This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  flies  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  oftext  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  offer  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at  http  :/  /books  .  google  .  com/ 


Über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.   Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen. 


I  IT 


durch  G  iteoert  wurde,   so  data  die  Nonnen   h  [den 

mos  «ii'-  Hoatergeschichtfl  beweist     Di 

schröpfen   und  runnseciren,   weil  du  für  gesund11  galt  and  swai  in   i 

i       n  der  Bader  bei 
ir   für  MiiniKi   sahon    ontex  K.ul  <i.  (ii  .   „Bad 
für  I  gepacht  tia<  hon  !' 

stubeti  ausarteten,  Badefr&ulein  ß  i  rfc  and  bekannt  I  nein 

solchen  zn  Lieb«    Ksusn  WeraeJ  die  Bader  I  I"»-  für   .•  it r ^ , .  i  •-  erkälte  und 
dasi    dii    Baderstoobtei    kgni  marin    ii  i    tu   \\> 

Albfeohts  Bonn  balbef   i486  ertrankt  wurde.     I>i-    Badstuben   wann  auf 
solche  v.  Mittelalters  zun  für  dii  damals  noch 

oiehl  erfundenen  a.  dexgl  und  zn  Verbi 

Syphilis  geworden.  —  Ausser.  Bol 

lerhalb  ihrer  Wohnung  zu  rasiren,  Haare  zu  schneiden, 
und    wieder    am  [den,    ausserhalb    Ihrer    Wohin  mob 

Knut h.iiin  icin   unii  Verrenkungen  zu  behandeln.    Ihr  Zunitechild  «raren 
bii  drei  Bai :  an  und  ein  i  I  hatte,  inj 

als  Wapp  ind  einen  grt 

tigung,   wie   die  Khrliohki 
erkl&rong  derselben  später  wii  In  der  Blüthezeil  der  Bader 

—  vor  inen  der  Siyp]  16.  Jahrinrndort  — 

i   Badstoben  in  jeden)  Dorf,   in  Städten  iele,  /.  B.  188? 

10000  Einwohnern  (Bücher),  in  lim  1480  Diobl 
168.  —  i  in  ,   nrsprflnglicb   gute  Bänrichtong  waren  die 

le  för  die  Armen  im  lern 

n"  und  durch 
v.vw  in  schlimme  Lei  an.     Em  Orieni 

an  1450  d  mit  Massage,   Ereilii  b   mcb  mil  Zwii  I 

rdora  gab  ee 

bei  den  Alten) 

Il.'iniiclik.-it 
OD    nur 

ii  wasch«  ig  war  der  Bemal 

ii  die  Lehrjungai    wi\  i 

l  h    un    I  I.    I;ilir- 

Wünburg.        anständiger  blieb  das 

■ 

durften.  Trotsden 
»r,  wa»  sie  allein,  <i.  b.  ohne  Zus 

Eiaawunden  s.  B  ron  giftigen 

en  Hun. 

ichen  „"V  Das  NM 


ik 


Die 


Gesehiehtliehe  Entwicklung 


des 


ärztlichen  Standes 

und 

der  medicinischen  Wissenschaften. 

Von. 


J.  Hermann  Baas, 

Dr.  med. 


Mit  2  Abbildungen  in  Holzschnitt. 


Ein  Ant.  der  nur  die  Medicin  kennt, 
kennt  nicht  einmal  die  Medioin. 

JOS&  DE  LSTAMEXDI, 
Profeiaor  der  Medicin  in  Madrid. 


BERLIN. 

Verlag   von   Friedrich   Wreden. 
1896. 


JE- 


Auch  das  Beste,  was  ihr  bildet, 
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Platen. 
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Dreisahnlinden  r.  Dr    med    Fr.  W.  Weber  (1818  — 1894). 
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weil  es  sich  seines  Wissens  um  eine  erste  derartige  Bearbeitung  handelt. 
Die  Autoren,  welche  er  benutzt  hat,  sind  zum  Theil  im  Texte  genannt,  zum 
grösseren  aus  dem  Literaturverzeichniss  ersichtlich.  Was  er  aber  aus  eigenen 
Studien,  abgesehen  von  der  Auffassung,  Eintheilung  und  schriftstellerischen 
Darstellung  des  Ganzen,  an  Material  gesammelt  hat  und  hinzufugen  konnte, 
werden  Sachverständige  leicht  unterscheiden.  Seine  Auffassung  ist  die  gene- 
tisch-culturhistorische  nach  dem  Grundsatze,  dass  wer  immer  die  Entwick- 
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bloss  eine  gründliche  Kenntniss  des  Gegenstandes  besitzen,  sondern  auch  die  Kunst  verstehen, 
die  grundlegenden  Thatsachen  von  den  nebensächlichen  zu  unterscheiden  und  in  gefälliger 
Form  vorzutragen,  sonst  wird  er  mehr  abstossen,  als  anlocken"  (Virchows  Jahrb.  95.).  Darin 
mag  er  sicher  Recht  haben,  aber  uns  scheint  noch  weiter  eine  Summe  von  Kenntnissen 
in  der  allgemeinen  und  der  Culturgeschichte,  der  Alterthumskunde ,  der  Mythologie,  der 
Anthropologie  und  Geographie,  der  Geschichte  der  Philosophie,  der  schönen  Literatur,  der 
Künste  u.  s.  w.,  kurz  eine  möglichst  universelle  Bildung  erforderlich,  die  wohl  nur  geist- 
loser Corporalismus  heutzutage  als  „Dilettantismus''  bezeichnen  dürfte. 

Bechtheim  in  Rheinhessen,  im  September  1895. 

Der  Verfasser. 
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Sanitätsrath  Prof.  Dr.  Philipp  Biedert, 

Oberarzt  im  Bürgenpital  und  Kreirant  su  Hagen»u  im  EImm 


in  Freundschaft 


und 


Dem  Andenken 


seiner  Mutter 

(7.  Dm  1809  Ua  1.  Dm.  1898) 


in  Dankbarkeit 


gewidmet 


Verfasser. 
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rermag 
dar  Krankheiten  zu  arwi ihren.  Ihm  allem  stehen  in  diesem  Kämpft  noch  andere 
böte,  ah  arenen  erhaltenden  Lei 

denn  ausser  ihm  Hegende,  sowohl  >  ih  durch 

eigne  Kini.-i  i.         egen  Krankheiten  schuf  and  nachte  ..<!;i-  ein 

ainii  i  i   v.  Bänke),  der  Mensch  allein  och  dienstbar.    Dnd 

anch  darin,  daas  b3    solche  kün  Urwehnnittel   «Irr  Krankheiten 

and   Ihrer  Fi  ig   erdachte,   liegt  sine  tiefe,   trennende    Kluft, 

ohen  ihm  and  den  übrigem  („azrimalsn  Dsrm^JGeschöpfen      Daran  ver- 
I  Sophokles  anoh  mahl  ^Hynmasaiifdan  U 

zu  Bingen:  ^Haflhungaloser Krankheit  Flucht  sehen  ersann  erJ*     I  od  cü 
rühmlichen  Kampf  bai  er  oicht  etwa  erat  sof  hoher  CuJtnrstoft   begonnen, 
ideru  er  versuchte  ihn  schon  in  rrfihesten  Bntwicklongsaeiten,  ans  welchen 
diu  die  Tiefen  der  Erde  noch  Bp&riiche  Kunde  bringen.    Der  eadlii  b 
aJchtnng   freilieh   kann  weder  dar  Bmaeine,   noch  das  ganze  Geschlecht  da- 
iin:  i   enl  Innen      Nim  ?or  «lern  Tod  wird  ex  finden  kein  Bntmahn!1' 

u  ii  den   frühesten  Menfchwi   wann  aalurgemaas  —  denn   die   von 

•  n    frei.-    paradiesische    Periode    ist    jfl    nur    eine    S  Krankheiten 

eigen,    ihei  auch    bererte  \i:n  u   dieseibeB  bekannt    Dnd   jenes  IV- 

geoohleeht  reicht  in   fiel   weitere  Zeit  fernen  zurüek,  als  man  Jahrhond 
und  Jahrtausende  bog,  anf  morgenlandisQlie  Schoptangssagen  rossend,  glä 

annahin.   Hat  nun  mehrfach  in  Diluvial-  und  ADuvialschiohten 

der  Erdrinde  menschliche  Behfldel,  wie  wnrt  oschHcher 

Kunstfertigkeit  gefanden,    B0  dass    dei    Mensch .    nach   den 

reetmungen  des  smerikanisohen  Geologen  liaogee,   im  Minimum    bi 

1,406,000,   im   Maximum   par  schon   ror   5,7150,000  Jahn 

muss.  31  in  130  Pn  Bbaem  oafirornisohen  Bergwerks  /u  Tage 

del  verlegt  sin  unerikaj  !  I1  Whi 

in  die  PUncinper  rertiäneit,  and  am  im  .Jahn-  1889  in  M 

tiet  nhiid  gehört  delleii  hi  der  paJeolithisoheu  Bpoohe  an,  an» 

B«»<.    U«a<hicb'.lich*    Knlwlckl'in»  du    Ärztlichen   i'Uiiün   u.    i.    w.  | 
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der  sonst  dv  be  bekannt  sind.    Ganz  wir  Cunem  fand  man  auch  En 

nvii  Lager  diluvialer  Thierknoohen,  dea  Mammath,  u.  -.  w. 

v.m  Ifenachi inblndsn,   und   von   solchen   hergestellte 
braucha-  nod  Sohmui  ände,    In  Frankreich,  Dänemark,  bei  Halle  and 

M    eoktt    man   auch   Schädel   aus  der  gleichen   ßrdbildungB- 
Deriode,  die  zum  Tbeü,  wie  man  bestimmt  annimmt,   bereits  am  Lebenden 
iahte  Trepanationsöfbungen  zeigen,  ans  welchen  vielleicht  die  Dämonen 
der  Krankheit  austreten   »ollten.    ä.uch  Knochenerkrankungen  sah  man  au 
historischen  Schädeln,  die  mau  ab  durch  Syphilis  rerarsachte    deuten 
will,  dann  Fracturen.  Aul.  Iritis,  Exostosen  u.  a.  w. 

Di(  mdere  Beispiele  einez  chin 

gleiche  medicinische  Kann  es  der  N  ae  aaofa  nacht  gehen 

m  uralteste,  wenn  auch  gpäiüohe  Pundamentsteme  einer  Präaistorie 
dar  Kedioin,  mm  Gtnok  darin  .  ohneZ1  oh  durch 

.lic  Kein  khlretchei    Bi  d!  orangen   !  der  mediemwehea  Oultnr 

bei  ''  "d'T  seihst   heute   noch   thats&chlicb   in 

ihrer   pranistoriBChen    Brtwioklmm^neriode    lebenden    Naturvolk«-™    ergänzt 
werden  können,  so  dass  eine  annähernd  roUatl  SchiMannuj  aar  wnv 

ßbichtiiohen  Entwicklung  das  ärztlichen  Standes  und  der  p  oben 

M"d<.rin  möglich  ist    Viele  Naturv«  unden  ja,  als  man  sie  Q&her  kennen 

lernte,  oder  stehen  1  cb  auf  jenen  niederen  ersten  Bntwic]  offen, 

weiche  die  Culturrölker  bereite  tot  Jahrl  d  durchlaufen  haben  and 

reiche    man    all    prähistorische    hei    dieSftB    bezeichnet:    in    der    Stein-    oder 

Brur  aü     Der  Schnftsprache  entbehren  sie  bat  ausnahn 

der  Schriftsprache,   welche  überall  die  spät  höhere  Cnltm  einleü 

Einzelne  Stämme  Liefern  auch  den  Beweis,  wie  onendlicb  langsam  die  Manat 
su  dieser  Letzteren  •.  :  existiren  doch  b.  i».  sehon  auf  den  ü  1 1 « 

Dan   Denkmälern  Abbildungen  von   Negern,    ja  BOgar  Aufzeieii 
welche  regen  n    -i  Lsverkahx  derselben  mit  den  hodiontwi«  Kelten  Aegyptsrn 

fCr  mehr  als   HHili  Jahren    beweisen  (BrngSCh)  und  dach   hat   keiner 

vielen  N  me  aus  aiah  heraus  bis  heute  eine  entwickelte  s.hritt  Sprache 

zu  Wege  gebracht,  keiner  wenigstens  hat  eine  anitohe  geschaffen,  die  in 

schiebt  liehen    Vufz'ichniuiLr'ii,   MJ   Bf  auf  Monument»*»,  s.-i   es  in  Uoeummten. 
den   ist. 

Auf  der   niedrigsten  Stuft    Dtechounschai   Oultui    fanden   selbst    nach 
ende  aus  den  leisten  Jahrzehnten,  wie  0.  Bohcllnag  u.  A..  die  Bewob 
fun  Ken-Guinea    Süe  lebb  •  Kenntnisa  der  Metalle,  noch  In 

der  vollen  Steinzeit.     Ihr--  Medieiu  ahfia   rapräeeutirt  die  niedrigste  bekannte 
Bntwioklnngsstufi  alle  Krankheiten,  ohne  dass  dabei  eine  Be- 

hexung angenommen   ward,   ursächlich   nur  der   Pemdsehafl    eines   N< 
Dianschen  luschnebes.    Sie  beaaasen  deshalb  noch  keim-  Zenbeiinste,  hatten 
die  anfllnge  ein«  enthoben  Pen  \Sm  der  B<- 

der  eiiilach-feindlicben   Wirkuni»    eines    ihrer  StHininesijenoKsen    bei    der 
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durch  Qeaohenke  zu  versöhnen.)   via  mau  emei  tinlioban  Feind   zu   be- 

uiii  'la.lunii  Hellung  zu  erlangen,  >n  natürlich  die 

M.i'  :it igt  ii  i  .  die  Häuptlinge,   weli  krankmachende   Peindsohaft  au> 

•.anl  um)  denen  sonach  auch  die  Beachroriehtigi 
.    Den  Kranket]  aber  Rani  man.  wollt.-  er  nichts  essen  unil  trin! 
» mt.ich"  gewahren,  höchstens  ward  er  I  reichelt,  aum  Bi 

der  Theilnahme  an  seinem  i .    Wundermittel  oder  gar  Arzneien  waren 

eich!  bekannt;   dagegen   aasen  «In-  Gesunden  als  Kräftigungsmittel,  namem- 
lich  als   v | « 1 1  hören  zu  den  fru  zur 

Hebung   des   aweiten  Hanptti  bi  die  Well   rasammenltlH    —   ei 

haltige   Erden;    ferner  rieben   sie  die   Hanl   der  Tanzer   mit   sogen.  T. 
steinen  and  verwendeten  sogen.  Pravenateine,   um  bei  Frauen  Liebe  zu 
üerne   Blutentsiehungeu   o  n   durch   Hautritzui] 

am  öden  Theil.  «üh  man  als  prÄhJ  -se* 

tobten  kann.     Wunden  verdau  nur   mit  erhitzt  tarn  bedeckt,   um 

Blutungen  su  stillen,  beäen  Utas!  man  >!.•  unter  &  trockneten  Wund- 

mter  den  Scharf).    v..n  euicptochen  Leuten  li<  nch 

gens  geduldig  behandeln   and  selbe!   ohne  Widerrede  oder  Bohmerzens- 
laufti  rnachen. 

Die  M  -Insulaner  U*n  den  supponirten  Feind 

and  frassen  ihn  auf    Ofl  trat  diene  Buhne  i   awhrerc  Feinda    Waid 

des  Kranke  gesund,  so  hatten   »i»«  den  oder  <lie   riohti  nda   verzehrt, 

starb  i*r,   ao  anteiamd  Krieg  gegen   die   letzteren.     Dadurch  aber, 

rehöfrten  sie  bereite  auf  die   d  Mute 

iiieiliciiii-«  li.-i    ('n)turantanü'  ,    auf   dffl    BUOh    dll   A'i  of  Neu- 

Pommern  stehen;  denn  auch  sie  haben  Zauberer,  die  rugleichAe] 
Regenmaoher  sind,  eine  Tliätijjkeit.  welche  überall  auf  niederen  Oulturstumn 
den  '/auiier,.;  verbinden  bereita  Knocfaenbrnohe  mir  Bambue- 

■:  '.!■'  Chirurg  allen  DrvdD 

M'-iiiein  vonu  hon  rationell*1  verfahren,  wahrend  sie  In  inneren  Krank- 

heiten aberg  lausohereian  und  Betrügereien  traibett,  indtm  sie  s.  B.. 

wenn  Jemand  krank  ist,   behaupten,  er  halte  „Wimmr-.  deren  Entfernung 
mit'1!  anlegen  des  Hundes  an  den  Sabal  bewirken  zu  können  vorgeben, 
wahrend  sie  doch  danach  einaofl  wirkliche  Wfirmer,  die  sie  narflrlloh  im 
pucken.  —  Auch   -Ii'-   Viti-Insulaner  haben 
deT  JdedicinmäB  HebanunenH  «I».  B!\tlu.  die 

rette  innere  Mittel  für  oder  gegen  Conoeptioo    geben.  ben   zur  I 

hejt  !  •■rvni'j'rut.n    werden:  <  li|.-.hT>l«-hen 

ürmedicin  eine  grosse  Rolle.    Nachgeburtsblutungen  bei 
durch  Bespritzen  dei  Genitalien  mfl  kaltem  Wi  er  durch 

kalt'-   Pinsel  d   greifen   sie   mit   dem   Zoi 

finger  in  das  Ohr  de  häufig  and 

i* 


i  allein  zur  ■  !•  r  Mann   mit  dii 

was  üa  Hebaanme  dagegei    rarordni       Betraft  Mnat- 
liflha  I  8&uglinge  wird,  wenn  die  Katteraaflefa  fehlt,  «li'  Hf&efa 

dar  Coooaoaai  ra  tfüch).  tam 

überraschenden  \  doch  wohl  ,•  mit l'. -wirkt 

bab  ian  Vtti-Inaulatiärn  hanaohtc  (und  banaehi  zum  Theil  b 

wie    auch    bei   noaern    Jaluit-Insulnnern)    die    ■rsprangliohj 

■  rennt  wohnet  abredeten  durah  Zeichen 

immenkflnfte  im  Busche,   was   heut«-   noch   Dach  Unebner  dar  Fall 
aie  nah  der  gewaloaune  Coitua  im  Weigerungsfälle;  raf  diese  niedrig 
Fe,  die  Endogamie  halt«  auf  der  die  Brno 

ln-it  des  Bon  raht   and  die  auch   bei  einseinen  ftegerstammem 

<üiliim<nkams<li.  [i  Indianern,   selbe!  i  hen  WfM.uv|ämm«n   lu-ri 

—   folgt   die  Gynitaatfe,    reaat.   Poljandric.    da  nur  da«   w.il.   rfaun  das 

Famili-  oblol  anfehlbt  id  erat  auf  apl  ulturstui-  kelt 

der  indmdo  tz  ?on  Frauen  b  Oogamie 

H  dk  Berrachafl   de«  —  Auf  Bawai   oeisseo  >li'-  Zaubert 

rkea  durah  Gebete  and  <•■  »onders   ran  Händen, 

■  l..rt  .üh  beliebteste  Fleischnahnmg  liefern)     G  and  hier  ge- 

i iih-h  alte  Männer,  welche  die  G  I  'li*'  Knies  nahmen  und 

dann  Leu  von  hinten  her  reiben,  bis  das  Kind  au*iM  rieben  ist,  dessei 

nur  lang  ahgeiehnitten  wird.    Weiber  neben  darauf  die  Zun-  E*oer- 

kark  vor,  daaa  diese  erbricht,  wodurch  die  Elacanta  eh  werden 

boU  oder  wird.    bt  da«  W  dieMuttei  in'a  Meer  baden  und 

vnnilit'-t   danach   wieder  eDe  ße  Geburten   worden 

übrigens  imiiur  U  dickere  Köpfe  haben.  — 

polyoesisohe   stamm«'  fiben   du   Beaehneidai      b     eantrafeei 
id  nrai  mit  Steüni  Legyptarn  and  Joden  aupiCujglicb 

allein,  mit   welchem  ftOCh  «li«'   \a'«'lsrlmur  nt  wird.      Au*  li    die  Tre- 

panation  kennen   Dianehe,   ja   selbst   die   in  inen    Australiens 

sollen  (nach  H.  TUlmssns)  eogas  Irtmatliaha  Hypoapadis  and  weibache  Cesixa- 
tu.in  Oben,   um  Impotenz   and  Sfi-rilitat.   n  b   verkehr  Bwiacben 

UoTerheuatheien    m  —    Bei    den  Bamoanern  wurde    u> 

kngUoh   nur  zu   den   Gattern   gabetat,    an   Krankheiten   zu   heflan,  die 
Iben   gelten:    es   bedeutet   das  Bbrigens  schon  jene  honi 
CaUiurstufe  in  der  Medu  lioW  mehr  «las 

dar  Menfl  h^nanldieitatoingai  gilt,  Banden  ein  u  aon- 

Fatiaah,   Dämon  u.  b.  w.     Nur  oooh  Vergiftung 
darel  i  Früchte  wurde  ein  Brechmittel  aus  rerdorbenem  «'••cusSI 

und   tfeerwai  (P    Bunea  '  tad  isten  für 

seine   Knmkhi  die  beeond*  and.     im  e 

wir,i  imuiit.  uiii!  Urs  werden  mit  dem  nbarJes 

Rand  einer  Ifonehel  ""'l    ""-   Ooeosana»« 
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asche  b»  kuf  antri  tan  lim  Lehm  und 

oder  bindet  eie  mit  Hibiaoasfi  -t.    Zwii  a  achten 

und    /.»lmtcn    -I üli r    Verden    die    Knaben     vuii    SjMMiit li -T»ri     nni:  irtVr 

ae  oder  Knochen  beschnitten,  und  « 1  i« -  Blutung  wird  danach  durch  I 
widulung  mit   Pflanzt  i   der 

Gebärenden   die   Hebamme,   und  dU   nahen   Verwandten   Verden   dazu 
geladen.     Die  tfabelechnnr   aird   bei  Knabt  rarherg  Unter* 

bmdsng  durchschnitten,  bei  Mädchen  geschieht   dies  (unter  Segenasprficlien) 
i  i.     Oebrigens   ist    dei    I  -   durch   Zu« 

samim'inirürk»'n  *l»*s  Unterleibes  I  irohl  bei  Mädchen  ai 

der  Kindesmard  dagegen  unbekannt    In  des  ersten  drei  Tagen  irird  das  Kind 
mit  Coccemilofa  oder  dam  gefa  Bnökenohn  ernaari  und  des 

"T  damil  Tag  wifd  dk  Muttermilch  reo  kund 

Pranen  mit  h&dliofa  oder  gut  ist  (letaterea  nimmt  man 

an,   \v»'iin  üe,  mit   iya  Y<  nimmt   und  danach  aui    heiase  Steine  ge- 

i   mit  einer  dünnen  Znckerscbiohl   I  -   und  die  Erlaub 

Kind  anzult'L"-n.  wird  erat  uacfa    0  Probe  gegeben: 

•  in«'  buchet  inerkwttrdige  Manipulation  uedriger  Cultuxgtuft,  die  n 

neherweise  auf  tu'1  Beobaebtong  der  abführenden  Wirkung  der  erBten  Mutter- 
milch BuröekzufÖhren  und  bei  ku  Kinderaterbhohkeil  unter  dei 
anern  begreiflich  Est   Am  vierten  ■  •  •  i < * r-  fünften  Tage  rerU 
Lager.        Dan  gewisse  chirurgische'  und  auch  geburtshtllfl 

!i  iiif  frühesten  I  Ihn  die  medioinisehen  überragten,   kann  ai 

nehmen,  da  jene  gleichsam  al>  Kinder  des  drängenden  Am. 
nicht  erat  Dach  amei  ton,  wh  m  irurdei 

doch  auch  oi'  Naturvölker  in  des  anJbrdenmgen  und  (Jehunj 
ohne  Weiteres  auf  jene  Qbertragberre  Vorbilder! 

Eine  kaum  mehr  ab  bunder^jft]  ing   der  Web 

fheilweisp  bc  nofa  ainandor  ah»T   z-  aufth'sspmlfii  und.   /umul 

in  ihrem  weiblichen  Tbeü,  von  anmng  an  den  lYemden  allzu  kommen* 

den  iimi  entgegeiisohwimmenden  polyneaisohen  Stammen,  tuhrt  ue  mit  n- 
dei  Branntweins  und  dee  Pulvers,  dsr^eichmUs  importirtan  Sjphihn,  Bocken, 
Masern,  Scharlach,  Diphtherie  u.s-w,  einem  jflhen  i  Di  und  hfl 

b  ihr*1  se  irentwickelung  aufgehoben.     Dafür  hat 

man  Urnen  unser  ChrJstenthnm  und  selbst  onaere  Wissensoli 

\'iti-!,.vn  z.  B.  gieht  es  berelti  eine  Ifemcinsohule  rar  Eingeborene  mit 
14  Beholern,  eine  [rrenanstalt  und  ein  Hospital .  auf  Honolulu  eine  Art 
l*ni  -  Das*  •    auffrassen, 

Mab   in   dei    Regel   gar   nicht   aus   Hu  u»r  Mangel   an  thierieel 

ndern  weil  sie  dadurch  die,  sagen  wir,   Kraft  zu 

ihn  •  i  EDoh  einverleiben  wollten;   ihr»'  Weiber  durftet  I    in  dei 

Regel  ni«hti:  Und  dai  noch  mwerheoatht 

Madi  !  -  ii  früh --oll  BOUOU  v-un  achten  bis  neunten  Jahre  an  —  ilinn  S 


nitnd  üi'ii  Fremden  nchrtfedsgabeii,  geschah  lacht  aus  Cynismus,  sondern, 

wie  et  nach  Langsdoarif  anflehest  werden  musa,  hu  dar  primitiven  anmalten 

Ehrsucht,  möglichst  begehrt  zw  werden  und  zu  bvSh:  emi    v< irschmante  Pbty- 

ierin  sah  ach  als  in  ihrer  Ehre  ge  bwa  wie  ratet  «ivilisirten 

rn    zum  QeepCüe   dienen).     Deabnlb   schindet 
diese  Prostitution  auch  Dacht  — 

Unter  den  Ureinwohnern  Amerika!  waren  •  I §•*  Inka',  un.i  eksn 

nhon   auf  einer  hohen   Entwickehmgst  als  die   Weissen   zu 

Urnen  kamen.  Iber  gerade  ne  wurden  um  to  rascher  durch  dieae  ver- 
nichtet Die  Inkaa,  deren  Reioh  rom  11.  Jahrhundert  bis  zum  .Jahre 
1532  dauerte,  en  bereite  eine  liebene  Technik,   besonders  im 

Wennungs-  und  Btnasenbau,  ein/   Schriftsprache  ml  B  t,  sowie  Ver- 

ungen  nach  Art  unserer  Poet     Dininatiaohe  w.  rke  denselben  in 
Form   wurden   oeoerdingi  in'«  Deutsche  AbertragenJ  —  Bit  be» 
an    mir    einen    (auch    medtniniachen)  Qrakelgotsen,    den    l'aehacamac, 
und   vom   König  beim   Paste  ritua   geweih  te  und   anntimien.    Von 

ihrem  Di&ncmiscaen  Handeln  ist  bekannt    la  den  aderlass  mit  Fuuer- 

-t.'inspiitt'Tn  oder  mit  •  -iiu'in  auf  einem  Stabe  befestigten  Vrpernsahn  aus- 
führten und  dase  sie  auch  Beilmittel  gaben,  darunter  die  Chinarinde.  Wie 
die  Aegypter,    huldigten  sie  dem  Todtendj  rten  ihn-  Todten 

in  Furm  ron  Ballenmumien.  — 

Mexiko    In'sass   schon    unter  den  Tolteken,    die   um    65u  n.  Chr.  von 

den  hei  eingewandert  waren  and  Dach  1000  antergingen,  eine  hohe  Oultur, 

an  die  noch   eigenartige   und   bedeutende   Bauwerke  mit   Büdhaaerarbeiten, 

die  sogar  ra  ägyptische  and  babjlonisohe  Bionnmente  erinnern,  Kunde  geben. 

flachen   hatten  die  tatekeu,   weiche  oa.  UMHl  n.  Ohr.  auf  jene   folgten, 

ausgebildete    Rfythologi«  .    ein»'    Sinftluthsag»     mit    der   Arche    und    dem 

1.  baald  ae  tun  Menschenopfern;  dabei  waren  aie  auch 

in.ch    bei   Ihrer  Entdeckung   richtige  antlvopopnagen.     Ehr  EUflgott   I 

tlon;  Beine  Gemahlin  war  Ttapotlaman.  Mixtexouj  war  Göttin  der  Gehurt, 
dm  sitzend  mit  von  hinten  her  um  die  Qdhenlrol  greifenden  und  die  Genitaflen 
aus  einander  haltenden  Händen  abgebildet  wird.  ein<  Stellung,  welche  acoh 
heute  die  Gebärenden  einiger  mexikanischen  Bttanme  einnehmeQ  (Verzier).  Dm 
Priesterarzte  hieasen  Teopiiqui,  welche  rom  siebenten  Monate  an  durch  Kneten 
des  DnterieitM  ■  EQndalagen  n  verhüten  und  zu  ^erbesaezn,  während 

dar  Geburl    aber  ehe  dun  b  Bcfafittetn    En   Kopflage  zu  rorwandahi 

bestrebt  waren.    Atich  die  Beechneidung  (unrten  sts  aus,    Tetzkahtipoos  hiesfl 
der  <;  >u.  welcher  den  Keuschen  zur  strafe  für  Versündigungen  Kränkle 
schickte,  weit  hatten  Anmiete  aus  Nephrit  getragen  wurden. 

Die  rneckanisebe  w>  ■  Mythologie  erinnert  durch  Reichhaltigkeit 

'Wer    sie    Dröhnte    im    direetvn    QegQDSStH    zu    dem    alt- 

gnechiM-hen  Schonhei  Im  Cultue  des  Haßsuchen:  freilich,  als  Cortez 

Uexiko  eroberte,  hielten  die  aateken  noch  itenschenflrisch  als  gesuchte  Speise 
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auf  dem  Stärkt   in  Tenochtiüan  reU,  das  ihren  Göttern  ata  Opfer  ebenfalls 

allen   noch    rorhandanan  Indianerstimmea  ha1  mbe 

sogenannte    Jtfemcinett''    eigen    (dem    auch    die   aMkaniaehea    v 
i  ime  "-  &  w.  huldigen).     Dtrnntw  faratebeo  sie  Zanbenmttel  unter  den 

«reiche   der  nmann"   anfertigt    und    liel 

Von  fiu. -m  iolofaen  Kaunennaim  rubren  di-  l>Medkgnbentei<'  her,  welche  die 

Indianer  tiagtn.     Je    na<  hd>m  dtfi    dann   enthaltene   „Mediän"  iAin<il'-ti 

oder  schlecht  ist,  d.  b.  dareh   amen  guten   oder  bdaan  Geial   Dm  Wirkung 
erb&tt,  ist  der  Erfolg  irgend  einer  Handlung  oder  der  Austrank  einer  Kränk- 
ln -it   dea   Beaitsen    günstig  oder  Pfeile    können 
,  Medianen"  Bein,  welche  im  Kriege  E  je  nach 
ihrer  Starke;   die  Hauptmedicin  aber  bfigt  dei   Medicunnann  in  den  Kni 
engen  voran,  der  dadurch  seinen  ejgei           ten  Glauben  an  Beine  Mittel 
darthun  muss.    Eigene  I                                hr  an  besonderen  PUtaen 
Machte  unfc               Himmel  abgehalten               wobei  wabuainnig 
und  andere  I              te  Hauptrolle  spielen,  belesen  ngrosae  Median".    »Allee, 
woran  Dach  dem  Glauben  dar  Indianer''  (ttberhana                irvölker)  . 

Schlimmes,  Krankheiten,  hallet,  i-t  Median" 

(Mai   Loi  neb  eine  ..M-dinir   aU   unwirksam,   *■  wird   eine 

andere  an  deren  ßtel  ein  Stamm  im  8 

seine  „Median"  nicht  kraftig  g  als  die  der  S  Vucta 

der  Fetisch  (Milango)  ist   nicht«  Andere«  wie  die  «Modi 

I  es  kam  lieb  Allee  zum  Fetisch  werden,  das  Blut,  welche« 

Dahomej   bei  ErankheU   odet  1W  oder  vor  Kriegasflgen  des  Herrschers 

iesst,  wie  irgend  »in  Knochen,  eine  Fru.-ht.  eine  Pflanse  u 
man  in  Zanbecnentel  tüllt.  ..Für  den  Glaub  ffatnrrolker  and  auch 

die  Bei  ad  Mittel  der  eoiopauicJien Anrate  niehtsAndei  I       ehe.*4  — 

Auch  Fetischoperationen  gii  bl  m  uraprfinglicb  das  Schröpfen 

darf  nur  sie  aTttrietoriadhee  Beispiel  ainer  aotahen 
i  :   denn   der  rein    sexuellen   KrleiohteTung   wegen 
nun  üi  werden   nur  die  in   die  Mysterien  Bin- 

i  ihr  ont  ••■  iiU-mll  \«  i  Wen  Zaul 

pen  Donien  gefibt  Sie  ward  anch  '■ 

in  der  rnlh.-i.-n  Bntwickeiungsstul  immen,  and  sw 

r.!i  Cnltnrstnfen  denelhei  Dooh  mit  d  irnnghcheu  8temmesser 

i  ern  und  Juden,  die  sie  als  religiös«  d  a-  r  im  Te 
ii     Erst  Christus   Ix  als  Cultaekshea   und 

lallen,  obwohl  er  selbsl  doch  ihm  unti  orden  war.  se  dass  n 

ein  Dnlaend  Präputien  als  von  ihm  stammende  BeMouien  in  Born,  Antwerpen, 
Hüdeaheim   u.  ■-.  w.  an).         Der  ^ediehv1   map.   Feh 

rglanben  stellt  überall  die  zweite»  Stufe  rnedicinisehcr  id. 
und  Therapie  dar,  auf  der  nicht  mehr 
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zum  rriwber  von  Krankte  ipell  wird,  wie  z.  K.  noch  bei  den  Xhu- 

gimesen.    -•i:-*i    •■im    laneeanflaaahli1  le  .    -«•heimnissvolle  Macht,    lie  ran 

-ch-  oder  Meduinmännern  beemflusst  werden  kann,    ur'  i  fenahme 

bö«e  Kraft»-  bannt«-.     Auf  der  nächstfolgenden    inedieinisehen   Entwickeln 

besonder*  ttheiten  und  eine  me«: 

Mytho-V  •_■  ii  Priester  und  Priesterarxte.     Und  während 

•ii»-  sogenannten  „Medianen"  uder 

Frauen  dargestellt  werden  und  selbst  eigene  Bütten  beaftnen,  nooo  •■»'•• 
Wanderleben   fflhren   mtoen   und   night    gm  te   Functionen   ha 

Mo»  i  ihren  Wohnungen  fTempein)  und 

lasien  ah  h  bitten  und  anboten.     Sie  haben  sicher  u 

neldienst.  während  der  F»tiscbdienst  Doch  bei  jedem  l  ner  veanf 

ein  traditionell  v  nicht  mehr 

wirfclielii  Prie  t  und  Diana  -uel  iwawhaft  in 

\mu wohnung<*n  und  der  Dtatfl  3om 

|      -ibt"  Wtrdfln,  während  di 

sind 
blosse  Finjünker:   ab  als 

i  atwickeiangartofe 
median  zu  Tag«,  welch.   .ii.  \  der  frühesten  wixgeiiH'haftlichen  Medicin 

war.    Die  Inka*  und  M»  odkani  der 

in,  wann  ihn  derAberghuib  nicht  durch  wirki 

iterl   war,  wie  •'. 
•n    und    der  rOThippokratü  [rieolnaefaen  TrinpelnuMliein 

jer  Fall  geweang  i>t.  -  n  dritten  boner  cmlnmrten  an 

■  h»*n  Stamm,   der  die  M  »\  i  -jm.i.  In    sprach  and   schrieb,    hat  man  bis 
•  keine  meoUcinischen  nur  aul  entannJkli  hoher  sture  steh  i 

astronomische  Schriftreste  entziffert. 

1  he  übrigen  Indian«rstimme  hatten  du 

?i.  als-«  -ii-  zweite  Stoffe  nedn-inischer  Entwickelung  ßrraicht 

der    besitzen    nach    Angaben    eil  i sehen   Ar 

„Medirinmänner".  di»  Päd  als  eine  Art  Teufel   !>• 

dureh  <  prn  kd  halten  rochen     Epileptiker  sind   »•• 

xuv! 

Aueb  du  Indianer  Central br  h  fOf  der  Steinzeit  -Jenen, 

habt  |  nid  zwar  gute   und   bf.se     [vrankheitaa  fassen  sie  als 

;  mnn-  St-  r  letstares    Mit.    Bio  i    amn  den 

lir  Kr.mUieit  \.  rur-i-ht  hat,  hui  allerlei  taberniei  itfen, 

„n,|  iem    .ntu' -•■i'Wirkendc    Mediem   einnelmi  /tun 

ewohnlie]  i'»'trachten 

als  die  Seele  eh  lianmenni  nenne  -'der  ■  Mank 


Chirurgisch  benutzen  ai   ein  mit  Fischzannen  gespicktes  Stack  KU 
schale  \n    Sonropfung  oder   Batmscheidtism 

nur  der  Vatu  ai  Zeugungsstoff 

be  Abort    l>i->  Frauen  mfiasen  im 
Mann  man   du  Kindbett   --  die  Couvade  —  ab* 
hatten  (von  der  Steinen).     Kr  wird  gepflegt,   wanreud   die  Prau  mrtarbi 

I ■•.  die  auch  bei  anderen  lüdamerikaniÄchen  Bt&mmen  rorkoininb,  z.  B. 
bei  den  folgenden. 
Die  Ein 

Stamm  nur  einen.     Diese  ouriren  dnroh  anhauchen    und  Gtebet 
h  Kitzen  dar  Bchmerahaflen  Stellen  mit  Stein 
Blut  Boaaaugen.  iier  Körper  ist  roth  angestrichen  —  also  mit  der 

i';jruit.i!>i;irin-  —  auf  dem  Kopfe  tragen  sie  drei  hohe  ßedari  n  Bonnl- 

aber  eine  Art  Flügel  — 

araiben    obten    eine  Art  Die   BCedicinmanner 

dei  Indianer  Floridi  aannt)  banehi  tUa  die  Kran] 

drfleken  und  beissen  sie  and  Bangen  mietet  an  einer  Stelle,  wodurch  &ie 

die  I  arankheil  zu  entfernen  vorgeben;  a  dann 

1  ■■:'• .   ein  Knochenstnck   n.  b.  it.   v.u.     Ein   anderes  Mal 

vollbringen   sie,   um  den   bösen  Geis!   zu  vertreiben,  allerhand   Terblüflend« 

Proceduren,  wie  8temever8cMuekeu  nnd  dergleichen. 

Bei  einzelnen  nordamerikanisohen  Stimmen  tüessen  die  Zauber- 
von  denen  LongfeJlow  sagt,   daaa  Bie  auf  Wind-  und  Thlerfelle 
Zauber-  and  GesundJ  n 

den  Dacotaha  sind  grossere  nnd  kleinere  Jdatfcinei 

i    iWakan  '  m  Traume  uhVn- 

ond   vor  den  Wigwams  Bind  mit  magischen  Seimit&aceian  bedeckte 
aume  aufgestellt  (wovon  Exemplare  in  der  äogenamrten  eömologisonan 
beilnng  zu  Chi  osgestelll  waren).  — 

Chunipi«  i  Biatteniepideaiieo  m  Krümmungen,  und 

andi  i   r  thiin  Kranichen]  auszuweichen,  waa  Professor 

Sepp  als  Analogien  der  nüttelaltezliohen  Pestt  — 

Bei  den  Siom,  welofae  1884  b  Berlin  waren,  wurden  bei  einem  kmnl 
Kind«-  nach  ohiokten  Beachnrornngacej^nonien  Schnitte  in  Stirn-  und 

Bauchhaut  gemacht,  aus  denen  dann  Frauen  Blut  aussogen,  am  damit 
non  zu  entfernen. 
All«-  diese  Beete   pramatorisohear  Ifedinin  der  ln.ti  u».  r   nnd  jedoch   im 
Aussterben  begriffen;  ist  entwickelung 

lien  i    den    v  iben.     Dnd    wn    ams   soll 

lusto  muthet  es  an,   wenn  man  erfahrt,  daas  ein  Indianer  vom 

Mohikaner,   Ororaligatklia,    1890   in   0 
I»r    med.  und  daas  ein  anderer  vom  Stamm»'  d 
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mit 

da  annrikam  >«  h-n    BgkimOS    h<i— n   die  Zaabei  |  ngfc- 

r  (Innung  in  Krankheit»n  bec  und 

zu  H  i  auch   auf  künstlichen  Abäst«   gvfl  rcnatahen 

ÜIhTi    ■ 

Athniiib  wenden  emA  die  Zaalmer  der  8an  mao 

:  n  ihnen  als  Opfer  Baurihnere  dar.    Bdmc 
•i   Bblichi  •  i i r   en  Opfer,   habe   dirh 

I   roll,  trinke  Schnape,  hin-  .ii.h  ahor  um 
denn  für  meine  Thiere  und  |  aber  dann  btfjedaav 

i-r  Bdmaps  keine  ,tMedifän*  prÜBSkrasofaei  ETrsprnngB; 

vir  n  den  afrikanischen  Continente  Um;  s».  Bögt  da 
[»nn.h  i  i  i  Kennerg  der  Sprachen  und  Sil 

il  Liring  an,  daea 

i  ausser  langerag 

ihninir  mit  d<  wd«T>  d'-n  Europäern,  noch 

offen  aal  er  Kgi  hinzu,  daas 

weder  er.   in        !       Kirk.   noch   B6mei  Wissen  tan  N.f  hwets 

■ 
ati     Kacn  ihn  boldig  aao  wie  che  Indianer,  dem  frfantfln  an 

ii  ..M>'in MH'-rr-  und  i    darunter,  gleich  dieaen,  mit 

hene,  v.-n  ihnm  Stoheranten  hergestellte  Sachen  and  Ifil 
düng    resp.  zur  Wahl  und  Lehen  oder  des 

•avoh]   dee  Ensemen,  ab  da  Stamnes,   sowie  zur  Krtullong 
Si    glauben,   daas  für  allen  Erfreuhohc   and  gegen  i 

.  Tranke  n.  -.  w.)  axiatira. 
•  r  oicht  kranjg   gern  wird 

weggen  n'l  «lun  netzt    Aach   du   Annen 

ils  „Median"  and   hatten  für 

n  ihren  Smne,    Ihn  Zanhertrtte,  'ii*-  rieh  dun  Baken  Air: 

ü  auch  aus  Cassaräde  Tranke, 

huld  oder  CfnaohnJd  derer 

zu  beweisen.  irgend  einer  anderen  Bemüht  heilignng 

ihrer   rfanena  üi  Bind:    färbt   dar   Beaeichnete,   n  war  er 

ig,   bleibt  er  an  Lei    i        ist  er  unschuldig.     Dam  das  Bntan  oder 

antritt,   wissen  die«    Medicinmänner  n,  danil   ihr 

I 

\\.-  ,..n.  und  an  der  Bn  Karawanen  marscliirt inim-  lur 

(dar  Mgangto  iafern  ..M  r  »md  gegen  Kindersegen  i..k 

BiuVn-.   Mä'hh'i!  Mta   d«  r  Kraiu-n 

Xbiere  <..Kr..»k.-lil-.  Löwen-  d  >.  w. 
i   und  A  Krankh.-it   und  Tod,  kurz  für 


Jed<  i   Leo  und  gegen  Alias.   Unter  ihren  „Media 

••  wirkliche  Heilmittel  im«!  BeUprocedarerj ;  doch  sagt  Kbi  Büchner, 
irzncisohatz  derNe  lohmend  dflrfti 

tn  der  kleinen  CMrurgie  ziemlich  bewandert.    Bei  einsalnen  Stimmen  lehren 
Zanberärete  Schülern  ihr»1  Kunst  gegen  Besahlung  und  das  Veraprecnen, 
dieselben  zu  behüten,  was  ah?  Anfang  einer  zünftigen  lAskiepiadtn-iMidiein 
BD    betrachten  ist;  meist  aber  entstammen  sowohl   ihre  Kenntnisse  irie  Be- 
BtaUnng    lediglich  der   eigenen   Phantasie,  dehlaaheil    tmd   Uensohenkettnt- 
;  anga. 
Di«1  Zulus   haben    Ragendoctoren    (Inwnln)  und   EGaxeadoetaren    resp. 
Dhinatoien  iK-dnjaniai.    Leisten  Bind  am  meisten  I  awv 

liohen  und  weiblichen  rissen  unter  ihren  Mitmenschen  oder  den  Fetischen, 
d   alles   and  zugeschrieben  wird,  ausfindig  machen  nrfiaten. 

Anrii  Tramndratung  üben  sie,  weil  in  Traumen  der  Kongo,  der  Geist 
inliait.   was    in    Krankheiten   als  ..Arznei"    nie 
n  Ausgang  ist,   wobei   freudige  Traume   auf  traurigen  und  tratn 
guten  deuten.    D  mnspeaal  I  reiche  Leute,  da  big  reich 

mit  Vieh  beschenkt  werden.    Krankheiten  betrachtet  man  auch  als  Warnungen 

i  dei  \  der  Stainmesahnent  da  Vorfehren,  ..v<-n  denen 

Knien   alles  Qlack   uml   Dugtuoi  ihn  ■:    wenn   su 

Banger  haben,  speist  resp.  rnrsdhnt  man  sie  durch  SuJrnonfer.    Ids  Lehne 

der  Traumdeutung  and  dei  iiamaa  gegen  Behexung  gilt  eine  Art  mythischer 

Ahn.  der  ükulunkuln    ..K>  i   der  Gehurt   eines  Kindes   iaat  Jedermann   an 

d  und  ein  ZauberpulTer,  welche«  wie  der  (Haube  gut, 

Ben  Einflüssen  sehAtien  und  des»  ben 

Zu  diesem  Behufe  werden  am  Leibe  des  Neugeborenen  Binsohnitte 

ichl  und  mit  Zauberpulver  ein  i.    Zwillinge  sind  bedanldkih,  and 

gewtihnli  b  "   1880V 

i    deutlicher  sind  die  Anfange  der  intfichso  Zur  bei 

il»'n  den  Kaffern  zuzuzahlenden  Betsehuanen.    Bei  ihnen  ist  die  Wnrde 

dar  Zaun  erblich;   doch  lehren   aie  ihre  Ernst   auch  NicJitfamilien- 

glieder  gegen   Entgelt     Oberster  Zauberen!   ist   dar   Häuptling,   der  abei 

uui  n   Fallen   praktkirt    als   Etegendoctor,   Betaabi  « 

In    der  Regel    überlüsst  er   die   Ausübung   den  ..lanjaka.-.*-.   die   seimn  eurigfl 

Heilkräuter    kennen    und   bennmen.     Unterricht   ertheüea   sie   im   Bammeln 

lann  im  „Eingraben"  «in-  Krenkfaeitsstofiaj   welche  Kranken 

durch  Bchwitaen,  Schröpfen   iL  d|  hatten,   and  ich  daftr 

Kuh  (im  Wi  n  BO     1 10  M.)  als  ..<oll«'gg»dd"  Ins  ■■hm     Sic 

•II  Beschwörungen   bosa    rhiere  und   Ifeaaohan,  we  I   Würfel 

diagnosti  -dm.   üben  öffentliche  Beschwörungen  bei  allgemeinen 

I   and  Epidemien,   BaubthieraberftUen  u.  s.  w. 
Aber    aurli   Wöchnerinnen    und    denn    Manner    segnen    sie    aus   und 
mannbaren  Jünglinge  und  i  »'in.  wobei  die  im 
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mm.-n  m 

bong 

■t.   wobei   ebb  Braut 

keimen  lernen  und  andererseits  dii  kern  jener 

initgehnu  lif  [>w  i-t  aber  kein«   Institution, 

kern  übrigens  durchaus  oiehi  fehlt  sondern  ein  um 

Gebrauch,   welcher  z.  B.  auch   noch   in  Tibel 

und   im  Aßttelaltca   auch  in  Deutsrhland  geöbt  ward  neben  Bewirthimg  mit 

und   Trank,   um   den   beiden    o  ben   Genüge   in   thun 

fflentonhe  Konten). 

,  die  im   Kriege  ..kiiirtlf»--f  •  nun  hen,  entwöhnen  Die 

Wohnungen  and  die  Weihet,  weleas  au  vorgeediriebenen  JBemigimgeiiM  vor 

entliehen  Beschwörung«  Inmiin  hatten.     Sn-  nnd  mit  aller] 

kmulettei  dt  and  tragen  als  Ztmftkleidtmgsstäcke  Pai 

f» •  M f •  (Hellwald).     Unheilbare  odi  r  lahwex  Kranke  fibcrlaaaen  diene,  wie 
Banttt's,  rieh  gelbst,   was  bei  allen  onavilisirten  Volkern  (auch  bei 

i     i        Um   den   alten  Inderm  dar  Kall   war  und  ist  —  Bei  den  Mar  i 

Zok  li  Bomb  da  Uffedtönimum,  da  faigeas  'li*-  rothe  Facultatefarhe 

luberarzt,    sondern    auch   höehsUr  Staatsfunetiunär.     Bei 

anderen  ZuJoetftnmien   i^t   er  zngletcfa  Notar  nnd  Caplan  und  bo  angesehen« 

iiijalin'.'"  raff  ihm  ritten.     Wahrend  seiner  trattioben  Pro- 

iie  Käfern  ihren  OrkdcombotanZi     Est  »in  ESud  Bein  schwer 

ohneidet   die  Mutter  ihm  Bin  Glied  des  Hamen  oder  da  Mittel- 

ii».   um   durch  Opfer  den    bösen  Gleist   so   reranlanoon,   den 

Bbrignn  K5i  i 

ich   die    I  i-t  Sehire-   und  Xvassa- 

beekem  kennen  anx  Zeiibnrmedinra  imd  Zanberftnte.    Einlach  bjrguftniaons 

B -ii   dahin,  das>  sie    das  \N'a><'-r    nicht 

direot  di  adam  es  einet                filtrü-ung  unl 

n.   null  in    ie  klei  >en  in  dei  Nahe  deeUfen  anlegen  nnd  daram 

böpfen. 

hu ■   Rottento  Uteri  bar   die   moanlation    und   Be- 

sohneidung.  n   ra   langer  kleinen   Labien   (Hotten- 

tottensohOrze)     Ueberhaupt  ist   bei  den  Schwarzen  nicht  Mnss  Südafrikas  die 

rauch  lieh.    iIoks    die    Mädchen    jeden    In  beschnittenen 

Die  schwarzen  Dantachan  En  Kamerun  beenrnieidea  ebenfalls  ihre  Sohne 

und   /war   fedtOBa]   iremeiri>am  all«',  welche  das  7.  .lalir  n      « t ■  # - 

fiesidniiitiiM  i  dann  reihenweise  mit  Hulineriedern  am  Russe  udbel 

ihr»«  Wunden,    Bei  FraiMin-n  legen  ignea  Verband  an  und  kennen 

•ii  ist  hinfig,  und  als  Schrflpfkflpft  dienen  an 
der  Spitzt  welche  mit  dem  Munde  festgesaugt  und  dann 

|     mit  \V  B  uralte.  sclnm  bei  den  alt  htm 


geübt'      Methode      /.um     KU  -itiri'n     höhlen     « ii •-    Frauen    einen     I*nghft1aigan 

Flaschenkürbis  aus,   setzen   ein  B  en  in  d  dben 

und  min  i  leflhung  m  den  <«! 

ihn  zur  i  iit  einer  \i>k  i  d  das  Rtihichan  in  die  \m 

and  blasen  mit  auf  du  Wandloch  tem  Kunde  den  Inhalt  in  den  Ma  st- 

und dos 
werden,  wozu  die  Kleinen,  auf  dem  Bai 
ganz    vergnfl  i  lachen.     Bei   den   zahlreichen  i     I 

schwären  i.iüh.  die  eine  Landplage  Bind,  legen  sie  M  Bobnflrende, 

zierlich  aussehende,  aber  geradezu  wihftdKeh  wirkende  Verbände  aus 

tem  and  Baetstreifen  an.    Zu  mittel  kennen 

nicht     Welche  geläuterten  Begriffe  nv  vom  Gehurtsmechanismus  ha 
wird  daran«  an» htlioh,  <i  am  ihre  Mnft'1  in  beliehnen,  im  Püigin- 

Engl  ausdrucken:  Tbemwomai]  inen:  Wotnea  pias 

inini,  Weihei  gebaren  Bändet  (Mas  Etaanner). 

Dil  rohecken  «  ■   u.  >   w.i   und   der  WesÜT 

ido  ii.  s,  w.)   üben  auch   Zanbanaadtoni   mit   ihren 

n,  !:.  -|i  der  mii  gewissen  AJftkodhno  i    Krank- 

heiten    vorzubeugen   u.   a.  w. ,    lernten    aber    wohl    dnrefa    die   Portugiesen 
den   Aderiass  üben.     Baetaaii   beaohreibl   eine  J'nr-   ihrer  Fetisch!,«™ 
„Während  meine«  Aufimti  ibo  kam   es   vor,  <l 

Erankei  an  periodischen  Antuiii-n  litt,  einen  Zauber] 

-Arzt,  nm  ihn  an  innren,  hatte  rnsen  huaa  ha  einen!  eingeschlagenen 

Ms.it i  ass  i|».t  Kranke  zwischen  I  ivundrn   im   B  mdl 

und    rar  ihm   eine  fte  \u  res  Mu-ukanten.  die  lustig  n  Trommeln, 

Barn  rren,  Elanpem,  Bolzbeeken  o.  a.  ".  loespieltan  and  einen  11«' 

lärm   zu  Wege  braohten.     An   dar  BfittanaeUa  bnl  nun  and  rot 

Kranken  huckt«'  der  Gangs  (Zanbemzal  beschäftigt,  sich  dai  Gesteht 

zu  bemalen,  rotfa  die  Nase,  gelb  du-  Stirn,  schwarz  die  Ba>  i  winde 

in   dieser  Operation   roa   seiner  neben  ihm  sitzenden  Frau  ante]  dar 

me  seines  Harem  Jjb  dam  Fetisch  vermählt,  allain  das  EUohl 

ii   zu   hi  i     Vor  der  Butte   brannte  ein  grosses  Scheitmner  and 

der    Ferne    sah   man   durch   das   Dunkel   die   schwanken    I 

tgee  si«h  nähern,  wodurch  ein  zweiter  ßanga  heibsigeruhrt  winde, 
eiter  mit   phantaatiaohem   Kopfputz  ausataffirt  waren,     als 
beiden  Auguren  in  der  Hütte  zuenannengetroflea  waren,  wurden  ihre  Zauber- 

I  an  zum  Bemalen  geprl 
Dam  feierlich  die  mit  mngpffre*  Kratt  gefällten  FeUbuni 

woliin. in   Hauch.nveik    «rewurfen    war,    und   hinu  sie  unter 
mehrfachem  Anblasen  an  dar  Wand  oeben  absandas  auf.  nm  dort  rot  Qn 
Fackeln  zu  schwingen,  wahrend  auch'!  und  in  K 

Qlied   gestellt   wurden,  r   somit  rorfaerertel  and  fertig  für  die 

dämonische   Manifestation,    die   sich   nun   an   dem   einen    Priester  kundgab, 


indem    derselbe    unter  einem  m   Cboro  wortetan   Gesang  eon 

nvulsmsohen  Hin-  und  Set  schwingen  des  Körpera  ergriffen  wurde  ond 

in   wiiilcn   Batzen    emporsprang,    tanzend   und   stampfend,    während   er  die 

entfache    vi    den    Kranken  tmd   schüttelte.*'     Der  andere  Sänge 

!«•  ennuij  Bewegungen   im?  der  Brde  -atzend   nach,    denn 

erhob  i       oh  ond  tarnte,  ebenfalls  mit  »tria  de  dann  anreriehena  aus  da 
ilten  »lud  im  Dunkel  der  Nacht  mden,  am  dort  genanna 

athung  xu  pflegen**.  Sie  kamen  zurück  and  dar  eine  Qanga  gariel  i 
einen  veranckften  Znstand,  in  dem  er  den  ihm  gehorsamen  Dämon  Beb 
wanim    man    ihn  Dei    '  l'1  Btworl  DUn    Allee 

hlt   und  '  ie  Krankheü    begonnen   und  wie  sie  sieh 

egann   der  Tau/  auft  New  ...    Jetzl   kam   noch  Bin  drittel  Qanga 
ans  dem  nächsten  Dorf  hinan,  der  ach  Boglaich«  nachdem  er  das  Ben 

h   vollendet,   an   dem  Tan/.   I>  und  tollkühn  mitten 

Feuer  su  n  schien  r  dann  brennend 

um   viiien   Kopf  Behwang.    Kv  gerieth   nun  auch   in   Verzückung,  „sprach 

ichfalls  mit   verstellter  stimme   und   verkündete,   Dachdem  er  fihef  die 

ikheit  unterrichtet  war,  als  Au-  ainee  Dämons,  dam  forden  Beginn 

der  Heil<eri'iiieiii.n    «in    BUS    Haumwnlle,    Pulver    und  Gel    I  /auher- 

miftei    oüthig  -••].'•     Des  anderen  Tagee  ging  ^r  Kranke  nn  arbeit 

die   Knmklii'it   stamme  von   verbotener  Spei  '.    •■' -lureli   BT 

den  Fetisch,  der  dm  jetzt  strafe,   beleidigl  Die  folgende  Nachl  ging 

die  Behandlung  ebenso  weiter,  nun  Bohluae  bekam  der  Kranke  nach  voraus* 
geganßi'nrm  Rütteln  und  Sohfitteln  eine  Ladung  Zauberbrühe  über  den  Kopf 
geschüttet  und  auf  diesen  einen  Zeuirletiseli  gelegt  Endlieh  drängte  sieh 
noch  ein  höherer  alterer  Zauberpriester  aas  Brodneid  zu.  wer 
im  früheren  natürHoh  omatiess  und  nie  Krankheit  auf  die  Beele  einee  vor 
Kurzem  Verstorbenen  mhob,  die  als  Gespenst  dem  Grabe  entstiegen  Bei  und 
in  dem  Köpft  des  Kranken  niedergelassen  habe  Dann  begannen  die 
drei  eme  neue  Cur,  „und  es  Hess  BJch  nun  l»-i<lit  voraussehen,  daa  die 
Operationen  durch  manche  läge  und  föchte  dauern  und  wahncheirdiofa  i 
mit.  «lein  letzten  Heller  des  Patienten  zu  Bnde  gehen  würden**.  Buch 

unter  den  primitiven  Negern  und  prellerisehe  Wunderem. u  gebrauchlieh  und 
Zank  ond  der«  nen  theuer!  — 

cfa   Bmin    l'.iseha   «erden   den,    übrigens    in   Beitesünge    gpha'rwnnVn 
M  im  '.M  :  t  u- Frauen,   u.-nn  die    Pls  ■  l.-r  die  tlehurl    -«liwer 

Ist,  den  Laib  gelegt   Die  Uonbuttu-Enaben  werden 

u  deren  Männern  zwischen  dem  fünften  und  sechsten  Lebensjahre  mittels  eines 
nthümliehen  Eüsenmes  bnitten;  >\n-  Blutung  dabei  wird  dnroh  Aul- 

■treueu  von  aache  und  Barutagiren  gestillt;  auch  vereii  imcbirttngeri 

i'ii  gemacht     Her  Keth  einer  Ekhhornart  wird  zum  W 
-li  Kautauhnlmllajnse  Liutkrankheiten  zum  Bestreichen  der  B 

verwendet     Bei  den   Sohuii   wird  das  |  t  Pythonart        wie  noch 


unter  uns  bo  amenoa,  bren- 

sahn  •      Die  A  g  ha  t  i    die  Si 

Strohhalmen  ab  and  streichen  uifdie  '/. 

ansehe  M  or  demStahlgang 

und  decken  sbald  nach  geschehener  Tl  Diu  pi  i  tColl- 

Bej  den  Honbuttu  bo<  Emin  Anwendung  von  inneren  Mil 

(i  (Jnlruchtfcarkeil  bei  Haan  und  Weib,  ebenso  von  aphra 
irelohe  Abernanpl   in  des  frühesten,  schon  auf  niedersten  Cultuxstoien 
liräuchlu-hrn  bmi  wi<   die  Wurmmit)  l>i< 

Wanyoro  haben  Z  (Mbandna)  and  Zananrinnen,  d  i  Krank- 

heiten Tanze  aufführen,    ünnlette  bereiten,   auch  Zanbennittel,  •!•• 
krax  ii  sollen  u.  &  w«    Die  Beschneidung  Lsl  t  Aumi.iI 

des  '  i  ii        durch  i,  aen  aelhat  Lafibu- 

latu  werden  d  werden  '"i  Einl 

i'ni  unteren  Schneidezäh  rissen,  was  (ebenso  wJ  äpits- 

d  Zihne  i"'i  anderen  Stimmen,  z.  B.  am  Nvassa)  auch  eine 
ma^inlir  Wirkung   haben  boH    Die  Gebuj  rjütte  im 

Sitzen  mit  an  izten  Beinen  verrichtet  wobei  n    Brauen  cüi   Se> 

unterstütaen  and  den  Leib  stareichen     Kopfgebun  gilt 

glücklich  werden  aber  Zwülingsgvburtei  tan,  welche  dai  henkelten 

im  ganzen   Dorfs  veranlassen   und  der  .Mutier  Geschenke  einbringen. 
Nabelschnur  wird  mit  Bchaden  Bohrstttcken  lang  ahgewohiritten,  nieht  m 
band  ben  geschlagen  and  dem  abfallen  obar- 

•n.     Bevor  du  d  weden  Ifnttez  noch  Band   die 

Hotl  sen.     Die  Nachgeburt  eines  männlichen  Kindes   wird   innerhalb 

i:t-.  die  eine«  weiblichen  linkt  von  derThüre  begraben,  bei  '/■ 
orten  aber  •■■  atai)   beddei   Kinder  in  ein  eigenes   ird 

Qefiuai  iu  einer  IGniaturhfttte   im  Hofe  aufbewahrt   and  erat 

dJM  ii  vier  Tagen  in  Prooeasion  in  einer  anderen  Hütte  im  hohen  Grase  dran 

Brgebraoht,   fSalln  die   Kind  bleiben-    Bterben 

bleiben  die  Plaoeaten   in  der  Hütte  bei  der  liuttö  mag  und 

Leu  erst  dann  in  die  ll"i-  reep.  Eeldhdttc  übertragen,  worauf  die  Geburts- 
bfitte  verbrannt  wird,  wod  ii    Int  dahin  ]  riteude  Familie,  deren 

aiianliohe  Glieder  rieh   während  dieser,   wie   bei  den  Judi 
dürfen,  entsühnt  wird.     Du  neugeborene  Kind  ein  oben,  emgebuttert 

and   mit   Thon   bestrichen.    Stirbt  eine  Krau  wahrend  der  Gebart,   bo  wird 

i  oder  todt,  litten,  eine  schon  auf  ftltei 

Oulturstufen  auch   bei   loderen  VöDw  iuohliche  geburtshilfliche  0 

•u.  weil  das  Verbleiben  des  Kindes  in  der  todten  Mutter  als  „ungfin 

Familie  und   dac   Dorf  gut     Bai  Vorfall   da    Urne   «ird 

ii  ii        i     Gebnrtehülie!),  die  es  verstehen,   i;  und 

Wendung   versucht,    and    erhalten    )ana    für   ihn    Bemühungen    Geschenke. 


l.i    - 


Fflkin   von   einem   solchen  - 
tt  an  der  Lebenden  ausführen.    V 
uwein  Ix  ard  ein  Schnitt  kühn  durah  Bauch 

um!  lec  Kindes  guf&hrt,  die  Ptommunda  dm 

le,  die  Plaoenta  du 

mund  entfernt;  der  I  mreera&Dti  nur  dieBaaeh- 

.  dann  id  Wurzeln  and  zum  Behluse  mit 

eöten  T-ii-li  bedeckt    Die  Operirte  mui  trau 

gelungene  i  H  am 

•  m  ktetn  äctrweini  Käfer  im  16.  Jal 

den  ersten  bekannten  Kaiserschnitt  an  .  seiner  eigenen  Tochter.] 

Noth  .i.  nlso,  wie  in  der  Chir  auch  in 

Oeburtshfl  of  frühesten  Cnltn  h  sclbsta 

aber  3o  schneiden  aueh  die  Wanyoro   bei  Polydaktylie 

reu  Rngi  ind  bei  issa  get*H 

ßliedmassen.  z.  B.  dem  Oberschenkel       mit  gM 
lichem  Erfolg.    Entzündete  and  geschwollene  Drusen  l*-hand<'ln  (heWanj 

v;ii»|;irr.  iruTB  mit  ätzenden  Pfl 

j&hen  an  <ii"  Pastell  and  b  rie  mit  warmem  Wasser  ans. 

i  mit    BCfeweJsstraftenden   and    betäubenden 

Pfianzeumitte  mter  ihnen   häufige  Epilepsie  aber  kennen 

d  wir,  keim   Ifitfc  !     Zur  Hebung  I  itnafeUe  aoi 

!i  Kmtntt  der  Reift  beliehen  die  Mädchen  eq 
tfhütt'-n.   in    denen    -  was  den  Ruf  der 

frikanermnen   m  wenig  lolkidigt,  wie  die  ooofa  rar  nicht 

lan^r  len    KOUnnuffiage  der  Centralscnweisennnen    iti 

Folgt*    hatten.     Aach    in   Loango   fand  Bastia  Dgen, 

für  Tag  un«i  ran  Frauen  yerimrafeanga-  and  •  unen 

prak'  I   fiir  die   Ehe  arflufil   ward    Bei  rfetemen   Kaflhrn- 

stämni'-n  besorgen  beide  Arten  von  Pri  iriester,  wie 

bei  den  bylonieni  der  Fall  wer.    Wanrend  der  aber  ninjaen 

rieh  dM  Manchen  dai  th,   Frauen  dagegen  im  gleiehen  Fall«*  die 

Nase  schwarz  färben  zur  Warnung  der  Männer,  denn  sie  und  dann,  wie 
•n  Joden,  ..unrein"     Nach  der  Geburt  müssen  Kutter  und 
Kind  ftnf  Monate   lang  in  einer  Hütr.-   bleiben  and  jene  ist   wanrend  des 
rä  Jahre  dauert,  ,taboM     B  werden,  wich  Spar- 

tanern, getödtett  Kntdfit,  wulehe  Ott  el  bekntna 

sogar  leb  graben,  ünraAeu  ibenda  Midehen  und  auch  Wittwen 

prosi  und  zwar 

pro  dosi     ProsÖ8Öon,  die  Im  "11,llT   ™  bei 

t'nvfrh'iratli  geduldet    «rird.    bfldel    für    die    Dienerin* 

«Vransa»  "M  Brwerh,  von  den 

den  Päpsten  and  n  des  ffitfelaltere)  keinen 
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Tributantheü  bezieht1)    Wird  der  König  schwer  krank  oder  in  hohen  Alter 
.  tödten  lin  in  und  •  eine 

niirung        den  Ldcbbsm,  da  erst   begrahen  wird«  trenn  ein  LS 
kämme  i  Roh  auter  den  Erben  entstehenden  Kri 

eich   war.     Syphilis   < Iv;i|»r*\ ai^lju >   i>t    unter   den    Bewohn- 
hirjfig,  aber  mild.   Pigmentachwimd   »ml   durch  ne  aber  oll   renmlfl 
Untet  den  Negern  nheinen  dem  Gesagten  nach  die  rem  albejt-Nyanaa  in 
der  mediomlBohen  Cultur  am  meisten  forgeeohiitten  oder  vielleicht  ha  dieeer 
Beziehung  auch  nur  am  grOndnci  Emin  Pftsoli 

nte  gar  in  neueste]  Zeil  ins  Ruanda  die  flberraschende 
Kunde,  löse  in  (Xaehirtmibo  twei  Jbfcchsehuien"  eme  Zanbersehule  für  innere 

andere  für  (mirnafen,  extatören,        Bei    lern  JTegi 
der  ftfarghi  am  Taad  find  Barth  die  btoculaäan  emgelunrt       Die  Ba- 
fiote  sn  der  südlichen  GuineaJrüste   Kröpfen   nach  der  gleichen  Bieth 
wie  die  Kamerunneger,  die  L\  dfioheo  Beneg 

ihren  Körper  und  eh  PeÜsohbAume  in  he  nur  ..M^lKim-n". 

:       Krankheiten  giebt,  die  bis  von  ihren  Zauberpriestertrzten 
kaufen  oder,  wem  i  sind,  Omen  ei  Die  Qallane 

im  Bttden  A  i  •  ba)  noch  Zauber5-  and 

Die  Salaklata  (Negerbevolkenmg  auf  Madagaskar) 
Hovai  nnd  Malaien  and  oben  die  Besohneidung       betrachten  Krankh« 

ii.  die  ihnen  Ihr  Gott  AnäriaiuiBnluB}  oder 
irmhren  sugeschiekt  haben,  and  fcretbon  sie  durch  S   i 
li<-   man   die   übereinstimmenden   mediernj  I  brauche   bei  den 

Cmlisation,   besondere  der  europäischen,   noch   anbattthrten  \atur- 
anefa  nicht  als  im  strengsten  Sinne  i 

-  die  Dberall  nahezu  gleii 
l'rnli  der   mediemischen  Cultnr  und   d  ichen 

Dans  der   mystische  oder  abergläubische  Zug  im  M  pißte 

LÜea  anfangs-  and  Bndzeiten  der  Völkercultur  eigenthüm- 
L"nd  auch  m  höehal  entwickelten  <  u  in,  doch 

sugsweise   hier  beim   Volke  und  nur  zeitweise  auch 
bildol 


l)  Die  Prostitution  ist  nur  dam  Bjarai  hon»,  nnd  ■  Odturetufen,  eigen- 

thftnhoh,   weil  dieees  allein  deo  aexaeDi  tuen  na 

■  n  ]>hvhi<>logiichcn  l  mcbsa  lanii,  ihm 

blo**-  als  einem  dux  id  machenden  officium  naturale  ge- 

hirstufen  ist  -ii"  sexuelle  annt; 

erat   nach   Entwicklung    dt »    EijrenthuinsbegriflR    wird    jene    erzwungen ,   bis   iie 

<    erat    zur   socialen   und   sittlichen   Forderung   und    da«  <  iegcnthcil  zur 
•Ii  selbel  nnf  dieser  die  offene  oder  beunliclio  l'un-hbrecbung 
dieser  Sei  I  den    könnte.      Aurh    der  ' 

d  Ursachen  der  ProtÜtution.     I  tion  aber   fuhrt  zu  d»n  Miß- 

artungen. 

Um.  Batwieklmu  b  »•*•*•  Sianib*  n.  •    w.  2 


tauben   an   da    feindliche   Wirkon    eines   Bbel- 
anten   Sien  1 1   d   hu  Lauft  dei  i       i   ntwicklunj  m  irdisch 

abenteuerlich  und    maimigf!  altete  Dämonen,  «li- 

innen  gut  odei    bögt   wirken,   und  Damonendiener  entstunden   war.    ü«l 

||i  ü  ;n   anli'-iiii.  i  re  Stufe 

der  esoterischen  Tempeunedian  mir  eigener  Tradition  und  eigens  geschulten 

ni   himmlischer,  doch  oienscnengestaltiger  Götter,  -li»'  wir 

'.  bei  den  alten  Aagyptern,   Indern  and  auch  bei  den  Griechen  finden 

werden*     Mim-  resp.  Waldfetiscohütten  und  -TbArnu    mit  eigener  Dämon 

li.iu.  welch  Schüler  unterrichteten,  wann 
die  Vor-  und  (Tebergangsstufe  zu  der  letzteren.  Die  unter  allen  Völkern 
null  in  allen  Thi  Brd  hen  Anfange  und  Fortgänge  der  media- 

machen  Cultur  beweisen,  dass  auch  se,  wie  alle  Cultur,  tzen 

rieh  entwtoki  II  (<  taegoTovina) 

wir  aber    war   Betrachtung    der    dritten   Enfcwioklungsatufe    über- 
n.  trollen  wir  dooI  Iahe 

dar  (Trmedioin   angehören,    bei   heutigen   DaJboifiliairten   and   enugan   alten 
Völkern  nachgeben. 

2.  Die  Arab  be  in  Mittelalter  Jahrhunderte  laug  die  Ahn 

Roll  i  Cultur  inne  hatten,  zumal  auch  in  da  Ifedk&D  die 

aiseben    Errungenschaften   and    selbai    dii    Labia 
Ödlandes  waren  and  ala  solche  sogar  noch  hie  \n>  im.,  ja  17.  Jahrhundert 

an,  aind  beute  übend]  bat  vollständig  auf 
R   der  [Jnnediojn   zurfii  >i.   §o  zwar,  daae  kaum  noch  Spuren  den 

ehemaligen   vissensefc  und   praktischen  E^anotniasi    antea  ihnen  sieb 

bweisen  lassen.    Nach  den  Angaben  de»  Prinzessin  Salme  von 
hfimohl  dem  entsprechend  ontei  allen  Arabern  dieser  [ose]    and  Oa 
uDernaugri  der  arabischen  Halbinsel,  auch  des  afrikanischo]  Festlandes,   srn 
nicht   BuropÜBche  Einflüsse   sich   geltend   machen,  dar  medicinisene 

Aberglaube.     AiBhisohe    Aerzte  gißht    es  dorl    nicht,    and  die    persischen 
aannten   Aaste,  die  manchmal   berufen   weiden,    sind   mobil   Audi 
,Mediejnioftunej ■-.    uml    Waltrsagerinnea    (Basarin)    und    die    Eaupt* 
utherinneu    in   Krankheiten.     Sehammen   sind    alte   um 
Der  Glaube   an    den    „bösen    Hink-    tsl    iUgmneip    verbreitet.     Amol 

ii   uml   B&uoherungen   gegen   bdse  Geister,   Eoransprüofae   mit 

isehung  auf  weisse  Tellei  ben,   die  man  mit  Wasser  abspüll 

and  einnimmt,  Opfer  an   wundertiiati  llen,  von  denen  man  glaubt, 

um»   (rönne,  •».  dergL  sind  die  Baupturittel  in  Ki 
baten   (desgleichen   wenn   ein    Bräutigam   oder   Kn  !  wünscht    werden). 

Die  Kinder  der   Vornahmen  werden  von  Skhrvinnen  gepflegt,   die  Kutter 
Bnri  'i     selten  and  aui  aus  Laune;  selbst  bei  diesen  ist  die  Kindeisterbüchkeit 
ii  LÖO  Bändern  des  Sultans  nur  36  am  Leben  »'li'"1 
n  den  ersten   10  Tagen  so  fest  gewickelt,  daas  ne  aioh  nicht  r 


können,  un.i  am   10.  Tage  wird   ihnen  untei  Pestiiohkeiten  in  Mal 

irl  ».  ■ oben.    Besessonheil  ran  Teufel  gilt  als  häufige 

Kränkln  Knochenbinohe    ■ 

reobl    verbunden,   Wunden  nnd  G  um  Mehlbrei  oder  Zwiel 

len  bedeckt,  Thauwasser  ron  Bananen  blättern  %-ri  1 1  all  Mittel  gegen 
husten  u.  a  w,    Beete  altarahiecher  Medicin  nnd  dae  prophylaktische  Bchröpfen 
und  Aderlässen,  ErbreoJ  -  man  Bl  auch  in  allen  Bjrankheiten  an- 

wend  l    •  an  I  Branni  a. 

Im    Beduinen    der  Ednaitisohen    Halbinsel    betn 
Qeistei  (Jin)  an  der  meisten  Krankheiten  aZanberern  ans- 

nehert,   mit    Stöcken   ausgeklopft   nnd   mit  Hosen   ausgotrie  rden, 

wobei  du  iiaii|i!kiin~t  die  ist,  äe  an  di  inanszirtreiben,  in  der 

11  den  Körper  lunemenlaagten.    Qegen  Reher  wird  ehn  Bjanansehcvans 
1   i  Schmerzen  wh  sn  welchem  Zweck  imTnrban 

in  Knopf  getragen  wird.     Die  Sauberer  bekommen  pro 
ein  Honorar  von  *J  M.  :h:»  Pf.  tl)r.  Job,  Walthex). 

•   muiiiimim iianUcii.  n  Bewohnern  des  Südens,  den   Nubiern. 
Verden  Amulette  in  allen  Krank!!  i  ihren  Gelehrten,  da 

zui^l*n  h  Aerzte   sind,   angewandt  buch   in    den   von    einer  getn, 

Mubiern   und  Arabern  gerniaohten  Bevftlksrang  bewohnten  Beiehen  ran  Ra- 
ghirmi,   Wadai,  Darfur  dl  *.  w.  spielt  der  Geister-  und  Besen 
in  K  i  die  Hauptrolle, 

Epileptische   werden   im  unten  S1  unheilbar  Besessene 

einfach  codi  en.    in  Wadai  ist  der  sonst  gani  roraohtete  Bland  des 

fiehm  tlieiwt h.it ig;  besorgt  di  Blenden  der  flbersihlj 

Prina  •    rjeber&hren  der  Hornhaut  mit  aJAbetidem  Bisen;  auch  derart 

er  die  Baiemsirate,  die  Barbieret,  welche  dem  Benadhei  aUwocfaentlioh  den 
Kopf  rasiren,  n.  &  w.  Mit  den  Leichen  Vornehmer  wird  ein  Knabe  oder  ein 
Mü<i<  i.  damit  bn  im  Jenseits  che    -  Moniten 

treiben  iNaeim 

In  Marokko   büden  Zanberarsta,   welche   im  Lande  umherziehen,  die 
At-r/t-    des   Volkes,    die    mit    Bionherungen,     kmnletten    b,  i.   w.  onriri 
nid  alte  Weiber,  welche  durch  Drücken  u.  s.  w.  du  Geburl  ba- 

ii.     Bei  dieser  sitzt  die  Fiau  auf  ainem Sohemal  und  Lehni  aieh  gl 
eine  ne   Aötzende  Freundin.    Von  Bohlfs  n  Becepte  wurden  als 

nah  auch  noch  Beste  altarabü 
ah   die  Fanatisch  bibel-chrisäicben  Abeisinier  Btehan  im  Wesent- 
lielien  auf  der  Stufe  des  magischen  Medicm,  weau         auch  einige  rationelle 
Verfahren  von  Europäern  üben  gelernt  haben, 

Ehre  Priester  sind  zugleich  Dura  Anns  d  an  Kni 

und  .  bei  letzteren  aegen  Anlage  rar.  Verlii  der  labts  mint 

führt.     Epileptische  werden   geprügelt,    um  den   Dämon  auszutreiben. 

Arne:  tld    f lati|»tinittrl    nud    werdt 


-satx  ang»-wandt.     Ih  en  Blendo  die 

ni  v«>n  den  Dexfcrn.  •  ie  andere  ünheüh 

Hebammen  hah-  iit.     An- 

Augenh  der 

-  Waschen,   das  sie  niebl  kennen.     D 
hab»  I.   deT  Wohl  'äuli-h    wird    Bm 

neu«  u  da*  letzte  »'in:  in  bcaond 

Wohlgeruch  auszeichnet    und   die   hanfigen    Haut-   and 

n  Krankheiten    erklärlich    sind  ii.'  Mit   Kriepsheilkunde  gl 

•i« -h  nid  tftn  die  pjAHii  Feinde  oder  ■*■' **■■  ihnen 

I  abessmiwb-eh  rötlich  —  dta  gante  Genitale  m 
[>;i  nd)   besäen  Christen   noch    Dicht   lr- 

I  licht-  oneraetzter  Pen" 

Jahn    '-  den  Korden,  nie  auch 

dtr  in   örii  '     bei   den   orientnlisehen  Christen   uoeh 

■ 
In  '  gellen   bein  Volke  'i<-tt   und  der  i" 

und  „Warmer-  u.  dergL  da  Kmnkh'iT?ursaelie.  wogegen  Gebet,  Brnliwörung 

inste  angewandt  und  gewisse  Heilige,  z.  B.  die  heilige  Van 
bei  heilige  Vissunas  bei  Susi  w..  angerufen,  dann   \nm 

■•  ante   Kreuze   u.   >.  w.   getragen   «erden. 
in  die  ii  ßhait  mit  neuem  Pftog  and  jungen 

Konen  ems  Paroli  o,  «onaoh  beide,  lotsten  lebendig,  begraben  wer 

An  die  altgrieefl  n  um!  P 

Kali   Iütri.   Angehörige   bestimmt  unflien,   •! »•  •   nach   anlief 

CTeberltererang    nnd    mit   Qeheimtnnorei   ab  Volananse  (hu   ganzen   onenti 

en  nnd  i.  wie  Brnob-  nm  hnitt.  Staar- 

w*  ausfahren  |  S9 

lr-i/   iDev  kflnst  fgepfropflai  abendländischen  Wissenschafl  Müht 

en  Volke  noch  banptsAchticn  magische  tfpriiein. 

Die  i" ■■■-■li.it;  bei  diesem  in  der  Türkei  die  Chodsdha's. 

Bis  t'nhl'  ii  den  Pub  —  ihn   einzige  d^agnostiaehe  lWedur  —  und  SDnehen 

□   den  biegen    Aber  die   Kranken,   hängen   ihnen   mit  Koransprfichen  be- 

•  i in   und    hauchen   sie   zuletzt   an.     Bin   I  mit 

„gutem  B  ad  gemachter  üannl    Us  Zahlung  ampfl 

meistens  I  Ilulm.  das  tadt  ashon  di  den 

ifort   ward,     Derwische  Oben  ebenfalls  chirurgische  Praxis  und  verkaufen 
ttateÜMV1    (Kantascm)   sogen    Blutungen,    Panzechrj    (Gallensteine   ei 

Wied  IN-  Gifle  und  Krankheiten.  Amulett-'  (Nu>k.n.  die  überall, 

wo  Blick*4,   Reibst  gegen  den  Teufel  helfen,   bindec 
l  i'Imt  Fäden  um  den  KopC  in  welche  für  jedes  darflbez  ■.  Qebet  ein 

Knoten    gemacht  wird,   eine  uralte  magisch  -  medicinische  Procedur,  die  sich 
\--\ptu  nnd  in  den  Merseburger Zaubersprüchen  findet    I 
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isene  Negerinnen,  sog.  Bobbali  Arub,  ffben  ebenfalls  Zaubern 
Mae  Geister.  Eeramriehei  aeider  nud  Stearsteobej  oben 

Doch  Hirscbb  latmapel  toi  wenigen  Jahren  HtftÜg       erinnern 

,-m  rarhrppokratische  und  Brittelali  Em  bei  ien 

i   '))"   Priester,  welche  sowohl   Krankln-um  des  Körpers,  als  der  B 
behandeln  dörren,  nie  anc  i  Türkei,  foransteehan,  Bi  gen  and 

••r.    Daneben  prakticiren  die  <'hakuni  (Zauberärzte) 
mit  Kräutern  und  Talismanen  (Heikel)  und  die  Dalfiaka  (Barbiere),  die  nur 
Kiaiikln aten  des  Körpers  ouriren  dürfen,  mit  magischen  BSnaohnitten  in 
vorher  rasirte  Bchädelhaut;  bei  Taubheil  jpriteen  ae  Krötenblut  mit  Z  wiel 

Ohr  u.  -.  w.    Sie  vererben  Ihre  Kenntnisse  in  dar  Familie.    Be- 
sonder- Qiftm  id-ar)  sind  tfaohrblgi  iaohen  l'-r^iials. 
Di  I"  jcnneidnng  wird  an  Knaben  im              i,  an  M..-dehen  im  und 
awöMten    Jak           genommen    (auch    in    Aegypien   fand  Winekel    olito 
beschnittene  alidohen).  Noch  weniger,  als  in  der  Türkei,  hat  die  nach  kegypten 

•  iin    importirtc  europäische   mextioimsche    Wissenschafl    di 

Zaubermedicin   t>  aeitigt,  ja  es  greifen,  nach  den  d   reo  Beisenden, 

■i  nicht  (renige  der  nach  den  Regeln  der  ei  gebildeten  Anrate  anter 

den  wiedei  hr  and  fidlen  schliesslich  selbst  in  beiden  Landern 

in   sie  snruck.        In  i\  ind   die  Zauberer  and  Beschwörer  der 

Dfimonen   nahezu  das  ernzige  ärztliche  Personal    Auffallend  ist,  daaa  ffisen, 

das  auch  i"i   kegyptern  und  Juden  als  ..unrein"  aus  >\>'n  Tempeln 

war,  den  Körper  lies  koreanischen  Herrschers  nicht  berühren  darf.   -••  das* 

lu&ländiacher  Ar/t.  der  mit  einem  Messer  aus  Stahl  diesem  einen  \h- 
öflhete,   in  Lebensgefahr   kam.         \mh   die   malayisohen  Bewohnex 

i.iuf  Flores,    Uior,  ISmortaut,  Plantar  d  i  Dt- 

trachten  alle  Eranknetten  als  Folgen   von  Zauberei   und  üben  B«*- 

achwdrungen  der  bflaen  Geister«     Bei  Epidemien  wird  ein  kleines  Schiff  mit 

beladen  and  unter  Exoraanen  dem  Meere  Qberlaaaen,  damit  es  die  durch 

rii-  ii  Dflmc  -  ii). 

Es  würde  z«  weit  (Öhren  und  im  Grunde  auch  nur  wenig  von 
abweichende  Wiederholungen  des  Gesagten  bringen,  wollten  wir  die  alleinige 

doch    Qbern  Fortexistenz    rorzeitlichei   Zaubennediein    bei 

Völkern    des   indischen   Archipels  und  Eanerasj 

i   wir  dii  ider  Ihnliehen  medicinischen  Anachi 

und  Gebräuehe  bei  einigen  der  geachicl 

Bin*    ;         Ihestefl  '  altaroentran  war  -  Eupbrat-Tigi 

and  nden  Lander.     Das  alt  Heer 

oder  kkkadier,  ein  nichtseni 
im  in  die  unteren  Kophratlfinder  einwi  i  I 
lim-  Spi  i  hon  im   i".  .Jahrhundert  v,  Chr 

eine    :i  i 
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-.Hl.  lalmi«  ii.  einschlire 

der  Syrer  und  Juden,  die  h  im  l.v  .Jahrhundert  v.  Chr.  getrau 

iki-li  und  erst  allmählich  mit  rennmobten  res»,  ebb 

irr.  gleich  der  chinesißchen.   New  rdinga 
nknuilrr    :  ü   glaubt   de  ß 

vielleicht  in'a  fünft  Jahrtausend  \   ehr  Eurtkluktiren  zu  Milien,  und  Hammel 
hält    * t i •  -    rai  Sprache    für  di  der   Welt     Die  Cultui 

hmen  di<  md  dann  die  Joden  mm  Theil 

stammen  doch  reu   eon  dei   ^Tettsehöpfinig,  dem 

deniaD,  der  Siniiintli.  dem Thtinnbaa  u.  s.w.  daher,  ja  Summe]  neigt  der 
Ansicht   zu.  Culturelemenle  dorther  Bbernommen 

und   in   ihrem  Lande   nui  tet  haben.    Oberster  Gott  der 

Sumerier   war  Ea,   und  dessen  Bonn  Girri-Dugga  em  Mittler  zwischen   ihm 
und  <l«-ii  Mei  luoh  die  Eeflung  der  ELrankheiten  vermittelte  er.    Bc 

beka  mil  Unit"  ron  '/  Hellen,  welche  die  Priester  Aber 

Kranken  sprachen,  /..  B. :    „Dar  In-inn  seines  Konfes   möge  sieh   li 
Krankheit   des    H  ein    ^achtgespenst    ihn    bannt,    n 

sieh  lösen." 

auch  die  ,\  i  -  \  i  .•  r  übten,  w  weil  bekannt,  um  Zaubenneöioin, 
Krankheiten  sind  Strafen  der  Götter.    Namhafl  genuohl  ward 
der  Augen,  der  Hütte,  der  Fasse,  des  B  lefi  Kopfes.     Efönger  derselben 

i   die   Adiaina,   Etementargeister,    welche  durah   Zsa  ohe  uud  ge- 

knotete  Zauberbinden        die  dl  a.  in  aar  türi  uodseha-  n->p.  Vi>lk<- 

mediein,  wie  wir  sahen,  sich  noch  erhalten  haben;  werden  sie  in  den 

Merseburger  Zaubersprüchen   auifceföhrl  »wie  mit  Hälfe  i oagi scher  Be- 

ron  Beschwörerinmn   v.-rtneben   werden.    Am   siebenten  Taj 
(8abbath)    lorl    a  die  Priesteränte  ihn-  Kunst  Dicht  üben.    Neuerdings  fand 
man    sogar    eine    ganze   medfciiiische   Keilsolirifttabticrthek.     Vereeteuna. 
Kranken  inZaubt  ad  Darreaehen  ron  Zaaberazzneieo  unter  nui 

dem  Erwachen,  Beschwörungen,  Zannernflanaen  und  -Si. 
auch  Waschungen   mit  Wasser  wann  weitere  Heilmittel.    Bin  Leb 
i  wurde  als  Veijüngtmgsmittel  (also  ähnlich,  wie  die  BrownrSäqoeid'aoht 
Flüssigkeit»  benutzt   Im  Nunrodepofl  flndel  Proksch  auch  schon  die  Sypbilii 
Krankheit  dee  ibattu  des  Ezdubar  nach  igigei  „Sättigung"  des  i 

in  s<'incr  Geliebten  beschrieben.    Lepra,  Epilepsie,  Wahnsinn,  Franez> 

krankh»'it"ii.  ünterleibsleidan,  Reber  und  ..-i.  irbenM  werden  genannt 

Wundverband,    dem   Anrufung    der    Götter    zu    Hülfe   kommen   niuss,    Be- 

mg  und  Ciatration  -in«!  all  eJarorgiseh''  !.•  •l-tuiiui-n  anzuführen,    län- 

lelne  Culturhistoriker  leiten   sogar  die  abergläubischen  Ansichten  und  Ge- 

welche   TOB  dann  auf  di<>  abend- 

ländischen Melker  übertrafen  worden  n  den  Aasjrobabyloniern  her. 

Di<  aiet,  denen  «ir  das  Duodecimal-  resp.  Seiageaün 

den  Kalender,  den  Thierta  lomie,  aber  auch  die 
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Astrologie  (und    nach    Hai   U  gar  die    Doppelwährung)   verdanke] 

hatten,   nach  Herodot,  keine  Aente,  welche  die  Krankei  dem 

Anf  die  Strasse,  damit  sie  von  I  banden  welche  -»hon 

an   derselben  Krankheit  gelitten   hatten,   d  n  Bffttel  i  Rollten. 

Ihr»-  Ifediein   war   im  [Teeriges   ebenialk   sine  theurgische,    Sie  tag  in  den 
Hau«  ster  (Cbaldäer,  Hagier),  deren  berthmteeter  Zarathnf 

weichem  da*  Zendavesta  zugesehrieben  and  dessen  Leb«  inen 

in  das  -'."...  v  .11  Anderen   in   das  11   oder  1*2..  wieder   ran  anderen  in  das 

rabrhandert  \.  Chr.  verlegt   wird.     Die  heutige  Bedaotion  erhielt 
dasselbe  walnseheniuoh  unter  Daretos Hystaspes (521     186  v.Chr.)    In 
Tbeile  Vendidad  tfememisobe   enthalten;   doch   lad  der  Inhalt  nicht 

;iU  rein  babi  sondern  ah  den  zulet  kern 

and  .in.  h  den  imlogmiiaiii^heri  M  <•  do-Persern  gemeinsam  su  betrachten 
Dmen  galten  als  krankmachendes  I >r-it»«-i j*  einerseits  die  böet  n  Qeister,  die  1 
(Dewas),   zw  d«-nen  als  oberster  mu-h  Ahrininn  gehörte,  und  andererseits  als 
heuendes  die  guten  AmsshacjH  •  u  seht,  durch  deren  Citii 

die  Kazdaya«  1  Anwendung  ron  G  item, 

Beichten  Einschnitten   in   ihn  Ha  vertrieben.     Amu  raren 

eistergläabigen  alten  Persern  w.-it  verbreitet 
Aussatz  galt  als  Versündigung  gegen    Uiuramazda  (Ormusd,  den 
Licht  ind    die  Brtannkten    mussteu   von    den    Gh  ab- 

nderl  leben.    Wahrend  Ifenstrtmfion  and  Wochenbett  wm  1  unrein, 

im  letzteren  Falle  be  irt    Kansflicher  Abortus  war  ver- 

n.    Schwangere  nnd  Stillende  durfte,   gerade   wie   bei   manchen  v 
anderen  tooh  beul  rühren.    Währte 

die  Periode  langer  als  neuen  Tage,  wurde  der  dies  verarsaohenda  Dämon  di 
Schlage  aus  der  Krau  ausgetrieben.    Ein  Lebenatrank,  .  Baoinapnanze 

ür.  ward  gegen  GUederschmersen,  Brotflusa,  ?ersohleimung  und  Barn- 
krankheiten  von  den  Aerzten  verordnet,  auch  dient«  bz  zur  Bebung  des 
Kirii  Da*    Honorar  der  Aente   riofateie   nah   nach   dem  Btande 

und  Geschlecht   der  Patienten,  als  Zahlungsm  1  b,  wft    noch  Im-i 

den   Zulus.    -    Anch   Thiere  wurden   behandelt,    besonders   Kunde,   die  als 
heilig  galten.        Im»-  persischen  A<  uren  all  Gütkenner  on  In  1 

berunmt,  wie   noch   heute  Em  Orient  ihre  Nacl  Streng  waren  die 

hygi  •  Vorschriften   gegen   1  Brunreinignng;   gej 

loleli  ikochung  benutzt     Die  Todten  wurden,  wie  noch  hi 

bei  den  Parsi,  den  unvennisehten  Kachkommen  der  alten  Pe  d  Vögeln 

preisgegeben. 

1 1  Auch  Mbeinbar  ganz  M«*lcrne8  findet  sich  «ebon   bei   ihnen.     So  hat   man    nenor- 
ding  lirift  au«  dem  22.  .I.ibrhtindi'rt  l    da   fl nwnhlftalonti»  erwähnt  gefunden, 

fräste  kindr-rloBen  reichen  Ehatenten   A  '  lor  besorgten  und  von  n  Pro- 

.  •      ■      i 
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gewanderte  Volk   der  Phönicier  üi  reise  thei 

i!    wir    darüber  nur   Weniges.     Dasselbe 
kenntlich  Thi  I   iltur   auf  Griechenland  nnd   damit  auf  all 

D    CttltUl 

in  Bach  desselben  ran  einem  Semiten 
und  «;i~   darauf  bekamt  Est,   lä»t   jedenl 

hr  hcdviiti'ndc  mcdicimsehe  Kenntnisse  der  Phönicier  m 

ii.  —  Dir   bekanntlich   sehr   annlicher,  auf  PI  und  Pl 

chcnder  ('ultu*  verehrte  als  Heilgott  den  Egmun,  einen 
der  TemfM  I  thago   oo  tende   Beete 

Ihm  und  diesen  wurden  rgaben  '1  Bronze 

mil  Inschrift  t.     Der  oberste  ihrer  Götter  :  bnb,  war 

aneii  'ii.it.  zu  »reicher  io  Lbel  die  Juden  um  Ob 

ii    Krankheit    flehten      D  od    rotfe    gekleidet,   nelleictd 

das  E  Vorbild   d  tereo  Purpura  dea    Lerzte,     Dil    Beschneid 

war  auch  hei  ihnen  euogefuhrt  un<l  es  ansäen  vfhrend  der  annfiftxiing  «1er- 

■li  die   I!  inpriinirt,   um  du  ler  Hlut- 

im  Gehirn  die  Schmi  rringern  oder  tu  beseitigeiL  — 

\  im  der   tt.  a   Mediana   der  Csrthager,  ph  lonjsten, 

in   ihr  dieselben  Gottheiten  und  Culte   nie  im  Btammland 

angerufen  und  g  den.     Hygiemisch  Bind  earthaguche  v 

bekannt.      I)j  \lk'»h"lismus   ihnen    Dicht    unbekannl    war,    BO    * 

rthen,   Ii»-'    -ii-li   daraus   nohrinopoii  ihnen  im  Lager,  und 

wenn   ne   Eüchtei    waren,  das  Tri  uboten   war.    —    Fem   Cartha 

atago  (zwiscl  um!    14«»  v.  Ch  rd    ein  Buch   über  Xhierheil- 

Inmde  in   phönicischor  Sprache,  'las   um    loo  \.  Chr.   ran   Kassios  l'i 

he  übersetzt  und  später  ron  Diophanea  im  Auszog  benns- 

ward 

Die  Medien  den  Euphratlandern  nach  Palastina  erngewBJDdorten 

.in.  IBM  m  die  althebräische  und  die  talinuxhscho:  die  letztere  ••!!!- 

stamm!  u  iaaa  der  ehe,  und 

nur  die  i  ehört  ihnen  selbst  an.   Ehe  ist  i  ein  them 

oied  Nun  anderen,  eine  nwnotheißtisch-theurgiscbe.   Jahve  schickt 
als  Strafe   fftx  Vergehen  "ine 

Gebete  die  Krankheiten  und  er  allein  ial  et  auch,  der  n  ex  ..Arzt*4 

beseitigt  wenn  ex  du  dienstliche  Handhingen,  Opfer  und 

hall  durch    I  •  i i« • 

Leviten  und  Propheten,  auch  die  B  zo.    Weihrauch,  Myrrhen 

und  allerlei  Puherlwurden 

51,  Fischgalle,  Bftder  Im  Jordan  a.  i.  w.  eis  Hülfsmittel  verwendet 
liehe   Heilmittel   in   unserem  Sinn«'   «  n   nicht    \:<  w< 

loch  i«t  nicht 
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deutlich,  ob  dieselben  ein  i>-  arnr- 

1  ■-••  Operationen   ausser  der  Oastration,  die  verboten,   und  Beschneidimg; 
die  geboten  war,  aber  in  erster  Linie  ein«  Bedeutung  hatte,  werden 

aichl  Bräche  b  -mit: 

Folge.  mie  Mar  also  unmöglich. 

Krankheiten  des  Körpers,  wie  Fieber,  Schwulst,  Gelbsucht,  Blindheit,  Presby- 
opie  od«    Altera  tau    (des    Rfoses)    u.  &  w..   und   des 
naniii .   ebenso  Bpidemien  (Plagen)    -  darunter  offenbar  Byphilitiashe,  /.  H. 
die  durch  die  Mo  ngebrachte  --.  HeilmeÜioden  aber  oichi    Eni 

Luesatz,  den  Uflnoh  in  Kiew  Qbrigens  neue 

nicht  als  echten,  und   du    Haassregeln   gi 

denselben.    Dn  sahr  genauen  Qe-  und  Verbote  in   laxuellen  Dingen,  dann 
die  i  lirong  Kranker  u.  e.  a 

io  erster  Lim  ■  ■•-.  mitteil  ^gieinisehe  Bedeutxing. 

Die  Bpeiseverbote,   namentlich  das  des  Schweinefleisch«         im  w 

die  Stau  :  ilichez  Weise  auch  bei  den  alten  \ 

iuul  noch  heute   bei  Negern   und  Australien]   |  oder  Tabu) 

vorkommen,  und  wohl  nur  so  den  weitverbreitetsten  etJonologischen 

rjrgebrftuohen,    Ob  hierbej  ägyptische  Kinfluasp  im  Spiele  waren,  ist  jedoch 

©worden:  wird  doch  ran  einzelnen 
halt  der  Juden  in  Aegypten  nberhaupl  bestritten,  wahrend  andere  Bommel, 
Bm|  -  die  Mögiic  lohen  no<  il  and  nur  d 

in   demselben  hai  halten,  welche  die  Auffindung  des  'Aperin   auf 

Denkmalern  als  aicheren  Beweis  iur  die  Anwesenheit  da  .. B  im  Nii- 

nter  Pharao  Aahmes,  dem  Byksosvertreibei  nach  1780  p.Chr.)  ond 

lieh   auch   tür   den  Auszug    antei    Kot  1991   OH    I54fl  \.  Chr.) 

'  I  i 

An.ii    i..  i  den   Scjthen  beetaaden   !.'•  nach   Loiefaea- 

ind  magisches  Seilpersonal     N- 

tunftuaen  imwwten  sie  sioh  dn    Köpft  waschen   und 
Bchvi  nehmen.    Ihre  Kninkliciiv.  I  -miauner'.  X- 

der  BobamanenheUigen  oordusrijtäaoher  Stamme  —  setzten   sieh  durch  (D 
wisch-)Tänze  in  Ekstase,  ehe  nie  wahrsagl  o  (annlieh  den  noch  im  5.  Jahr- 

lert  v.  Chr.  u  üstirenden  Orpheoteleeten,  die  un  den 

Patienten  tanzten,   der  manchmal  auch   aal  te,   und   alle, 

•kränkle  iten.    dadurch    heilen    /u   können    vorgaben,    ab 

„Hn  dit  Wtl  ni'-iit  b 

man  den  Wi  daltei  auch  unter  den  Oermanen  den  \r/.t. 

wann  der  Ki  b  nicht  rechtzeitig  aas  den  Btanbe  machte. 

Lhiscbe    Priester  (A  sbenland 

und  m  Solons  Zeil  i  — r»5*j  v.  Qbfc)  daaelbst   aueh   Beulen 

ber  praktieirten  in  der  H<imath   der  Berthe«   Weiber   die 
unter  den  Stammen,   welche  deren  frühere  W 
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t  innc  haben.     Ob  in  der  Krim  gefun  tie  < 'hirurgie 

der  Scythen    wiilififii    lassen,    i>i    nii  inf  einem    derselben    «ind 

zwei  Männer  abgebildet,    voo  rech!    das  Bein   eine* 

Kranken  mit  Binden  umwickelt,  wahret 
der  schmerzhaft  da  6e»  mit  dem   Finger  uutet  sucht, 

h   bei    n  den   von  (d  r   Beziehung   mit 

Rousseau  vergleichbaren]  TVitu-  den  entarteten  Römern  als  Hostel  am  r- 
dorbener  Körperkraft  und  S  .»Jermanen  übten 

Heilkunde  and  Wundbehandlung 
•  Alraunen  Verden  sowohl  heilkund  s  ee  besonders 

gestaltet»'  Zantewm  isanen  wurden    N'ach- 

ii    kranken  Gliedern  an   den   Heiligthünien   aufechängt.      Zauher- 
tprft  ren  noch  in  ganzen  Sammlung»  n     /•  B  Eine 

ganze  Anzahl  uraltem  Vidksaberglanben  entstammender  Proeeduren  und  Mi 
ifie  noch  heute  »H-im  Volke  Geltung  naiven,  sind  offenbar  noch  Reste  ans 
van  U    lu    urgennani  hon  war  hauptsächlich  »in»-  magu 

In*  "  getauchte  Uder  (Fetische    Unten  diesem  die  Kraft 

Entbindungen    7.11    Tlhnillliflll,    Unfruchtbarkeit    zu  lieheben    nnd  alle  Krank- 
heiten   bei  Tüirr   und    ÜBMeli   EU   heilen.    —  i  >h    zur   Zeit   der    RlTfgmiUffl 
NiMungenliede»  ica.   5.  .Jahrhundert)  auch  männlich»*  Wundärzte    existirten, 
geht  nicht  deutlich  aus  di  n:   Jtöe  da  D,  denen  bot 

man  reichen  ilber   ungewogen,  dazu   das   lichte  Bold,   dass  sie  die 

BaUen  holten  nach  des  Streites  Nothf  hnrvar;  «lagvgen  bt  r  Vers,  dem- 

zufolge man  die  in  Schmers  und  Gram  ringende  rhriemhii  in  Knmnen 

gar  ..ftn:  die  Kennmiss  einer  der  besten  Beruhigung*-  und  auch 

<  »hnmachtscuren  für  Frauen.  Au/  gute  Verwundetenpflege  weist  es  aber  hin. 
das    man  für   „bequeme  Ruh'  der  W  unden    und    -auft»-  H  -gar 

Feinden  gegenüber,  während  andere  halb«  eigenen 

Verwundeten  in  der  Regel  ihrem  Schicksal  überlassen,  die  des  Feindes  aber 
tödten  oder  verstümmeln. 

Skandinaviern,    wie   bei   den    Kelten   herr- 
ebenfalls  magische  Medicin. 

ren  wann  die  Druiden  und  Druidinnen  thäüg:  du 
elfteren  bildeten  hnlen,  in  denen  nur  mündliche  Unter- 

Weisung   durch  Veaagta    der  Zäunen  w..    ntoman    ilie  Schuler  ans- 

wendig  lernen  mussten  —  ganz  ähnlich  wie  bei  den  alten  Indern  —  statt- 
fand. Ihr-  magischen  Proceduren  bestanden  in  Besprechen,  Segnen  unter 
Zuhülfenahme   von  Za überpflanzen,  beeendera  der   ICfl  m   ward   mit 

ner  Send  ahgenohnittan  und  mit  nrnsnen  Tüchern  aufgefangen,  damit  säe 
rührte,  wodarefa  ■»  unwirksam  geworden  wäre;  dabei  waren 

■od  in  keltischen  Gegenden  die 
Mistel  an  Bauernhäusern  aufgehängt  und  auch  in  England  ist  sie  noch  eine  An 
Zaubermittel,  welches  Jünglinge  an  Wegmachten  ««1er  Neujahr  den  Mädchen. 
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dann  müssen  küssen  lassen,  Qberreiohen).    Die  Druidinm-n  prophe- 
lem  Blute  der  Feinde,  denen  die  Köpfe  abgeschnitten  wbj 
Uebrigena  waren  noch  anter  den  Kelten  M  and  Mensch 

iM'iinm.  Mich,  §]a  die  Römer  nach  Britannien  kamen.  —  Bei  den  alten  ! 
ran  Wales  hisasea  die  lageaindas  Sieddyd  and  waren,  wie  bei 

den  Römern,  Sklaven  (Rohlfa.)  — 

ii  N'..nl-  irie  den  Sndalaveri  magische  Medioin,  >■> 
sehr,  nie  bei  den  Preoesen  und  Litthaaern,  m  deren  Arißmgazeitan 

lit'-,  kann  nach  allem  0   nicht    Wandet  nehmen.     - 

Auch  bei  Japanern  and  Chinesen  fehlte—  and  fehlt  —  ue  nicht. 

Glauben  an  Verhexung  durch  Menschen  and  G  füllt  ron  Alten  hex 

gänzlich  die  Krankheitsätiologie  der  letzteren,  ja  ihnt- 

spierl  darsalbe  nach  Hühner  nach  eine  Rolle.  mohi 

and  Goldpapier  rar  dem  Baosgötzen   zn  verbrennen,   u 

Ische  Procednr  bei  Ehfaankungen  einei  des;   thnt  dei 

ohuldigkert  nicht,  ec  wird  bigl   and  dnroh  einen 

I>;i  dii  Ehre  Medioin  arsprüng^icfa  den  Chine 

verdanken,  galten  auch  bei  Urnen  Dämonen  ak  Ursache  dar  Krankheiten, 
die  dnrch   Cereraonien  a.  s.  w.   versöhnt   wurden  (Slünrn).    1  )»-r  japani 

^i  fafcosi;   er  ^it/.t  auf  einei   Lotosblnme,  in  «irr  Linken   ein 
n  ein  Ai/.n<'iiiiiü<.'l  tragend,  in  seinem  Tempel,  and  d 
jenigen,  welche  am  Erbdrong  beten,  siehen  raeret  «in1  vur  f]i**s«*m 
Glocke,  bangen  dann  v«<t  mf  und  reiben  mit  der  Hand  den  Körper- 

thafl  dee  Götzenbildes,  der  bei  Ihnen  krank 

Der  Gott  des  langen  Lebens  i  i.    thn  Zanberer 

ii, ii...-.     Dieselben  beschreiben  Papieratfieke  mit.  den  Krankherts- 
ersoh  .  legen  de  vor  dem  Götzen  nieder,  drehen  sie  dann 

ßhliesslieh  vom  Krauken   zu   zwei  Pillen  kauen:   spuckt  er 
egen  das  Götzenbild   nnd  bleiben  ae  hängen,  so  ist  er  erhört. 
(Ulan  so  nicht  — 

Des  bisher  Vi  i     bfldel  bei  allen  Völkern  die  fi 

und  Aeussenmgen  caosalen  Denkens  in  Bezug  auf  dir  Entstehung  der  Krank- 
heiten, ihrer  Polgen  und  ihrer  Heilung.  Zuerst  gehl  der  Mensch  von  der 
Erfahrung    o  i  e  leibhaftigen  Feinde  Beerte  und  [«eben  bedrol 

aehmen,   and   achliesst  daraus,  daas  auch  Verlust   des  WoUbefindem 
durch  Krankheiten   und   der  Tod   von  solchen   herrühren  müsse.    Giebt 
sieh  in  Folge  ntwickelten  Denkverni  bea- 

tme leibhaftige  feindliche  Eingriffe,  ja  meist 
.dun-  solche  entstehen,   ao  glaubt  er  an  gehemurissvoU  wirl 
Kräfte  ihm  feindlich  gesinnter  Menschen  (z.  B.  dm  „bösen  Blick-  u.  dn 
i     ten. 
Das  i-t  jene  stufe  dee  i  Eneicinmg  Ein- 

!i  damoi  Menschen,  Di  mögen, 


—    w    — 

Kriinkli.it. in  .   ii       i  -i.    ßfl  lrilmCIn-  H.lf.r  l»--i  der  AWehr 

licher   I<  Q     >-wh>  ren,   bIm   H<ilmänner 

Bie  atelleo  ach  auch   ein  und  mähen   du  Verhexar 
die  Hexe,  welche  dann  darofa  Tödtang  oder  anohnm  I 
vull«'  Ai'.'  ceduren  unschädlich  gemacht  werden.       Weiler  lehrte  die 

Brfahnuj  der  Genu-  bi  Pflanxen  und  Thiere,  und  auch  der  Biss 

der  letzteren,  krank  macht,  verwundet  und  t«  Dagegen  werd 

ander«1  Pflanxen  oder  Thi  aneh  zur  Abwehr  nur  im  Bilde 

uniL't  lüm'jt.    So  entstehen  Zanber-  reap.  H«'il-  and  Maftranke,    kmn  i 

ohe  u.  dergL  ata  Anwehnnfttel  femdlicher  Mananhaa  und  Thieri 
Götzenbilder,    mit  welchen    die   Zaubermanne]     periren.  armte 

M;i[ii]"i  imd  Frauen  aioh  mit  den  aniädamonischeo  Mitteln  and  Prooeduren 
befassen  und  letztere  benirsmässg  ausführen,  ist  <li<'  natürliche  1  Derart 

hrnden  die  Zaube  turnen,  die  JÄedicinmanner-  und 

«liciii*  ii".  — 

.   nur  anter  Doch  BrschemimgBarten  mflasen  irir 

■Ü»    Entwickehing   der  Anfange  der  Heilkunde   und  des  ärztlichen   Stau 
oafairgemäsa   vorstellen.     Die   thatsachlioheo    Unterlage]  A.nfbiasimg 

liefern  alle  MhestBa  Zeiten  and  EntwiekshmgeatofeB  dea  Menschen  am 

ii  anter  allen  Baasen,  Völkern  and  unter  allen  ffimmelBatrichen  von 
gleichen]  inneren  Wesen  hlannigfaltigkeit  der  Formen*1) 

Au-  dieser   frOhesten   Butwicskeumgefanu   der   Bedien   gingen   aul   <ü'- 
folgende,  die  Priester-   oder  Temr^lmedioia,   ■  i  te  über  und  bli 

r  nun  TheU  noch  auf  höhl -r.  |a  selbst  ooeh  auf  der  höchsten  stufe,  dar 

enschafüicherj  Medicin,  als  estehen. 


l)  i  Mediota  d  boil  der  i  ben  CulturgNohi 

rogl  „Grandiiei  der  i  der  Modidn  und  dee  bellenden  Standet",  Stutt- 

Ferd.  ESnke,    l S7#i   utii!   dtwwii  rngliwhe  Bearbeitung 
New-York  18S9     Voa  iplteren  Arbeiten  Über  diesen  liegenstand  ist  besonders  „Die  Medicin 
der  N:itnn"lk'  r  •■{■•."  fOO  Dr.  Mai  Bartels,  Leipzig  1*93,  zu  nennen,  ab  die  meines  Wissens 
erste  8p«.  i  G  -genstand.  aus  der   meine    vorhergehende    Darstellung 

übrigen»  triebt  IttBUBt:  diese  lieruht  uuf  Berichten  von  Reisenden. 


II. 


l.  Die  Priestermedioin  dei    legypti      i  rahl    ffl  iiir<'in  über- 
Fheile  Muht   mehr  auf  vagem  Danton«  glauben, 

siiruli  m  auf  dem  CHaahen  bb  irobl  charakl  Gfottheften  von  (bind 

menschlicher  Bildung   un>t  an   deren   Hfilfrn    tu    K i ; i nk h'*it *u.  welche   I 

nach  restriehendem,  überliefertem  Cultos  von  gebildeter  Priestern  - 
wurden.    Sic  war   einerseits  wirklich  ■  ii .  andarerse 

über  eine  grosse  Zahl   natürlicher  Aisneimittei,  cti  d   besfiknmtan 

Krankheiten  infolge  überlieferter  Beotachtungen  und  llethoden  schon  nach 

Maas-     und    Uewichl     ai>     n.iti'irürle'    1 1 «  i  1 1  m  :  t ! .  I     in    I  i.'l.r.mrli     BOg,       Dtfl     da- 

neben  auch  magische  ProcoduTSB   beibehalten  wurden, 
als  des  Volkes  wegen,  das  am  Alten  hangt,  kann  bei  dar  aahen   inneren 
Verwandtschall  und  der  zeitlichen  Aufeinanderfolge  des  Dämonen-  nnd  Gel 
glaabens  mehl  überraschen;  doch  waren  bis  verboten, 

Priester  sind  in  Einem  tbeurgisohe  und  natürliche  Aerzte  und  ihre 
Medicin  \A  eine  strenge  Öchulioedicin,  reo  deren  Vorschriften  antat  An- 
drohtmg  der  Todesstrafe  R  ■■  nthcil  aiohl  Bhgnwiohan  werden  dort 

war  ■  i'l  bei  dm  ftgyptisi  r  theurg 

phannakognostisehe  Bchnlmedicin  strengster  Observanz. 

Qarfibar,  ob  die  ägyptische  Coitnx  und  damit  auch  die  ägyptische  Priester- 
ilmedicin   die  älteste  von  allen  ist,   od  Indische  ii  m* 

«••ii   ist,  gaben  die  Ansichten   der  bedeufaandsten  forscher  a  oder. 

deich  Bnigscb-Pascba    in   dieser  Beziehung:   ..Air.  SalOBBOn,  der   s 
.  wirkte  rar  für  Aegypten  die  Z<-it  der  aenen 

•n.    Als  Mnaham   in  aegypten  einzog,  hg  du  Alten* 
thui  im  Rficl  .  und  aJs  dm  ersten  Pharaonen  siohQxftbac 

in    Pyramidffl]  iwllühnn    liflsaSU,     I      war    Behon    ehas    nach  Tausenden 

Jahren  zählende  Cuitorepoche  dal  unden.     Das  zahl!  a  nen- 

r  am  Himmel  kann  nicht  stftrkei  die  Einbildung 

!,  .ml  die  gewaltigen  Zeiträume,  welche  von  tun  «che  ans  bin 

ler  PTramidencbroriologie  binsjnfrdchen.a     Dagegen  erklärt    Mai 


Mm  nltur  tut  ht  ihr  und  ihrer  Sprache 

Bedentnx 
•n  babylonischen  Btier.  eine  emsige  igyp  luni 

tun  volle,  <ti<-  Leb 

Pyramide  errichten  md  die  Spbini  bereite  restanri 
bampoQio]]  in  das  Jahr  ■>'»"<>  r.  Chr.,  Lepsiw  Fahr  SM  24  v.Chr., 

.r  in  das  -Jahr   1845  und  BrugBCfi  in  das  Jahr  3733  (Mirt-l/alr   4*.: 
dass  aber  damal-  die  Bphini  Befacm  natmrirl  weiden  onuste,  Röhrend  doch  das 
kons  KbmaAegypl  lnrch  Zeiträume  ron  Tb 

vttei tili»  weist  auf  ein«  Eni  !ie  wohl  noch 

um  'I.ui-'n.ir  \un  Jahren  hinter  die  der  Pyramide  nirackgelegt  werden  dort 
Und  das  ttteate  Beb  der  WeH,  da  Papyi 

N'at;  iothek]    rührt    ron    dein    bei    der    ^iederechrift    1 1 0   Jahn-   alten 

idjima  nn1  ttfer  (5300  v.  Chr.    emem  ' 

Darin  wird   bereite  de«  Gehör-  und   (iesirh^nachlassens  (Preshyop 
HSsdiachwerdens  in  alter  u.  -.  ■*,   erwähnt  ein).     Pur  h 

itbchen  Cultui '    spricht  Qberhaiipl  dae  Vorhanden 
lieher  Ze  Monument»  n.   Mumienkästen.  Papyrus  lenn  nur 

Völker,   weiche  Beben    nH    bogn  Zeil   auf  bedenkender  Caltorhöhe   stel 

fällig  und  geneigt,   M  fiel  so  M 
mehr  Gewicht  auf  körperlich)  Toi  1  und  Thaten.    Auch  hochentwicl 

ir.  selbst  schon  des  Verfalls;  und  wie  h 
dieselbe  bereata  zur  Keil  der  ersten  Pyramiden  gewesen  sein  um--.  I 
den  -sen.  wie  auch  die  Bildwerke  im  Innern:   fand  man 

unter  eshoo  B\bbfldm  !  — 

Kedicünsche  Gottheiten   wann  die  knhköpfige  [an  un«! 

d  -   Qsuis  <l  sebwisterehen    nuten    onter  Göttern   und 

ifensehen      um.  r  diesen  selbst  noch  rarZen*  der  Ptelemler  -    inAegypten 
m  der  Ordnung.     <  ;r.r t m    ■-  Qndersegerj  I   war  Pacht 

(Bob  ii    dem  B  njaf  iKuh   nsd   K  n  ja    heilige  Tan 

bnhotep,  dessen  Abbild  H  auf  der  Insel  Pmli  sah,  r 

Bolap;  auch  «hunsu   war  H«rather  «ler  Kranken.    Apis  (Hapi)  und  Berapia 
und   Il»i-.  dem  mau  9  Klystiers  nisehrieb,   waren  ebandhlla 

Haigötter.    Thnti  (Thot,  'l'haun.  di  ien  aeeoulap  und  ragletoh 

dem  Hermes  enteprach  und    spater  in  den  Hennefl  Tn  und   Logos 


1    <ronz  neuerdings  bat  Flieders  Petrie  eine  Xiederluseung  |»aläolithi«cber  Menschen 
nördlich   -  auf  dem  If^hplateaiintmi»-  gel  <.>■  weder  der  ägyptischen  noch 

der  Kegerraeee  rn    wahrscheinlich   -in  Zweig  dor  ani'-ritwehen  Ratte  in 

Ijbyen.  die   Mich   in  ftlästina   exittirte,    waren.     Sie    kannten    weder   Hieroglyphen,   noch 

tten  sehr  regelmäßig  gel*  nwerkaenge,  waren  in  lerei  und  B 

arbeiten  sehr  bewandert  und  belassen  Knpfernndeln.    Sie  exia! 

und  waren  ,.au*  religiösen  Gründen"  {>■  •>  mischen  Ansu-V  h  der 

•ben     Flindext  IVtrie  betrachtet  sie  als  eine  vom 


.    ward    als   Etafinder  der  Künste,   besonders  auofa    der  Beükonst 
irt. 

Ihm  vrardeoa  <li.-   Rix  die   Etotopharea  .  m  da 

Priesterärzte  gehöi  eiche  die  heilige  Sambarke  bei  Pro« 

ten  sechs  letzten  der  im  Gänsen  IS  ,^henuttiaobei     I       r*1)  zu- 
in   ihn«!]   nur  der  Bau  des  Körpers,  Reine  Organe  tmd   d 
okbeiten,   die   in  logen-  and  FVaaenkranklieitei]  adelt 

und   bu   mossten   auswendig  gelernt    «vri  hieben  auc)i   ..Ia>  Buch 

Ambra  oder  Embre";   diese  Bezeiehnoni    rflhri  i   taraog  Ha 

em  re'  em  per  an  hm,  d.h.:   J  I  du  Buch  vom  Berei 

oeieiu"    Von  des»  ben  ^oraefariften  dnrfti  ste  nicht 

Güten,  wollten  b  nicht  der  Besteafhng  aussetzen,  falls  der  Kranke 

dten  rij.  doch,  gleich  derKbel,  als  gottttena  Bmge&ungenl 

Der  I'«i|\vni>-L<-i|.zi<r  (von  Ebers  l S72  in  Theben  aufgefunden)  i-t  deraranei- 
'l'ln-ii  desselben,  weicher  swisonen  1559  u.  1550  \.  Chr.  Diedergeaehrii 
.  seinem  Inhalte  nana  aber  stemmi  er  aus  dem  Ende  des  &  oder  tau 
I.  Jahrtausends  ?.  Chi.  —  I)i«    Xn<l<  ra  lnirt   fallt   also   in   enae   hoch" 
ivirte  Zeil    v  Entstand   doch 

lert   des  Ramaea  EL  Miamun  (des   Seaoetris   der  Griechen   and    Pharao 
der  Bibel,  gast  \j'M\.  nach  erung,  nahezu  loo  Jahne 

dessen  Mumie  aufgefunden  worden  i>t  uml  deren  semitische  ZQge  von  ratner 
dem   Korden   PalAstinaa,    nu  dem  Bbitt      tummenden 

Hnttei  berrübren),  in  einer  Zeit,  ab  Mesu  (Moses,  L560     1480  oder  I5S1 
in>  1450    ägyptische  Weisheit  studirte,  Pentaur  <li<-  altägyptieohe  Diade 
and  die  iegypter  sohon  etwa  2oo  Ji  ein  Debungsbucb  der  MatnematQ 

(Papyrus  rlhind)   besassen,  das  der  Bchreibei  Ahamesu  I    hatte   uml 

welohos   der  Alexandriner  Heroo*)   iam  Tln-il    wörtlich   sich  aneignete.    In- 
u  li   entstammte  der  Papyrus  Ebers  wabraebemhofa  der  Prie   i    Marale  zu 
Heliopolis  (Cm;  heute  Matarielu.  die  besonders  a     I  iltderpraW» 

Bledioin   berühmt   war  and   in  i  h  ambol  .  gleicli 

wie  in  dem  späteren    Vlti      n  in  A lexandrien,  geübt  ward    andere  Priester* 
uni\  i  in  Theben  (Dein  hon  onfc  li 

■'■    hsbibliothek    b  in   Memphis   und   Beia,   wo  and 

Schule  Tür  Bebammen   war.  an   dar   Frauen!  Hebenraien   lehrten, 

oad  in  Chennu  (Süsilis):  alle  warn  i  ben  Charakters  und  anter- 

n   die  in  n        etwa   wie   in   engHschen   Colleges  —  unter- 

Ichftler  in  allen  Zweigen   der  V^ssensohaft     Der  Papyrus  rührt 


1)  Auch  da*  Tedtuboeb,  da»  jeder  Mumie  aU  Führer  tRegebea  ward, 

ihnen  Hin  medicüüscher    I  D   Berlin  M  etwa  bnadflrl  .lahre  jüngeT, 

als  der 

ils  berühmte*  Arzt  oad  Phyaümr  oa.   ISO   i    Qu     Kr  bMdmel)  dos 

ntmiiatfii:  «>in  -vcili'her  war  in  den  Tempeln  aiifjjeAh-llt    uml  diente  zur  llnt- 
ihtM  \\  'v*er». 


— 


von  mehreren  Ve  her.  so  z.  B.  der  Abschnitt  über  die  II 

mchet,  da  Aber  akraukfaft 

schon,  wie  Hindiberg  berworliebt  in  Gegen 

i  ' 'hui.  einem  Sem 

Byblog.    Er  wai  also  ein  Specialiatan*  und  ein  international«*  Wen  zuirlek-h. 
und  dass  dieses  fleissig  and  kritisch  benutesl  ward,   gehl  aus  späteren  (1 

•  li  aus  di  i u unenden)   Baadbemedrongen  (wie  nefer  = 

gut  Band  hervor.    Die  Prieeterarzte  waren  Qberhanpt 

n   in-  Sana  bestellt, 
raaltc   der  Vorsteher  des  Tempels   den   lür  den  vorliegenden  Fall   reep. 
kranken   E&rperthei]     Zähne,    Ingen,   Unterleib  d  paiwernfal 

knnh   m  i } . •  ■  i r i t    •■-  in  m  haben;  wenigstens  wird   ein 

Bietisches)   Mittel    nu   Bei  des  Haarwuchses  als   ron   Schesoh, 

Mutter  des   Athotis,  dar  selbst   den   Beinamen  ..Arzt-  trag  und   fl 
ltAnatomieu  schrieb,   raseanniengesetzt   beseionnet     Auch   thierirztliche  E 
oUUaten    tfir  Ochsen .  rXflhmei  u.  s.  w.)  gali  es,  dann  vom  Staate   besoldete 
Min  welche  s  lasarethe  (auf  der  Unken  Seite  des 

hatten.     <  >t»  es  auch  andere,  als  Priesterarzte  gab,  ist  nrezfelhaft. 

Letfologisoh   wm  Krankheiten  auf  die  -li«1  durch  -  il 

Icagefuhrt,  weshalb  neben  Arzneimitteln  auch  der  I  hlaf 

Gebete,  Opfer  u.  dergl.  angewandt  worden.    Den  Dämone 
gal»  mau  liesmidon  Oeistesknuikheiten  schuld  und  wendete  Amulette 

■  abei  wurde  ron  alten  her  and  noch  unter  Ramsee  in. 
mit  dem  Tode  bestraft. 

Nach   der  Ägyptischen  Physiologie  wird   der  natürliche  Tod   durah  -ill- 
manlk-lii'N  Elemerwerdea  des  Benena  erklärt    Dynamisch  enthält  der  Körper 
einen  Tbeü  der  grossen   Intelligenz,  einen  ordentlichen  Götterfunken,  ahn 
genannt,  welcher  aber,  da  er  als  xüchei  den  Körper  ter stören  wurde,  in  die 
i  i  d  i-t  und  dadurch  seine  leuchtende  Bulle 

Stirbt  dann  der  Mensch     so  wird  der  ahn  frei  und  zum  Dämon, 
an  stirbt  nicht,  sondern  bleibt  im  todten  Körper  als  ka,  ein« 
emen  dw  Verstorbenen,  welcher  diesem  an  Gestalt  und  Geschlecht  gl 
und   dessen   Existenz  an  den   todten   Körper  gebm  weshalb  dii 

durch  Bmbal  halten  ^nd  mit  N  Mobiliar  u.  &,  w. 

Len  rnuss.     Man  gab  atoo  alles  K&thige  dem  Todten  mit   und  erneuerte 
i    I  entlieh  der   taichenschmiuse    in   den   Todt«  n      n 

Zeiten    nahm    man    stau    des    ka    nur   eine   Seele    im   Todten   an. 
Hui.  I    Dural    galten    nicht    als    einfache    Bedürfnisse    des    Körpi 

lern  als  eine  Art  Stoffe,  die  in   den  Körper  drangen,  und  nur  durch 
en  und  Trinken  unschädlich   gemacht    worden  ki  schalt  Be 

sirkten    Hunger    und    Durst    als  auf    den    Leben 

inf  den   ka.     Bekam    dieser    keim-   Nahrung  in    den 
umherirren,   um   sich   ron  Abfall   und  Auswurfstoffen   s 


kante  auch  sterben  (nicht  ibei  «l.r  rhu)  und  zwar  durch  dieselben  Dil 

wie  «1er  Lebende,  auch  durch  Hm  bei  dordfa  den  ü; 

Man  pil)  «1«  >h;il '  rodten  Spanen  und  erneuerte  nc  oder  9d 

den  Priestern  darüber  ab,  da»  D  tu  wählte 

man  -  daraus  lernen  wir  sogleich  di.  eben  Nahrungsmittel  kennen 

^retnae Wasser,  wie  anoh  solches  mit  verschiedenen  I > ? <  -t/t.  mel 

Soi  i  ini.i  weisser  Werne,  vier  oder  fünf  Arten  Bier.  Uqnenra,  deren 

Zusammensetzung  wir  mcfat   kennen;  als  und  Qsj- 

aellenkeulen,  Rüd  an  Ochsen,  Cotelel  Gtänse,  li 

Basen  und  '■  \  1 1 •  1 .  I'.h'.i.  Kuchen,  Öemfise.    Früchte:  Datlein,  Feigen. 

Gnnatftnfel,  Mandeln  eh  a  das  Todtenmeno    Stall    Buehta). 

Ha  ;irt  die  Eriialtang  der  Leiche  dureli  Bmnalsainrrung  Iblgender- 

maassen:  „Das  Verhrmnen  da  Leichen  Est  bei  ob  n  Persern  aichl  blieb, 

weil  dai   Feuer   m    "in  <i.-tt    und    BS   s>'i   I  kndjg, 

einen   todten  Körner  zu  verzehren;  auch  oichi   bei  dm   \  .   welche 

plannen,  das  Euuet  n  und  verzehre 

«cim   ••-   sieb  ii   Sa«})»'. 

Nun  ist   i»-i   [hnen  i  wöhnheb,  ein   i     dten   B    per  dm  Toieren  zu 

•n  »wie  bei  den  Perserin  und  des!  nimm   -;••  die  Leiche,  damit 

dieselbe  nicht  rur  den  Wnrnieni  gefressen  werde.*4 

Obwohl,  wie  bemerkt,  '"  kfenes  (nach  Boeekb  I 

ar  5702),  Athotis  Inatomk  geschrieben   bähen   soll,  und  obwohl 

it.  wie  die  Griechen  and  andere  Völker,  vor  Leichen  rarüek- 
sdirerk!  i  ili'iniH  h  ihre  anatomischen  K  enn  I  dohtnoifl 

wnrth.    Sie  kannten  zwar  das  Heiz,  die  Lvmphdrüs  I  die  Lir 

sie  gekannt  nahen,  ebenso   Ideen  und  bTemn  eaap.  Sehnen,  die  sie    Mi'iir 
nannten  und  dann  sie  33  annahmen        eine  gehl  v<-m  Herzen   in  dm  kleinen 

Roger,  da  deshalb  in  die  OpfersehaJe  getaucht  ward  — ,  aber  Genau 
i>t   nicht   bekannt,  auch  nicht  abgebildet,  obwohl  die  anajpter  df 
I 
Art.  wie  die  Embalaamirung  vollzogen  ward,  und  das  Personal,  das 
dabei  thatig  war.  konnte  Anatennischef  nicht  suTage  fördern.    Dasselbe  war 
der  Art.  dass  Brauenleäehen  in  der  Regel  ron  Frauen  embahuunirt  wnn 
das  aber  nid  ob,  n  wagte  man  die  Korpee  schöner  Brauen 

drei  ob  erfolgtem  33  mannii« 

Einem  da  heiligen  Bchreiber  (Merogrannnaieas),  den  llachafUicher  B 

ilip-r  gelehrten  und  Inmstteriscbm  Beeouatl  regen  (wofür  das  Schreiben 

hü  /ur  Erfim  Drackerkonat  ja  auch  bei  uns  galt 

man  ; i « 1 1 1  Striche  auf  die  Leiche,  davon  eines  auf  die  Im1 

Entsprechend  der  l,äm_r<-  und  Richtung  dieses   schnitt   dann  "in  An- 

irhtrtm.  „unehrlichen"  Kaste  da  „l'ani- 
•  \>  n    I  nterleib  ein   in,. 
b   dai  und   di'    Heiligkeit 

«ioklung  dr«  iratUebrii  ■-   w.  .'t 
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•wi. b,    i  m   zu   all 

Kthen  und  Vorrichtungen   nur  Metalle  resp.  Bisen  rerwei  danach 

li««f  der  Paraadiial   davon,  damit  er  rueht   iregen   Reiner  Ycrsi  an  dem 

T\-r  de.    Nun  begann  die  Arbeit  der  Bib  XV>lehytenM)t 

ris  in  dii  gen«  Vau 

nie  entfernten   die   i  mg    hindurch   und   bar) 

in  «'in.  n.  Kalkstein  oder  Alabasti 

kel  das  Bild  n  der  \  Hapi  Tuauiutef 

und  Khefcsennuf —  tniLT.  dam  gerade  ton  Oeftn  geweiht  Bein  sollb      ' 
wanl  die  Schädelhühlc  durah  die  Naae  entleert  und  die  beiden  teeren  Höhlen 

lullt.      Darauf   lest^n   die   ..Tan 
Brasalser,  thi  nährend  70  Inge  in  eine  Hatronsalzlösizng,  nach  d 

ligt   und   in   hinate  Binden  •-,i  '  «rode 

In  den  ÜumienkaEtan  kamen  allerlei  Zugaben,  dm 
die  Brost   oder  das  I  ivon  man  neuerdin 

aderus weither  Kunst  in  der  (Wachs-  Malerei  eüiaammi 
lodtezümch  i  Im  de«   !  •  worauf 

mar  -  und  in  die  Katakomben  fereenkte.    Bo  war  die  I 

mirung  erster  K!  n  sich  auf  etwa  4500  Mark  belief 

solche  zweiter  Klasse  war  emfl  aber  immer  nool  MW  Mark 

und  so  fort     Die  einbalsamirten  Leichen   wurdi  s  an  ganz  beson 

\i-krup..|,  g  blff  und  BOgar  frankirti  n 

*.  IV  billigt'   1 

i   und   xwar   liettete  mai  hne 

jedes  Todteakiedd  einfach  io  den  Sund.    Bei  etwas  mehT  Begüterten  errinl 

man  ans   Zi  n   Grabgewölbe,  in   e  genteiM 

dan    konnten      Sine   avgieini&che    Bedeutung    hatte  die  Einlwlsarairung 

niahl  iltus  und  das  Luxus.        Vieles,  nnc  wir  als 

hi  gl«  iniseh  ;m  id,  war  Rfl  an  reü- 

Inl  |i      i  tbu  I  fannss   d      I      i  ans  von 

ila>  von  Ulis  und  Kalb)   und    roni  Schwein   verboten: 

jew  war  am  ..litiiiir.'s".   djesee  -in  ..unrein^-  'Fluor.     taut    Bohnen  waren 

verb.  imgcn.        Von  Kind  auf 

war  die  Krzuhup  Der  Reinlii 

trug  man  lernenc  M-  \g\w\\  und  salbte  du  Haut,  weshalb  Herodot 

i liebsten  Menschen  erklärte.     Besonders  die  Prn 
durften  »hmh  Kleider  tragen  und  mussten  alle  paar 

Tace  alle  Haan*  am  ganzen   K  i^nheoren.   «Iiinnt    all  nt.ht  dnroh  ÖB> 

genefer —  zur  Yertrcibunj;  düng  uml  -tirten  anturni 

MB,      D 
diente  iu    '•  -miunten  Tageszeiten 

and  zwar  im  Ii  richtet    werden   ratant,   dann   die  Besichtigung 

icbtthnr'  •  -t«     Die  Art  wii  Stadt  v< 


ner  Verwesnui;  wohl 

1 1  »underhaHanng  «lin  beinl  ibe  band, 

die   Bitte,   das*   man   todte   Kühe  in  den  Nil   warf.    Katzen 
wurden  als  ..li'ii  iri  und  cwai  ien  Mengen, 

aeuerdings   ganze  Soniffisladungen   Ihrer  Muimm  als  Dang   d  laml 

gebrachl  wurden.    Warnungen  wir  Alkoholinisebrnacli    -  denn  die  Aegj 
i!  n  ichlich  Wein  md  be  .  das  -i  n  haben 

und  vorUha  nen  schon  im  Papyrus  Pri  orten 

zu  sein:  der  Acgypter  vomirte  and   laxirte  dfehnal   im   Monat,   i 
dadurch   allen   etwa   ans   der   Nahrung   stammenden   Krankheit  der 

euer  vorbeugen  wollte,   G  »eile  Exg 

and  libidinösen  Alttgjptar  diente  <li<-  Vorachrifl  nur  einmal  oatlioben 

r.niii-'.   die  Beschneidung  dagegen,  welch«-  oi  im 

14.  Lebensjahr  ausgeführt  wurde,  >«.ir  ein  auszeichnender  and  ein  reügii 

na  nur  für  ih-   höheren  Stande  and  :  dae 

VToIli  aba  anbeschnitten  lebte  (Ploes).    Ln  Epidemiezeiten  maefate 

man  Öffentliche  Ranoherongen  zur  Reinigung  dar  Luft,  and  HirBchberg  glaubt, 

firwaaser  zom   Trinken   abgekocht   and   in 
porösen  Thongeßssen  filtnn  worden  sei;  «  isen. 

Die   Pathologie  dar  Aagwntai   nntericheidel  Zahl  8 

ptomenbj  emein-  and  besondere  rkranlningen, 

Der  Papyrae  Eben,  eine  vn  Patholo  apite  ad  caloem  oaeh  dar 

\\ii  Zeit,    beweist   dae     AufiMührt  werden: 

Fieber,  Kopfkrankheiten,  Ohren-,  Augen-»,  ZahnkTankheiten,  Berzkiankhettan, 
Hagen^  Leber-,   Bautiorankheiten  (Aussatz,   Geachtsmo^ahen,   Böse,   \'<> 
artige  H&lsansschlägi    Pusaachweiai  I  ilkrankhi 

(Harnzwang,   Blutharnen,  Harnbeschwerden   der  Kinder  o.  a  w.i  and  viele 
i  will  auch  Cretitusuitu  erkennen),  die  sie]  i  lassen,  aber 

■nah  solche,  bei  denen  dies  siebt  dm  Fall  Ist,  wie  t.  B.  bd  der  Kran! 
Ka.  sm.   Bosou,   (Johann  jedoch  dental  ProkBoh  als  Syphj 

\u  "in    Beispiel     dtegyptisoher   Krankheitsbeschreibung,    Behandlung    und 
l»i.  h  mag  das  folgende  gelten :  „Wenn  do  findest  Jentand  mit  einer 

ineni  re-het  (Mage  oid  wenn  er  immer  beim  Basen  • 

Drook  m  seinen  Därmen  fohlt,   so  ist  sein  Magen  (hat)  geschwollen  und  er 
fühlt  sich  übel  beim  Gehen,  wie  Einer,  aar  an  Hftas  im  Knaken  l * *■ « i < 
•  ilm.  wenn  er  b  eil  liegt  and  wem  in  seine  Darm 

•  i  findest,  dann  nge  zu  »lir.  dai  ist  ein  Leber- 
Dann  bereite  'lir  ein  Mittel  nach  den  Qeheimmasen   in  der 
Inifi  Pflanze  pa-eheteat  and  von  Dattelsohabsel,  ansehe  es  (ml 

Der   Kranke    BOfl  BU    vn-r   M<. 

um   seinen  Körper  zu   purgiren.    Wann   «In   nachher  beide  s.-iton 
nämlich  and  die  linke  kalt  findest,  so 

lle.    Schaue  wieder  nach  Sun  md  wem  du   u 

i* 
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ür:   seine  Li  •  reinigt   und 

•  n,  er  \uA  die  Medicin  genommen,  sap  nel  sap,  dii  Uediotu  b  AI* 

Befinden  fa  od  ist  die   •  Ophthalmologie:  galten 

doch  auch  nie  ägyptischen   kugenärzte  als  die  besten   and  wurden  sie  ä 

-r  weithin  nach  ;i  /.  B.  .m  siechen  Hof 

Im  P.ipvni>  Eben   werden  etat.  W  A,ngenkinnkheiten   gennnnl 

Griechen,  eine  B*- 

meh  in  :uji1  lioinJ  tonen  Dingen  enff&lhg  genug  ist),  dar- 

anter  Rügelfell.  Körnerkrankheit,  Tluräncnsaokentzöndang,  beginn« 

—  a:  Ändere  thun,  fasst  der  Genannt«-  ..«In 

)\\  sondern  als  Thranen  bei  Keratitis  oder  Iritis  -■-.  Ohe- 
peoetB,  Behveleo,  LidlAhmung,  Blddnohtigkeit,  VerBobhifis  der  Papille,  Lanka 
HagelUm.  Gerstenkorn  o.  s.  «..  Taeniasis,  bei  der  teerst  epüirt  and  denn 
.-in'  den  wurde  —  di<  Üon  mach  Hi< 

barg),  die  von  A&gyptern   tusgefuhrt  ward.    I  igentherante  war 

rptern,  bnGi  Qriechen,  eebon  geJinfig  (1 

lieh--  i    von   unter  die   Lider   c^echobenen   bemalten   Metall- 

platten   fand   nun   u  ErJ   Beisel    im    ägyptischen   (das   nach  der 

Wci-i«  der  semitischen  Sprachen    von    links    nach  nein  ,ib»r 

nie  das  Koptische  zu  dem   bi  n  Spacfastammt*  gehört,  obwohl  1 

igypter,  wenigstens  in  den   höheren  Klassen,   den  Indogermanen   2u- 
lählt    das   kuge,  and  davon  lettel  der  genannt  ober  und  er- 

(fchreae  SVeltreisendi   unser«    Bezeichnung  der  bda 

Au-  dem  r  sltäg}*ptieohen  Chirurgie  ist  viel   weniger  be- 

kam ■■  -  dem  ihr  Pathologie,    Ofl  werden  Geschwüre  erwähnt  und  an 

fand   tu  ml'  AhibQdnngen  auoh  WaneV 

verbfinde. 

Von    0  Hute     man     den    Aderhis*     und 

(mittete!  oben  ah  die  man  ansaugte   und   dann  rasch  ver- 

\uijHitaliom-n.     StriiiN  luntt     „mit 

Kunstgriffen4*,    vielleicht    auch   Sta  sicher 

Cast  »ohung  (seltene!  durch  den  Schnitt),  worin  die 

riahateo"  rühmt  wann,  data  man  i  dar  römischen 

Sah  man 

an  ttnatien     Dam  dk  tagypl            lav  [nairumentenerfindnng  und 

ihren  tan  m  >  t  aus  dam  oben  Gesagten   klar, 

i.'h  in  <i<  i   rii;!i  nook  i>hc,  daran  Bonn  mm  Thcil 

der  von   heutigen   Ähnlich   isl    (Glühe  tan   ii.   darg  | 

Geburt shüit'   und  G  tnkinnt 

hteren,   dem   Mann*   ffesollsohafllich   und   raahi 

:i.     d.mi;.: 

iden  Jüdinnen.  M   bekannt 
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.iniiiMii  luu's«  In'nnui  auch    Vi  /.immer. 

ualleiden  müssen   häufig  gewesen  sein,   besondere  Geschwüre   und  PIoot, 
zahlreiche  Arzneimittel,  .null  Einspritzungen  resp.  P  ssarien  an 
wurden:  waren  doch  die  -  herab  anfKleop  flieh 

nicht  seh  afl  and  in  dei  Kosmetik,  namentlich  in  der  sexuellen  (welche 

\.  « » ■  - 1 1 * il < •  Kr  eine  Nothwendigketl  heim  geschlecbttichei  -r  in 

Foigr  der  Polygamie  erklärt),   sehr  raffinirt     Proceduren   bot  Beorderung 
der  Conceptiflii   und   mz  Diagnose    di  Qnrt 

Ob   aber   der  Kaiserschnitt,   «reuigstem   im   der  todten   Mutter  Führt 

wurde,  ist   nicht   sicher  festzustellen. 

Dasa  die   alten  die   Erfinder  des  Pnarmacie  waren.    . 

11  daraus  hervor,  dasi   de  ihre  Arzneimittel  iss  and  Gewi 

herstellten. 

I    wenn    Selbst    UoseS,   'Irr   S«  h  \«-j\  j.i.r.    such    A]»"theker 

(Sa]  srwihnt,  darf  man  rielleielri   'Uran-  auch  auf  einen  bes 

deren  Anotbekeratand  bei  den  a<  j  i.    Selbst  Baasapothekes 

gab  aS|  in  Berlin   hndel  sieh  die  der  Königin   Mentuhotep.  oept- 

forn  riatiran  ;<  ine  Rb  kranke  Dftnne  lautet:  Knan 

i  _^  i   Drachme  «■  6,06  gr),  Gänsefett   '/«  Drachme,  M 

1    Tciiat   (=—    !  .,   li.    roilw   di<     S.iim.-ii    der    Tehmjdlanze    mit    ES&gig    ah     und 

's    dem    Kranken;    GraiiatäpfblsameD     \    Drachme,    -  .••  m- K-nfnichi 
'  „  Drachme,  Bier  i  Tfenat:   siede,   rfihra,  such  dar 

ichtlich,  -"  ziemlich  gleich  mir  wnrdi   noch  i«-i 

ZobereHang  nml  vor  dem  Einnehmen  za  Iah  gebetet,  »;i>  bei  uns 
i      Als  besonder«  alten  alte  Reeepte  and  werden  afl    ausdruck- 

ii«li    deshalb   empfohlen^         Die  Zahl  der   ägyptischen    Arzneimittel 
i>t    Behr   bedeutend    (700   Dach   Bbers).     Bie    gehörten    grossentbeüfl    dem 
i  an  i-"  Strj  :  I  minm ;  !:  KUd  |.  Ober- 

haupt Oele,  hkeit  wegen  in-  zu  tüppokrates  unt 

Im  sogen  worden;  Qranatwnraelrmde  [gegen  Bandwurm]:  Safran; 
Coriander  n.  s,  \\.\.  aber  auch  dem  Mineralreich  (Spiessglana-Knnml,  auf  die 
Lidränder  gestrichen,  sowob]  als  Toiletten-   wie  ata  Mittel 

.  w. ;  Bleiwei         i  ospan  n.  ~.  w.i  nml  dem  Tbierreicfi,  welchem  recht 
ekelhaft  taa  \<-r  ai 

;  Excremente  iiii.i  i  rin    /.  B.  \->  I  ume 

trauen  Frau,  wonach,  und  dai  ist  bezeichnend  für  die  -  Zeit, 

am  ägyptische]  eh   sann  Jahr  ien   mnsste,  ab   Lugeuheü- 

mütal    H  Dnd    diesi    Mit.  i    wurden   uchrauchi    als  Salben,    1'iL 

apfe  tum  BiruUhmen,  Abkocnongen,  Pillen,  Klysmata,  Umsei 
bei  ans.    Besonders  berfibml  i  i  ans  Helen  aromatischen 

tztes  Mittel,  dae   haupts   a]  cd  im 

enden  gewiss  sehr  deutlichen  Receipt;   ..Für  EYtoei  Igelchen   her- 

rosn  damit  zu  räuchem  unter  ihnen,  sodann  als  Pillen  Rlr  das  1 


q.  um  angenehm  m  ma  von  Omen4*, 

nach   t.  0  :    auch    m  r  Einbalsami 

?erwi  \\-  ft    war    das    rlahcacabun 

Huib  nd  berühmt    I  kßttel, 

n   Herkunft    and  Art  —    Auf   den    i  '    uil 

sogar  angegeben,  zu  Tage  hinter  einander 

einzunehmen 

Was  lang   and   das  Einkommen  de 

p  anlac-  ;ihU  Handel   daea  -  ?artheüe  h;; 

ihrem  Eigenthum  ohen   uml  renehren,   widern  die  ge- 

r  verspeisen  and   .»II«-  Tau«    rieft  and  Rmdfieisch   an- 

;•!::. j-:i.    .uu-h   Wtur.     l'K-r  upt'iT^übeii    ONOStes    .in    Patienten    oft    schon 
zam    Voraas    geloben,    daran ter   auch    Anatheme    um    Aufhängen    in 
TVjnjjeln.  mit  welchen  <li*'  ftimttt  Bai  beb 

aeine   und   in 
deren  medicinische  Cultar,  wi<  ohne  grossen 

Sans  auf  hzeitnjen  Völker,  du  Phttnieifr,  Persei  u.  s  w„ 

und  dann  auf  die  später  sogar  in  der  Herr  »er  das  Land  selbst  ihnen 

nachfolgenden  Gr.  in  aueh  ohro   Kenntnis  der  Thai- 

sarhen.  dass  schon  Homer  di<  r    als  Aerztc   pries,   um! 

griechische  Philosoph  Qaltf    und  Pvthagvras.    «in  (W-hicht- 

«nie  Herodot.  und  ein  Arzt  wie  ffippokrnti a,  sich  in  Aagjnteu,  zum  Thetl 
Hagere  Zeit,  E    lüler   seiner  Priester  safhielten.    leicht    begretfrkh  und 

klar.  Und  dass  Aegypten  anf  du  AUudhmd  selbst  im  Mittelalter  noch  von 
Nene»  befruchtend  wirkte,  mau  aas  n  Tliatsnche  ersichtlich  werden, 

dass  die  Alrhenu  Mutter  der  hei  i-iuie,  für  eine  sugar  io  ihrer 

Benennung   ans    V  _vpt«u   BjttUM  ndl   Kun*'   bjbM   und  gDt 

i  Auch   die  indisch«  Ins    uralt«.     l*ass  sie  der  be- 

rühmte Sprachforscher  Ma\  Müller  sogar  für  älter  hält,  als  die  ägyptische; 
haben  wir  schon  bemerkt.  Kr  stützt  <ich  darauf,  dass  die  arisch 
«hon  3000  Jahre  v.  Chr.  als  Zweige  das  Sanskrit  nnd  Zend  getrieben  hatte : 
dam  aber  seien  mindeste  rderboh  ^iwiiiian 

»attruag  awdicinischcr  Werkt   der  indischen  Priestermemcm 

ältester  Zeit  wie  wir  sie  bei  der  ägyptischen  kennen  gelernt  habet 
jedoch  nicht  möglich,  ja  selbst  dir  Vlwtamnumy  des  Inhalte  jeoer  aus  ihrem 
UrimathsUnde  blieb  nicht  einmal  unangeluchten. 

Ohm    doch    die   A  nachte*    über    tue   tat>tchung*zvtt    des   Yajurreda 
(Isafe  San  rata*  den  Rani  Hast!  &9A  92  Jahre  alt)  ans 

dem  Sanskrit  übersetzt  hat  und  ans  den  hauptsächlich  unsere  Kenntnis*  der 
indischen  Methan  stammt  weit  *u*  (taand  N  ■  Max  Mütter  geboren  die 
Werte  inhaltlich  der  Epoche  um  t.MH>  v  Chr.  an.  wnrdeo  aber  lang*  nur 
durch  mündliche  Traditiuo  fortgepHaast  und  erst  ca.  MM  n.  Cht.  nieder- 
geschrieben (die  rrübestei    Sand  alten  überhaupt  datiren  nach  ihm 


acoka,   ÄöO     '222  v.  Chr.:   neuci  bei  datirl 

er  ein  media  tfanuscript,  di  was  Mannen^  Fr 

und  Kindern   li«  il-ain  i^t.  BUS  der  Zeil   QU  Bptet 

-in  Busruts  als  \r/.t   habe  eine 

1  o  rumptroiig  des   arabischen   Bn<  Bippokrates)  and  das  Werk, 

jenen  Sanskritnanun  trage  De  Bearbeitm  jeher  [Jebersetsui 

des  Hippokrati's  (angefertigt  im  16.  Jübrliuml^rt  n.  Chr.).    Umgekahrl 

r  w  ise,  des  berühmte  Altgrieohe  habe  auf  seil]  WmA 

des  8ii8ratB   kennen   gelenri   and  ee  lieh  angeeignet    Joachim  aber  ist  dea 
Meinung,  das*  die  v<  neu  Thefli 

s.'i  dem,   wie  imn  wolle:  du  Verrrflanzung  griechia 

medioiaischer  Anschauungen   schon   im   frühen  Alterthom   naefa   dei 
stattgefunden  fondelsbetiahoiiges 

Griechen    mit   Vorderesten   (deren    j;ii i t-i i< ii« u  Qaldwerth    noch   Plinini   auf 
82xj     Million   .Mark   Behäfcrte)  suzugebeiti     Und   mil   Sicheiheil    lassen   sich 
bischer  Etrm  md  Beaäehnu 

Möller)  tur  die  Zeil   der  indischen  rten 

und  neunten  Jahdranderl  a.  Chr.)  in  aatronomia,  nie  der  arabische  Bcfarift- 
\i  Benmi  (ea,  1017  n.  < *hr.)  darthnl,   und  Poesie  (bei  Kalidase, 
issen  Jnjönians)  nachweiseii    -   Uta  das  Jahr  418  r.  Chr.  war 
,.i  Kteshu  in  [ndien   tmd  über  MW  Jahre  spi 
hiaU  ialls   \rzt.  am  Hofe  des  ßandrakottos 

gnpte,  816 — 291  v.  t  br.).  eines  / 

andter  mit.  in  das  Jahr  327  y.  Chr.  aber  lel  der  den  ganzen  Orient  mn- 
•zanders  des  öro  sen  Name  nooh  heute  unter  dem 

e  dort  fortlel  Indien.    Daas  das  Werk  i 

ohischen  Ursprungs   <ei.   bewiesen  ist  das    Dicht   anfallend    ist   jeden 

Achnliohkeil  seines  Inhalt-  mil  prieehrsohen  Ansohauunj 
Dasselbe   bildet  einen  Tust]  der  heiligen   B&  Inder,  der  riei 

Veda  ältesten   and   Btammveda   der  anderen   ist  der   Ri 

Wissen  der  Lobgesanj 

ius  astronomischen  Gründen  seine  AbfaBsungszoil  »  das  fünfte 

und  eea1)  Jünger  ist  dar  in  a,  dar  srajun 

(das  Wissen   den  wozu  auch  die  Yajurvedas  des  (alteren)  indisul 

aJatosOharaka  und  des  (jüngeren)  Susrnta  g  DieSchrifl  des  I 

i-nannt.'i.  zerfiüM  in  elf  Abschnitte  otiiana».    AI-  EirtBtehungsxeit  des  Werkes 

dessen  Inhalt  in  sechs,  rnhaltiioh  rüchl  streng  getrei 
Sntraathana  (die  Lehn      n  den  Pnncipien),  Kidanastitans  (Pal  8arixa- 

l,  i ShildtB  l  I        pii >.  Kalpasthana  (die 

Lehre  ron  den  Gegengiften)  and  Uttaratantra  (Sohlnasabhandli 

liraint  man  gewöhnlich  den  /•  1000  bi       "       '.'hr. 

an.  tte  Veda  i-t  dar  Attarrareda  (das  Wissen  der  Zaubersprüche)) 

worin    sich    a.  A.  auch  Heilsprochi    finden,   die   aus   dei   I 


Mit;  Erankhi  it  d   !•■    B    <■•  Ibwun  und  (i 

!i   Gelbsucht,   r<>:  1   und   i  rotbe   i, 

Krankheiten  di  kraft  in  Bit»  riu  wollte  man 

eine  Art  CTrhcanöonathie  finden.   Der  vierte  I 

gen   der  Ved<  die  1  pams>  had  (Zu* 

und  Vedtnta  (Ende).    (Yj  Dil  die  Werke  der  oben  ■_ 

Ii  (Tpanischad  da 
Als  '•  ii  Ai,';i>ty:i.   von  den  eine  umfang 

reiche  Darstellung   des  in   ejostirea   -.11.   und  Atreya,  1 

wilriini  i.  1.  SiiniinlunL't  In-rrührt  .    worin   Med» 

halten  i-t  ond  genagt  wird,  dase  All-  300  n.  ehr.  zufolge 

ICflOer)  lehre,  Medien  -<i.  genannl 
Dan  Zauber-  (Geister-  imd  Eezen-)  IfedSotn  auch  in  Indien  der  Prieste 
medic  ide  bot  BprOi  hen   der  V.  das   hei  n 

1    an   die   Beeile   der  Oeiater  und   Hexen,   nie  fiberall,  Götter,  weich 
t«n   mit  Hülfe  ihrer  Priest 

Götterlehre  der  Indei 
den  Aluu-m aütoa  hervor.     I!  Lbsl  ejall  lic£nisch<  Gottheit 

der  indisch«  Aesculap,  I>i  ialgott  der  Aerzte,    W< 

ztiden  zu  den  EeÜgöttern  Daksha,  dm  Sohn  Brahnias,  und  Buden,  besonders 
aber  die  AsvünM   Bei  Blattern   wurde  im  Göttin  Imti-ka-Takuram  gehet« 
Heute  wird  ah  Ck  in  in  Bengalen  Cola  Bflri  angerufen,  auch  Mamm 

man,   welche  Begleich  Regeugottheit  ist.  so  deren  Beschwichtigung  noch  i 

re  1892  Pronnw  och  n  in  den  Bftokei  B    cen  aufhangen 

1 1  r  1  ■  i  umher&hreii  üeaa 

Alle  Aer/.te  waren  Mitglieder  der  I 'rifstt-rkast*-  der  Brahmanen,  geh 
ai»er  zu  eignen  tfetxnknaten  dii 

Kastenwesen   war  Ton  jeher   in  Indien   viel    rtrenger,   ala  in  AI 
pten,   wo  ein  Niederer  verhaJtniassiäaaig   leicht   in   eine   andere   hol 
Kaste  gelangen  konnte.    Per  tfebenkaste  der  Vaisya  entsprossen  die  nied< 

.»der  Wundärzte,   Zahnärzte.  Eaoi  ulirer  11   5,  n  >.  di<    höheren, 

■iiii.-in  11  \.  rate  aber  dea  der  Vaidys :  ea  axistiite  also  dieselbe  ZwintheJ 
im  ;'ir/tli<  li-n  Blande  wie  biß  vor  Kiir/i'ni  unter  uns.     Leibärzte  und  Militär 
Inte,   selbst  Thierftrate,  fehlten  mein,  aach  gab  es  Hospitäler  t'ur  Mens 
und  Tliiere.    unter   den    1-  f  für  ffagethj 

Ungeziefer.    Bigentliehe  Speeialisteu   geh  ea   unter  den  Aerzten  aber  nicht, 

-...  wenig  eigentliche  Heiiamnien.     Die  Geschäfte  dieser  verrichtete] 
wohnliche   Fronen  (die   Dhaia),    in   Dörfern   von  Alters  her  die  I 
Wäschers,     In    schwierigen   Fällen   ..wirkten-   mfinnliohe  Aerzte    aerl    alten 
Zeiten  DU  (und  noch  Backe]  sah  n  Bombay  einen  aolehen  mit  sonderbaren 
Insti  1  eme  schwierige  Entbindung  vornehmen  und  /war  auf  der  Strasse). 

Qnte  Aerzte   waren  hoch  geachtet,   um  90  verachteter  unwürdige  Aerzte  1111 

hernnziehende  Chsrlatane.   „Indische  Weisheit"  ahi  man  den  spi 


ra 
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wenn  wach  n  ÜfasammrasteUang,  nennen:  »Aerzfefl  [eben  Tun  Kruken, 

Weiba  \ « »ii  Verliebten,  Oj  d  Streiten 

Klage    \  der  Aerzt«  b   zählte 

man  tn-iin-ii  dazu  auch  die  Anwartschaft  auf  den  Bunmel  Indrae)  und  für 
fehlerhafte  Behandlung  wa  bei  ans  fttr  Kunstfehla. 

Die  Rajahs  hatten  ieu  and  erth<  i  da 

Niederlassung  an  einen]  Ort.  —  Da  l  Dtaifahl  in  da  Median  begann  achon 
in  frühen  Knabenalter  (im  zwölften  Jahre),  wie  auch  bei  den  allen  Griechen 
and  Römern  and  noch   onta  Karl  den  Seesen  .   remem 

Memoriren  dee  fem  ßnm  (den  Labia)  meiet  einfach  ntndlioh  BboÜefertan 
Stoffes*    Bohon  früh  am  i  ont  da  Sohükr  an  sti  timncn  „wenn 

h    i  R   v.rrirliift,  den  tfmtd  anageantiH  and  di<   Kuh  und  die 
GAtta  verehrt  hat**,  and  erst  apftl  Abends  boü  er  aufhören    Ea  begreift  sich 

wenn  man  durch  Analogie  ron  den  theologischen  Studenten  (Srntzij 
watehfl  alle  Tage   etwa   ewilf  Vedenroae  auswendig  lernen,  auf  die  m 
ansehen,  '11"  den  ganzen  fajnrreda  dee  Suarnta  vortuen  kennen  amsetcn, 
M-hlc         Da  Schflla  wühlt  sich  Bcmi  i  x-il  auch  in 

LuswabJ  da  Sohfiia  sorgsam   min.     Die  Kenntnisse  dv  tten  die  ganze 

Madien  nmftmanni  Ala  lütte)  in  höherer  Kinaicsäl  waxd  dn  B  Bchen  mit 
Fach  d    empfohlen    und    praktische  Uebung  um  Krankenbett«   sowie 

Vorübung  an  Kürbissen,  an  mit  Wh  n  Schlauchen  u.  dag), 

raungt    "V- »» i  den  fertigen  Arzt  forderte  man,  due  a  fr-i  ><-\  -*on  Prahl 
eine  grosse  U  1 1  a.  s.  w.  lebe.     I 

Vorschriften  erinnon  iahi  an  den  togaaumten  tappokratuMneu  Eid;  auch 
■nieste  da  indische  Schüler  das  Botdtu 

Die  Kenntnisse  da  Inda  in  den   Pandamente  da  Hcdiein,  in 
Anatomie,   sind   sehr  ungenau   and   going   aal  bannen  offenbar  anf  wenig 
ndiii  wm  ja  ohne  Weitere«  begreiflich  i-t.  wenn  man  ihre 

onsmethode   kennt,  die  darin   bestand,   daae  man  den  Leichnam  in 
flieasendem  Wassei  liegen  Haas  (Hacen  fahren)  und  aach  neben  Tagen 

mit  Binden  das  Erweichte  abrieb.  ward   anbinden  and 

aes  Leichnami  ho  fliessendem  Waasei  auch  in  Abendlsodc  noch  na 
ti»-i  ins  Miif<l;iH«i   benutzt,  wenn  mau  einSkelet  erhalten  wollte). 

<•  „fand"  man   ."ton  Knochen,   212  Balenka)  24  Nerven   and   9  Bfamoa- 
i.  *.  w.     Jede   Berührung  einee    Letohnane    bedingte    jadw  i<    eine 
tls  Sühne.        AI-  profunda 

Physiologie  entsprangen  konnte  nsn  die  Ansicht  deuten,  dass  <li»' 
Adern  aichl  bloss  Uhu.  Randern  auch  Gaue,  l.ufr  and  Behlehn  führen,  wenn 
man  läse  de  da  Phannaie  da  Inder  entstammte.     Eine  ans 

ihren  Whcfcun  Lebensk  il    knhaa   /u  den   itOrpaüohan 

Fnnotinnen,  am  Ansseheklung  und  Verdauung;  zur  Chymns-  and  Chylns- 
bfldimg;  «li»  letztere  lienri  nach  da  Gehört  das  l»lut.  Blut,  Svnen,  Harn, 
Men  Mut   und  Atht-ni)  durch  die  Nerven  in  Röhrchen 
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i.  wodurch  b  latnruche  Warme  prodnoirt  wird;  darin 

gewiss«  Ankling«   an  Richl  en.     Während  die  Inda  I  taute 

Luft,  Feuer,  Waaser  und  Erde)  annoh  hier  weichen  -i<    \..n 

D  !iti  —  kennen  m  nur  drei  ..Kh'iuentar- 

■_r k •  •  1 1 •  1 1 ■  •  im   Körper:   Sehleim,  Galle  und  „Wind41  (Luft).    Der  leta 
ritzt   zwischen  After   und  \iui\-,  die  Galle  zwischen  dieser  md  dem  Nabel, 

«lg.     Aus  iliinii   hililcn   sich  die  sieh-n  ..Ki.rper- 

(Fett),   Sinti   Heiach,  Zellgewebe  iHauh.   Knochen,  Mark 
uii'i  Barnen,  and  ras  dem  enteren  entwickelt  sich  das  vm  den  zweiten 

dritte  o,  s.  I  i  ii  ucip'iiM'ii  Bestandteilen  derselben  entstehen  die 

i    in,   K •  i )i.    Mi  ostrnalblnt,  Schweb?«  und  M il«h.     Das  Zusummen- 
rt.n  Samens  mit  dam  faungen  Man  :  den  Grund 

mi  in   leichtestem   wahrend   der  Bfenatrnatioi]     Die 

Belebung  desselben  geschieh!  durah  die  Seele.    Je  aaehdam  da  Bernau  oder 
Kenstrnalblut  bei  [hreni  Zusammentreffen   rorwiegt,   entstellt  ein  männ- 
liches od<  hohes  Wen  -       w  \ ■> ich,  so  entstehen  Zwitter 
den  Geacl            erirmalnn  Beider.    WÄhrend   des   enteil  Rfonafts   setzt    nee 
im  zweiten  wird  er  rund«  im  dritten  erscheinen  Kopf  und 
der,  im  ■.                         in  fünften  u  &  alle  Tb 
und  Kopfes  und  es  entwickelt  sieb  der  Verstand,  in  sechsten  und  siebenten 
wird             i  deutlicher,  in  aohten  wird  dai  Kind  unruhig  und  in  nen 
zehnten,  elften  oder  zwölften  Bfonal  wird  es  geboren.    Dar  Kopf  liegl  nach 
mit   nach  hinten  g                 i       ht  und  die  Haltung  des  Fötus  ist 
die  eine             en;  ror  der  Geburt  aber  struv.t  <-r  sich  mn  (Culbote).    Von 
Beinen  stimmen  die  harten,  ram   MenstruaiWute  die  weichen  TheUe; 

en  12.  Jahre  ab,  wonach  sich 
■  EäesehUessnngazeit  bemiset 
undhedt    beruht   auf  gleicher  Mischung  der  genannten  Flüssigkeiten 
und   Elemente,    auf  regelmässiger  Bccretion   und   hellem   Vent 
and  guten  Sinnen,  Krankheit  auf  dem  Gegen! 

'•■ht  durch  Vorwiegen  des  Chylue  Durohfeochtung  des  Bemann, 
■h  Vermehrung  der  S  lehwulat  und  Schnicrzhafbgkeit  des  önter- 

ii'ih.  der  Brnate,  Milefafines  und  Schmerz,  [Jrinabftusa,  Ent- 

ren Thefle  dea  Unterleiba    Kim  grosse  BoUe  spielen  Csmer 
m   der   indischen    \  die   Würmer;    übrigens    können   auch   (ah 

und    Wohnung,    Zog    u.    f.  W«   Krankheiten 

hervi.rruh-n.  Em  giebl  Qbernatflrliohe  iimi  natürlir.lu'  Ki  ankheiten,  allgemeine 
(Fieber,   Ettieunaatismus,  Gicht   u.  s.  w.)  und   frrthol  dlige,  körperliche 

und  innere  und  i  unprnngliche  und  eomplicirende  und  solche, 

dii   einen  Hinwei-  anf  andere  gaben. 

Diagnostic!?!  ward  n  lie  Krankheiten  durch  Bxanunation,  Be- 
obachtung  und  l  aterBUchung  des  Kranken,   b 

bfiurbe.   Körperwarme,   Stimme  und   di  beim   Atomen,    den 


- 

Stuhlgang   um!   iL  n  Drii  äsen   Goschmook   (i  Salomon 

hen  Allem   wurden  die  Zunge  und  auch  dar  Puls  (Bender)  — 

»r  leugnet  das  Letztere       geprüft.       I 

nriii   - j i . . -i « ■  1 1  ond  getrennt  besohrii  lern  ans  den  Krank- 

lirii-ln  BChwÜl  itfiiiicli  m  lirlui.  !ibil'l<'ni  an  Bestimmtheit 

nicht  cu  vergleichen  sind,  abstrahirt    AI-  ein  ;  Ides 

dar  altin' 

I'iii  I    „H«-I7.kr;iiikhi'il"    l».i    Sii-i 

«Iu-im-ii. 

..I>t  die  ll«r/.kraukht'it   durch  die  Luft    entstände!  .         rin    da    Hen 
pannt  und  b  hin  ond  b  alt,  «*s  wird  autgi 

/.<'rri^«'n  und  erschüttert    Durst,  Wärme,  ffita  tndung,  H  long 

entsteht  in  der  gs  1 1  i  ge  n  Hankrankheit  Windabgang,  Muthlosigki  if.  s.  in 
Trockenheit  des  Mondes,  Schwere,  Bchlwimflosa,  Widerwilli 
8tnpor,  gehndec   I  Mundes  entstehen,  wenn  das  Hen  durch 

Schleim  erkrankt  ist    Leibgrimmen^  ausspucken,  In,  Böhmen,   \nt- 

Ie1 .   Bk  I    \>>  der  Augen   und   Ibmage 

können  entstehen,  wenn  diese  Krankheit  von  Wurmern  herrührt    Schwindel, 
Qdung,  Mattigkeit  ond  Abmagerung  sind  wenn  die  ikheit 

durch  Wünnef  entstanden  ist,  cHi  Mich   aJ    83  npt 

Kranken,  welche  durch   Würmer  and  Schleim  rugleich  afflcirt   sind" 
i         Di  Bjrankheitsbüd  Qmlich        Als  Binzel- 

okheiten  findet  man  {unter  obigem  Vorbehalt)  noch;  EUieumatismus,  Gl 
Dysenterie,  Cholera,  Bäuferwahnainn,  Diabetes  (den  nnter  den  G 
■  hj    Lpan  ■  ifl  kennt))  Icterus  u.  >.  w, 
indische  T !  befaast   sich  mit  1  1  am  mit 

Heilbaren. 

Jenen  ♦•mpfali I  man.   fort  zu  gehen,    bis  ilir#*  irdii  isinld 

ii  Leute  (Ührt  man  solche  an     I  (ei  d  .  wu  ihnen  die  I 

wandten  den  Mund   und   die  Nase  mit   heiligem  Schlamme   Rfflen   ond   sie 
dm  Wellen  Aberlassen;   -  n    ti    Abgesondert  ..in  den 

DOrferu  «l'i  todten  Menschen"  in  der  Nfiin  Verwandten 

nehmen  -i»1  nh ht  E.  Hfldehrandt •. 'i 

Heflbaren    richtet     -Mi   die  Therapi»    danach,    •  •''   Li 
9.  w.  'Ii'-  Krank1  h   bei   den   G 

Die  Zahl  fahren  and  Heilmitte]  ist  sehr  gross  (Brechnüttel,  Tranke, 

,.i  und  den  stammten  aus  allen 

den.     Häufige  MitteJ   wann  -li<   Ä.phrodisiaoa ;  anofa  Inhalationen  durch 


1)  Der  Negentamm  der  Kb»-  inkH  vrrfabrt   Ümlicfa     {  *tmlßn  in 

'A'ulil  getrieben,  ebenso  (leiste-.!  im  /..njb.niiittrl  nkhtl  ln.-lfi.-n,  damit  de  »cr- 

uiiiii  nie  dorcfa  W  erschlagen  -'Stuhlin 


i      \  i  Bngevmdt     In  der  T  gie 

n  die  alt  tat 

hiuculat!  bei  geöbi  und  zwar  zu  Anfimg  derwarj 

JakzeezeÜ:  naohd  i  war.  snirdaD  "lacht 

und  Watt«-  mit  v< >ri;i!iriLrt,iii  Blaltenistoff  uifgebimdaa ;  die  [noeulirtea  tmissten 
$ich  ini  Freien  aufhalten  imdwdc  :   Knaben   bi  in  an  der 

Aussen  Vorderarm*.  lifaVichaa  an  dar  dtfl  <>b'-ranns. 

An  n'ii'l  irai  rac  Dil  lt.    Sehr  berflbral  -hon 

den  Griechen  die  iltindischen  Merzte  in  Ii«-handiui!_  luanp-nbisses, 

der  damals  wohl  noch  i  rar,  alt  haute  (zwischen  L87S  and  1889 

j<ii  ihm  181,899  Inder). 

Am  höchsten    sind   «in-  Chirurgie,    besonders   die    chirurgische 
erationslehre,  dann  die  operative  Geburtshalfe  und  Gynäko- 
logie  der  [ndei  ausgebildet,   und  Uej  am  meisten  die  Bandhabe,   um 
•  ii-ab \;nidiin                  reUfUBg  <1«  i    indischen   Median    aofrecht    zu 

erhalten.    Ehre  Kenntnisse  erstreckten  sich  über  das  ganze  Gebiet  der  specieUen 

( Srirurgie   von   den  Wanden,   Knoehcnbruchen   und   Luzatione)  den 

ichwfiren  (darunter  Bjrphilitiscto r),  Geschwülsten,  Brächen,  fisteln  und  BL 

man,    In  der  Gehurtehfllfis  kannten  sie  regelinaaBige  und   mische  Lagen, 

i  in  dar  Augenheilkunde  and  sie  Bewandert    Ausser  der  kleinen  operativen 

Chirurgie  sind  ihnen  die  grossten  Operation  nun, 

auch  dar  We  Laparotomie  und  Dazrnnaht)  der  Steinadmiti  bei  slam 

als  Seitenschnitt,  bei  Frauen  als  Harnröhren-  oder  Beneiden  schnitt,  die  Am- 

Diitation,  in  der  plastischen  Chirurgie  che  Uppen*,  Ohren-  und  Xasenhildung 

laus  taWangeshant;  bsü  Ende  des  rangen  Jahrhundert-  auch  aus  dex  stirnei. 

Hrudinp  die  Depresaion  des  grauen  Staara  nüt   stumpfer  Nadel  nach 

m    Kinxhnitt    in    die    Sklera.    Ezstiipation    TOI 

BchwtUsten.     Di«  aber  nicht,  dagegen  wiedei 

Wendung  auf  die  Ffi-  m  an  den  Füssen  und  der  Wendung 

auf  den   K  ipt.     Als  Grund   schwerer  Geburten   und   ihrer  künstlichen 
endigung   galten   Becken  Lrker  Kopf  und  mische  bondslaga    Bt-i 

BTStuckelten  und  ezenterirfa  so  dar  \  aen  voll- 

zogen sie  den  K  nüt    Dam  entsprechend  i-t  auch  der  bistrumea 

aj'parat  ausgebildet,  irgend  eine   Art   ran  Getjurtssange   jedoch   ha 
;'.        Mittelst  emer  XtterHaae  mit  Ansatzroh]  rten  sae  : 

und  machten   iSe  auch  Btaaenausspritzungen.     Di  iden- 

rtuclherungen    !>••!   di  rt.  Glflh  Ibencnirurgie   n.  -.  w. 

Auffallend    i  eu   bippokrutzschea    Lphcrismus   mal  gleiche 

.    ilass  das  Feuer  Krankheiten   heile,   welche  Arzeneicn  und  das  Mesner 
rt  heilen  kännen,  ein  Inhalt  Qbrigens  auch  bei  den  Griechen 

ikrati  -  |  i  rarkon  i 

All*  in    d  die  Annahm'  /'iwimmenhaiiL"-    zwischen  der  alt- 

indischen   und   gne«hisehen  atedietn   ebenso  unabweisbar,   wie  der  zwischen 
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d«r  Ägyptischen  und  der  letzteren  al  -  --'ilt.    Am  wahrscheinlich 

in   der  alt'\;«ii'lnnisrlir!i  Epoche   erni  fcragung 

Uedicin  nach  Indien  stattfand  und  dies  in  dej  bischen  Zeit 

noch  eine  n 

3.    Qani   nnbeeinflusat    rom   Abendlind    and    roch  ohne  auf 

«Iit>rs  war  bis  in  die  \niz-ii  die  ohineasch-ja]  .  was  ja 

der  hifl  vor  Kurzem  ao  ita  der  Chinesen  (undJ 

ödere    gegen    die   wi  Bsndebv 

tandes  zwar  schon  in  griechisch-n 
Zeit,  aber  ein  gei  lustauaeh   war  ausgeschlossen.     One  ei  nltnx 

blieb  dal  oh,  wenn  aaoh  ame  'angwrn0  Porten  twickelong 

ardings,   Beitdem   man   Ihre  [iterator   besafla    kennt,  nachgewiesen 
■  Lbelentz). 
Die  Erfindung  der  Bfeilhmut  nnd  Pflanzen 

11   (nach  T>. -hriiL'-ki-'r- dj  ng-Nung 

9000  v.  Chi,  nach  den  Nornragelehrten,  es.  27S1  v.  Chr.  Bach  ffireon- 

v-.ii  ilmi   boO  eine   Materia  medioi  (Hon-zo),  die  noch  heute  benutzt 
wird,  berrfihren;  dem  Kaiser  tlwang-ti   (zwischen  2097  nnd  2507  i    Ohr.) 
wird  ein  Werk   Bonewan  („offene  medioiniache   Fragen")  mgetheüt:  er  aoffl 
die  Lehre  von  den  ffinf  Elementen  (Waeser,  Feuer,  Erde,  Hob,  Metall)  und 
i  \u  (thatJges,   grj  anhohes  Prineäp)   und   vom  Vn   ("leidendes, 

Prindp)  auf  die  Heilkunde  übertragen  haben  und  das  Buch 
N.n-Ki.v»   (das    innert'   Bystem)    des    EUi-ko    9oU  ..«-in  AugftlSS   diese] 

l  nter  TschmiMN  Uug-tt  (nach  II  250  V.  I  -her. 

Maser  denen   Ober  Ackerbau   und  Kedietn,   rerbrannt   haben   soll, 
eine  „Lehre  vom  Pöla*1   ron  Wang-shu-ho  (ca.  500  r.  Chr.).     In«    Lehre  von 
den  sechs  Lebensgeistern    behandelte   dai  Bach  s.i-.-lii,   welche-  gleich   'lern 
Werk   Niin-kiv.  (ober  schwierige  Fragen)  dee  Ban>Jakn  in  die  Bpoche  tan 

hr.   verlegt   wird.     Nach  Tscheng^Nmig    der 
meäoinische  Bchriftsteller  war  Cho^Smvl  ben  25  und  221  n.Chr.), 

in  -einem  Boche  „Shokanron-  das  Fo-  nnd  5  I  fieber- 

haften nnd  in  dem  ..Kinki"  auf  die  ohrotuach  deberloeen  Krankheiten  vertbcUte« 
gibt   1000  Arten  von  Fiebern,    die  alle  einem   in  den   Körper  ara> 
gedrungenen   Krankheit»-  oder  föftatoff  entstammen,   der  aber   vernebi 
;.  ist   und  nur  dann  entfernt  (wodurch  <ü.  Krankheit  auch  geheilt)  wird, 

ich  starkes  oder  stärkeres  Qegeng  « 
Kranke,   so  ist  « i  eigentlich  geheilt  gestorben,   aber  es  blieb  keine 
mehr,   was   m   günstigem  aanajang   audi  sribfderlioh  ist,  das  übersehe* 
n-   resp.   Heilgilt   zu   entfernen.      Her  Arzt   TboI 

1  .;.  i  in.   Noi  diolon)  das  erste  Buch  über  praktische 

da*  auch  Bece]  deo  Patho  mgleicb  ranfs 

!  ni-Kiin  (1600  n.  Chr.)  **\i>tirt  eine  groeae   U 


-    u 

Pin  sos  den  besten  mediriniaiien  Werfen  -i- r  jQalAim  Spiegel  memdniech« 

riftsteller*  mh  100  Hi  en  in  32  Bänden  BosunmengesteUt    A 

liehe  Bn  ChmMon  oütüeo  anater  diesen  noch  m  e  Zahl  und 

zum  Tb«*!!   von   n  öderem   (Jnt&ng.     Erwälurt   soll  auch  Perdea 

daas  da  Trai  m>  in*6  Chineaiad]  ard 

I'.i-    ärztliche   Personal    EerfilK  iszi-vay.   ehm Brdige  Lehrer). 

Wuudär/' 

ärztliche  Praxis  wird   nur  au.«  Neben  auswendig 
ganz  fr-  ii.  nur  die  Hofarztc  (daruntn1  3<»  Leibinle  des  Kau 

werden  ron  einem  <  prüft1)     Die  aeezte  uidiuheu  im 

nen   und   im    Hau-    der  Kranken.     Krankenhäuser   gibt   ea  nicht,   aber 
taprosorJeiL     Di   Chineaen   Stäben   3m  Aerzte  allen  andern  vor.  nrni 


1     I>i-   \  -rhereitung  dtf  ehineaiadxen  Gelehrten  gnnchiatit  zuerst  ,.in  meist  roo  Fr 
tohrero.  entgleisten  Literaten,  irehalteoea  Schafen*4,  in  deaeo  die  „sechs  Eletnenttfbücber  ab 

luge  chinesischer  Wiiirmrhnft  gründlich  eingepaukt  werden".  Ist  dies  gnaehetawi, 
•o   beginn-  ngen.     r>   giebt  drei  Staatsprüfungen   (dieeen  sind   nur  die 

Hoftmp  unurworft-n  .     ..Ihr   glückliche  Erledigung   der  ersten  schützt  vor  körperlichen 

'igungen.  verschafft  einen  vergoldeten  Mützenknopf  und  erbebt  den  Geprüften  über 
«ein*-  Mitbürger  ab  einen  Glücklichen,  der  cur  zweiten  Prüfung  zugelassen  «erden  kann. 
Besteht  er  anch  diese,  so  wird  aus  dem  ,JSiut-t*ai",  den  Studenten,  ein  „Ku-jen".  ein  Be- 
förderter. Die  Prüfung  für  den  ersten  Grad  wird  in  der  Prtfekturstadt.  die  für  den  zweiten 
in   der  Provinrialhaoptstadt .   die   für  den   dritten   aber   in    Peking  gehalter  i-rtere 

mach-  ndidaten   rum   „Tnn-scbe".  giebt   ibtn.    wenn  hat    un«i    eines  der 

Loose  für  die  eben  offenen  Stellen  auf  ihn  fallt,  das  ersehnte  Amt  im  Staate  und  kann  ihm 
sogar,  nacb  Erledigung  noch  einiger  anderer  Prüfungen,  bei  denen  der  Kaiser  selbst  den 
Vorsitz  führt,  den  Eintritt  in  dir  kaiserliche  Hanlinakademie  verschaffen,  als  deren  Hit- 
glied er  nun  selbst  zu  den  Würden  ein««  Examinators  aufgerückt  ist.  Aber  von  den  Vielen, 
die  sich  melden,  sind  Wenige  auserwiblt;  immer  wieder  «cht  man  neben  jugendlich« 
MQchgesicfatern  würdige  Graubarte,  ja.  den  Grossvater  zugleich  mit  dem  Sühne  und  dem 
Enkel  sich  um  den  zweiten  Grad  bewerben;  doch  soll  es  auch  schon  vorgekommen  sein, 
dass  ein  Prüfling  in  neun  Monaten  alle  vier  Stufen  zurückgelegt  bat  .  -  .  Ites  Gebäude 
iar  Anlegung  der  zwei  ersten  Prüfungen  in  Nsnking  heiast  Koeg-vueu .  hohe  Halle,  also 
Hochschule  K-  i*t  keine  Lehranstalt,  wie  etwa  unsere  Universitäten,  sondern  dient  ledig- 
lich zur  Abhaltung  der  Et  »min»  die  hier  einmal  im  Jahre,  im  achten  Monat  stattfin 
Es  i«t  ein  Regierungsgebaude  wie  die  andern.     ..In  einer  Halle   ■  vunen  des  Con- 

-  u.  s.  w.    bat  Tigfcnrnmission    ihn-n  Sitz    und   ein  der 

Mitte  ut  der  Platz  zur  reberwaebung  der  Prüfhnge.  Von  hier  ans  überblickt  man  die 
rechts  und  buk«  in  mehrfachen  Anbauten  weh  erstreckenden  endlosen  Ginge  mit  den  Zellen 
der  Kandidaten  ...  Dii  Zahl  der  Zellen  im  ganzen  Gebinde  sind  20,64f>)  der  einaelMn 
Gange    betragen    2"  >i    machen    mehr    den   Eindruck    von    llundeetäUen.   als    von 

Räumen,  in  denen  zukünftig«  Staatswürdenträger  ihre  Weisheit  tu  Papier  bringen."  In 
diesen  Hallen  arbeiten  die  Kandidaten    zwei  Tage   lang   unter   strenger  Klausur.     .Jeder 

Bae  wird  zu  den  Prüfungen  zugelassen,  eine  demokratiechc  Einrichtung,  der  auf  dir 
andern  Seite  der  in  Jahrtausende  langer  unveränderter  l'ebung  erstarrte  und  verknöcherte 
Kultus  der  Wiss«nschaft  und  der  Literaten,  der  sieb  von  der  Aufwandt  miasachtend  ab- 
*chlie*st ,  gegenübersteht  und  den  chinesischen  Gelehrten  dunkel  gross  zieht"  i  denn  alles 
Ansehen  und  jede  Stell  unc  in  China  bangt  aar  von  der  bewiesenen  Gelehrsamkeit  ab   Beil 
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mich  dten 

ärztlichen  Familien  and  die  gesuchtesten.     Der   Dfame  des  behandelt 

Arzt«*.-  wird  auf  den  Grabsteinen  mit  emgei  atenM  chinesische] 

q  (ibrigens  anch  Tempel  errichtet,  worin   na  (verde 

in-».    Di  liehen  '  i  viel 

anJ  Ehren  4  Schilden  ,  and  es  gibl  unter  ihnen 

■neh  rten(Zahn-,  Auirni-.  Acupumtur-  etc.  Aeizto  >.  Anch  die  Apotfai 

iist    and   ihn  preisende  Schilder,  Laternen  and 

in  ihren  Offid  d  Janrhnnderl  ooch  ante] 

Fall  war.  allerhand  l  o,  >.  w.  angehängt    Sic  misehen  die  Arzneiei 

iss  den  Becepten  der  Aente,  haben  aber  i 
AnbrodiaacB,  Opsumkugelcben    fhz   B  al-PQtai,  -Boli   und 

-Pulver  o.  &,  v.   fortig  vorräthip.     Dia  Ournxgen   entep  Bar- 

i  n  und  HeflgefcflUfen  an  Eachbfldnng. 
\mii  wirklicher  Anntomie   i..  den  Chinesen  i  <•   seti 

\iini  n boK  18  «regen   nicht   möglich  sind,  anch  mchl 
r  in  -  im  logi  '■.  beide  Bind  reu 

aanlen  sm-  365  Km  oben  des  Körpers,  sohl  des  männlichen  und 
ffdUiahen  8nhfide  egen  gü1  Omen  dieser,  da    B 

t  Rippen  bei  Männern 

ohl    bei  Weiber    p       a      Den  Kreislauf  lassen   au   nur  fünfmal    in 

sich   vollziehen;  der  Sita  der  ..Warm.-"  i<t    in  der  Gallenblase,  dem 

Magen,  der  Bla^'.  den  Qedarxnen;  •  I i ♦*  „Fem  '   in  den  beiden 

ler  Lunge,  dem  EL  lex  Leber  und  Milz :  die  9eele  wohnt  in  der 

nlappigen  Leber  und   im  GeMin;  Oemüth,   Rreuds  und  BntaAnkea   im 

Magen:  arobei  "  Nier 

h-ii  v  und  Arterien  keunen 

nnlit;    der    Dickdarm    stahl    mit    d.-r    Lunge,    der    Dünndarm    mit 

Herzen  in  Verbindung  o.  a  ». 

Lim    Pathologie  mit    EbaadmeinoOdeni  gibt  aa  eicht,   es  bandelt 
i  nur  nm  Krankheiten  der  Qedarrne,  des  Berzena,  der  Leber,  des  Uni 
leibes  u.  s.  w.    Der  Arzt  mu<s  den  Sit/  der  krankinit  feststellen  durah 
Zungenbetrachtung  und  am  meisten  durch  Palafahlen,  womit  man  aelbat  du 
blecht  des  Kindes  im  Mutterleibe  finden  kann.    Ba  giW  eine  Jfaunsan 
••,in  der  oberen  (     otis,  •  ne  JQrdenatelle*'  an  der  XBrialia,  ami ^^Menscnsn- 
R  i  Hauptplfl  Pulsfuhlen.  AnderMensohem- 

hJl  man  mit  dem  Zeigefinger  (Dann)«  der  auf  die  Geister  ans  der 
nweist,  dem  der  auf  du  Mi.,  und  dem  kleö 

Rnger  (Bhakn),   der  auf  das  San  sich  Dement    Das  Pulsfühh 

in-  und  Sitz  der  Krankheil  geltenden  sein  mos 
Bliese  erheW   kein  ehin— vh*h»t  Ar/t.  da  Beine  Kunst  darin  best 

i<  su  fragen,  beide  findet  (Wernioh), 
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Die    Chi  ru  i  i  <>n  >lclirr   <  BOpi- 

lieh  mir  auf  die  Ueine  Chirurgie, 

Die  •    nh .  wai  die  Amputation  i 

Fingers.    Bchro^rfen  und  Blutegel  weiden  biafig  tngewsndt, 

n.     l'ralt    ond   fiel    benntsl    and   atoxan,   und   vir  allem  Massage  iiml 
\i-u|timcfur:   wird   diese   mit   drehend   etngetriefaener   Kadel   ausgeflhil 

ibari,   wenn  mit  schlagend  eh  ibex  CWschib 

Diu  i  der  Blattei         Dhiebt  durch  Hinbringen  von  mil  Blatt« 

iter  Baumwolle  tn  die  Kam  <  •■  1»  r  durch  Schnupfen  pulveriairtau 
mhrtobe  und  Luxation  bt  man.  verbindet  sie 

I     mehr.      Ausziehen    9  Zahn«     und     P.i  .1.-.    Bilge«    (et 

weh  bei  Staat,  ist  ongewiss;  er  heissl  „weisse«,   hinteres  Binderin 

ffinol  geeohiehl    und    Gaatntion    wird    von    der    Zunft    der   „Messerer" 

dnreh  Totalentfernung  des  ganzen  :  Raucherung  mit  Queck- 

gflber  bei  Syphilis  und  AMstheshrong  mit]  igo  Bind   aahoo   lange  be- 

kannt: [Übrigens  braucht  das  letttere  nicht  Bahr  gründlich  au  betäuben,  da 
die  Chinesen,  wie  alle  Orientalen,  nt  ertragen 

iburisbulfe  üben  uHebammenH,  d.  b.  alte  Weiber  (nie  Aet 
die  höchstens   Mit t#-i  zur  yerheaaerung  des  IDndalage   verschreiben:   vb 
sie  doch  veder  von  Dterua,  noch  von  dessen  Function  etwas).  Eine  Hygiei  aa 
kennt  der  Chinese  aicH  :  bedauert  der  überaus  schmutzige  Sohn  das  Bhm 
die  Ausländer  doch  geradere,   dam  sie  -u-h  so  oft  waschen  müssen 
nicht  nöthig  habe  1   Eil  gerichtlicher  Medicln  irW  dadurch  geübt, 

dass  man  prohirt,  oh  Blut  aus  einer  Sclmittwun  fod  das 

Knochen  u.  der«!.  tlgt  wird. 

Die  i  in  i  t  t  .'I  zahl    der  i'hinesen   ist   sehr    gross   and   die   Mittel 

■nd  nun  Tbefi  ahanao  absonderlioh,  ans  auch  vor  um  Jahren  aoi 

•r,  Kampher,  atoschns,  Ginseng  (koreanischer  kostet  6000 
7000  Mark  «las  Pfund!)  und  Salanganen,  beide  als  Aphrocasaca,  Seeale 
ÜKoÜTuni  (nach  Kehext]  u.  s.  w..  abei  auch  nedennauskotfc  (yeh  aung 
um  den  Hlutumiauf  zu  beiordern,  Drachenben]  (Lung-ku)  gegen  häui 
BrschreokBn,  Beädenrarnpenaolh  [Tiiin  tiannj  iiln  Krämpfe  der  Kinder, 

Nachttq  frenohungnei)  gegen  Nasenblnten,  Mund-  und  Zahngeschwt 

i/  von  \ii"'i)tstühli-u  gegen  Sodbrennen  und  ffiteeaohlag  u.a.  w.    Si 
Augenleiden  «Machte!  man  ein  Huhn  und  balbirl   es,  dann  wird  die  ante 
den  Kopf  gelegt,  dass  die   Härm*'  über  das  tage   banb- 
hängen,  und  die  andere  Hallte  iaat  des  Krank".    Da  die  Aente  nicht  an- 
gestellt werden  nn>\  mdit  zu  den  Gelehrten  höchsten  B  gehören 

>!••  auch  nicht  zu  der  unter  der  Dynastie  der  Tang  (618-    W)7)  ueirriindeien 

-isitut  raap,  GalahrtencorpcTation,  dem  Hau- lau.         Keaerdinga  hält 
fflnagens  die  weefhobe  Medioin  in  China  Binreg,  naoh  in  dem 

^modernen*1,  im  Jahre  186S  durch  Berstcllung  der  u  ben  Eänherraohftll 

das  Mikado  aach  B«  des  Sbiogun  entstandenen  Japan    Dingeburgerl 
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■  <i  und  dort  von  europäischen  Lehrern 

wird.   —  Di« 

Japanische  atadiotn  war,  soweit  sie  nicht,  wie  anl 
Völkern  in*4  war.  chmeafloner  Abki 

Ans  dem  7.  Jahrhundert  ?■  Gdl  BoUea 
krankheiten  nnter  den  Holdatm  (N.  B.  Stfinix  doch   i 

in.  kam  di  -Kulm  nach  Japan.     11  i 

Erkrankt  den  Arzt  Bim  uÜbcl    Im 

'i   Jahrhundert  kamen  Lebtet  der  M-dkin  and  rharmacie 
Japan,  das  igentlicbe  des  I  der  ehineeidohen 

Medicm  durefa  Krruhtun^  einer  Dan  mt    pharmaoentidcher  Bcdrale 

und   zum   Interricht   der    \«  ujhuh  turi-t-ii,   tfnmapm  fco  n  Ln- 

Liaten.  Ana  den  Jahren  701—  704  raristinai  Beatmunangeoi  dass  rexwmii 

neb  freiwillig  ergeben,  wie  handelt 

len   >!)ii--[i.     im    !i.  .lühriiiimicrt   p;  Mtadicin  erblichet  Bigentiunn 

dar  Qesehieohter  Wein  and  Ibmte  und   i  len  Maxeneetaea,  Haei 

und    Acupuiictui    Ee    BpeoiafflitBiL    OebrntahülfHcher   and 
rjnterricht  wurde  nur  Mädchen  von  15    25  Jahren  ans  niederer  (Sasse,  die 
abrang  abgesondert  leim  ertheilt     >us  Lrai.  im  inländischer  Arzt 

le  in  100  Banden  da  Uueh  Dainio-nm-ehn  berana  und 

ukI'ii  J  errichtet    Dann  zerfiel  dii   afedkin,  hü  im  16.  Jahr- 

sunderl   die    Portugiesen   und   im  11    an   deren  stell»*  die  Holländer   i 
Japan  kamen«     Zwei   portogiesisefafl   Aente   gründeten   Kranken  und 

pflanzten    Heilkräuter  an.    Opdrllten  auch :    Bfa    labten   mit    EWU    Priestern    im 

ipel   Saiti-i»;iii-n  [Hhrschberg).    an  die  Portngieaen   um  die  Wände  dm 
und  17.  Jahrhundert«  vertrieben  wann,  itifte^OT  NisM  Gempo,  Kuri  Zaki 
Doyn    ein  japaniaoh-p  sehet  H  Inda   and   Irin  HSdmlenM 

der  (fremden)   Median   und  die   Holländer  Danner,   Amman-    und   Ka 
untcrricliirti'n  japanische  Studenten    in  abendländischer  Heilkunde;  dennodB 
Mpif  damals  BOhon  9ani  wi»  hefl  Hmln*  Sln.kanmn 

und  ;  blla  rjbinesiaohei  KranMwfBleJ  dkm 

ii.   irfthzond  im   18.  Jahrhundert  die  beiden  Yushi- 
masuTamem.ru  semOT  und  junior  die  <lit  n«>i-<  1h-  Krankheit--  und  1!  Arie 

annahmen  und  TaJd  QenkQ  mit  seinem  Bohne  Gantokn  (um  1765)  erae  Schale 
M.'di.in  Im  Jahre  1848  eraebien  Doch  an  ataen 

i'« •ndläiidiM'ln'ii   M"luiu  und  un  .Jahr»-    1S71    fanden   du    dca 
rer  berufenen  deutschen  Militärärzte  Maller   und  Kodmaan  die  japa- 
keo  Aente  ganz  den  chinesischen  Lehrbüchern  verfallen,  obwohl  b 

Nagasaki  tim  arzthohs  Schule  mit  holländischen  Lehrern 
rieb  den  awaniigat  Jahren  sogar  die  obligatorische  Empf 

durah  Biebold  emgefonri  worden  war.        Immerhin  hatte  es   in  Japan   im 
17.   und    is.  Jahrhui  trüge  bew  emheinüache    \> 

ihon  (t  1030).  der  gegen  ci  n  Brauch  in 

Bin,  lUMhlchtiicUia  Entwicklung  6>»  iMadM  u.   ■.  w.  4 


Kränkle  k,  irelohl  ins* 

ite  (anter  dem  Titel  Kai-tai-slnu-slm. 

=  neues  Werk  Über  Anatomie),  ja  sogar  (1771)  die  Sectio*  emex  hmgeriohteteo 

s  wobei  it  die  Lage  «Irr  inneren  Organa  ran  den  enme- 

eisoben  Beschreibungen  abweichend  Bind    Bemerkt  "-i.  dam  in  Japan  auch 

vorher  lohen  Beotionen  i  .-••it  Mitte  di  b  5    '  ihrhunderti  neben 

ushl  vorden  waren  (&  Hbrechb  um  die  Brdi 

In  'i  schlug  Kagawa  Genyetsu  In  seinem  Werke  das 

i7Ji(i  eraohiei  tandige  Bahnen  ein.   Dasselbe  bespricht  die  Entwickelung 

der   Prnnbt,  Theorie   and  Praxa  '1er  Bchwangenehaft,   Wahl   des  Gebt 
zimmers  und  «l»-r  Bitzart  bd  der  Gehurt,  BnastuhJ  und  Leibbinde,  I 
und  Bxtractuxiakanpen,  WendnngseohhngnD  and  wvndung  dun-h  loaaeM  Haod- 
irriiTf  B.a.w.  (W<  Die  Japaner  hatten  also  damals  bereits  männliche 

lurtshelfer:  darunter  einen  Bahn  Kagawus,  Qenteka  (der  Diagnose  und 
rang  fehlerhafter  Lagen  h-hrt),  dann  d  an!  i  wt  MiNi. 
(Extractionssetümgen)  und  Minna  Bnkumai  (Leim  von  der  Erhaltung  der 
Mutter).  Von  europäischen  Geraten  kamen  oaeh  Japan B.  Kanmpfln*  (1600 
u.  Cor]  Thnnher«  (1775),  l'h.  V  \  Biebold  (1797  1800),  «Irr  von 
1929  und  1880,  nie  die  Genannten  ha  hollinrtisohen  Diensten,  in  Japan  war 
and  sogar  seil  1S26  in  Feddo  Rieouoin  kehrte.  Beaonden  dar  Letztgenannte 
wirktr  auf  dir  japanischen  äjiscnauungen  so  aiaohtig  ein,  haupt- 

sächlich die  Kinfühnmg  der  abenäUftodischen  Mediän  aach  1857  anJaurechnen 

-lieh  Japan  für  alle  Nationen  offen;  doeh 
behaupten  Kenner  des  Volkes,  daaa  auch  in  Bezug  auf  die  Mediqhn  trotzdem 

•■in   Bfleksohlag  oaoh   dem   Alten    lim   nieht   aus/nsrhliessen  sei. 

Das   arztlieh.'  Personal   zerfiel    in  Fürsten-   uml  Volkaante.     lue 
enteren  entstammten  da  Kaste  der  Samurais  und  trugen  zwei  Schwert»'!: 

BU)    pr.ikli«  uten  nur    aus    \otli    bei  dem   Volke,    in   der  Regel   waren    BDI    bei 

den  I  i.    sie  hatten  amen  Rang:  die  Biederste  EDanaa  atend 

zwischen  den  Fuss-  und  berittenen  Samurais.     Böhere  Daimioärzte  gehörteu 

der  filnften  bfia  siebenten  BnmuniHKrieger- »Kaste  an.  desgleichen  die  -^ewöhu- 

Bhogun,  denen  wirkliche  Leibarzte  nun  Beiobsade]  (Daimraa) 

Iten   and  Gitter    und  B  hatten.     Die  Aerzte   des  Mikado  —  etwa 

Mi.   davon  20  hOhen  und  ein  alle  beansa  C         hatten  den 

höchsten  Bang  Bnter  allenAerzten.  Die  aßheren  Daimio-.  Shogun-  and  Mikado- 
ärzte  warm  h  mehr  Gesellschafter,   nur  wenige  behandelten  ihren 

Herrn.')     Sie  dm  ihres  Herrn  im  »gen  lassen. 

die   DJederen  dagegen   massten   zu  Pnsse  gehen   und  nur.  wenn   sie  müde 
waren,  durften  auob    de  sieh  tragen  lassen.    Sie  gehörten  sra  den  ..Lang- 


1    Db>  gQt  iboc  nicht  mehr,  wie  es  scheint.  bei  den  Angehörigen  des  Mikado;  denn 
Enar   Krkrankung  der  Schwiegermutter  diesos  im  Jahre    1SÜ4  waren  nicht  weniger    als 
Merzte  thitig  —  und  dennoch  ward,  wie  der  „Tempa"  hinzusetzt.  ili<-  l'auVntin  gemind. 
Als  Krankheitsursache  Btetlten  sie  die  Einführung  der  Kinenbahnen  feat. 
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ärmeln"  iiml  Bchoreu  den  Köpft     I»i>'  Vollcsarate  stammt 
Kasten  der  Banorn*  Handwerker  und  Kaufleute 

was  die  Regel  war;    Im  •  Fall  orlunren  nie  &ine  Erhöhung  im  Ranjr: 

m  Bohwerl  tragen  und  lange  nenne]  als  „Gelehrte1*.  Du  Honorar 

band  io  HGeechenkenu,  dm  sie  durch  Bitten  und  Sohmeieheln  zu  erhöhen 

i.i.'ii.     Die  Arzii'-un  och;   diese   durften  bei  Coasulta- 

ttonen  im  Baues  ni«'ht .  wohl  aber  b     B     ahen  beim  Kranken  berechne! 

weiden.    Erlangte  ainYottaaizI  besonderen  flnhm,  bq  konnte  ei  ■  arzt 

auf  Dörfern  wurm  se  als  ^Gelehrte"  bei  sehen.    Dil    3p< 

taten  für  GeburteWÜfe,  Bjphilis,  ZahnJrxankherten,  die  HCcxenhrenner  u.  >.  ir. 

;     lii  i  ii  - :  i  oitj  nö      Dm    3pei  ialil  iu  i         ien  sie 

aurilin- Schililcrmal«'!!.  z.  1>.  >li- S\|ilnli><|..-,-i;iii       , 

auch  in  den  vorzugsweise  diesen  letzteren  dienstbaren  4foffeeh£asern*  abg  i 

waren.  Die  Aeizte  bildeten  ach,  ine  in  China,  *wei  Jahn-  hm. 

ln'irn  ihrer  Kaste,  lasen  and  lernten  chinesisohe  Werk  tdig  and 

aflthigen  Uampnlationen  an;  tarn  Schmuse  ihrer  au  erhielten 

i  i    Bricht  in  der  Acupnnctur.  dar  höchsten  Fertigtet  d 
SpeeaaMsten  auch  höher  als  <\\>-  ühH^u  geachtet  waren,     aussei  aerzten 
otaweiber  (JBainhaar1),  welche,  wieWermch  glanbt,   I  •• '■rumllage 
Kagawas  Bnch  lieferten.    Die  Nb  ..Ainm.isur.  1  h.  blinde 

t<T  (weil  sie  nah  ans  blinden  Männern  and  Weil  und 

bildeten   eine  Zunft.     Di«'   Lcnpunoturisten  hatten   besondi 
tarnen  tür  gewisse  Kflrperatellen,  s.  EL  Kiokai,  gros*  einen  Zoll  unter 

dam  Kabeli  Sensu,  Hin-  tan  Zoll  beideraaitB  vom  Nabel  dl  b.w. 

Die  acupund  in  Japan  mehr  <  ugsmittel.  denn  als  B 

mittel  wie  in  China,  i  ien  die  Mooren,  welche  eben&lhi  auf  bestimmten 

p  bräunt  worden, 
anisohe  Pathologie,  Therapii    ond  arzneimittellel 
war  «Ihi  Chinesen  entlehnt,  »loch  hatten  sie  anefa  eigene  Kittel,  zum  Th«*il 
sonderbarer,  affimbarohine  ist,  z.  B.  Makuri  —  Mittel  am  tfeug 

zu  reinigen,  I  uni  =  Seidenraupe  Ekmorrhoe,    Na-I- 

sahin  =  Zwiebel  neben  das  Bett,  am  Schlaf  herbeisuJunren,  Shengu-kn,  ein 

!  Gonorrhoe,  Kiauzo,  Zugpflaster,  Dokudami  gegen  Phtüris,  Chi 

iregpu  Diarrhoe,  Magen-  und  Berzkrankbeiten,1)  Beekrankheit,  KnpfWeh  u.  &  w. 

in  Syphilis  v  berglaubische,  aber  auch  Qoeoanübernuttel  ond 

i  auf  dem  Futf-Yama  an:   bei  der  lUMtsenpruslilutian   and   den 

Zeil   gesehloi  I  hau   waren  nnd  Und   in  Japan  venerische  U«hel 

hänflg.    Knnattioher  Abort  war  verboten   (bei  Beidien  auch  selten  nnd 

ade),  ward  aber  bei  den  niederen  Bünden  nnd  in  den  Zeitehen,  bei 
denen  contraoüich  Kinderlofflgkeii   anabednugeo  werden   konnte,   häufig  von 

I)  Merkv.  Arzt,  wie  der  die  Knifienfitero'ftch»'  Bxpt- 

«liti.in  begleitende  Arxt  LangsdorfT  enihlt .    -Irr   idbfl  tk  Di  bl    kannte   und    nicht  kennen 
konnte,  scli.n   i  Vuscultation  de*  Beneftfl  .imtat.t   Ü6X  Pilsoiulung. 


— 


Satte  Weiber  daroh  Bmlegei  sähen  Uterni 

und   Eihäute   herbeigeführt        Küu-tlicln'   EnderernÄferang    mit    JTnfcmtWA 

war  (und   i>l)  in   Japan   imlM-kamit.  dir  .Mütter  Ibft,  h&OÜg   nxli 

Jahn»  lanp.  —  I  .der  ward  i  och  badeten  bei 

d  Wum  dl«'  Quader  der  Familie.    Im 

ii  den  Chinesen  euren  und  sind  die  Japaner  nähr  reinlich. 
Seit  dem n\ Jahrhuri  und  Oben  »i<-  die Leiehenwinreammg; 

beul  Killion  |  lle  270,000  Leichen  verbrannt: 

m  "I  ■  Oefien  und  auf  jeden  bnddhiatieQbon  Km  hh> »i» 

Ein  Ofen  tan,  eine  Wriin-ummi:  kostet  8     10  Mark.  —  l>bri-_ 

hat  Japan  h  läemliaa  iQc  Binriohtangen  der  earopAisohen  KedieitL1) 

Nachdem  offieiellen  Bericht  een  1800  gab  -  staatliche  FacoltStefl 

23  Privat schulen    für    Mi^lioiiu-r.  □    Tokyo    (80   Profeeeoj 

öba  (9   I  i.   B42  Nagasaki  (9  Pro- 

mi.   842  (9   zu    184).  Okayama   (1*3  zu  34«*i»   und 

Kiinazama    (0   zu    152),    an    denen    inl;indwh«\    ÜRJU  .    angueohfl    und 

null    IV 

3    noch   i  an:   1     wiche,    welch«'  der  alten  janaaiai  \ 

i.  lolehe,  welche  dm  ohinedacben,  und  3.  nlobe,  welche  der  europäischen 
Midi. in  hold  fot  ein  Viertheil  daran  gebärt  dar  letateren  Kategotni 

an,    Di*   KehrzahJ   dm  aersna  bereiten  die  Riedioamentc   Belbst,  nur  diese 

tan  iK-zalilt.  du  Ordination  ial  dagegen  imentgeMÜch.    In  Tokyo  und  diu 
gro«.  anefa  Chirurgen  mit  PrivaUtbiüken.    im  gansen 

!«'•  i  ii   pr  40,000  Äeotfl  (d:tni:i  ich  28,300  ohne  richtiges 

Examin r.  88   hatten  im  Au-dand  und    10,428  m  Tokyo  SfeOi 


1)  EiiMchliewüidi  dar  Vorbildung,  uuiuititliub  111  don  europäischen  rnt»m<-iita^iracbeu: 

tragen  doch  die  deutschen  Professoren  d-  .  fränkischen  französisch,  die  englischen 

Namentlich    ist    die    mfutfrinkfiM    Y«>rtragB8prache   fast    ausschliesslich   die 

deutsche,  darvn  Keuntnifi««  da)  hrvnden  der  Median  sich  vorher  aneignen  müssen, 

was  ihnen  bei  dem  grossen  Sprachtalent  der  Japaner  meist  rasch  gelingt. 


ili. 


t.  Haben  wir  tm  7orauagehendan  die  Vor-  and  üntttm  der  Med 

Im-i  den    Natur-   und  den  hichthch   bekannten  Culturv"dkern    bo- 

B8  nun  dem  Darstellung   - 

die  geechichtiiehe  Kntwickeiung  der  wifiaansoheftiid   d  w.itmedicin.   wählte 
den  alten  Griechen  ihren  Ausgang  geooinntan,  und  den  etwaigen  Zu- 
sammen! letzteren  mit  jenen  Vor-  md  Drstnfni  darzulegen^  ob 

elung  der  humanen  Uadfidtt;  denn  auch  -lies.-  bat  ihre  Quelle 
and  ihren  Ursprung  bei  n  aller  Völker  und   hat  sich  von 

ihm  nus  auf  die  Zukunft  (Iberfcragen.   — 

/.usmiiiK  i  rer  Kntwi  i    Mensen 

•!i«-n  \sü  durch  die  Galftaigeeohidhte  erfreulicher  Weist  faari 
immer  DAchzuweiien,  wenn  er  auon  manchmal  mir  noch  s  i 
dann  ofl  wie  mit  alektrisohem  [iahte  die  CnlinrwegB  der  Völker  hall  >-r- 
leuebtenden  Thatsachen   ersichtluh  wird.    Und  uns 

i  «l  die  Weisen,  aul  and  nach  welches   die  Menschheit  ihre  geistige 
Fortbildung  von  Volk  zu  VoTk  im  Laut''  der  Jahrtausende  i  lügt  hat 

vermehrte  >iili  gerade  in  unserer  Zeit  so  sehr,  dass  gar  manche  früher  vor- 
handene Lücke  and  i'nterhrechung  durch  rergleiebeada  8|nscnJürsohuiig,  Denk- 

und  Insohriftenfunde,  Ausgrabungen  von  Gegenständen  des  fceohaia 
Bad  künstlerischen«  ifie  des  Luxus-  und  tätlichen  <lehuuchs.  aber  auch  durch 

Auffindung  ältester  rJrlnmden  mehr  und  mehr  ausgerollt  und  aoijgehol 

ilinlicli   wie    man    in  der    pl  i   Welt    zum  Tli-'il    du-   Bnstehung 

rmen  und   Arten  aus  taugst  untergsgang  iten  lernt", 

nahmen  die  Griechen  ohne  Zweifel    ursprüngliche  Theile    der 
lerasiatischen   und   Rgyptisobeu  Oultnren,  mög]  i 

Wei  -  08   ist  das  noch  sml  der  ( 'mit  i oversr  —  der  altiridischen 

Hedii  ene  auf.     JLue   den   Znaanuaenwirken  nw- 

semitischen  und  des  ägyptischen  (3  mmdar- 

i.ilde  hellenischer  Kunst,  i'ultur  und   BeEgion,  das  wie  ein   Blumen- 
kranz in  die  Bprdde  Wirklichkeit,   nie  eine  Jul  in  den   .  inforn. 
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iin.'ii -■_'  ■<•>;■■■,  J>anghans».     Wir  erinn 

m  die  Bi  ■  :iift  und  die  Zahlenlebr  tn  den  Phöniciem 

blehnten,  an   die  frühesten  Kunstleistungen,  mit  denen 
neuerdings  die  dusgi  zu  Tiryns  (ca.  1500  \.  Chr.)  und  zu  M\i 

i  i.ht  haben,  welche  anf  eine  rarhomerischfl  oder  vielmehr  rar- 
griechische  Cnltor,  i  and  biet  auf  phrygi 
thrakisobe  Quollen,  wahrend  ander«  auf  ägyptische  Mustei  hinweisen.  Die 
Götterbilder  /..  B.  hatten  wie  bei  «I  i  Azeyren]  and  Indern 
auch  i"  "ii  Thierköpfe,  In  Bezug  aal  Iknnde  aber  i-t 
erwiesen,  daes   \           an  der  sltagyptischen   Me^flin  ta  die  griechische, 

iders  aber  in  die  alexandriii  Di»' 

gehen  erhoben  jedoch  Bolehe  fremdher  sufgenommene  \nth»il.-.  ihrer  glück- 
lichen geistig  Ausbildung  and 
Hone;  denn  Fremdes,  was  sie  geistig  In  sich  aufrahmen,  besserten,  ' 
nnd  veredelte]                     »   Wissen   jener  uralten  Völker  erhoba 

von  ihnen  geschaffnen  freie«  W  d       !  dii     thablonenhaftnli, 

hsrndwerkemassigen  Gestaltung  mter  ihren  gi  lehn 

HännVn  zu  Schöpfungen  wahrer  Kunst     I  fiesetze  nicht    ■ 

m  Vorschriften,  Bondeni  in  dem  eigeneii  hm unten  Wesen  suchte  und  t 

o  und  derOultua  to8ehftnheit  war  den  tlellenen- 

aUen  anderen  js  als  Krhtheil  von  der  Natur  verliehen,  alle  Wohl- 

taJt   und  allen  Wohllaut,  alle   Blütlim  der  Dichtinmst,  Brach  alle 

Schatz»-  philosophischer  Denkatheil  führten  sie  der  Keuschheit  zu  in  deren 

enzett,  die  ihnen  die  Götter  zugetheill  hatten.     Ehrer  einzig  dastehenden 

Veranlagung  entsprechend,  wirkten  sie  anoh  einzigartig  auf  die  ganze  Folge- 

seit;  sie  wurden  die  anronrei  der  ganzen  nach  Ablauf  der  ersten  semiti 

ptisohen  beginnenden  zweiten  Culturphase  <l*-r  Welt,  in  deren  Fortsetzung 

h   leben.     Die  Werl   der  Erscheinungen,  die  nur  Beobachtung 

fördern,  war  ihnen  nichl   die  Hj  te;  dennoch  aber 

i    viele  thats&chliche  Kenntnisse  in  ]  eiche    noch    spät, 

im  Zeitalter  dei    &  tens  ein  Pennen!   zur  Erzeugung  der 

Lnductiven   Methode    in    Naturwn  ten    und   liedkzn   wurden,    die  in 

beiden   h  g   hat  iA.  Biter).    In  dez  Modirin   aahen  die  Bellenen 

alle  Elemente  einer  ^eculaizren  Philosophie   und  lehfitaten  Em  ante  auch 

den  Philosophen;   das  Brztüche   Bandeln  abei   betrachteten   ne   rtets,   uml 

rann  in  ihrer  besten  Zeit,  wie  eine  echt«   human«-  Kunst,  deshalb  den  Arzt 

si-ihst  als  Phl  und  Kunstler  zugleich,   auch  dann  ihren 

ii   und  doch   pnktiseheo  Sinn,  dass  sie   mehz  das  Kranksein   und  den 

Kranken,  als  Krankheiten  zu  heilen  bestrebt  waren:  bleiben  doch  auch  beule 

noch  die  beiden  das  erfolgreichste  Arbeitsfeld  des  arztfiehen  Könnens 

und  die  Dconäne  seines  bnrnanen  Streb 

ronliehe  Boden*1  lehnfen  die  Belli  tzen 

ach  ihr»-  Eeilgottheiten;    Sie    kannten    keine  „Lazai'-th- 
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wie  die  Chri  ritt*).    Hera  (Juni  1  d  m<t 

kpollon    Paian     und     Aiti-m>    und    P;il.  BÖB,     die    Au 

erin,    waren    s<deh-    Reilgottfaeiten     Qotl    der  Amwikundi-   and   dar 
Aerzte    ab«    war    Asklepioe,    dej    Sohn    des    Apollof)   und    dir  rXorODJK,    aus 

deren  Leib  er  dorob  Kaisereobnitl   entbunden   wn 

«irr  Ajsmoti,   die   itm   am  mne   werden 

mu-  iurch    er    /u^Uicli    das    l' 61  "Huld    Irinstfa'oheT  Krnaliruiu: 

ward.      Si  in  u.inalilin    war  F.|M'ionr,    die    Muftrr    der    Ihi'i 

\i-it.  ■!•  r  l;i-n  unii  audi  des  Bdaohaorj   und  Podaji  ü  ioi i,   jener  homerischen 
Beiden  und  „nnvergieiohlkdieii"  Aeratc  der  verwundeten  Beiden, 
Lampetia,   die   lautter  den   alexanor  und   taniskon*     Steter   Begleiter   i 
selben  war  dez  Genesung  bringende  Tekanboros  mit  dei  phrygiscben  Iffttse. 
Unterricht   in  der  Heilkunde  hatte  Aaldenjes   von   Chi  aalten     Be- 

ziebangayollei  Weise  lant  dteHythu  ihn  aber  anch  aus  Memphis  in  Aegyptan 
Btammeo  und  na  ind  blosa  die  BCedicni  von  & 

Andere  Beben  ihn  als  niobtmytfiisehen  Arzt  ans  dar  Zeil  des  13.  Jshr- 

v.  ihr.  an.  der  Tode  unter  die  G«>u<  r  veraetart  wurden 

m,   wie   ihm   volle,   verehrt  ward  er  in   den  asklepteien    Zoos 

i   boU  Um  mit  den  Blitze  exaeUagen  haben,  weil  vi  du  Öeeeti 

Sterbens  aufgehoben  und  die  Unterwelt  entvölkert  hatte,  was  keinen  winer 

Jttngai    mehr    gelungen  ist.         anders   Halbgötter    der   Heilkunde    • 

ddes,  der  Erfinder  dar  warnen  Bider,  auch  als  Flussverleger  und  siail- 
renuger  dar  erste  Qygieinikei,  und  PronsUieus,  der  Bringer  dee  I ■"• : 
allen  Beinen  ßhen  Wohltbi 

Die  beitlnntesten  Asklepieien  waren  die  zu  Knidos  und  k 
dam  IN'rganioSi     Die   Priester  den  toten  alias,  anob  die 

Poe  -id  der  Quellen,  ften  selbst  die  An  nkeit 

nahmen    aber  Qebarende  an  ade   eicht   auf.     Die 

gläubigen  Kranken  oder  anob  daran  Stellvertreter  wurden  dorob  Brzählux 

von  d   und   Gel  ii  durch    Bii  l<  r,  ,  w.  zum 

tpelschlaf  (Im  den  die  Opfarun|  Sahns  *) 


I     Dil    u-uerdings  aufgefundenen  realistischen  Erzählungen  des  Ü  -Attni 

l  Abreibung  eines  Tempelbesnchs   zu  Kos   seitens  mehrerer  Frauen.     Eine   Bpridrl    z" 
den  aufgestellten  StaTucn:   „Qagrfiaaat  aei  nur,   illlldtpi  Du  Tnkk.t  I  Hurt  mit  BlUdan 

Stab,  —  Dar  da  dm   woi  —  Und    Epidauros  Stndtgeniww  —  Aueh,  die 

Gott  Apoll,  —  Koronia  griias  ich  andachtsvoll  —  Und  Hjgieia,  die  ich  seb, 
—  Zu  deiner  Rechten.  Panakee  —  Und  Epio  und  Iaao  aucli.  —  Sie  feiert  all  hier  fiwffiBI 
Brauch  —  Auch  grtW  ich.  so  die  stolze  Pracht  —  Luoiueduus  tu  Füll  gebracht,  — 
•leirioe,  Machacn  each  —  Heilkundige,  denen  keiner  gleich.  —  Ihr  Göttsu  all  und 
•rfrauen  —  l'm  Vater  Paiana  Herd  au  anhand!  —  Empfangt  mit  trunst  das  Hihn- 
lein  hier,  —  AI«  HsBapropbft  nicht  unwerth  schier-  —  Zur  Xochkoat  nur  aei'a  euch  ge- 
reicht —  Denn  unsereins  erwirbt  nicht  leicht.  —  Man  gab'  ja  gern  ein  Oechselein  — 
Statt  dieaea  Hahnes,  gab"  ein  Schwein  —  Mit  feister  Schwarte,  dir  zum  Dank  —  Ikrr  Qofet, 
das«  mau  gl  tri  krank,  —  Denn  «im  >•  Band  d  nnld  u.  s.  w. 


- 


i  phi":  n  st;iriillniilf  des  Gottes  i  [Yäome  der  Sablft" 

Ü-.  wenn  ophanee  rech  labei 

■  ■  Dannlante   von   »ich   traben  -     deuteten  dann  und 

in-  und  Brechmittel,  auch  Adeziai  •>.  dazu.    Qebmg 

long,  so   wurden   NsehfoannngBi]    dm   "rkranktcn   Theile  (Anatfa  i 

Gold   und  Büenbeüi,  Terracotta  u  AergL   im  Tempel   eafgeh&ngl 

di<    Bei  lageUebt    Blieb  def  Kranke  nn- 

geheüt,  io  hatte   er  den  Willen   denselben   rerkamrl   oder  nicht  ausgeführt 
i  Krankengeschichten  d  worden  von  den  Priestern  aul  Si 

Weiht«  chriebeo  und  die  Mittel   dann  ootirt     Dar* 

B     ■  ■ 

sogen,   kotsoben  Vorhersagimgen  ein  Beispi  I       i  welche  di 

o  bische  Tempelmedicin  bildeten  und  als  solche  ach  fbrterW 

Die  Priester  dee  Asklepios  warm  aber  nicht  die  drreoten  Drheber  dm 

odern  das  uaren  die  «ertlichen  Famüieo 
Innungen    dm    Lskle]  auch   Bippokraftes    angehe* 

Dieselben  waren  r  Nachkomm- n  des  Aaklepioe  (etm  Bchnxfii 

m  Mar.-kk"  dm   1  'r. »| -I t-t •  n     odm  n.uintcn    nah    nur    nach  llim 

und  waren  (ursprünglich  wettUohe  Öehülfen  dm  Priester,  weiche 
liehen  Mitte]  dm  letstmen  herstellten  und  efaseage,  Salbungen  n.  &  u\  au.— 
Rührten,    Aut  diese  Weise  könnten  sie  tn  den  Besitz  dm 
-ihaitiu i»«'n  und  des  thmapenftiselien  Theihi  dm lernpeimedj 
den  ae  dann,  gana  von  den  Tümpeln*  dem  urgischen  Theü  (wes- 

halb auoh  bei  EGppofa  tvon  nichts  in  midi  wiie^-'n,  abiMrcnnt, 

selbststaridig  weü  und  anahildeten   und  auch  Schillern   in  i 

denen  „Asklep  *    die  natorlich,  zornal  tberapeutinch,  von 

index  abweichende  OrtindaÄtze  hatten   und  aufstellten,  mündlich  gi 
Kahlnng  mittheüten   -  ganz  ebenso,  nie  m  den  AMensohnlen  die 
arhaiten  und  gelehrt  wurden.  Boicher,  bn  weienttichen  ttemorirunterricht1)  in 

der  Zunftnndicin    begam    (ähnlich    wie    in   Indien    und    auch    >]>f»1cr   in  den 

bulen)  mit  dem  sehnten  Lebensjahre. 
Am  Schlüsse  des  I  Dterriohts  wurde  des  ZonfteU)  geleistet,  das  Vorbild 
unsere«   Doktorenetdes.     Daru  Lehre  und  den   Lehrern 


1)  So  lange  es  nur  mühsam, 'dazu  aul  kü.-.t-pi.-lt^eni  und  selten  cm  Material  (BapyiU, 
Pergament.  Wachste  i     BsndtcfaviRefl  gab,  In  rrscbtr  natürlich  —  noch  heute 

int  da-  im  « »nent   I .  .^n  Büchern   der  Fall  —   das  wörtliche  Auawendiglenieu 

de«  »uin  Lehrer  vorgesagten  oder  vorgelesenen  üntemchtaatoffee  gani  oder  doch  fast  aus- 
«chlie*&Uch :   Methode  war  also  die   reine   mttndtteh«  Tr  -.»derochriften   dm  Bi  Iniler 

waren  jedenfalls  selten»  Ausnal"  st  n<-ch  bd  den  und  im  Mitteln)' 

seit  der  Erfindung   dee  bil  m   wnrda   mahl   -lirtirt   reap.  nachgeschrieben, 

von  Bfirte    getrost   nach    Hnuso   getragen    werden    könnt«'.     Noch 

Btiger   natürlich    bog  dann  dir-  Ertiudiiiik'   der  BtMhdraelLBIaUUat   durch    billige  Bücher 
dazu  bei,  das  Mcuioriren  \Reeitiren.  Dispntireni  n  lieh  seihet  da»  Ihetat  und  das 


Treue  zu  halten;   Bei  der  Kranken   davon  Gifte  zu   meiden:  i 

Vers  ben  imd  auch  nicht  di  n  nicht,  wu 

damaligen  herum  meiden,  welch«  bei  ihren  »Oper  sehr 

ofl  di.-  Potenz  vernichteten,  ..unehrlich"  zu  iren  in   \i»'P 

—  der  häutig  war  unter  den  Griechinnen,   die   gar  nicht 

waren        zu    bewerkstelligen,   noch  Conneption   ramhadernde  Pesterien 

—  die  damals,  wi<-  baute  nml  BOJE  denselben  Gründen  worden  — 

■dem  schwor  i  r  wohlan  redlich 

nicht  zu  theuer  zu  Bein,  auch  nicht  zu  begehren  des   Nächsten  Weih,  zumal 
ninhl   l>«-i  Kxankei  rner  nur  Zunftangehörige  zn  imterricbten,  and 

nichts  inszaplandeni  (BernJBgeheunmsef)  a.  &  w. 

k  lepi  B  d  I  D  I    BB    I  'l    'i      WO    Kl  in 

\sk  npel  waren,  z.  B.  in  Kreton  in  Qnteritahen,  meist  waren  sie  jedoch 

tu    I  ten.     Ausser  in   Kröten  existiriei 

Kyrene  in  '■■  a,  die  berühmtesten  zu  Knidos  In  Karies,  auf  dein 

rinn  Isthmus,   and  wd  \  nköt,  wo  man  neuerd 

TempeJ  des  aufdeckte),  welche  neiden  ()  i  gen- 

inng  liefern.    Das  letztgenannte  Inselchen 
die  ßeburtsat&tte   des    hantigen   Weltmedi^ 

Die  Knidiei   alz  U)OBipatholo|  am   wenig  Gawiohl   anf  Di 

Inf  Drastiea  (kindische  Corner),  örtü  imetnungen  und  Dntersnchii 

ml  angaben   dee   Kranken    und    »erwarten    den    Aderlasa  aten 

pJenriti  and   taensten  die  Krankheiten  nach  i  men 

i    I  n,   machten   kühne  operative  Bmgriffe.     I>i«-   Koer, 

Chr.  Bgogen   die   Beziahnng  der  Bym- 

pbome  zum  Gesammtkorper,  hatten   eme  müde,  zuwartende  Therapie,  ern- 

len  Aderlasa,  pfli  j  00- 

mchtung.  —  Die  .Jmidisoli  ozen"  (des   Buryphon 

rloren    gegangen.     Als    kindisch«  n    Ursprungs   betrachtet   man 
sine   Schriften   der   hipnokratti  unoünng  (de  embryoi  none, 

de  snp  torbni  anaharnzn,  de  denttti  de 

imeatri  et  octimesb  In  der  koischeo  Bohule  nngehfl  die 

koischen  Vorhersagnngen,  Prognostioon  und  Jtaatlietg.    Knidiei  waren  u.a. 
Rndoxi     (408-  355  v.  Chr.),   Ktesias,   NikomaohOB,  di 
Arietotelee;    Koer   die    Vorfahren    Hippokrates'   n  sen: 

((   Ihm  ElAphos),    Hippnk :  r;i  t  es    1.    d.  i 

er,    Herakleides    und   die    Hchamme   l'hainarete,    Beide   die 
Eltern  dee  Hippokrates  II..  und  dieser  selbst       Mn  der  ofediein  durch 
nanüTung  Fon  Wunden.  Frncturen  und  LnxB&'onen  und  Diätetik  Blanden  auch 
die  l  d  in  Beziehung,  doch  heamchnel  Platon  die  Verenrigung  der 

liedietn  als  die  groeste  QwUerei.    Berühmt  war  Her  odikoa 
Beljmbria  in  Thrakien,  der  auch  acute  Krankheit«« 
band  der  Lehi  Brppokral  oh  aoH  er  zw 


Stelle  des  vorher  allein 
eitel  zur  Befrachtung  der  Gl  imd  \Yrh;ilini»e  des 

All  ii   Stand» »s   über.     Derselbe  war  im 

tasta  zu  dem  der  and 
netier*,  BOdha  Li  körperlicher  A> 

befaetten,  «reiche  der  Grieche  Als  des  Freien  oowördig  betrachtete,  wenn  sta 
auch  noch  -•■  hoch  stand,  geeellaohaftliefa  gering  turirl  wurden. 

er  Unterricht  »;ir  in  Griechenland  I'nvat-;iehe.  deshalb  war  auch  du 
ne  Schüler  auf  Privatan        bt   in  den  Jkenrteactrn] 
oder    bei    einem   Privatärzte   angewiesen.     Weie  angehende   Zerrte  lern 

■ii  Lehrern  nnd  nachten  deshalb  Reisen  (auch 
Aiialand,  z.B.  nach Aegypten),  aber  midi,  nm  die  Krankheiten  d   lenei 

u   and  deren  Behandlung  an  sehen.    .Man  darf  ach  durchaus  nicht 
vorstellen,  das  Bildungsniveau  der  an  anrate,  weil  -i«  nur  IV 

unt«  i  'i  »in  riederes  gewesen;  denn  die  erhaltenen  ärztlichen 

Werke  beweisen  das  QegenttheiL  Ausser  den  Elementargegenstanden,  die  ata 
bestimmt  m  Sani  oder  in  besonderen  Schulen  erlernten,  ward  zwerfelloB 
\.'u  den  ..stii'li'iit'-ii"  Kenntniss   der  Philosophie   nnd  Mathematü    verlangt 

den  Aaldepiad  leiden  Fächer,  wie  es 

propädentieche  gelehrt;  denn  Eüppokratee  legte  auf  deren  Kenntnis»  gro 
i.      i ';       ;      ätnd  tri       B  -  Lehrers  nüibeaachten.   ist.  auch 

bsl   wahrscheinlich,   and   selbst  <li>'  Anatomie  dnrfta  ihnen  an  Schweinen 
demonstrirl  worden  sein;  desgleichen  mögen  a  ionen  rar  Aul 

von  Heilkräutern  u.  dergL  geniaehl  haben    Alka  das  iaeet  sich  mit  ziemlich 
er  Zutc  i   aus  den  Hippokratiaaben  Büchern  schlieaseu;  <*l>enso 

aofl  An   and  Inhalt   der  letzteren   hervor,  de       i    arepTüngiich,  nnd 
/.war  ein  Theil   schon  rat   Bippol  Sohul-  und  Lehrbucher  gedacht, 

efcssl    und  Mich  benutzt  worden  sind.    Nach  BLppokntes  waren  sie  das 
nnd  selbst  unter  uns  noch  nie  in'i  18.  Jahrhundert),     Manche,  z.  B- 
oriamen,  durften  hauptsächlich  mm  Auswendiglernen  von  vornherein 
gedient   haben;  denn   dazu  waren   bLb  durch  ihre  epigrammatische 
iin-i  Küi  oders  geeignet    Dana  berate  in  den  ABklepiadenftchulen 

oentelle  Studien  gemaehl  worden,  beweiaen  die  rjntereuubungen 
des  Por/boe  an  bebruteten  HühnereienL 

Die  meisten   Merzte  Anten  die  Geeammtmedioin   aus,  und  beschäfl 
n  Genfll  wohl,   wie  anaer  n"     ii  b  | 

weiter  anter  ihrem  Chef  ausbildeten).     v  ■  te  hatten   itfi  dige  Wobn- 

bielb  doch   längere  Z'-ir  an  einem  Orte  auf.  verte 

Ibnali  auch  mit  Solche  I  (Periodeuten4' 

ende  Aerate**).    Im  Ganzen    toheinl  'Ii»-  Zahl  der  Aerate  eicht 

gering  gewesaa  zu  Bern    Manche  •.<  r  worden  zu  griechischen  Tyrannen 

und  fremden  H-  berufen,  and   waren  dann  Hof-  und  Leibärzte  mit 

hohem  Gehalt  (bis  WMMJ  Mark).    Specialisten  gal  darunter,  wie 
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•  -in-ini.   lugen-  and  Zahnärzte,  sicher  Lithoton  als  „un- 
ehrlich" galten.     Von  Staate  oder  Binar  Stadt  bezahlt«  Aerzte  nussten 

rbüngsredeo  (annlioh  etwa  wie  englische  A 
noch  heute  Ar  eins  Boepftalsteue)  selbst  empfahlen  and  behandelten  dann 
Amn  Sklaven    mnaonsl   (Gemeinde-*    Armenärzte).     Du  Geh 

man  Irma]  sehr  hoch,  in   kfhen  /..  II.  riiimiii  7500  Mark,  eine  sehr  hohe  Be- 
zahlunir.  wenn  man  bedenkt,  d  talons  Zeiten  ein  Ochee  nur  3*/,  Mark. 

ii   65  Pfennig«  i/.u  Xenopbom  Zeiten  t ni In li  schon  i ' ..  Kil"  Mahl 
75  Pfenmge  and  ein  gutes  Pferd  600  Mark]  n.    Das  ärztliche  Honorar 

für  Ordination    oder  Krank'-nln  such    \«  -fand   urs|iniii'_'li<  h   in   freiwilligen  Qo- 
Krank-  I  ier  Arzt  daeselbe  zum  mit 

•  m.  was  bei  «li-n  HipjHtkratikt'ni  noch  als  nnrnntandig  galt     Dasi 
Milnär-  reep.  Ifarinearzte  gab,  die  seibstvcrstandlieh  nur  für  «li»'  Dauer  emne 
FeJdzagt  an;  M  worden,  beweisen  Vercronungen  ieaJjjki  800 

r.i  und  der  Umstand,  dasfi  Xenophou  I  I  1'.     354)  acht  F-ddärzten  di- 
handluui!  der  Verwand  eten  unter  seinen  ..Zehntau-»  rul-  iiln-i  ti  u>_r,  aurli  selbst  der, 
dass  Bpaminondaa  den  kanten  ravbet,  ihm  den  Wurfspi  d     Für 

besondere  Leistungen  i  rho  seine  der  rerti  i  d  Aerzte 

neben   ihrem  Gehalt   nooh   aosserordentiiohf   Vergütungen,   /..    B.   ein   Ar/r 
Onaaflos    und    sein   Bruder    im    fünften    Janrhnnderl    i    I  m    Eonig 

Bträkyproi  so  [dation  Güter  für  beaondeis  rmeigennüteige  Halft  bei  i 
hfiit  öiner  von  di  Einwohnern  dez  Stadt 

Boten  UeteeleL    I  mob  rlaturarzte,  vielleicht  selbst  Badearzte, 

da   dir   reichen  Athener  ja  im  Bommer  Bfider  besuchten.    Hebammen  (reep« 
Geburtsfiaue  iah,  welche  die  gewöhnlichen  Qebarten  leiteten,  aber 

auch  uft  den  (erlaubten)  Aboii  i        ardem  verhalten  sie  Männern  und  Frauen 
n  physisch  and  peoaniar  (denn  die  Griechen  nssten  di  ehr  physi 

und    Lreldi  i -senden  Partien.    In  i  Fallen  traten  Aj 

in's  Mittel,  freilich  um  zum  Theii  barbarischen  Hill  •■uk.Aerznnnen", 

m«l  Arteini>ia.   boftfistan  sieh  vur/.u. 

wohl  aber  auch  (wie  nooh  spfl  I  Krankheiten: 

andere  waren  ...\  li.  Abtieiberinnen.     Helens  chon 

all  JEieüwehV*.       Die  Praxis  war  frei,  nur  nnmehma]  wurde  das 
i .  nnfreifl  kamt     Inrften  jedoch 
rate,  alle.  mir  die  Kranken  unter  den  Unfreien  bebt 

entsprach  den  antiken  socialen  Anscbauangen.    Natürlich  gab  aa  Bach  I 

Ste    und   -Aer/tmnenl    und    !!•  Jl 

rten  z.  B.  Bfenekratea  Jahrhunderte), 

anständige,  bre^meidische  u.  Die  Anrate  hatte]  n  d.  li-  Heu- 

boden "der  Officihen  in  gotei  Gc»  worin  sie  ordimp  iltell  mit | 

kurze  Zeit  Krank-1  unt« vbxacfctan,  in  denen  aber  anch  "it.  in  Ermangelung  der 

Wii  ••  in  den  deutschen  !  itneuipkeiten  und 

DkktBoht  wurde,     tfanehe  waren  kostbar  ausf  worflberLo«- 
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kiuj!  Lente  lassen 

köpf  Iber,  und  Blei  q:  wem 

nutaen  müssen,  können  sie  dsmil  nicht  ordentlich  umgehen,  und  ein  kundi 
der  bloss  ein  -man.-  »et  rostigst  Messet  hat,  ma  Kranken 

vom   Sofa  'i"    Gemeinde-   und    >taat-iatreien  exietirten   für   Dn- 

bsmittelte,   Hospitälei  dient  st«  wenig,  nie  Feldbunvethe,     Die 

•  !•  t (  in  Zelten  des  Lagen  "der  in  barjachbartan  Orten  um  i- 
■jetfreent,  /  i;.  ^ •  -u  Kenophon«  und  hier  ron  den  mlein4*,  ersiehe  dir 

binde  'inis  aurli  damals,  gleich  den  IGdianiterrn 

rerffaaentirten,  gepflegt    Apotheken  gab  OB  mehr.  *ohl  aber  Pharmako] 
and   -Trinen,   etwa    Drogmsten,   die   enoh   Brennglaser    u.  dergl  föhrl 
Hin,  n.       Die  Mfanfliiche  Sygieinc  besorgten  Bes 

Es  gab  Bolobe  El  -i.  Wasai  rang 

teitemgen  cÜton  zu  Herodots  Zeiten),   Nahrung 

Ceniiohtabfnhr,  Frauenani  thon  Solan  easeenirte  594  auswa  irfte 

Dirnen,  am  UebervdUi  d  rerfafiten:  itie  Grieohen  wurm  sehr  onsttUok, 

»u>    \ri-li'j»li  Li  htli.'li   ist.  zumal   auch    Pad'-ra-t.  m.       Lodere  üher- 

waobten  den   Schulbesuch   (swisohen   BoxmeDauf-  und  -t'm  q  die  Ab- 

leitung  i  orwasasn  "  -  w,  —  Lvkui  ^so  v.  rhr.)  schnei,  staat- 

liche Erziehung  and   «in»-  •■»  nuliruni:  ror,   'In-  der  Voit'sohen 

ehr   nahe  kam.     Die  „eiserne  Ration*1  für 

e  mit   -ich.  —  Die  Kirchhöfe  mu  d  8parta, 

ausserhalh  der  Stadt    Hegen,    -  ESnatfr sfc  Drang  der  Kind. a 

man  m  jUtgriechenlaiid  so  wea  d         b,  entweder  stillten  die  Mutter 

ünmen  (Sktevmnen),  sls  welche  'in-  9ps  <i  waren, 

—  Die  durchschmniirh''  Lebensdanei      «nmmt  Berodot  auf  W  ,.  Jahre. 

2.  Im  Vorausgehenden  haben  wir  die  Bildnngswege  and  dir  sociale  Ge- 
staltung des  IratUchcn  Standes  während  dar  Bldttiezeil  Griechenlands  be- 
!;t«'t,  jener  /'-it.  in  welcher  die  Griechen  n  ml  noch 

Lache    [Tnentnerrtheil    mit    Kr  fl    des   Geistes    und    Bchaffenalust    der 
Phantasie  in  einer  -<•  ainckhcnen  \\  aarn 

anderen  Volk«    der  Fall  war.    In  diese  Epoche  fällt  nun  auch  das  Laban 
mit  dessen  Namen  der  Beginn  and  die  Fundamantrrnag  der 
Lieben  Proranmedictn  verbunden  tat:   Bippokrates,     Ihm  und 
dm   HipjHikratikcrn    thciltc    schon    das  Alt'-rthum    den  höchsten   Hane    unter 
den  Aersten  zu.  und  die  (Mtorgeachiehe  dar  Medien]  rnnss  dieses  Uititeil  be- 
Schöpfer der  ärztlichen   KimM    und    des  grossen   Wissm- 
es  der  Modicin  trerdii  nl  i  ag. 

Zur  Charakteristik  der  Epoche  des  Bippokratefi  genügt  es  ohne  Zw 
die   Barn,  Bn   Manrmr   in-   Gedächtnis*   zurückzurufen,    welche 

km/  iben  oder  doch  nicht  lange  nach  ihm  labten.    Wahrend  derselben 

lenkten  BtaatanUbmei  und  Feldherren  wie  Mütiades,  Psrjssjuas  und  Aristeides. 
Kimon  und  Trwmistoklea,  PeriUaa,  Alküriades,  Xikias  Edegreich  die  Oeaehioke 
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Athens  uii'i  die  da  ganzen  danui  i  iharten  ' 

null  iwar  an  der  Spitz«  des  attischen  Duo  frefttch  /.UL.rl«uli 

eint  gross«  l  olonialmaohi   war.     Paionicw  Behuf  um  jene  Zeil   nana  Nike, 
l'li-i'liiis  in  I  Marmor  -  ie  und  du  Pantheon 

«436  v.  Qu*.),  Praxiteles  retnen  Hermes;  Polrgnotoa,  Z  WO  t.  i 

und  PnixhaaiM  aber  erwarben  sieb  ab  lialer  nnstarbtiohen  Nachruhm. 
Redekunst  stand  in  höchster  Blfithc  durch  Ljsias,  Lsokrates,  Aiaohinea  and 
Demostaeues.   Philosophen  wie  Em]  Anasagoraa,  Prodikos,  Demoki 

aus  Abdoa,  Sokratee,  Piaton  u.  A.  ergründete]  inr  und 

des  menschlichen  Denkens  und  Daseins,  Aristoteles  folgte  ihnen  nach, 

da  bedeutendste  Natorfbrscher,    Eerodot  Bchheb  nicht  nur  die  <.. 
Qrieohenlands,  Bondern  am.li  che  der  Bari»;: 

rend  aeine  Nachfolger  Thnkydides  und  Kensphuu,  ir/ied 
nur  Katiouslgesclnchte  schrieb -li     Auch  ward  ron  den  Griechen  damals  das 

sehen  VTOflna  niihr  kannte] 
Sophokles  and  Enripides  brauten  die  Tragödie,  Kratinoe,  Bupolif  sto- 

ödie  zur  I'lüili.1.  Änakreon  und  Pi  die 

k.     Kim  [annern  auf  si    kleinen] 

tarnen  Zeitabschnitt 
kein  anderes  Volk  der  Gtoaohdohto  In  diesem  ■-• 

toben)  8  mit    ihrem 

(neuerdings  wieder  aufgefundenen)  ^sklepiootempel,   in   den   aueh  naohn 

Aphrodite  Anadyomenc  - 
der  n<'«-ji   jetal   eine  I  geneigt   wird  (Virobow),  anter  *elcba  da  be- 

mteste  Arzt  da  Qesehiob.be   seine  •  tionen  al  rul, 

ward   im  Jahn  464)  r.  Chr.  dam  Anktepindm   Ren  dem   17.  Nach- 

kh.ntin>'ii  des  Asklepios,  und  da  il-'i'unmu'  Phai  da  IS.  Nacnktunmin 

des  B 

EÜppokrates  II..  den  aarne  Zeitgenossen   bereiti  als 
pries  lern  tiam  wir  ftber  Beinan  Büdun^^anu'  und 

Laben  so  wenig,  nie  bei  fielen  bedeutenden  Menschen,  die  man  zu  Oman 
Lebseiten   «>ft  missacl  r  \lm  ranfirigte.    Als  die  Bchlaobt  Im-i  Satans 

ird  und  Perikies  seine  -taatsmänm  muh,  arhi 

dir  Knabe  wühl  den  szaten   (Jnternaht  i  von  seinen 

Nach  dem  T  i       -.  §oU  »«r  die  ffpöuaHn  reriaaaen,  vorher 

den.  Tempel    de*    V-kltj.i«  indet    haben,    um   die  aittel    dafür, 

dass  er  die  Wissenschaft    der  Priester   «zumal   die  rfifl  jfl  ROI 

ran  dcnaelban  harrAhres  mögen)  heunlich   sich  angeeignet   habe,  zu 
warnichten,  nubJ  ans  Haas  die  d 

einsehen  Kleriker  riaehgeaagt    haben.     Er  an   lange  Zeit,   man 

Bldette    ii.   A.  di.-   Fi.iii    d< 

dieses  und   seines   Bruders   Ben  Jchula  und   mU   «rani 

(430      125   v.  Cht)    in  Athen    gewesen    -in.      Danach   hielt  W 


Inxi  Tbutw  ;hiI.   k.nn  nm  de  nach  Kleinasien  nVi  Schwane 

Meer   möglicher  Wpisp  auch  nach    tagypteo.:  will  man  dOGÜi  Vieles,  was  als 

Mckrati-. •h"  galt,  d  '  ägyptischen  Ursprung  zurückführen.    Den 

\nt'.'iirhalt   nahm  0  BD  l.arissa   in  Thessalien,  WO  gl   auch   377   oder 

370  v.  Chr.  gestorben  sein  soll:  wenigstens  zeigte  man  ooob  im  zweiten 

Jahrhundert  n.  Chr.  in   der   N.ihc   dieser  viel    M 

tss,  das^  .'im   Possen  die  Bfi<  hu  traf,  d.  h.  du 

i  -n  nii'l  Eftren  auf  Reisen  Ober  Oertlichkeiten.  Klima,  korperl 

und  istitotion  der  Konaonen   Erninrnngen  Bsmmelte,  um  als  am 

Einklang    mit    dl  N'atur    zu  verwerthen 

Rientimg  als  Phj  eis  ebnet  — 

töstopnii  ihnt  m  den  Wolken  eines  lii  i  drei  Sahnen 

nicht-  Gutes   naengeeagt   wird;  man  weiss  aber  nur  von  zwei  Bonnen 
grossen  Hippokrates,  The  —  al<>>  und  Drakon,  and  i  .  welche 

die  Frau   !      i  wand.    G  r  Leisters  ward  neuerdings  durch 

die  Auffindung   des  Werkes   von   Bfanon  (Aristoteles1  Scfanler)   aber  die  im- 
dieunsenen   Systeme  von   „De   natura  hominis"  Daeb- 

;   dam    nur  ritten  der  hippokratUchen   Siuunil 

welch«1  in  Ah  vindiia   ihr»    jetzige  Form  und  nach  Hberg  EU  Zeit  <U'^  Hadrian 
ihn  Erklärer  i"  ajtenridoros,  Kauften  und  Dioskurides  fanden, 

hören  Hippokrates  selbst  an  und  zwar:  ..!■  Eiqnis  el  loeis*,  ..!>•■ 

in  acutis".  ..De  capitis  vulnerihus"  und  ..De  eptdeUBOBUin  lihri  VII".  —  Dk 
t'l  ..De  arte"  erklärt  (tnmper/.  für  efH0  Sophisteiircdc  des  6.  Jahrhunderts 
hr.    und    Bitte]    halt    alle    hippokratischen   Schriften   für  um! 

Ine  vollständigste  Inagabe  mit  l  tmg  rührt   von   Litt r«-  (10  Bände). 

deutsche  Uebersenmngen   der  wichtigsten   Bücher  lieferten  Orimni  und  rp- 
tnann  (nee  Obenetri  wird  Hippokrates  von  Robert  Fuchs  in  Dresden.   1S94  ff.). 
Die  '-um  rthe  Leistang 

des  Hippokrates    und    der   ffip] ■■■k:.»tik«-r   ist   die    ganaiinhe   Befreiung    der 

Medicin  aus  den  Händen  der  Priest  r  und  VOB  allem  An--  i-   lind  itfir- 

u.    Sie  rührten  dieselbe  wie  mir  einem  Schlage  auf  die  emsig  richtige. 
QiVBfBage  natürlicher  Vorgänge  zurück. 

und  vidier  klassischen  Ironie  ist  in  dieser  Besiehnng  die 

tirklänint;  der  Krankheit   der   l  nmänner.    ..welche  die  Sevthen    für  eine  reu 
Qottheil  kommende  halten".    Hippokrates  erklärt  sie  einfach  damit,  dass 
man    bei    knsbrnob  der  Krankhei  Adern   hinter  dem   i'l 

..durch  welche  die.  welchen  man  sie  ge&flhet,  den  Samen  vertieren1*.    Wenn 
ihren    Frau,  n    zwei-,    drei-   oder    mehrere  Male    nicht 
helfen  k"-nneir.  üoh    mit  B  l   der  »iuttheit    versündig* 

n  haben,  n  dnreh  die  &ankheif  gestraft  würden.    Ware  dem  aber 

ken  doch,  meint  Hippokrates,  voraugaweä  tanan,  die  nie 

opfern,  ond  nicht  die  Beleben,  die  viel  opfern  können,  be&Uen  werden.    Nun 

befalle  aber  die  Krankheit  ve  en,   und  das   sei  damit  zu 


erklären.    ihu  haln,    erklärt 

Hipp  Jedes  aatflxheti  nigaht*. 

Die  reieude  Thal  ;    ihnen  allein  Lhrend 

sonstig«  Inhalt  Ihrer  Lehren,  Ihres  Wissens  und  Kön- 
nens offenbar  einer  ganzen  vorausgegangenen  Eni  Wicke- 
lung b«  poohe  i  ii  gehe"  ri 

imI-ii  sieb  ihre  allgemeini    Phraiologii     Pathologie  und  Therapie 
auf  du-  philo  ii  Ansichten  .irr  jenen  iiikI  ihrer  Zeit  Qbei 

!  ro-  and  Mikrokosmos.    Hippokrates  and  die  Hrppokratiker  sind  An- 
hänger der  Pangenesis, 

Gen  ideo  Weiten  sind  die  enrpednkleta 

Diente    Erde,  Feuer,  Luft,  Wasser  mit  ihren  Grundeigenttchaftea:  Trocken- 
heit, Warme,    Kälte   und   Feuchtigkeit     i1  >■■   Grundf 
des   Körpers  (welche    in             Nahten"   Sohriften    in  dieser   Zahl   Bbrij 
fehlen):    Blut,  gelbe  Galle  (aus  der  Leoer),  Schleim,   and    -<  'all*' 

Milz),    in  Mischung (Krasis]  dieser  bedingt  richu'j 

tionirung,  also  Gesundheit,  das  Gegentbei]  (Dyafc  wirkt  Krankheit 

Dadurch  wurden  die  Hippokratiker  die  Schöpfe]   der  humorale     [heorie  in 
der  Medicin 

Lehengehend   und  -erhaltend   ist   die   ».eingepflanzte   Warme"  and 
„l*ni"iinia":  jeni     i  i  mt  E  rd  beim  Atomen 

ommen   und  gelangt  durch  die  Adern  in  das  linke  Herz,  vo  dl 
ihren  sitz  hat    Da*  rechte  Sari  enthält  Blut,  welches  in  Leber  and  Milz 

aus  den  NahrunL'-miilteln  entsteht   und  dunli  das  linke  erwärmt  wird.     I> 

die  „A«lern-  —  d.  h.  alle  hohlen  Gebilde,  nur  die  Luftröhre  biess  ..Art. 
—  gi  langt  es  in  den  Körper  bis  zur  Peripherie   und   wieder  in  das  Innere 
zurür.k  m  Form  eines  in  Bioh  snrtokkehrenden  Kressen,  ab 
j.unkt   desselben   ist  nicht   genannt,   also   ?om  Krei-.lai.il   in   unserem  sinne 

bs  bekannt    Auch  das  Pneuma  geht  durch  „die  a 
and  wird  mit  der  Warme  bloss  theilweise «ausgehaucht";  wenn  aber  ganz 
erfolgt  der  Tod. 

Die  Krankheit,  d.  1«.  Mischung  der  Grundstoffe  wird  nur  i\ 

die  „l'liNsis-  geheilt  rielmahr  durch  die  ..Naturen-:  was  darunter  zu  ver- 
: an  ist,  bleibt  iindeflnirt    ..laue  jede  Krankheit  hat  ihre  mnere  irirksame 

ir  und  aichtfi  wird  oh  ninlgl  der  Natur", 

aicht  lieistei  der  Katar4*1,  »die  Naturen  sind  dar  Aul 
Krankheit.)!-  lauten  einige  der  bekannt  durch  deren  rmbostamnitea 

Inhalt  und  al  tuütene  Fassung  es  von  anfang  bis  beute  mfigi 

war,    dass    so  ziemlieh    alle    inedieinisch-ri   M>  inun_'en    und   Richtungen 
daran  n   konnten,  BOWOhl   in   ihren   Priiiei|»ien.    wie   vor  Allem    in   Q 

Üese    eine    rein    zuwartende    oder    eine    mürderis.  i  «n, 

um  so    mehr,    da   an«  Dach  Hippokrates    ..der  Arzt  aueh    Iheivr 
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Kunst"  -  nerk  mn  auf  dii  ;  lösten 

•   zum   Emgreifan    mit    rasen   Ifittani    richten,    ein    j»rakt 
schwieriger  <inmd>aiz,  v.  tnus  auch  zugesteht: 

i  •  Kunst,   kurz.  das  Leben,  das  l'rtheil  schwer,  die  Gelegenheit 

schwierig  w  '•  weshalb  ei  vwa  Dkeo  rnalmsnd  fort- 

führt: „Handeln  i-t  leicht,  das  Denken  bcv  danken  handeln  aber 

leqnam  und  nützlich."    Die  Haupts  ?i  rieh  die  ..Kunst"  des  Li 

bewähren  mu  lass  er  „nütze  oder  (fax  I 

oiler,   v  i   Hippukr  aiia  001 

rii-  oder  auch  Gleiches  mit  Gleichem  bekämpft.    Am  einigten   nun  ex 
die  ..Kn>i>."  acht)  q,  b     oders  in  fieberheften  Krankheiten,  am  sie  nicht  zu 
n  su  ud  .    Sit-  ist  de  Stadium  der  Krankheit 

\6   der  ..Kwhuug"  heisst,    und 

tritt  ein  anter  Vermehrung  dar  Ab-  and  Ausscheidungen  nach  ansäen  (B 
!:i.    Nasenbluten,  Erbrechen,    lantril  »inigung  u.  e  der  zeigt 

■  f  der  Baal  (durch  Soli  schlage,  Beulen,  besonders 

hSsl  r  als  Umänderung  des  Krank  Im 

Charakters  an,     i1  den  „kritisch  oa.    Solche  sind  bald 

die  geraden,  bald  dii  is  nicht  bloss,  wie  gewölu 

als  hippo]  Lehre  hingestellt  wird,  die  ongeraden;  die  Kriais  (rech 

nach  den  Tan*  und  .1 1]  □  und  führt  zur  Genesung  oder  ram  Tode.   Oft 

aber  Im  Krankheiten  oiöhl  in  Krisen  Ober,  Bondern  fuhren  zu  A] 

«1.  h.  sie  \.i  uf  ander  /.  I!.  di  .  die  Hüfte, 

die  Absonderung  des  Krasümerhtttoffes  ändert  sich  zum  Scdilimmen,  wird 
u.  s.  w.    Fieber  ist  ein.-  Art   Kampf  gegen  den   KrankheitsstoU 
Heilpotem;    -  entsteht  aus  erhrtetem  Sohleün  und  Galle  u.  b.  w.    \u 
am  (aischer  Mischung  der  8a^  erwachsen  auch  anaWitterui  -lahres- 

rkehrter  Lebensweise,  aus  epidemischen  und  endemi» 
Einflnssen  n.  >.  w,  Krankheiten:  jene  bildet  die  aaharen,  diese  sind  dir  ent- 
Fenrteren  i  raaohen         Dar  „kalte"  Schleim  wird  im  Gehirn,  das  als  Di 
gilt,  neu  gebildet  und  aus  den  -  6n  dem  Kopfe,  der  wie  ein  SchröpnN 

auf  dem  Körner  sitzt,  angesogen;  dar  alt«'  gebt  durch  die  tfase  ah  oder  den 
Mund.    Durch   Herabfneseen  sdiiUlau  ms   in  die  Augen,  dir-  Ln 

den  Biegen,  die  Hiase  u.  -.  w.  entstehen  die  Katarrhe.    Noch  Bonderoe 
tat  die  Lehre  von  dem  Berumwandeni  des  Uterus  (in  die  Leber,  die  Hüfte, 
zwischen  dir  Lenden,   nach   dem  Kopfe,  den  Schenkeln,   den  Füssen,  dem 
Herzen  n.  i  w.)  zur  Erklärung  ron  ESiirankungen  der  Frauen.    Beid 

i  den  geringen  Kenntnissen  der  Eippokratiker  in  dei  Anatomie  er- 
klären, sie  beruht  bHessh^aufketnenfiills  sehr  eingehend  ausgefShiten 
Tin  (i.  die  Alkmaion  ron  Kroton  (600  \  « "hr.  •  raenf  machte,  und 
um  in  Besag  auf  die  Knochen  vislleicht  auf  auffingen  Fanden  menschlicher 
Skstettheili '•  Leichen  tnnesten  ja.  damit  die  Seele  zur  Ruhe  komm«'.  alsl»nld 
beerd          rden,  das  Gegenthefl  galt  für  anehrenhaft  und  als  fttuhtnrikjhste 


■  -.    Der  Ben  des  Bersens  ist  sanei  bekannt,  ab  der  'des  Darm- 

kanals.  der  Leber  und  Milz.  Nieren  and  Blase.    Der  Uteras  ist  zweiidmig, 

Ovarien   sind   unbekannt,  «las  Hjmen   galt    als   Baufehler;  Harnleiter, 
Venen,  Arterien,  seihst  Nerven  bieasen  als  Hohlginge  „Adern*  resp.  v 
Bän<l*T,  Bahnen  und  Nerven  hielt  man  nicht  aus  einander;  von  Brotgeß 
entsprang  je  ein  Paar  im  Nacken,  hinter  den  Ohren,  an  der  Behlftfo  und 
Stirna;  •  gadexn  und  di  Ben  fand  man  leer  and  I 

halb,   wie  auch  die  Nerven,  Pneunia  führen.     Dm 
Kopfes  (Nähte,    Drplod),    sind    zn-mlirh   genau,    die   .Muskeln   kaum    bekannt 

ü  bim    lüdet  auch  •:  u,  dm  durch  das  Boctonoan:  ixa  nie  Hoden 

gelangt,  und  gilt  auch  als  .sitz  des  Denkvermögens!  während  Mdie  Seele"  im 
Blut«-  wohnt  Die  Luftröhre  fahrt  Rflsage  Thefle  der  Nahrang  mm  Barnen, 
um  es  abzukühlen  u.  s.  w.     r.'hnevn-  i  i     chreitangen  and    I 

tarigen  b  rechiedenen  hippokratieohen  Bohriftan  von  einander  ab. 

tu  entwickelt  *ind  die  Semiotik   und  Diagnostik.    .Man  unter- 
die  Sinne  dnreh  Sonden  and  IfaetännnspiegeL    Unter,  den 
hdnrahrnehmungen   findet  äch   die  des   plearitisohen  Reibens  und  der 
cussiou,  dagegen  wird  auf  dm  Pala,  den  schon  Diogenes  von   \\ 
kon<  .•  —  4(5(1  v.  Chr.)  kannte,   wenig  Gewicht  gelegt,  kftinenfalb 

vii-i.  wie  aof  Temperatorprflfnng  (daroh  die  md  die  Brost   gelegte  Hand) 

i NTsuchung  der  Sc-  and  Bxorete     Körperhaltung  u.  s.  w.    Ai 
Tüuchiren  wurde  Oberhaupt  nach    I 

Untersuchung  betont 

In  der  Pathologie  nehmen  die  epidemischen   Reber  eine    h« 
ade  Stelle  ein  und  werden  durch  Erankengesobichten  Qlnstrirt 
Einzelne  Brs  ich  gut  unter  heutige  Rubriken  bnni 

in  der  Regel  sind  sie  aher  wenig  ausgeführt  i  ater  anderen  lassen  sich 
Angina.  Phthi&s,  Em  lonie,  Pleuritis,  viele  Hautkrankheiten,  die 

nur  als  kritische  Äusserungen  innerer  Krankben.  d  gelten,  Wnrmkrank- 
beiten  (Spul-  und  Bandwarmer),  Schnupfen  and  BronchiaUratarrh,  Diarrhoe 
und  Ruhr.  E]  r,   wofnt  sie  bei  vielen  Naturvolk 

Tetann-.  Apoplexie,  Nierenkrankheiten,  besonders -Ah  Wasserst] 

der  Leber,  der  Milz,  allgemeine),  Lcberontzandong  u.  -.  w.  ta  an  s.  Desgleichen 
wir«l  eine  grosse  Zahl  chirurgischer  Krankt  lamhafl  gemacht, 

Allem  Knocfa  krankheiten  und  V'errenkangen,  u  and 

in  Unterarten  getrennt  BÜBteln,  Geschwüre,  Oe  .  Wandt 

Kopfwunden  m  Folge  der  gebräuchlichen  Sehlagwaffen  standen 
l.in  ri.  Pfeüwundeo  o.  >■  w„  Brache  durch  Zerreissung  des  Bauchfelles,  anch 
Brucheinklemmung,  uvurfall.   Hämorrhoiden,    Nekrosi    und    (  aries, 

w.    Die  riiiniiL'i-ehen  Leistungen  teiohnen  sieh  ganz  besonder! 
hornig  und  Darstellung,  die  sich  hei  von  ji 
Bpecolation   freihält,  aus.     Dagegen   ist 
weit«  hweüig  behandelten 

B«»».   Cr  Bnlwfckluutf  «In  üntlicbcu  fllaudet  u.  •      • 
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Zengungs«-  und  EntwiekeJ    i        »schichte,  der  Gebot 

hülfe  u  n  d  <;  v  a&ko 

AI-  Zeitpunkt  ipÖngiiiss  werden   (da  eine  Ueber- 

tragung  *un  Thieroeobaehtuiigi  in)  die  Tage  der  bestehei  rioda 

und  die  ihr  folgenden  bezeichnet,  jeo  tgung  von  Mädchen,  diese 

vmi  Knaben,  und  für  den  ersten  Zwack  muss  noch  dazu  der  linke,   für  den 
letzten  aber  der  rechte  Heden  snBammaogepxieel  and  sobwach 

and  hiei  zugleich  recht  tief  und  kriftig  immittirt  weiden    Mann  und  i 

haben   be  I  !    Marken  Buben-,  als  schwachen  Mädchennamen    und  der 

üig  bulliger  bei  einem  Tnefl  wirkende  gtebt  den  a.osaohlag,  dem  tataterer 
kämpft  gegen  den  schwachen  und  überwindet  ihn.    Die  „Natur-  des  W< 
U  ., küii-   und   da  „weibliche  Same"  „aohwaoh"  wegen  dieser  Kälte  (d.  h. 
(eja  der  i:  ii  Rolle,  weJoke  die  Frau  rar  dem.  und  to  rezzflekten 

passiven,  welche  sie,  tie  ffippokntes  annahm,  wanrend  des  ganzen 
Otee   Spielt);   deshB  uich   ihrer  Kältv  wegen   die    treib- 

lieben  0  ich  innen,  die  mmnlidien  aber  hängen  aus  dem  entgegen* 

gesetzten  Grunde  aussen  —  eine  in  den  Thatsachen  richtig  »vi 
raehtung,  abe  ofl  bej  des  Griechen  der  Kall,  zugleich 

BpeooJalive  und  teleologische  Deutung  derselben.  au  weih  man  wird  die 

durch  die  BcüniBg  und  die  Stusse  erfolgende  Absonderung  während  »1es  Coi 
betrachtet     Die  Brofthrung  des   EQndes  geschieht  durch  die  N;iiieigefasse 

•i  desselben  ui  den  Cotyledooen,  die  oaoh  Tmerbeobaebti 
angenommen  wurden,     Bonos   am    siebenten  Tage  sollen   amietne  Theile 
kenntlich  Bein,   Knaben  erhalten  ilm  Ausbildung  läntr^ttTis  in  so,  M  idehen 
in  12  Tagen;  nrisohei]  dem  vierten  und  fünftel  Monat  bewegt  ach  das  B 
vor  der  Geburt  wendet  es  sich  um  iCulbute).     Die  K  ist  die  natür- 

lich- inrt  ermlgt  durch  die  deeXn  ail  die  Knaben 

nun  ;,    werden   Bie    Lei  IM   Mädchen.      In    der 

Sri»-  i    du-   Brust   stärker  ist.   11  I.    besondere  stark   ist    ne 

bei  Ena  i  messen  bei  Madchen  #2,  bei  Knaben  30  '\. 

Daner  von  25  und  bei  diesen  von  oni  SO  ohne 

fahr.      In   der   .Mutter  hat    dai  Kind   die    Hände  um  die   K ni-  •    und  den   Kopf 

i   kann  mau   nicht  i  la   man  es  nieht 

seht  Kind  den  Kopf  naok  oben  oder,  unten  halt-.    Alle  halt« o 

den  KbpJ  Dach  iben,  werden  aber  mit  dem  i  loren,  und  das  ist  leichtor, 

Üc  Gebort  mil  den  Füssen  voran.   Kahclschnuramschli  ht  durch 

•Ii«*  Bev  des  Kindes,     Dio  Haute,  die  es  umgeben,  sind  vom  Kabel 

bleiben  nicht  am  Leben, 
wohl  ab  die  /.<lmincnat>kinder.  eigentlich  die  nach 

7  x  10  niesten.    Ine  Gebort  ging  im 

Bett  in  knieender  Haltung  oder  auf  dem  Geburtsstuhl  vor  sich.    Zwillinge 
entstehen  bei  einem  \«-t  durch  Ibkgerang  des  beid  mens  in 

1    stark,  »o  giebt  Knaben,  wenn  aber 
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der  eine  Thöfl  dar  ja  Ümfiei  in  mehrfachen  AI  D  Kjaculation 

starker,  dar  andea  ist,  bo  entsteht  Bin  Knabe  und  ein  Mfldohan( 

wenn  all«-  'I  i  iah   schwach   sind,   n   gii         reinliche  Zwilling, 

erklären   sieh   alle    mehrfachen   Geburten.     V*om   I  and   Va   ma 

man  nicht*.  —  Für  die  Praxis  sehr  nichtig  hielt  Hippokrntae  die  Prognostik: 
„denn  wenn  der  Arzt  das  Gegenwärtige,  das  Vergangene  und  das  Küni 

bei    den   Kranken    zin..rsi»-hl    und  _'t.    und  amli    die,    was 

ausgelassen  haben«  m  ol  u  ihhoH,  so  glaubt  man  desto  «h-r.  daes  er  ihre 
Imstande  kennt,  nnd  antf  (fiaee  Weise  bekemmen  die  Leute  Math,  sich  ihm 

ganz  anzuvertrauen  .  .  .  auf  diaae  Art   wird  man    mit   Recht    bewundert    und 

für  amen  guten  Arzt  gehalten  werden'*, 

In  da  Kranken  behandlung  legten  die  Ilippukratiker  ein  aabs 
grosses  Qewioht  sowohl  m  pniphylaktisch-hygieinisnher,  als  in  therapeutischer 
Absicht  ani  die  Diätetik.  Bio  regelten  die  Lebeasordnnng  nach  Maass- 
gabe der  Krankheit,  des  Alter*.,  der  Jahreszeit  sowohl  in  Qualität  wie  in 
Quantität.  Besonders  empfohlen  wird  in  acuten  Krankheiten  blande  Diät, 
in  erster  Linie  aber  die  Dafreiohnag  von  sehleimigen  Getränken  in  Form 
von  Gersten-  'tisane):    in    chronischen  Krankheiten    dage  fuhr 

man  rohoriremi  durch  Bäder,  IDfrperubimgen,  Milchrurt'M  u.  s.  w     üselsmilch 

galt  auch  als  Drarettanm  (Knbert)t    Qenan  annagen  wird  die  Wirkung  der 

verschiedenen  Nahrungsmittel,   besonders   der   Fleischsorten,   darunter   auch 
Pferde^  Baela-,  Fuchs-  i  lies.    Em  allgemeinen  aber  x 

EUppokratikar  die  Entatehungndhll  vor     insgedehnten  (Maninil  machten 

auch  von  Purgationen,  sowohl  in  prophylaktischer,  als  in  heilender  Ab- 
sieht. Sie  dienten  rar  Entfernung  des  K  rankheit. sstotfes  aus  den  verschn- 
ür, Körpertheilen,  dem  Kopfe,  den  Lungen  u.  s.  w.  In  acuten  Krank- 
heiten reichte  man  sie  erst  im  Stadium  der  goehang.  Nicht  bloss  Abföhr- 
unil  Brechmittel  gelten  als  solche,  sondern  auch  Blutentzi'huiiL'' ii.  /.uui.il 
tler  Adi-rlass:  in  Krankheiten  der  rtbaua  wählte  man  als  Stelle 

den  Arm,  Kopf,  Hals,  die  Zunge,  der  unteren  die  Küsse.    Im  Anfang  srhrnerz- 

hafter,  acuter  Krankheiten,  besondere  der  K&rpefeingeweide,  machte  nun 

den  Aderlaas  in  der  Nahe  und  auf  derselben  Seite.  Als  Zeit  des  vor- 
beugenden Aderlasse-  l  Ilippokrates  das  Frühjahr.  Schweisstr* dbeilde 
und  blasenziehende  Mittel,  Klystiere,  Behrönfköpfe,  Dinretica,  Nieemittel 
vnrden  „purgirende"  Mittel  angewendet  Uebrigeos  war  dar 
Arzneischatz  der  Hippokratiker  ziemlich  umfänglich  und  entstammte  allen 
■irei  Reichen;  doch  überwogen  die  pflanilicben  bei  Weitem  die  mineralischen 
Mittel.  im»'  r  Gebrauch  iriri  von  warmem  und  kaltem  Wasser  ge- 
macht) sowohl  innerlich  als  äusserlich,  ebenso  von  Wem  mit  VTai  isaht, 
so  zwar,  daas  man  im  Sommer  mehr,    im  Wmtei                 zusetzt;  ja  Qfiofa 

:■  empmhlen,  vab  ein  Bpiteoberj  anzutrinken. 
Immer  wird   der  Znstand  des  Kranken  um!  dar  Stand  «In  Krankheit  beriiek- 
und  Boi  '••ii,  was  dem  Leides  entspricht,  wod 
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ffippokratiker  die  Lehrt  \un  ti«-n  tndicationen  begründeten.    Auch  der 

Krank»1  muss  bei  der  Behandhmg  mithelfen:  „In  der  Krankheit  kommen 
drei  nkhrit.    der  Staute    und   der  Arzt,     Der  Arzt 

ein  Diener  der  Kunst  und  des  lv  rleiofa  mit  ihm  der  Kränkle  ir 

entgegenarbeiten".  Der  letzte  (übrigens  schon  dem  Aischylos,  also  tot  Hippo- 
krat<s,  bekannte)  Aphorismus:  „Diejenigen  Krankheiten,  welche  die  Lrznej- 
imtU'1  nieht  hallen,  heilet  das  Messer,  dir  das  Messer  nicht  heilet,  h<ib-t 
das  Feuer,  und  die  auch  das  l'-u-r  nieht  heilet,  hafte  man  für  unheilbar-, 
beweist,  dass  die  Hippokratiker  auch  vor  kräftigen  Eingriffen  nieht  zurüek- 
ichreekten.    Ihre 

Chirnrgiaehe  Therapie  und  Operationslehre  igt  j.  doch 
gerade  ao  überlegt  und  auf  die  Bchonnng  der  Kranken  bedacht,  wie  ihre 
limi-iv  Therapie.     Alles  wird  dabei  überda  ED  der  Kranke,  dann  der 

Heilende,  di  11.  die  Werkeenge,  die  HebMiehtuni:.  sowohl  die  natür- 

liche, als  di  die   Lagerung  des   Kranken,   die  Stellung  vur  dem 

Kranken,  die  Hfiha  ata  ISschea,  die  Uebnng  der  Hände,  selbst  die  Besohafl&B- 

heit  der  Kfigel.    Die  Verbandlehre   ist    sein  -lehen  die  kleine 

Chirurgie.  Knochenbrflche  und  Luxationen  wurden  nach  heute  noch  gültigen 
Verfahren  eingerichtet  und  geheilt,  selbst  das  Wiederbreoaen  sohlecht  geheilter 

Knoehenhrüehe  und  die  Heilung  seltener  Lii\ati.-nen.  z.  B.  des  Acromialendos 

Schlüsselbeins.  Übten  du  rüppokratÜEBr.     Zur  Blutstillung  benutzten  sie 

h  nur  Compression.  Eilte  und   Btyptioa,  die  Unterbindung  kanntet 

nuht.     Ihre  Amputation    war    deshalb    nur    eine    Ablation    nach    Brand    und 

vollzogener  Dcmareatioii:    die  (ja  prähistorisch  schon    fiekannte)  Trepanation, 

ung    von   Hämorrhoidalkn<  bereits,    wobei    das    auch 

andte  Glüheisen    benutzt    wurde,    desgleichen   Kmpvemoperation 

und  Paraeetr  I  nbrleilcs.     Von  iHuirishülfliclien  Operationen  ist  die 

Sendung   aut  den   Kopf   genannt,    dann    die  Reposition    vorgefallener  Anne, 

viellaicht   die  Extraction  an   den  Füssen:  Querlagen  sollen   durch  S<hütt<ln 

und  Btellen  auf  den  Kopf  beseitigt  werden.   Schauderhaft  sind  die  Procduren 

bei  /  nies,  die  als  letati  Hülfe  galt  (übrigens  anch  heute 

noch   nieht  ganz   ver  ation   de*  Altersstaars,    der  als   Glau- 

kuma   bekannt   war  und  vom  Hera  des  Sehleimes  in  das    \u^^    her- 

!.i  ward,   wird   nieht  genannt,  nm  ao  häufiger  aber  ha   i 

ihmtteu  in  dir  Stirnhaut,  selbst   na  ügendar  Trepanation,   Brennen 

der  SehläJe.  des  Nackens  und  der  Schlaf-,  Abkn  -Lider.  Gerstenkorn-, 

Kn-  und  Lktropium  und  Trubiäsisbehandluii'.'      \-brhss  and  auch    eine  Art 

Ibinkeburv.  .düngen  empfohlen.  rg  hält  ei 

nmittel  für  ägyptischen  Ursprungs.  Nach  Krotier  findet  man  bei  Hipp. - 
krat  die  Anfange  der  Orthopäd  ie,  da  schon  Klump-  und  Pferde- 

fuss  mit  zweckmässigen  Manipulationen,  Binden,  passenden  Schuhen  u.  s.  w. 
l>ehandelt  wurden. 

In   der    Lehre   TOB    den   Geisteskrankheiten    nimmt  Hippokrates 
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indpunkt    ein,   der  unter  uns   erst  wieder"  \<<r   100  Jahres   erreicht 
wurde:  er  hält  sie  für  Erkrankungen  au. 

I  'ehrL-ens  darf  eil  ht  \  erhehlt  werden,  dass  selbst  die  hippokratisehen 
Lehren  die  gleiche  Achtung:  ..vor  den  Leistungen  <l^r  Vorfahren"  wie  Hippo- 
krates sie  ?=ich  und  seinen  Zeitgenossen  zar  Pflicht  machte,  also  geschicht- 
liche Auffassung  und  Würdigung  heute  verlangen,  um  ihnen  vol 
tigkeit  widerfahren  zu  lassen,  wenn  uns  Vieles  unvollkommfu  und  gar 
Manches  absonderlich,  ja  unverständlich  erscheint. 

Die  hippoki.  iften   enthalt  nilich   das  Ganze  der  alt- 

griechischen  Medicin  bis  zur  alexandriniselM-n  /*ir  und  Hippokrates  ist  der 
Führer  dieser  Epoche;  ja  selbst  die  Alexandriner  halten  nur  manch- 
aber  nichts  Grundlegendes  hinzugefügt.  —  lüppokrates  eigenste  Leistungen 
sind  der  Aushau  der  ran  den  Koern  angebahnten  objectiven  Krankenuntcr- 
suchung  durch  ffinflnftgang  der  bygiemieehen  Diagnostik,  der  Bernotsich- 
ng   der   Oertlii  lik-it.   der  Luft    und    de-   f  Leon 

unmöglich,    sagt    Hippokrates    einmal,    sei    das  We*  D    des    Krankli- 
Kenntniss  il<-r  Ursachen  zu  erkennen;  <ler  Protmostik;  dann  die  grossen  N 

pfangen    der  Lehre  von   den  Indicationen    und  der  Diätetik,   der   diäte- 

•  n  Prophylaxe   and   Behandlung  „über  «•  sie  Sippe  -agt, 

Alten   nichts  Erwähnenswert  lies  aufee/.eichnet    haben".      Vom    \rzte  ver- 

lanirt  er,   dass  er  Alles   berücksichtige   und  AI  nke  zum  Wohle   des 

Kranken;   er  will  beobachtende   und  zugleich   denkende  Aerzte,   welche  aus 

der  Beobachtung  sieh  ..Merkzeichen    geaOgen   haben"  und  dann    „auch  allem 

D  sorgfaltig  nachdenken",  damit  sie  nicht  durch  eigen--  Bohnld  irren 

und    oiflifa  tarnen,    was  wenigstens  zum  Wohle    des  Kranken  dient,    da 

1  doch   amnögliofa   ist,    alle   Kranken   wieder  gesund   zu  maclicn".     Was 

Loderen  fordexte,  that  Hippokrates  ja  selbst,  wie  David  strauss  sang, 

als  er  vor  seiner  Büste  stand:  „Wunden  sd  erforschte  dies  Aug'  und 

über  dei  Heilung  —   Menschlichen  Webs  hat  die  Stirn  kahl  sich   und  faltig 

gedacht"  — 

Die  übrigen  Aerzte  des  alten  Griechenland,  welche  nicht  zu  den  Hippo- 
kratikern  zählen,  hingen  doch  grossontheils  mit  Kos.  weniger  mit  Knidos,  den 

utliofaen  Stammschulen,   gi  zusammen,    sie  frerdeo  in  der  B 

als  „dogmati  sc  h  e  Beb  u  1  e "  zusanimengefasst,  obwohl  ihr  dogmatischer 
Ipunkt  im  Grunde    als   kein    neuer,   sondern    ws-ntlich   als  hippokra- 
mders  ihre  Abhängig*;  dei  Lehre  Piaton-  ring 

1    int;    freilich    existiren    nur    noeb  Fragmente   ihrer  zahlreichen  We 
sodass  man    nicht   l»urtheilen  kann,    wie  weil   dir  Dogmatismus    im  Ganzen 
ging.    Aegyptische  Einflüsse   zeigen   sich  auch    bei  ihnen.     An 

Aerzte.  die  als  Schüler  des  Aristoteles  auf  die  feigende  aleXBXh- 

drinische   Medicin    wirkten.      Beide   Qruppen  fallen  in  die   Zeit,    während 

her  das  alte  '  'and  im  eigenen  Lande  von  einer  80  gleiohfllEMfgCD 

geistigen   lilüthe,    wie    De    kein  Sl  :k  wieder  erreicht  hat,   so   rasch, 
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ta    kein   anderes,    herabsank.      Das   geschah   nach  Ibafc- 

möTderiaohen  t^dreiasigjanrigen  Kriege"  der  Hellenen,  den  peloponneetaonen 
(i3i  — i * •  :ir.).  durch  Untergang  de*  Wohlstands*,  Hund  in   r 

des  -  der  kleinaM:  d  BD  die  lvrser,  und  iohlieaah'oh 

noch   iller  Selbstständigkeit  und  Freiheit  m  drei  J 

Makedonier  durch    die  fWllmiM    bei  < 'haironein    ($88  v.  Chi  i   da   ab 

gaben  Griechen   in  der  Diaspora  übrigens  noch  •  igen   Kräfte   her. 

welche  in  Aegypten  and  in  Rom  die  haften    und  Künste   des  alten 

i  .imi  lehrten,  aber  nur  wenig  fortentwickelten. 
Knidoe  Btunmten  EndoxoE  der  Jflngere  (406 — 868  v.  C 
sein  Schiller  Chryaippoa  (oa.  840  v.  Chr.),  welol  inHeliopolis 

sn  h,  nie  früher  Pylhagoras  von   BamCe  (580— 4  vi   v.  <  hr.>,  in  keil 

der  Aegypter  unterrichten  Hessen.     .Sie  bna  oben  Grunds;'.. 

und  besonders  «1er  L  damals  die  Qeiatie    dadurch,  dass  er 

dhrmittel    und   Adarlaea   verwarf  i  Blut   nach  Igypttsch-pythar 

üaoher  Meinung  als  Sita   der  Beeile   galt),  stau   de«  letzteren 
l'inwickclung  der  Glieder  zur  Zurückhaltung  des  Blutes  —  eine  Art  antiker 

pfähl     Digegsn  raufte  er  B  und  Brechmittel 

an  imd  pah  nur  Pflanzemnittel;  besonders  den  von  Pythagoras  aectennulfl 

ampfontenen    Kohl     Er  entzog  Reberkranken   die   Nahrung,   lieea  dag* . 
wie   Patron   «4.   -Jahrhundert  v.   Chr.),   der   Erfinder   des   Schwitzkastens, 
schwitzen,  w&hrend  Dioxippoa  ran  K«>s  (370  \.  flu  i.  entgegen  der  In 
kratisch.-u   Lehre,  Omen  das  Trinken  verbot    - 

i:   Hij»p"krat''  i  den  Alten 

Di" kl.1-  \.ni  Kai  ,  B50  \.  I 'hr.i.  dei  sehr  riete 

Werke    aus    allen    Gebieten    der    Medicin     -  darunter    das  |     HfiJ> 

Stellung  anatumiM-hor  Präparate;  über  Frauenkrankheiten.  Diftetüi  und  Ar. g 
mitteUehre,   Bntwioialangsgeaohiohte,  über  Fieber,  dae  ein  Symptom 

ii.  b.  w.  -     rerJaaat  bsfth  nderte  die  diflerentieUe  Diagnostik 

durch  Trennung  von  E^nennomie  und  Pleuritis.  Ileus  und  Kolik,  Ascites  durch 

Milz-  iiml    l.i dii-rerkrankiiiig.    erklärte    den  Schwciss    für  widernatürlich    und 

Ursprung  der  Adern  aus  dem  Kopfe  und  deren  Kreuzung  im  Kampfe, 

vielleicht   ägyptische    Lehrt,    die  EU   seiner  Zeit.  Sven  ncs  is    und  auch 
Piaton   vertheidigten,  für  falsch.  —  Folgewichtiger  aber  wirkte 

Praxagoras   von  Kus   (ca.  885  v.  I  'l  s   als  1*ehrer  des 

Heruphil  uderenth  atefS« -heidung  von  Venen  und  Ar- 

terien   und    des   Pulses    im    _r»  suiiden   und    kranken   Zustande,   den   er  ;il>  gel 
ThAtigteU    der   lel  tte.      Nach  ihm   enthalten   die  Arterien  für  ge- 

wöhnlich Pneuina,  aber  bei  Verwundungen  Mut  durch  Ansaugung  aus  den 
Venen;  das  Gehirn  betrachtet  er  als  Anhang  dea  Rückenmarkes,  liisst  aber 
die   Nervi  erzen    entspringen.      Möglicherweise   machte    er 

I  i\is  eingeklemmter  Brüche  oder  selbst   den  Brnohaehnitt   und   kürzte 
Zäpfchen.     Kr  unterschied    elf  Säfte,   empfahl   den  Aderlass   in   den  ei 
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fünf  Tagen  der  Pneumonie,  aber  nur  im  dagegen  im  Winter 

des>'  berhanpl   auf  Di 

Er  soll  die  Hohlader  besamt  haben  ITrsprung  der  Fieber 

verlegte.  —  Schüler  desselben  waren  ausser  Herophil. -s :  U  von 

Athen,  der  über  Krankh«  mtik   und   Diätetik.   :nn  li    der  Kinder,  Pbi- 

lotimoa  und  Dlenchee,  der  Ober  Kehl  ichrieb,  hon 

von  Kos  si i  e  das  Binden  der  SUeäat  iceeptirl 

Unter   den    S<  buh -rn   des   Aristoteles   (des   Schöpfers   der   Zoologie 

und   rergleichenden  Anatomie  lptiven  —  die  Aorta 

und  trennte  rie  von  der  Hohlader  — .  du  ab  Lange 

und   Franz  Iwhinger  in  jenen  auffallend  seinen  \  rn,  und  besonders 

den  Hippokratikern  in  Physiologie  und  Entwickeln  war 

dessen  Nachfolger  im   Voreteberaml  des  Lykeion,  det 
und  gesuchteste  Lehrer  semer  Zeh*    —  soll  er  doch  einra     BOOfl  Zu  u 

i  t  haben  — . 

Theophrastos  Ton  Eresos  auf  Lesi  285  i   Chr.)  als  Schöpfer 

der  selhststaudi^en  Botanik  („]  plantarem*,  L  9)  und  Mineralogie 

i.l»*'  gemmis  et  lapidiboj  it.    I'.r  kannte  tu  lelbat- 

i   L'ntersuchung  und   Berichten   •>•  KM)  und 

i/.«n  und  erwähnt  zuerst  des  Quecksilbers  und  der  Verwand 
Smaragd  riehtBBohw&obc  (seitdem  gati  Grün  ah  für  die  tagen  I 

zuträglich,  so  lans  i-r  henl  hm  teste  Opbthohnologe  der  neuen  w  l 

dinand  Arlt  [1819 — 1S^7J  sein«-  Schulbänke  grün  anstreichen 
liess).    Bein  Ntcli  heramJ  des  Lykeion,  Straton  ran  Lamp- 

sakos    in    Mvuii.  ter    Lehrer   de*  Ptolemaiee   Phflac1  und 

dadurch    für  Irien    wichtig.     Kr    schrieb    auch    über 

Medifan,  war  aber  vor  Allem  bei  I      nkar. —  I  -  ron  TheOen 

»r   \on   Aristoteles  (welcher  die  Staatsverfassung  der  kthenar  in  einem 

rdings  aufgefundenen  Werte  seihst  behandelt  hatte,  und  die  von 
anderen   Städten    sammeln   liessi    in's   Laban    gerannen   Kncyklopadic   der 
Wlaoonoehaften  •  Oieepiuiatoti  der  die  Philosophie  übernommen 

hatte:  Menon  (deasen  Schrift   nrurrdmgs  m   einem   Papyrus  aofgsfunden 

worden  Über  die  *■■  n   Rho- 

dos, der  die  Geschieht'  der  rhilosnpliie,  Klearehos  und  K:i  iefl 

torben   ca.   32«*.    v.   Chr.).    die   ober    Anatomie   (der   letztere    auch 
mik).  und   Lykon   von  Troas.  weh  her  über  Pli  schrieb. 

Alt-.  and   hatte  sich  selbst  den  fremden  ausgeliefert    Ww  aber 

ii   Zeit  ein  Ooxae  an  de:  maoeen   am  Weltreich 

iden    wollte,   so  sehn  Iches   damab   in  der    i  Makedonier 

Uexandros  nur    Hüll  de»    KJnd  was  nur  einem  dav  na> 

onischen  Gen«  h    einen  Thron   zu   erwerben,   das   gelang 

ireren   unter  exanders.     Die   für  die  Weltcnltm   folgewiohtty 

agi  (323  v.  Chr.»  in  der  Stadt  Alexander* 
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in  i.  :    ms   vergalt^  Meine   frühere 

ktT  tmd   kerste  iier  schaffen.--  und  priiaemrfreudigen  eltgriecbiaefaen 
iler  Weisheit  eher  Priester  verdankten,   da  neuen  Herrschern 

dienende  NT&ehiblger  Qberreich  dadurch,  dass  sie  Alexandria  2u  einem  Sitze 
griechischer  Wissenschaft  Biboben,  die  nunmehr  erst  vom  Hoden  des  alten 
Pharaonenlandes  aus  die  „Bin  srleuobta 

:*.  in  der  alexandrmisohen  Periode  der  griechischen  Wissenschaft  und 
Kunst  hatte  im  Grossen  und  Ganzen  nicht  mehr  originale,  schöpferische 
Prodnotioo  die  Oberhand,  sondern  es  handelte  sich  um  in-  und  extensive 
Gelehrsamkeit,  um  Sammeln,  Ordnen.  Kritik  und  Erklärung  früherer  Werke, 
in  der  Bfedtoin  beeendan  das  Binpokrafees.  Es  waren  nunmehr  die  realen 
Wissenschaften,  welche  damals  in  den  Vordergrund  traten.  Den  Hauptruhiu 
der  Alexan.ii bu  i  bildeten  Mathematik.  .Mechanik,  Mn-dk.  arahitektnr,  Sobifl- 

hau.   Hand' I   und   Ggf  im   Bibliographie <  für  wekhe  uistaltcn 

exis tüten,    um    grosse   Bibliotheken    zu   füllen.     Die  Pflege  '1er  natunvissen- 

Bohaftüchen  Fieber,  der  Botanik  resp,  Pharmakologie,  der  Zoologie,  der  Physik 

trat   in   nahe  Berdehung  zur  Mediein  und   für  jene,  wie  diese,  besonders  für 
fanden  gNMM  Sammlungen  und   Lehnnstitute. 
Die  alexandrinischen  Forscher  waren   Realisten,   aber,   wie  Ebers   sagt, 
ut  dem   Edealiamus   <i  heit,     Sie   begründeten    in  der  Modiem 

dl-  menschlichi  Anatomie  und  die  experimentelle  Pharmakologie  und  förderten 

•  i -sonders  Chirurgie  und  Augenheilkunde,   sowie  die  Verband- 
lehre.    Ihr.'   Uethodi      .u    m  erster   Line'  du-  der  sinnlichen  Beobachtung. 

h.hrmstitiit.'.  welche  den  mittelalterlichen   ürnreraitaten  zum  Muster 

kten  —  die  mittelalterliche  Bmtheflong  des  Unterrichtsstoffs  and  -« üings 

in  diu   iriviuin   und  ouadmnuu   map.  in  die  sieben  freien  Künste  stammt 

als  iyy.vy.hu  natdtia  ans  dieser  Zeit      .  ja  nelmofa  nottala  mntaudis  schon 

den   unseren   bleich   waren,  waren   in  Alexandrien  das  Museion  und  das 

apeion.  Die  Lehrer  bezogen  hohe  Gehalte,  welche  im  alten  Gnechcn- 
land  nicht  Brauch  waren  -  erst  die  Sophisten  Baasen  sich  überhaupt  für 
ertheilten  Unterricht  bezaiüeD  —  und  hatten  Breie  Wohnung  in  den  Anstalten. 
Auch  ein  Theil  der  Schul'  n  die  grossen  Bibliotheken  und  Bammlai 

zur  Verfügung  standen.  erhielten  freie  Station  darin.  Unterrichtssprache  war 
dk  griechische  und  die  Studentenschaft  war  eine  internationale,  griechischer, 
ägyptischer  und  jüdischer  Herkunft  (nach  Chnstüfl  bestand  die   Bevölkerung 

.mdriens  m  Drittel   aus  Juden).     Das  Museion   hatte  auch  Ordi- 

:-  .-iii'    Art    ambnlatoriachez   Klinik,  iras  übrigens,  ebenso  wie 

die  frei'  [aufnähme,  an  fa  lohon  an  den  agyptisohen  E^riesterschulen 

der  Fall  war.  In  spätrömischer  Zeit  (und  noch  im  beginnend»-!!  Mittelalter) 
empfahl  das  Sindiuni  der  Medicin  in  Alexandrien  jeden  Arzt,  nie  Pluteroh 
und  Air  nn.  sehr,  •  I>en80  wie  etwa  unter  uns  das 

zu   Berlin.  Wien,    Paris,    London,    und    die   Zugehörigkeit   zum   Lehrkörper 
elften   galt   als   ähnlicher  Titel,   wie   etwa   heute   die  Mitglied  schall    «1er 
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AJni  i       Das   Museion    hatte   Ptolemaka    Philsdelpboe,   «las 

Seraneion  Ptolemaioa  Botei  gegrüml^t  und  beide  l  q  lilüthe 

und  Bestand,  bis  Keilersbrünste  Und  ehrisf.liehe  Fanatiker  sie  zum  Sinken  und 
Vorfall  brachten;  aber  erst  die  Sararenen  sollen  im  .Jahre  I540  n.  dir  die 
lafasteo  EU  l'.ildiotheken  i   it.  haben. 

Zu  den  Seetionen    wurden  nieht    nur  Lciehen  .    sondern    -v-lhst    lohende 

breche!  benutzt:   es  waren  Eröfihuns'cn  der  l'nterleibs-  und  von  da  aus 

tljuhlr   (die  Yi\isecirten  starben  o  diesem  letalen  Act;   auch 

zu    toxikologischen  Experimenten    aruri  rbreoher  rerwendet,    was   im 

.Jahrhundert     m    Itai  Üßt    geschah}.      Uenaue    l'rajiarati<>e.<  n     im 

heutigen  Sinne  Bohemen  nicht  gemacht  worden  zu  sein,  sondern  nur  BoefidHOD 
der  drei  Höhlen  (die  übrigens  Ins  Bndfi  dSf  Mittelalters  und  weit  da- ti 
hinaus  aueb  im  Abendlande  nahezu  überall  der  Bianefa  blieben).  Difl  ITdi-rnäer 
lieferten  das  Material  für  dieselben  und  für  die  Vivisectionen,  wie  in  1»>.  Jahr- 
hundert die  Ltaliema  Inten,  und  beiden  diente  gleit lj»r  Weis.-  die 
l'ilege  der  Wissen sonaften  aueb  zur  Krhonmig  ihres  Böhme;  ae  war  Rh 

andere  Art  Lnxna  und  wohl  aueb  des  Zeüfeitreibe&    Dil  hen 

Diadoohi  d .  deren  Land  den  Welthandel   behfirreohte  und  eine  Bevölkerung 

VOIl   7  Millionen   in   30^000  Urtsehaften  ernährte,   folgten  in  I  /ung 

hrten  Alexanders  des  Grossen  (356— $28  v.  i'hr.i   Beispiel    ebenso, 

in  der  Entfaltung    orientenechei    Pracht    und   Ueppigkdt;    selbst  das 

amerikanische    gieatesl    of   Mie   wnrld-Sfrehen    war  ihnen    nieht.    fremd: 

■Bflmttete  doch  Ptolemaioe  Philadebphoa  einmal  ein  Gonoeit  mit  coo  1 

darunter  BOO  Githeremeler!  —  Viele   der   alexandrinischen 

en   und    Hessen  sieli   oft    SO   Spit/.lindtgkeiten   und  Dialektik  forb- 
u:    andere    sammelten    die   Werke   der  Alten    Bnd    versiblecht 
zum     Theil.       Sehr    hoch    entwirkelt    wann    Astronomie     und    Geograj  I 
Bipparchoe  (es,  160  v.  Ohr.)  stellte  ein  helioeentrisches  WeltayE 
berechnete  die  Sonnenparallaxe  zur  Bestimmung  der  Botfecoong  der  Bonne, 
das  Vorrücken  der  Tag-  und   N'aehtgl eichen    und   \<  <li.    üetcnfsobe 

lodenreebnong ;   Aristarohos  von   Brnos  (380  v.  Cht)  hatte   vorher 

n  mit  Hülfe  der  Mondphasen  die  Sonnenonitainng  festzustellen  versucht 
und  Erd-  und  Rlondumlauf  berechnet;  Dikaierohoa  ans  Messana  (circa 
820  w.  Chr.J  bestimmte  Berghohen,  «reiche  Bratoatnenea  (276     196  9.  Chr.), 

auch  Erdumfang  und   Schiefe   der  Kklijuik    berechnete,   naeis)    bog 
metrisch    feststellt        Enkleidea    (ca.    :><»<)  v.  Chr.»    ward    der    Lehrer    der 
Mathematik  und  Geometrie  in  dei  .  der  spätere  Elandioa  Ptole- 

maios  (ca.  160  n.  Chr.)  der  der  Astronomie  und  Geographie.  -  Wie  weit 
der  Naturalismus  resp.  antike  Zolaiamus  in  der  Literatur  ging,  beweisen  die 
neuerdin_  efundenen  Miinjamben  des  tloronde     (8.  Jahrh.  ?.  Chr.). — 

Musik     ftthrte    man    auf    m:it  ht  m;i  t  istlt<-    <  irui;  :  urück    und    hatte 

darauf  beruhende«   \«t- nsvst.ni.  das   Alvpios  (100  v.  Chr.)  überh.  : 
hat  -Aristoteles.    \r  DOS  (ca.  350  r.  Chr.),  von  dem 
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mau  DeaerdmgS  einen  mit  Noten  versehenen  Paian  aufgefunden  bat,  schrieb 
Über  die  Blamente  den  Musik,  und  H<  ,.  260  r.  Chr.)  gab  am  an! 

heorie  des  leeren  Bau 
wobei  er  dem  Staaten  folgte  <  Diele). 

I1  ahl]  hen  Aerzte  dieser  naturwissenschaftlichen  und  zugleich  ge- 
lehrten Ekmulmedicin  serfielen  in  die  dn-i  Beaten  di-r  BsTopfaüeer,  Erasistrateer 
und  Empiriker.    Di<  iniwdifl  oiedioinisdos  Wissenschaft  war  für 

ganz  de  /--'it  dei  Aiterthums  von  maassp  Bedeutung  iaueh  noch 

für  das  Mittelalter)    und    BOhl   Vieles,    was  den    spateren   Alt'  n .    namentlich 

Galen,  gutgeschrieben  wird,  stammt  hontet  wafasohainliali  von  den  Alasnk- 
drineni,  deren  Originalwarka  ins  auf  Fragmente  meint  reckmn  gegangen  Bind 
Die  Schule   der  Herophüeei  -ich  nach  dem  Begründer  der 

menschlichen    Anatomie,    Berophiloe  aus  Chalkedon    in   Bitin  i 
Seh  «  er  Neigung  und  Vorbfldung  für 

•  bisher  nnbebaute  Gebiet   fiberkommen  haben  dürft»-.     Br  war  Leibarzt 
des  Ptoli  284  v.  Chr.),  tob  den  n  du  Leichenmat 

dazu  erhielt. 

Dni        d  drei  Korparhöhlea  atfiMsehl  I  grtndlkhet  die  des 

Gehirns:  atdeekte  dii  es  Borna;  das  torealar  Berophüi;   von  den 

Gshirnbi  Choroidea;  den  oalomm  anrieb  genau  den 

inkel.   den   ei   \nv  den    Sita   da    Bade  (noeud    rital)  erklärte 

i  vielleiihi     \\»m1    er    <iie    tödtlirlie    Wirkung    der    Verletzung    desselben    heim 
icksttatl   der  Thiere    kennen    galant    hatte).      Wirkli.lie   N.-rven,    weh  hen 

Empfindung  zutheilte.  waren  ihm  bekannt;  (reüioh  trau  la  in 

die   Rubriken    der  dem  Willen  unterworfenen    und   der  zu  den  Gelenken  ge- 
uden.   was  auf  Zusaumniil'a>-unLr  mit   den  Sehnen   hinweist      \  "in    &.ttge 

kannte  er  di  idea  and  die  OiliariortBitze,   rioüeichl   selbst  die  Netz- 

haut, dann  den  Glaskörp»  lag-  und  Bhitodern  •  idet  er.  auch 

ii  ihrer  Wandstärke,  und  laset  die  ■•   Blut  enthalten;  die 

Eisbewegung  wird  ihnen  \ um  Herzen  mitgetlieilt.    Er  entdeckte  die  Chytos» 
Lymphj  boschrieb  di  id  benannte  das  Duodenum,  rooh 

rterie  Blsarteris  \  inen,  Bamenstrang  und 

hoden  und  ihr  Verhältnis*  NB  Bamenleitnng  kenn:  •   bn   Boden  den 

Samen   aus  dem  lUutt   an  w  hrei'nt   «In-  desgleichen 

die  Tuben;  dass  die   linke   .  rmaÜoa   luwaflao   aas  der  reua  renalis 

entspringt,   weiss   er.     Die  aihmung  ■.   Diastole   und 

nny  der  \r»rien,  deren   Pah  h  Alter  uml 

Krankheii    \.  ill    und    deren  Inhalt    »als  welchen 

man    J'nenma-   annalim.    wefl    man    sie    in  der  Leiche    leer  antraf»    er  aus 

Lange  and  Haut  man  las-!       Die  Palaiaars  ward  sin  Partaiaohibolflth 

der  Berophilear,  ' •■•  und  di<  Schätzung 

der  Symptoms;   in  praki  Sichtung  die    1  des  Aderlasses, 

.  aber  am-h  der  en   \rxnei-,  boeonil 


mittel.    Gegen  Blutung  gab  er  zuerst  Kocl  ld  ibcs  auch  die  Glied», 

In  der  Gcburtshfilfe    kannte    BT  die    llauptursaehen    schwerer  tiel.uricn.    die 
VerftndenBi^8B  der  Portio  vagiimlii  tmd  desOriJ  ixt  in  der  Schwan- 

schaft     Die   Mm  i   hält   u  für  Bin  notwendiges   EUbrdBniiM    der 

Empfängnis*    und    Gesund heit.      Als    guter  Anatom    war    er    auch    guter 
Chirurg. 

Zu  den   bedeutendsten   Anatomen   oi  philos  zählte   Bn 

0  v.  riir  i,   welcher  gut  die  Knochen,  auch  die  Fimbrien  beschrieb, 
Herophileer    Demetrios    von   Ai>'in    ia    in    Kilikien   (276    v.   Chr.) 
sueral   den    Diabetes,    tohrieb   über   Arzneimittel  gebnrtshnlfliohe 
nide    iiml    Kinderkrankheiten    und    t  heilte    dir    Blutungen    in    solche 
linreb  Zerreissung.  durch  Durchschwitzung  aus  imverle  n,  durch 

Anastomose   und  Vereiterung,   was  auch  der  Bearbeiter  des  Pulslehre  M 

ms    aus    Tanatril    i-til    r.  Chr,     Mut.      Mantias    \'i:>i<  I      :.)    stellte 

märst  Arzneifbrmeln  in  einem  bs  i  Bachs  lusammen.    Comment 

des  Hippokrates  war  K  y  d  i  a  s  aus  Mvlasa  in  Karien.  gleiobwie  K  a  1 1  i  in  a  c  h  o  s 
•  \    Chr.).    (   h  r  \  s  er  mos  und  H  era  k  leid  SS  aus  Kr\  t  h  rai  in 

andelten  die  Pulslehre,  i  Zonen  v<»n  Laodike  in  Groflspbrjgisn 

eil»;,  v.  Chr.).     Der   berühmt"  Andreias   von   Karjstos  (210  v.  ihr.) 
beark'itetr  die  Arzneimittellehre  und  besehrieb  Hundswuih  and  Pantopl 
Agatharohidefi  (170  v.  Qir.) den  Fadenvrurm.    Kalliai  Ohr.) 

■  i  durch  larsohheiJ  sprichwörtlich.    Simon  tob  LI  i  i 

Weiberkrankheiten.     Nachdem  PMemaios  Phjskon  <i~i — mit  \.  ■ 

:te  und  Gelehrte  vertrieben  hatte,  entstand  m    Laodike  eiin    Herophl 

Je,  «reicher  Bp&ter  Zenxie  (ca.  50  v.  ehr.).  Kb-opatras  Ar/t  1» 
korides  Phakas  ira.  40  r.Chr.),  A  lexandn  •  o  es  \'2"  v.Chr.), 

Schriftsteller  über  Ph  v.»n  Kenjon  entdeckt)  und  Pulslehre,  und  der 

thmte  Augenarzt   Demosthenes   PhilalethsG   aus  Marsaflie  (unter 
Karo)  angehörten.    (Ana  dieser  Schule  stammt  nach  Hagnns  auch  die 
Beiehnnng   Hjpoohjshl    für   Katarakt.)     Der  Letztere   rifth    gegen    in*8  Amje 
geratenen  d  bten  Kai,  \    ■■    -   oder  Bossnfl  an,  bei  Fremdkörpern 

Schlnse  des  anderen  Auges  und   Reiben   oder  zähen  Honig.  —  Im  ea 
Jahrhundert  n.  Chr.  erlosch  die  Schule,  wahrend  die  folgende  ca.  100  Jahre 
länger  exifitirte.     Ihr  Vormann  war 

tratoi   ans  inii-    f"280  i .  Chn)  auf  Kens,  einer  der  Kvkladen,  j 
Metrodoros,    des  Schwiegersohnes   des  Aristoteles,   and 
tt.   Bekannt  ist  seine  mit  471,875  Mark  honorirte  Cur  des  Antiochos  L| 
ilenkoe  Xikab-r  CA\'l     281   v.  Chr.):    derselbe  war  ans 
Liebe  zu   seiner  Stiefmntl  ti    und  Eresistratos   heilte  ihn  durch  \ 

ithung  mit  ihr  (ein  Mittel,  dac  oach  Graf  Schiel  aoeb  den  in  der  Nahe 
von  Damaskus   noch   heute   öfters   vorkommenden,   liebessiechen    Tüngln 
allem  hilft).     Spfiter  kam   er  nach  Alaxam  ibarzt  l'tolemaios"  II. 

PfailadeJ]  35 — '217}  und  ward  beim   Berge  Mykale  begraben. 
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Er  bezeichn-  ihimwindun^'n.  besonders  «los  kleinen  Gehirns,  als 

:  s   Denkvermögens  and  der  Geisteskrankheiten.     Empfindung-  um! 
Bewegung  i    trennte  ne   aus   der   Kubstanz,    dl  den 

Bauten  i  onteprJngeiL    Da  Embryo  entsteht  im  Uterus  durch 

Neubildung  Chylus-    nn<l  L\ mph-jr»nissi'    enthalten    bald  Milch. 

bald    Luft,     Zwk  Lrterieo   and  Venen   bestehen   «Synanastomosen :  ge- 

wonnlieh  geschlossen,  öffnen  sie  sich  z.  B.  bei  Verwundungen,  so  dass  ins 
den  Arterien  tofings  Pneumn  und  an  dessen  Stelle  später  aus  den  Venen 
durch  borror  vaeui  angesaugte-  Bio!  austritt  Organparench.\  m.  Herzklappen 
und  -Sehneuladen.  Trachea  benennte  er,  leugnete  den  rchertriU  von  Getränk 

m  die  Longe  (wegen  der  Bpiglotus),  betrachtete  Aia  Verdauung  als  Folge 
der  Beibungen  des  Mugei  '  ;ls  als  passiven  Vorging  durch  Sridimgen 

und  ZmOekketen  dei  Pneuma  vom  Bergen  her  und  hin.  l>"i  Wassersucht 
fand    er    I  rfefirtoDg.     PI  übora    wird    Fieber-   und   Entzündungsnrsache 

dnreh  Eintritt  von  Venenblut  nutteist  der  ^ntneetomoseo  in  du  Perenebjm, 
Um  die  letzteren  Distal  zu  Offnen,  venicbtete  er  auf  tegelmiaaigeo  Aderlass 
und  wandte  statt  dessen  das  Binden  der  Glieder  an.    Furganzen  verwarf  er 

und  bogt  I  ■  Mittel  und  Reihuntren.  Baden  u.  derart. :  war  er  doofa 

ein  Gegner  des  Herophilos  und  damit  des  ffippotatM  I  In  der  Chirurgie 
erfand  er  den  8 förmigen  Katheter, 

Grunde  r  mit  schulmassiger  Ver- 

werfung des  Aderlasses  waren  Hikesios  aus  Smyrna  1.30  v.  Chr.)  und 
Menod<  teu    werden    unter   den  früheren  Alexandrinern 

angeführt:  Charidemo«  («wischen  HM  und  UM)  v,  Chr.),  Nikias,  der 
Freund   des  Tom  llvlls.    der  einzigen  neuen  IV 

gattuiiL'  ins  dftl  alexandrinischen  Zeit,  Athenion  und  Mil t  iades,  welche 
über    Weiberkrankheiten    schrieb. m,     Straton    V0fl    Bervtos    in  neu. 

Lpollonioa  von  Memphii,  Demetrioa  ins  Bithvnien,  \  polyphänes, 
Arzt    Antiochos   des    Grossen   (222 — l&i  'hr.i,    l'h i  1  oxenos,    ein   be- 

rühmter Chirurg  u.  A.     Martialis    (ca.   150  \.  Chr.),   der   Anatom,   zählt 
am  h    so    den    Hrasistrateern.     Uebrigens   wird   die  Zutheilung  dieser  Aerzte 
Schule,  seihst  deren  Lebenaseit  bei  verschiedenen  Autoren  verschieden 

Die  tetlte  aiexandnnische  Schule,  die  der  Empiriker,  folgte  den  Grund- 

IkeptÄerfi  I'vrrhon  von  Kli-    :>70 — 288  v.Chr.!,  nannte  sich  aber 

\inesidenios    (um  Christi   üeburt),    während    sie    früher    die  der 

•»achter*  biess,1  lfBeobsnfatl  -hie".  1.  h.  Anamnese  im  weitesten 

Sinn  rgleiabung  mit  Aelinlicheur.   bei   d<n   Späteren   auch  ..liückscbluss" 

(Epilogiamus)  bildeten    ihn  Grundsätze,    durch    web  E  allen  alten 

Bchnlen  den  modernen  Kealisteu  «»der  Kxaebu  am  nächsten  Stehen.     Glau- 

kias    aus   Tarent    (360  nannte   jene   drei    eisten   Grundsätze   den 

„empirischen  DreiftlSS".  S.hul  107  war  Pili  lino  8  109  Ko*  i  2MI  v.  Chr.), 

m  die  nAutopeieM,  -I.  h.  Bigens  Beobachtung,  obenan  stellte.    Er 
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war  Schüler  des  Herophilos  und  Cornm«  r  i  jt  i  o  n 

von  Alexandrien  (270  v.  Chr.)  bekämpfte.    Der  Letztere  wollte  alle  Hypothesen 
mieden  und  Zänkereien  verbannt  wissen,  war  aber  ein  antiker  Uebbfl 

der  beüsamen   Drcckapothcke.  ko  dass  z.  13.  durch  ihn  der  Krnkmiilk>.th  Bebt- 
viel   theurer   geworden  sein   soll.     Grossen  Rufs  genoss  Herakleides  von  f 

nt  (240,  nach  Wellmann  100  v  Ohr.)?  der  den  HippokTates  commentirte 
und  besonders  die  Arzneimittellehre  rultivirt«* .  o.  \.  das  Ojdnm  gegen 
Phrenitu  anwendete  und  Brucheinklemmung  reep.  Dem  und  Ankyinbi«>pharon- 
operation  erwähnt.  Von  den  drei  tonte  de«  Namens  Apollonios  lebten 
A.  der   Empiriker   und   A.  Biblas   um    230  v.  Chr.  und   waren    b 

meotatorea  des  Hippukrates,  ebenso  wie  der  viel  späten-  \.  von  Kittion 
auf  Kjpros  (ci.  50  r.  Chr.).    Namhaft  war  neb  z  i  u  x  i  g  der  Bmpi 
(350  v.  Chr.).     In   dieser  Zeit   und  Schule    ward   zuerst   das   toxikologisch.- 
Experiment   in   ausgedehntem    Maasse   geübt,    Belbst    an   veruri  Ver- 

brechern, I.  B.  von  König  Atta  Ins  IN.  (138 — 133  v.  Chr.)  von  Pergamos 
und  Mithradutes  Kupator  d.  Gr.  von  Pontos  (124 — 64  f.  Chr.),  den 
Namen   das  üniversalgegengift  ..Mithridat"  bis   in   die   neueste  Zeit   in   den 
Apotheken   forterhielt.     TJeber  Arzneimittel   und   Frauenkrankheiten   schrieb 
K  l  ■" •  >  ji  h  a  i!  I  '    ■  pn  di  i:i  i-  Ober  gütige  Ibiere  und 

hexametrisohe   Veras    Nikandros    von    Belopbon    in    L\ 
litt.  v.  i  hr. i.   der   übrigens  darin  zuerst   der  Blutegel  erwähnt.     Eine 

Pharmakologie  verfaaate  Kratenas  < T o  r.  C.'hr.i;  eine  andere  (Nartbei) 
BCeras  von  KappadoJtien  (80  v.  Chr.);  Zopjros  (ca.  so  v.  Cbr.)  aber  gab 
das  Universalgegen giß  „Ambrosia"  an.  r.rlaucht.e  Damen  wie  Berenike. 
die  Qemablin  des  Ptolemaios  Soter  und  deren  Tochter  Arsinod,   sog 

tahlin  ihres  Bruders  Ptolemaios  Philadelphos  und  auch  die  Königin  und 
BoheidenkünsUerin   Kleopatra   (68    BC   v.Chr.),  g^eiehfifille  Gattin   to 

Broderfl  Ptolemaios  Dionysos  XII.,  beschäftigten  sieh  mit  der  BObon  im  Papyrus 

ra   (ja   schon   früher,   denn   neuerdings   hat  Max  Alisher   em  Haarwuchs 

eles   Mittel    aus    dem  Jahre    4ouo    \.   <  lir.   gefanden)  eine   Belle 

Ük,  die  Letztgenannte  BHOfa   mit  unreinen  Frauenkrankheiten 

Condylome,  Rhagaden,  syphilitische  Geschwüre  kennt  sie).     Zu 

den  Empirikern  zählen  auch  PoaeideniOfl  (70  \    Chr.),  der  in  Alexaudria 

dete  jüdische  Arzt  und  Anatom  Theudas  aus  Laodikeia  ;  1  I T   n.Chr.), 

men  Marinoe,  QuintOB  und  Lykos.  die 

gleich     B  \  i e ebf i  0  D     aus    Pergamos ,    P e  1  o  p  s    aus    Smyroa. 

Pbakianos,  Kallikles  und  Num  s,  Lehrer  des  Gal«'u.    Zu  den 

Empirikern  gehören  auch  noch  Agrippa  und  der  berühmte  Skeptiker  Beitee 

Bmpirikos  (193  d.  Chr.)  aus  Bordeaux,  der  in  der  fa  trrossen 

Einlluss  auf  des  Skeptiker  Pierre  '!-te.    Die  Schule  ftberd  noch 

lange  die  lel  iten  des  Alterthums. 

die  Chirurgie,  die  Tochter  der  Anatomie,  m  d< 
Duschen  Epoche  eine  hohe  Entwiokelnng  erreichte,  kann  nicht  Wunder  nebi 
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Berühmte  Vertreter  derselben  waren:  Ammonios  von  Alexandrien,  der 
eine  Art  Lithotritie  übte,  Sostratos,  Nymphodoros  undNileus,  auch 
Heron,  der  Physiker,  als  Herniolog,  alle  um  die  Zeit  von  250  v.  Chr.; 
Enelpistos  und  Tryphon,  Meges  aus  Sidon;  Amyntas  aus  Rhodos, 
Pasikrates,  Perigenes,  die  drei  Letzten  zwischen  60  und  30  v.  Chr. 
Als  Chirurgen  scheinen  sie  keine  Schulleute  gewesen  zu  sein,  wenigstens 
werden  sie  nicht  als  solche  aufgeführt. 

Auch  dieThierheilkunde  pflegten  die  Griechen.  Berühmter  Schrift- 
steller über  solche  war  Simon  von  Athen,  den  der  Verfasser  der  Anabasis, 
welcher  selbst  über  Pferde-  und  Hundezucht  schrieb,  erwähnt  Auch 
Aristoteles,  Diokles  und  Epicharmos  aus  Smyrna  (ca.  250  v.  Chr.)  be- 
fassten  sich  mit  Thierkrankheiten,  die  Letztgenannten  in  besonderen  Schriften. 


IV. 


1.  Schon  zu  Lebzeiten  vieler  der  vorher  genannten  Aerzte  waren  Griechen- 
land  (146  v.  Chr.».   Kleinasien   (G4  v.  Chr.)   und  Aejrypten  (SM  v,  Chi 
Provinzen    des   grossen    Römerreichs   gewurden,    aber   die   Wissenschaft ii 
Medicin     blieb    Mährend    des    ganzen    Beftaadec    UM    N-tzten-n    prinlii. sehen 
Wesens    und   Ursprungs    und    selbst   die  A-r/le  waren  meist,    zumal  die 

banden,  u'riechischer  Nationalität.     Betrachteton  doch  die  stolzen  Quiriten- 
junker   bis   zu   Ende   der  Republik   die  Beschäftigung   mit   der  Medicin   als 
i  freien  Mannes  unwürdig.    Sklaven  ab«  fcwwrtwn  keine  selbststäi 

•  haft  nnd  Kunst  zu  Kom  zur  Kntwiekelung  bringen;  denn,    wie  du 

treter  beider,  so  sind  sie  natürlich  selbst  beschaffen.  —  Wenn  Plinius 

sagt,  du-   Bomer  hatten,   Wie  fiele  Yolk--r,  Jahrhunderte  hindurch  zwar  uhne 

il»»-r  doch  nieli?  "lim-  Medicm  gelebt)  N  biH   01  in  dem  Sin- 

wie  dies  ja  auch  bei  Naturvölkern  der  Fall  ist;  nur  hiesen  die  „Medi BUK -w 

der  Römer  deae  und  dei.  z.  B.  dea  Salus,  welche  als  allgem  mdheits- 

'iir,  dea  Febrüä  und  Angemnia,  die  gegen  Reber  und  Seuc  Ines. 

dea  l'rusa  und  Postverta,  weiche  gegen  falsche  Kindeslagen. 

dea   Uterina   und   dem  Priapuv   welche   ab   leichtverständliche  ..Medicinen" 

angerufen   wurden,    wie  ja  auch  ganz   gleiche  Fetische  bei  den  Negern  und 

Polynesien)   im   Gebiaoehe  Bind.  tfanaobenopfer  waren  zur  Abwehr 

Krankheiten    gebrinohlich:    n    wurden    einmal   L70    alte  VTeibai 

..Hexen-  wir    bei    den    zub-tzt    genau n  I  OBflD    da*   QlBtobi 

noch   geschieht     Auch   das  unter  Naturvölkern  weit   verbreitete  l-!in>ehlagen 

Nageln   übten  als  sie  schon  gri  Qottheiten  zu  ihren 

sehen  hinzugenommen  hatten,  z.  B.  Apollo,  Jane;  auch  figyj  wie 

und  Osiris.  legten  die  sehr  abefgjftnhiaahan  Rom  i  olap 

adoptirbn  sie  29 1  v.  Chr.  und  erbaaten  ihm  auf  der  Tiberinsel  einen  Tempel, 

dar   beute  dem  christlichen  ..ll<ii  oa  als  obien  di  Saj 

dient     Bfihnfeete  und  -(  _  eich  den   Naturvölkern,  unter 

der  I  'i.  s.  w.    Wahraagengen  aus  dem 

n   der  Thiere  u.  s.  w.  besorgten  Qaroapieaa  und 
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Auguren  gleich  gut,  aber  nicht  bis  zuletzt  gleich  ''lirlich,  wie  die  t »tis<}i- 
nanner.  ICH  Zaubersprüchen  freiheh  anoh  mit  Kohl  —  cnrirte  selbst 
ihmIi    der   alte   Gate   i221  —  149  v.  <"hr.i  n    und  Thierc    und    pries 

das    ausdrücklich    als    ..altrönn  £81    der    alterthünndnde    Plinius    war 

nhnl<<  -innung. 

Kni"  \rt  Aerzte  hat.  es  wohl  auch  neben  den  Zauberpriestern  .schon  vor 

Znsng  griechischer  niederer  anrate       Grmnesten,  alipten  n-  s.  w.  — 
unter  den   Römern   gegeben,   aber  denn   Kenntnisse   erstreckten   neb,   nie 
Seneca   sagt,   nur   auf  einige   Pflanzenmittel   und  Wundheilnng.     AI 
nach  Rom  im  Jahre  219  r.  Chr.  gefconunesei  besserer  griechischer  Arzt  wird 
jedoch  erat  Arohagathi  dem  Peloponnes  genannt.    Kr  erhielt  das 

Bürgerrecht  und  ein  latreion  (lat.  Tab.  rna  nudieai  BOgenieaen  und  war 
anfangs  hauptsächlich  als  niederer.  Wundarzt  beliebt;  als  er  jedoch  auch 
operirte   und   oauteristrte,  ward  er  als  Oatnüi  •   s«  hmder)  verhasst 

i'l.-ni  aber  I  Ine  römische  Provinz  geworden,  wurde  der  Zuzug 

griechischer  Aerzte  riatur-j.mäss  stärker  und  im  ersten  Jahrhundert  vor 
Christas  gab  es  deren  schon  viele  in  Rom.  Und  Cicero  (106 — 43  v.  Chr.) 
ist  schon  der  Meinung,  für  solche,  denen  ss  ihr  stand  (Sklaven  and  Frei- 
gelassene) erii  die  Beaohiftigang  mit  Uodloin  ehrenhafte 

Die  Römer  hielten  sich  nämlich  Sklavenärzte,  als  sie  das  Vortheil- 
hafte   dieses  Besitzes    für   ihr  uhaltuug  einsahen.     Durch  Freilassung 

banden  dann  freigel  Aerste  gab  von  Privaten 

freigelassene    und    aus    der  Zahl    der   Staatssklaven    I  -ene   Aerzte). 

ausserdem    existirten    von    Hause    aus    freie   Aerzte;    sie   waren    m< 
Griechen   und   nur  Wenige  Römer  aus  kleinen  QeschlechtenL  —  Die  exsts 

Kategorie  bildeten  entweder  Sklaven  griechischer  Provenienz,    und  sie  waren 

dann   fertig   gebildet,   oder  die  Qrossgrnndbesitaer  Hessen  aus  ihren  Sklaven 

oders  Geeignete  rar  ihren  Gebranch  und  zum  Ausleihen  oder  auch  zum 

Verkaufe  als  Aerzte  anzahlt n.     Sic   hatten  dann  etwa  den  dreifachen  Werth 

1   gewöhnliehen  Sklaven    und    wurden   deshalb   ungern  freigelassen.     Ob 

in    der    Regel    TOB    Ilti  ran    und    begabten    Sklaven-    oder    freigelassenen 

ah  von  ursprünglich   Breien  Aarsten,   "der  von  beiden  nach 

einander  unterrichtet  voidsa,  ist  nicht  bestimmt  tootouatoHen.  —  Die  freien 

Aerzte  eriii'it'ii  ihre  taub ü  ra  Wsge  und  für  eignes  Geld, 

der  Unterricht  war  ja  auch  in  Rom  hU  it   üb»  rhaupt  nur  Pn 

sache:  und  wie  die  ]'  ff  mich  die  Lehre  beigegeben.  —  Gleichwie 

bei  den  d.   nachdem  der 

Elementarunterricht  bei  Klementarh  hrern  odsi  in  Privatolementar>chulen  nb- 
rt  war.  etwa  im  Ob  in  der  Kaiserzeit 

(Miene  allgemeine  Etfldong  in  I'h  1  Efomentcr* 

ich  bei  den  Acr/ten  snh  ans,  bloss  und  danach  erst  der  Fach- 
unterricht begann,  ist  nicht  bekannt  minor  hin  aus  emieinen  Beispielen, 
Z.  B.  <  Visus,    wahrscheinlich.     Ine    griechischen    freien    Aerzte.    die    in    Rom 
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prai  -I  meist  in  M  des  Ostens,  enfcwedi    tn  Uexandris 

w.  -tu.iirt   and   waren  zugleich  böher  und  gründlicher 
anterricl  die  grj  Sprache 

scbfiJUiche  Sprache,  zumal  in  derMedicin,  und  alles  1.  Öeeohriebens  galt 

aJs  populär.    Auen  in  den  Provinzen  des  far  west  wurd  inJen 

/..  B.  an  den  Schalen  zu  Massilia.  Burdigala  ii.  &  w.    In  der  Kau 
irti-n  namlioh  wie  für  hganieore  tmü    Irenitekten,  so  aoeti  E 
len  für  Mediciner,  die  mi  n  Privileg  n.  worin 

üalterlichenHoebseholen  an  die  römj  ongen  anknflkp 

(Schiller,   Geschieht    doi  Pädagogik).    Schon   onter  astonin  dam  Prommen 
• — 161  n.  Chr.)  besagen  die  Arclüatri   pepejarae  Besoldung  nn- 

•  Itliche  Armenbehandlun'j  and  die  CTntarweiaang  armer  Stodirender  der 
Mi-di-  in.  in  Rom  -i'ibst  gab  es  besondere  Banale  für  Aerste  aber  erat  seit 
Ueaand<  825 — 235  n.  Chr.),  in  denen  besoldete  Lata  ein 

Sag    M"  In  n  Das   Lehrjnl 

_'Ji<  h  über  das  ganze  Jahr  mil  SO  l'Wicn,  /u  Boraz'  / 

Bfifaon   reo  Juni  ins  September  incL,  also  »ier  Mb 

Her). 

Der  Unterricht  musste  von  da  an  ohne  Zweifel  besser  werden,  aber  es 
wurden  nicht,  wie  man  glauben  sollte,   dam  enteprechand  Bach  dir  Wissen- 
suf  eine  höhere  Staie  erfiocen,  im  öagentheiJ  Banken 
beide  der  niedergehendes  QessjmntcuJI  and:  wahrhaft  bedenl 

Männer  unil   A-rzte,  welche  allein  für  den  Fortschritt  v..n  v  halt  und 

Praxis  maaaagebend  sind,  kann  ja  dar  b  rrichl  nicht  schafien, 

entwickeln   sich  i    D    L  brgang   und 

i    nur   in    Zeiten   aufsteigender  Volksentwj,  k.li  r  tm   sogar  als 

Tbataaehe  galten,  dass  je  ausgespitzter  dar  önterrieht  geworden  und  je 
dadurch   das  Wissen   ist,  desto  mehr  dii 
ab-  und  nur  die  Dez  Unterricht  instand  i 

uannterbrochenen  Kathi  Agen,  nie  bei  uns.  sondern  war  kateoheti 

ren  Kaiserzeit  wurden  auch  Ah 
wurde  an  Thieren  studirt.  an  bejahen  reep.  Skeletten  höchstens  gelegentlich 
lim  Kriege  oder  bei  zufälligen  Funden  Zu  prakÜBChem  I  i 

gaben  die  Tabemen  und  Valetndinarien  Gelegenheit,  aber  auch  poliklinische 

bei  Privatim  d  Lehrherran.    Die  sehr  wie! 

Kenntnis-  dai  Arznei  b  die  Sei 

i  durch  Abbildungen.  Galan  machte  zu  diesem  Streck  weite  Renan«  — 
Weben  ihren  Studien  lagen  nbrigans  aueh  die  römischen  Student.  n  dem 
Trinken,   dem  Circosbeanch   u.  s.  w.  ob,   gleich  ihren 

Oeffentliclie  Kranker  d  gab  es  nicht,   wenn  man  nj 

liehen  Tabernen,  in  denen  Kranke  (in  einzelnen,  so  zu  sagen  staatlich 
sioui  uunentlioh   arme,  snol  jkranke)   rortbergehend   Aufnahme 

und   Pflege   fanden,  als  solche  betrachten  will,   .- m.. i-  -      n-1    i   |.uhklnn- 
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sehen  1  •       '    ■  ; 

anstalten   und   dienten   zur  Aufnahme   kranker   Sklaven   bestimmter   Privat- 
itaer,  wo  Jene  von  Krankenwärtern  und  -Wärterinnen   u-rpflegt  und  von 
den  s.tvi  mediei,  eventuell  wob  vom  Besitzer,  vena  (,r  die  ndtaigeii 

behandelt  wurden.   (Für  «Im  Thierbesirz  gab  n  analoge  VetesV 

narien).     FindelhaiiMT    errichtete  Xerva  (96 — W    DL   Chr.),    sie    waren    aber 
Anstalten  zur  Aufnahm«1  unglücklicher   Kinder«  deren  Aussetzung;  ja  erlaubt 

and  in  den  Zeiten  häutig  war:   „Ihr  raubt 

ihnen   den  Lebenshauch   im   •  laBB<   BM   erfrieren,   verhungern,   von 

Hunden   fressen!"  klagt   deshalb  'I VrtiiUian.     (Aach   alte,    unheilbar  kranke 
und    nicht    mehr    dien.-ttauglicli.    Sklaven    wurden    ausgesetzt,    in   K-'in 
Claudius  auf  erinsel:    zartfühlend  waren  die  Römer  ja  'i 

gebärende  Frauen  Hess  Antonen  (in  Ajrgolis)  eine  Anstalt  errichten,  die  lo- 
ben aufnal  Difl  zahlreichen  öffentlichen  Bj 

n  keine  Krankenl  andern  Aj  des  Bnantlionan  <\>mf«>rts  und 

spät'  i    einer    Art  t'nsino's    mit  völlig    nach    den 

n  einander  g  Räumen,  aber  dennoch,  gleich  vielen 

i-n.  m  Orten  wirklicher  oder  zu  verabredender  Sittensenln- 

iden  wurden. 

Di«  i;  die  Krankes  m  der  Etage!  in  deren  Behausung. 

Das  Honorar  für  einen  Besuch  befolg  etwa  So   Pf.  bifl    1    M.  SO  I'f.,  immer 

Viel  mehr  zwar  als  hei  den  heutigen  Kassen  in  aber  Spanien   auch  die 

römischen   Praktiker   kein«    Seid«  ,    um  so  weniger,  da  durch  die  Concunvnz 

-,  wiche  :d.  auch  damals  heruntergedrückt  ward.    Es  gab  in 

deshalb  auch  arme  Schlucker,  die  aus  Notb  thalen.  WM  nicht  gerade  den 

ad  zierte.    Einzelne  i><  rühmte  und  drenii  Bändelnde  Anrate  erhielten  jedoch 

auch  in  Rom  natürlich  manchmal  colossale  Bezahlt?  i  Milden  Griechen, 

auch  damals,  wie  heute,  an  Geriebenheit  den  .luden  —  Jn<3  gab 

nich  m  Rom  schon  DBD  I  "hn-ti  Gehurt  —  überlegen  waren.     Neben  den 
gewöhn!  attieoaen  i  noch  nne  grosse  Menge  mannig- 

faltiger Specialisten,  besonders  fiel  Angt  Zahnärzte,  Ohrenärzte,  Frauen- 

ärzte, Bruchärzte.  Weinärzte,  Milch-  und  Wasserar/te.  Kr  in  u.  s.  w., 

ferner    BOOfa    Zauberer    und    E\orvi>ten,    die    tbei    nicht    als    Aerzte    galten. 
Lern  und  Barbieren  ubertiessen  die  Aerzte  ihre  chronisch  Kranken  öfters 
ganz.     Aerztimien   und  Hebammen   fehlten  auch  nicht,    desgleichen  „Kas- 

lr  die  Gladiatoren,    für  die  Zünfte,   die  Theater  u.  s.  w.     Dass   die 

begreiflich:  d^e  freien  Aerzte  be- 
ll ihre  Barri 
hdem   Cäsar   allen   Aerzten   das    B  <  ht    \erliehen    hatte    und 

ganz  be-  afnea    Bu  rbenandlnng    des 

i  :  rreehl   und   den  Kitterring  erhalten   hatte, 

verl.  ilnere  U  t liehen  Stan*:  ine  ganz 

auanahmsweise   Begünstigung.    Hadrian   verlieh   nämlich   allen  die 
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Immunität  im  Jahre  133,  wodurch  sie  von  grossen  Lasten  frei  wurden. 
Dadurch  ward  der  Zudrang  aber  so  gross,  dass  Antoninus  Pius  die  Immu- 
nität wieder  beeobrinkte:   in   gl  auf  Beim-,   in   mittleres  auf 

<  n,    in  kleinen  auf  fünf    \  ir  in  ihren  Gebt  ■  der- 

laaseii.lt    Aerzte  »hielten  sie    ohm  s.     AJexainl 

Buh  ta  Bewohneni  der  Provinzsi  selbe  zuzutheüen. 

te  Qemeinde&nte  gab  es,  wie  bei  den  Grii tonen, 

geschaffen  hatte.    N  utar 

ander  Beverna   Hol-  oda   Leibärzte  (archiatri   palatini).   auch   für  die 
erinnen,  |>.  BeairtBtratfl  (axobifttri  populäre 

ingli  b  Sbeor  öooo  Mark  Beeoldui  ringen  Q 

und  Naturalveri*ütungen .  wofür  >ie  arm-  Kranke  unentgeltlich  bl  handeln 
und   arm»-  Studenten   eben!  rzichteü   mußten. 

Dir  BWOJÜ    difl    praktischen,    als,    was    siehen-r    ;■■  die 

oigten  sich  XU  len  Zünften  oder  Innui  Ter 

Zeil   ml  d,    zur    gegenseitigen    CnteratOtrong,    I Jabi  i  wachung    der 

BUmdeeehn    u.  s.  w.    Ihn-  ZanftveraammhmgasBle  in 

gewöLni:  DtfBga    längliche   Hallen    mit    Ap.sis     in    der    einen   Schmal- 

e  und  gaben  das   Unstet  ib    für  dir  \  n  -aminluntrs-    und  Ü  der 

i  hnsten  der  ersten  Jahrliunderte  (Reber).     Da  mm  der  Arehiatri   be- 

stand aus    den  Aniuiitri    ein«  r  Stadt ,    hat'       I  I    Rom    also   BWÖlf  Mitglv 
Die  Wahl  /um  .Mirglied  geschah  durch  Stimmenmehrheit ;  bei  den  Arehiatri 
palatini   war   die  L>-  ..h-s   Eaisera    nothig.     In   den   späten   Kaiser- 

zeiten hatten  die  letzteren  prunkende  Titel,  wie  vir  perfeetissim 

und  erhielten  manchmal  wichtig«  VenraltungssteUen,  wie  StatthaltereJen 
u.  dergl. 

Militärärzte    kannte'    mau  in  den    frühen  Zeiten  nieht.    BQBdAtD    BWi   in 

der  Kaiaerzeit  Es  gab  Legionaftnta.  und  Cohortanärzta  mit  Uhteroffidara- 
ranjj  wob  Mann. -ärzte.    Die  Lagerkr  <  Beamten 

(praefectus  eastrorumi  unterstellt,  oaofa  Abbruch  dei  Lagen  aber  braehte 
man  die  Verwundeten  in  beaaobb  ha  ante  'reuungs- 

Bjatem). 

Apotheken   und  Apotheker  im  heutigen  Sinne  gab  es  nicht,  die  Aerzte 
halt'  nfle    und    bereiteten    aueh    dk  n.    nur    die 

fachsten   darunter   bereitetes    dk    Vi  d    der  Kranken.     In    Specerei- 

buden  verkauften  und  —  verfälschten  auch  schon  die   Bud  epla- 

.-larii    Aimei&toffe,    führten   aber   in  den  späteren  Kaiaenetten   anefa    fertige 
Pflaster,  Baiben,  umschlage,  Latwergen,  Au-enwässer  mid 
in  ihren  i   und  verkai 

parate   im    Umherziehen,   ähnlich   wie  die   noch   in    Italien   rorkommei 
„Wundcrdoctoren*4;    die    l'harmakotnten  oben    etwa    den     I 

ssern,  hatten   aber  eignen  GescfcSAabetrieb,   ihn  Herbarii   dagegen  sam- 
melten und  trockneten  Aj  ie  sie  dann   an   '  ml  Patienten 


muten   Händ!> 

then,  da  i  h  Gifte  und  besonders  Abortmnittri  an   sohwani 

Jungfrauen  und  im  Ehebruch  geschwängerte  Franen  du  höheren  entarteten 
Stäi  übrigen  h  Einlegpropfcn   im  ' 

hinderang   ran   Conoeption    sehr    «,'ehräuchlnh.     Aid   Krümmstes 
waren  di  „medioaeM  im«!  „Sagae",  gewöhnholi  snsgediente  Prostitnirte 

in  Born  nrjglaafa  iuf  der  Strasse  und   in  Bordellen   TOD 

■  i  rk  pro   •:  geheime   Frauenkrankheiten 

behandelten,  Kinde?  tödtetan  oder  rai  a.  s.  w. 

Auch   Schröpfer    und   idarlaeamfinnfii    sowie   Büfstiereetser    existirten. 

Auffallend    I;  :tvn    die    Händler    rriii    Aul"  in-iin- ■';  ba    aurli 

-••n  in  dir  entferntesten  Gegenden  folgten,   sc  daae  man  in  standla. 
dar  '  überall  derea  Stempel  fand:  es  erklärt  sich  dies  damit,  dass 

!   nullt    bloss  gegen   die    hiafigen    Lageaktank hcBtan t 
auch   Belbsl  nie   Kurz-.  Kern-  und   AI; 

.  l)  rerwendet  wurden,  da  man  ja  die  Brillen  Dicht  kannte. 
Dass   Mi.li  unter  den  römischen  \>  daneruohee  I 

Kriecherei  gegenüber  den    l'  VerttaindiiDg  dei    Collegen,   Charla- 

!••   ii.  &  w„  Verbrechen  aus  GeftUigkelts-    und    intimeren   Be- 

siehnngen  zu  der  bis  hinauf  in  die  höchsten  K:  bd  FraoenwöM  — 

war  doch  /..  B,  dJ  l  t  angoataa'  nichts   \  ;endirne, 

gleich  amzelnen  Kaiserinnen  — .  nicht  fehlten,  iai    bei  des  n  allen  Zeiten 
gleich  bleibenden  Katar  der  Menschen  tmd   Aerzte  begreiflich.     Und 
dass   die    meisten  Aerzte   Jener    Zeit    anflaHflnd    wenig    wisseDaehaftüi 
Bben  /.-iL"  lagl  Galen  mit  bitteren  Werten,  noch  mehr  aber  fällt 

in   Bezog  auf  die  Aerzte  römischer  Nationalität  der  Umstand   auf.    dass  ron 

solchen  reriassfc   und  ielhetetandige  I  Werke  von  Bedeutung  nur 

.'■•  axistiren,  — 

Die  ron  ndtur  war  nieW    annähernd    der  h  ■■  hen  ver- 

gleichbar, nur  in  in,  in  der  Rechtswissenschaft  —  di-  D  hatten 

itsreeht  geschaffen,  die  Römer  lohnfan  das  Privatrecht  — .  in  der 
-  und  Kriegskunst  brachten  Bte  Selbetetandigee  hervor.    Belbsl  die  ersten 

-  waren  Liriaa  Andronicas,   l  i 

i  Ennins,  —  »der  dichteten  na  bero,  wie 

Pnhtius  Terenäua  \\'v.  Pacavina,  Caeoflrae  Statins,  atticus,  s\ 
H'-ratius.  Vergüius,  Ovidius,  Lunrethu  d  Lach  in  Philosophie,  Redaki 

und  Geschichtsahreibung  folgten  die  Römer  den  Griechen,  wi--  Cicero,  Atticus. 
Urins,  ßeaeee  darUmn.;  die  bedi  tnex  bafleissigten 

I  and  Sprache,  wii  Soll  c,  Luculloi   r<  u.a. 

i  aas  Kern  Grosses  in  Warken  der  Malerei  und  Büdhaaerkunsl  '"-sass, 

[rieobisohe  Kunstler  geschürten.    Selbst   in  d 

.  le.taini  pr,  waren  Griechen  die  Lehrer  der 

Weltherrscher    Da«  Griechische  ward  sogar  die  Pmgarigsspfäche  der 
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oben  und  Gebildeten,  zumal  seü  Sulla.    Die  jrieclusohen  Schalen,  zumal 
zu  Athen  oi  .  wind  ine  Art  Hudisrhul.   aufgesucht, 

lateinische  8p  ibJBOfaen  Hau    an.     Ifusstec   doch  auch  8GbOH  <Ü6 

Kinder  der  Vornehmen  griechisch  sprechen   lernen«  zu  welchem  Zwecke  man 

dusche  Ammen,  Spraelmieieter  (Halfcresyetem)  o.  s.  w.  na<  kommen 

Du  Grieclrisobe  war  ja  ins  zum  beginnenden  Mit:  mdei 

und  den  Diadocken  Welt-  nnd  Wk  das  Latemisohc 

ilnrcii  die  Päpste  im  Mittelalter  dam  ward  nnd  bis  vor  lOfl  Jahren  blieb. 

2.    Ans    dl  in    zuletzt    i  ii,       auch    verständlich,    das<   «'in    eignes 

inciiiciniMhis  System   von  baffen   wurde.     Wuh!  aber 

bachte  alsbald  nach  der  Unterwerfung  Griechenlands  der  Bftoynier   \> 
piad  Pro       128    M  r.  Ohr.)   Bold   ■  der 

nenen  Hauptstadt   and  /war  sin  dem   hippokratisohex]  elementar-bomoralen 
entgi  bstes  rem  ipeoalatif-solidares,  das  auf  die  atomlstiscnen 

[fahren  Demokzita   und  BnÜEurs  sieh  stfitat,  aber  auch   zugleich  durch  die 

supponirle  Wirkung    der  StlombawSgang    auf  Empliiidiinir   u.  s.   w.  ein   Bpe- 

1  am  i  bo  h  e  9  ist. 
Des  Asklepiades   Lehrer  waz  rlleophantDa     Ehe,  er  nach   Born   I 
hatte  er  sich  u.  A.  auch  in  Athen  BUifeftfafllton  und  erwarb  rieh  durch    - 

lhldunir,  rednerische  und    gesellige  Gewandtheit  in    der  Hauptstadt   bald 

and    Freunde,    durch    sein  ndbrmat.orisches ,   etwas    paracelsisch-un- 
ümes  Auftreten  gegen  die  bippokratiseben  Lehren  und  gegen  di* 
dur.  h  EUaomnüsterei  aber  auch  viele  Feinde  unter  diesen.    Beine  Be- 
hanptong,  dace  er  niahi  krank  werde,  besiegelte  der  Zufall:  er  starb  durah 

einen  Sturz. 

Wach  ssinei  Theorie  seunl  sieh  der  Körper  aus  an  sng» 

lieh  zusammengesetaten ,  dann   gersprengten,  unnlioh  nicht  wahrnfthmbarea 
Atomen  —  den  Lsptomaren  —  zusammen,  zwischen  d  Inge  (Poren) 

bleiben,  in  welchen  sich  Blut  und  durch  Athmung  und  Nahrung  hinein  ge- 
langt*' feinste  Atome  bewegen,    welche    die   EmplinduiiL'    bewirken.     Gesa 

beH  beruht  auf  ragebreobl  nldhett  auf  imregetinassiger,  zu  starker 

kender    Bewegung    der    letzteren,    wahrend    die   SSftfl    nur  Gelegenhl 
Ursachen  bewirt  D      Dl     Hitzestadhun  !»er  entsteht  durch  zu  Int 

das    Kälte>ladium    durch    fehlende    Bewegung     der    Alwine.  _*rad 

beider  beruhi  ,\ui  dex  Grosse  oder  Kleinheit  derselben.    Die  Krisen  leug- 

nete  Askl  ganz  und  auch  darin  verurtheilte  er  den  EDnpokratSS,  dasa 

er  behauptete,  nicht  difl  Naturen,                  der  Arzt   heile  die  Krankheiten. 

Das  He;  nach  dem  Grundsatze  tut«',  1                                             hen. 

Beftzge  innere  Mittel,  nie  Pnrgir*   nnd  Brechmittel  verwarf  er  im  Fieber- 

beginn,  tatt    dessen   Nahrumj    und  Getränke   uml   i 

1  Idat'es,  gi  aber  in  spateren  Stadien 

reichliche  Ernährung  und  lamentüch  Wein.    Den  Aderlass  in; 

er,  verwarf  aber   das  Schröpfen:   hauptsächlich   empfahl    er  Kh  stiere,    l 
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in  Form  der  Tropftioocbe,  Kaltwassertrinken. 

Bewegung,  anch  Gesang  ond  Dedamitkni.    Er  wh  [er  Boböpfer  der 

allg<  beuuboet  und  gilt  als  derti  Beer  dietaaeti 

toraie  bei  ,JLnginaM  empfohlen   bal  ogisehe  Thierexpenmi 

mit  oiohl  recht  verständlichem  Ziel  werden  ihm  zugeschrieben.   In  mancher 

lg   wirkt«   er  a    antiker  Priessnitz.   resp.  Schroth   und    Krnst 

Mahnet  ragleiah  auf  seine  und  die  folgende  Zeit1)    Br  halle  ein  biasirtea, 

ren  kranke  toht,  ähnlich  dem  heutigen,   vor  sich,  passte  sieh  ihm 

vielmehr  dnroh  die  Zeil  zu  seinen  auf  Abhärtung  hinzielenden 

Cnzmitteln  getrieben.   In  der  Therapie  war  er  Anhänger  des  „naturgemftseen** 

'is  muh  tzen  der  Stoiker,  wahrend  ar die  I 

krates  für  ein  Btadimn  des  Tode«  erklärte.     Be  entstand  damals   durch  ihn 

a&rtungamanie  ahnlieh  wie  etwa  heutzutage  in  mai 
nur  war  Aal  den  heutigen  Aposteln  so  ver  nie  <  > 

und  später  Seneca,    der    am   1.  .Januar   i  la   lernst    Mahner    in    der  Wa 
leitnng  badete,   von  den  barfiiss    im    nassen   Grase   spazierenden  Anhängern 
der  Kneippsohen  Naturdoctorei.     Ein    ganz  besonderes  t  des  Askle- 

daat  er  den  (ironischen  Krankheiten  gr  toog  ver- 

schafft«-.    Dftfl  tritt   '  Sefafilern  und  nachmals   bei  den  Methodikern 

andere  deutlich  zu  Tage. 

Ohren  wenn  Beine  SofaflDer  uohi    Zu 
ihnen  gi  <;h rv <ippos.  der  abex  Bingeweidewttnner  sofarieb]  dann 

Titu>  Au  l'iil  ins.    der  Fasten    und  GottOS,    irelel  ach  Hrnsler 

damals  rar  Ormi  rechnet  wurde,  namentlich  bei  Melanclmlie  empfahl; 

Miltiadea  Elainsioa,  der  ober  chronische  Krankheiten  weitläufig  bände 
auch    d«    berühmte  Musa,   der   den  Aogoatm    heilte    und    auch  Arzt   des 
Horaa  war  und   sein  Brote  Bnphorboa,   Leibarzt  dea  Könige  Juba  und 
der    Kuphorbiac.  en ;    Sexti  nach  Wellmann 

llippukrates   und   viele   andere   frühen    Autoren   BSOernilte   und   wieder   von 
Dioeteridea   und   Plinhtt   exeerpirt  wurde.    -  Schiller  des  Lsklepiadee  und 

escbiehtlicher  Wirkung   diesen  sogar  ühertnflend.    war  auch   der  fJriin- 

ler 

Sehn!  kfethodiker:  Thenisoa  .  b%e  (50  t.  Ohr.), 

über  iistände  wenig   bekannt    tat  reo    BB- 

wenig   facti8che  Unterlagen  sie  hatten.    alebaJd  eine  grosse  An- 
hängerschaft im  Alterlhurn  und  im  Mitt  l.il;- i,   j..  «ie  lassen  sich  unter  wenig 
verluderter  Form  sogar  bis   m  die  Xei17.it  in  tat   mancher  Theorie  wi 
erkennen.     Nach    ihm   gab   es   drei    allgemeine  K  lade,   sogenannte 


Lad  VeireUrinnor   und   ein*   antik.-  Art   Km|.j>    gfth   f«  wroitf   softer:    tauet  M 

doch  von  von  Tymi;i    .'     ''s  n    Ch  kleidete  aich  in  Linnen,   w  Kraut 

•  »b*t  und  tnink  i.Uwaseer,  jring  barfiiM   und  barhaupt .   ln*s  Hurt   und  Haar 

wacWn.  hin  er  iiu  IVtnpfl  fa  AlUopins,  v.  nach« 

Nahrung  und  V 
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n".  n;ii-li  m  leben  alle  Krankheiten  zu  nibrieiren  und  zu  be- 
handeln sind:  Bitten  solchen  mit  zusammenge/nco  neu.  einen  mit 
ersch  lallten  „Poren",  tmd  einen  dritten.  v<.n  Mnascns  ais  nothwendig 
foadanen,  bei  dem  iden  ^guMkf  Bind  Wo  die  Krankheit  ihren 
Sitz  hat.  das  zu  erkennen  und  danach  sie  zu  benennen,  hat  keinen  Werth. 
Banden  «riebtag  ist  nur,  zu  wissen,  ob  „status  Btriotos*,  JmxüeP  oder  ..mi.\- 

vorliegt,    <la iriit    man    dtgftgen    tle  rapeuh  1    kann.      Hanpt- 

erkennungsmittel    sind  die  Se-    und  Exeretionen:    sind  sie  z.  B.    angehalten, 
so  liegt  der  erste  vor.  Bind  sie   reichlich,  so  handelt   Bfl   Btefa   nm   den  BWelten, 

sind  sie  bald   das  Eine    btld   dai  tx  o   b<  rtebl    der  dritte  Zustand. 

Gegen  den  ersten  wendet  man  u.  A.  Aderlass.   Blutegel,   «reiche   i 
(der  auch,  nebenbei  bemerkt,  die  Blephantiagifl  als  des  Erste  abbände 
zuerst  (?)  uvanüi  laflende  Mittel  sind  wanne  Euft, 

Schlaf  u.  8.  w.;  —  gegen   den  zweiten  kalte  Hader.  Viel  Nahrung,  kalte   | 
zoaammenziebende  Mittel,  wie   Kothwein,   Qn  :   u.  >.  w.-.  gegen  den 

dritten  anwedelnd  -las  BÜM  oder  das  Andere  aus  den  vorigen  Kuhnkon  an 

i  berührte  Art  da  7erwendnn|  der  Luft  als  Heilmittel  ist 
dienst  der  Methodiker.    1  »i«'  ..<  oininunitat"   l»stiiiinn  i'ion"  für 

Verwandt  aenden  oder  ereoMaffenden  Mitteln  oder  im  die 

Anwendung  eines  Mittels  gegen  die  b  lud 

vorwiegende  ..'ummumtät".     Eine  „ohfrnrgiBel  omimittt"   (Bgte   man 

irlieh  auch  i  hirurgisohe  h  dioh 

auch  noch  eine  „prophylaktische  ConununitiU  nudln  Diagnose  nnd 

Aetiologie,  Kenntnis»  der  Symptomatologie  nid  dos  anatomisch. -n  Bitsea  be- 

stiuinder    Krankheiten    war    nicht    oAtbJg;    die   Lehre    von    dm    Krisen    kam 
in  WegfiÜli   Hauptsache  wtl  die  Hrkenntn;  I     puden  ..läan- 

iiiimitüt"  und  die  Therapie  nach  der  Meli  D    ja  in 

bezüglichen   Rubriken   bereit,    und  lit,    sc»  kennte  man  eben 

das  Dienste  dez  Rubrik  !  Sebr  rerdienstliel]  ist  die  kherapentä 

Inangriffnahme  der  ehren  und  DanetitnAtoneUeai  Krankheiten  durch 

Methodiker,  für  v,  stimmt--  Verfallt:  ;i  mute  ,.e\  kli 

Onren*    und    die  ..M.dasvnkrise-    odei  km*1    •■rfanden.      Man    darf 

daraus  di  Bht  ableiten,  das*  die  chronischen   Krankheiten  in  Folge  der 

i  d  des  p!.  mk'n.sfins  damals   bei  den  Körnern  in  ähn- 

liehem    Maasse    überhand    genommen    haben    m  unter    ans    dlfl 

Nervenkrankheiten,  wahreml  bei  dem  früheren  physisch  stärken n  Qe 
die  acuten  überwiegend  gewesen;    denn  aurli    der  Krankheitscharaktcr  muas 
als  Austlussergebniss    innerer   und    au-  rhaltnisse    der   Völker    gell 

gleichwie  die  Therapi-  iden  Zeiten  gerade  die  sogenam 

ir-  und  die   Volksmittei   begünstigt     Die   letztgenannten    kamen   den 
auch    durch    die  Methodiker    vielfach    wieder    zu    Ehren.     Erlinder   der  . 

'ii"    war   damals    der    lur    Bebe    Rolle    besonders    gluck  lieh 
Thessalos  aus  Tr;  I  ».  Chr..  ein  Wollweberaeohn  obne  höhere  Bil- 


i  deahslb  Vertnh  seh  —  „vertrau'  dir 

II  ihm  li  .In-  l.i-iit. •••   -  als  (.-ine  Art  Heilai 

'I   zum  Führer   der  Seil« a<  li«*n 

im  G  m1  Charlaiane  unten  den  dainattigan   Leraien,  i  Natur- 

taofaafield 
\n>   dar  Zahl    dar   Methodiker   nennen   wir:    8«riboniua   Largns 
(ca.  48   n.   Chr.),   dar  latetnteah   Ober  E&blreiohe   Ar/nei-   und   Yolksnuttel 

rieb,  u.  A.  auch  dar  Anwendung  dar  Elektricitäl    i  -  ZiUatrooltana  ii< 
[Coprwefa  und   der  Ojnumgewmnung  erwähnt:   A.ndromacl  Adnexe, 

über  Tln-nak  dkhtetB  und  den  Archintertitel   zuerst  führte  mach  And 

las  ihn  sc]  rtmiua  Eenopbon,  der  den  Käuer  Claudius  vergifte 

Ph  i  1  u  in  »•  n  ns    lea.   sO  u.  <'hr.).    <i.  Imrt > hil !"•  r .    welrlier  der  Wendung    auf 

dir    I  rwannt  and  Fragmente   über  Ruhr  n.e>w.  neoerdmga 

Pusohmann  ib.    Ganz  betenden  aber 

Borani  Hälfte   dea   2     lahrhunderts),    dessen 

lings  von  Dr.  Hnber  in  Memmingen  ins  Deutsche 
tee)    auf  staunenswert Iut   Nahrung   und   reicher   Beobachtung  be- 
ruhendes   \\  •  ■    yrrftiy.mitv   .Tiih.v  1:1      ;       BUS     «leill    Altrrthlllll 

erhfl  i  :    und    Bedeutung    ist       Es    ist    ein    pädiatns* 

iea  und  gebnrtahfllfiichee  (übrigens  für  Hebammen  bestimm 
ioalwerk   von    emem  Boharfs  und    BObar&mnigen   Ar/i 

und  entstam  d    und   langen   l'raxis   und  gründ- 

lichen Studien.     I  -  aueli  in  Vielen»  dem  grossen  Besitzstand 

der  ;ilr\:indnni>i  lim   Schule  entnommen   sein,    drr  ja   vetteren  ■  ist 

Wir  luli  st  nur  an.    dass  er  die  Wendung  auf  die  Füsse  bei 

lebendem  Kinde  tehtt,  und  bemerken,  dass  Soran  i  als  im» 

im,  Pnaimtkolog  und  inediwrisehBT  Biograph  im  Aiter- 

thuin    und   Mittelalter    berühmt    war,    so  dass  ein/.  In«  Schriften    ins 

Lei  reep.  lateinisch  bearbeitet  wurden,  und  zwar  von 

Caelina  Lurelianue  aus  Sioee  in  EfumSdien  (4-  oder  Ai 

triften  H)  and  obieniiene  Krankheiten  imd 

inedirinisrhe   „Fragen    und    \ntwortvn-,    dann   auch    von  Mosrhion  Dior- 

naili   \.  Mu.-eio    hen-st    und   wahrscheinlich    im  ü.  Jahr- 

huudrr!    lebt  \  VrinuHi  \rzt 

ans   lloaes      '  i  in  Hebammen  buch.     Der  I  unte 

übersetzte  ursprünglich  natürlich  aus  dem  (SriochiM-heii  in'a  Lateinische;   in 

1      .■■•    irurde   jedoch    diese   Bearbeitung    nieder    ins  kriech  irüek 

i.-kübcrsi itsang  nieder  in  eine 

ndrlt:  Lücet  legi   S..ranos  zwar  m 

oob  \v»i>  s  dar  Hl  fkopflfcrmig  und 

nnd  daaa  ei   kern  Hier  ist,  aber  das  H  mäh  die 

I    er.     Der   Gebort    tüf  dem  Scbooss   zieht   er   die   auf 

i  uta   empfiehlt   er.  dann  Durchschneidung 


Bf) 


V;ii>"lsrhnur  und   manuelle   Lösung  der  Plaoenta.    Sehr  gut   sind  die 
und  N:i  Bis  ei 

augenblicklich    fehlender    \mmeneinalr  Ziee."iniiili:h    mit   Efoffljg 

tu  werden,   also   ein  anfs  i  [eher  Br* 

D&hrung.    Das  sind  nur  vorige  Daten   zur  lllustnnmg  oliigen  allgemeinen 
Urtheils,   eu  och   um  Caehns  Aurelianos  dienen   mag, 

sei  die  Auscultation  andeutet,  (Bohl  und  Hydrophobie,   Pri 

beschreibt,  ebenso  ■  üsteekrankheil 

in  denen  er  Zwang  Feiwirft  und  I  verlangt;  ferner  kennt  er  N 

klyatiere,  eine  Art  coiulensirtei  .Milch  und  Etota&naraag  uroh  kohlen« 

"Jim  Fi  Kalk.    Qegen  Sehwmdsnehl  empfiehlt  et  Waldan/enthalt,  wie  er  denn 
überhaupt  gute  ti.  Grundsätze  vertritt.  Ca«lius  tareliamu  gehexte 

i".  /.>!  den  wenigen  auf  das  Mittelalter  wiri  crifV 

Stellen  besserer  Art  (was  von  dein  nmftehlt  /u  1.  .den   besten  latci- 

.'ii  Autor  über  Medioin,   i    law,  nicht  2>  enden   kann,  woge 

wieder  die  arztlioi  usneUiehei  Natur,  mir  berührende 

toria    naturalis   Pliniu6    des  Aelteren    zu    den   in   der   genannten    Bp» 
eng*  11    ärztlich -naturui>>>ns(  haitln  h  BD    Wecken    zahlt»  >.     Der    wirk- 

lich he  s-  hriftateUer, 

rneliua  Gelsns  l zwischen  25  und  30  vor  und  45  und  50  n.  Chr.] 
studierte   und    beobai  \ut«»didakt  zu  seiner 

universell. -n  Ausbildung  und  zuglei« 

Kr  ward   dadurch   zum  Arzt    und  BehrJeb   al.-  Soleher   das    beflti 
Werk  über  Medii  ins  L.  \ü  Latön, 

entsprechend]  von  der  griechischen  Khetoiik  —  er  hatte  auch  Aber  d 

I  Wirtschaft,    Philosophie    im".     SOgBl     Kriegskunst    Schi 

verfaaat —  und  Bkeptik  hnfliwflnnnt  ii      D      bn  iri  hauptsächlich 

verloren  gegangenen  slexandrirnschen  Originalaohniidliing« n  an  and  ist 
einzig  erhaltene  Theil    aeinei  Sammelwerkes  Heber  dee 

ist  (wie  bei  SO  rieten,    nachmals  K]mche   machenden  Männern 

noch  der  N'-ii/rit.  so  wenig  betannti  daaa  weder 
und  Stellung  I 
Werk  galt  i  in  Beiner  Zeil  deshalb  Ihr  populär,  weil  es 

blieben  «rar  (denn  ähnlicht  wie  unter  uns  noch  im  1*9.  Jahrhunderte  alle 
deul  cfcafttioo  pnJar  galten,  weil  nur 

urische  Sprache    lie  dei   Wi  lenaehafl   »er,  abenao  galten  damals  nur 
die  griechisch  geechriebenen  als  Wissenschaft  liehe  i. 

Da-  ler  Praxis  zu  Hau 

er  empfiehlt,  man  solle  den  Pulfl  erst  fühlen,  wann  man  den  Kranken  durah 
liehe  Mienen  und  Rede  berabigt  habe,  und  auch  bemerkt,  daes  er  nach 
Alter  und  Geschl  Verhältnissmä.ssii:  w-enit;    i  -htigt 

er  T '■■■  klaren   und  prakti.-lien  Zug   beton 

di«r   ja   Hbrigei  igentliflmlich  war,  im  zu   den 
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speculativ  veranlagten  G  den  Den)  rthums.    Einzelne 

roo  ihm  beschriebenen  Krankheitebildar  tragen  noch  houte  Beinen  Namen, 
1     Ina  Celsi,  Serien  CeJai     Beine  Therapie  ist   relativ  aumch; 

•  :.  I-  Li  n?:  er  erwähnt  A-klepiades  in  Beiden  vielfarh. 

In    Setmotik    tin.  1    Prognostik    folgt    Bf    BlppokJltoS.     Kr    unter-  drei 

ii  Phrenitü  und  redet  bei  gewaltthatigen  Kranken  dem  Zw 
Wort,   man   müsse   eben  individualisiren:  da  Bchlsi  bei  diesen    meist    ß -hl«'. 
müsse  man  ihn  durch  Schlafmittel  erzwingt  dne  so  grosse 

Ad-  nn   der  Krank«-    Q]  lit  werden   BOlIe,   OelBUS  nn-int    SbeX 

selbst,    hei   _  du   sei   Viele«    erlaubt.     I 

schwerer  so  heilen,  als  frAfaliobe,    Cefou  ontersohied  nun  ntshallu- 

ii    ea,     Er  beschreibt  das  Trachom  und  ritth,  am  so  mildere  Mittel  an- 
zuwenden, je  heftiger  dii  idung  sei,   behandelt  übrigens   mit   Im 
Min-                                Baiben)     Eins  von  Celsus  als  vesca  pmgnu  be- 
Kmriebene   Augenkrankheit   hat    Polak    in   Peral 

bewegliche,   fe       I  ndege  wulai  Ober  denn   oberen   Lid. 

/.wischen  arcus  superciliaris  um]  Lid  austüllt  und  nach 

m  kleinen  Einschnitt  in  die  Haut  mitt- 1- »   Binar  Pmeotta  ab  ein  nudei- 

••r  Stran  zogrn   wird».      l!r    erwähnt   Nährkh  und   Bellt   den 

damals  bei  Phthisis   behebt«  o    mit    naebfolgendem  Aufenthalt   in 

Aegvptn  uzdnftende  Waldlnil   and  Milrhmr  wir.        Heber  Obren- 

tamkheit  ilaoa  als  der  alte  Ar/t  angaben;  bei  denselben 

wimim  mir  Hälft  der  Obren  ü    aneb  zur 

Entfernung  von Ifremdkörpern  im  i  ihr  angewendet  wurd  "'nutzt.     Bei 

Bianken  Zahnen  empfiehlt  er  das  AnSreissen  mit  der  Zange,  ferner  Spreu 
hohler    Zahn«     durch     hineingedrückte     Künier,     Fl-festi-juni»    \"n     Zahnen 

mittelst  Golddraht,  und  kennt  Nekrose  des  Steffen  als  Folg 
von   mit   den   Alveolen   verwachsenen   Zaunes,    waabalb   er   verlangt,   dass 
diese   Brat    losgerflttoB   werden         in   der  Chirurgie    huldigt  Cel 
marmlirh.n    Riobtong,  im  Gegens  der  nachmals  dureh   Galen  auf- 

kommenden  Salbenehirnrgie,    and   tteferl   augieieh   den    NanhwoiB  der 
hohen   Stufe,   welche  Jana   in   A-leiandrien  erreicht,   hatte.    Vom   Chirurgen 

!-ingt    er  in    einem  berühmten  Satze,    dass  er  eine  feste,   nie 
Hand  habe  nnd  mit  drr  rechten  nnd  Unken  gleich  «r.r*'üi >t.  daaa  ar  jomg  öder 
doch  dem  jugendlichen  Alter  nah  licht  zaghaft, 

nieht  mitleidig  sei,  so  zwar,  dass  er  nicht  dorch  das  Schreien  dessen,  den  ar 
heilen  wolle,  bewegt  werde  und  sich  deshalb  entweder  mehr  beeile,  als 
Sache  nach  zulässig,  oder  gar  weniger  schneide,  eU  adthigi  -  mdern  er  mi 
so  bis  zum  SchluSS  verfahren,  alfl  ihn  das  Schreien  gar  nieht:  Vor- 

Bohriften,  zwecks  deren  gerechter  Beortbeüung  n  muss,  das* 

ZOT  <'hl<»r>»formzeit   bei  uns  aueh   QJOhl  ändert    min  dufte      In   der  Wund- 
behandlung empfiehlt  er  blutstillende  i .Arterienunterbindung  erwähnt  erzue- 
ätzende   und   zeitigende  Mittel,   «-rklärt  aber  I Julie    für  das  Beste.     Gelenk- 
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und  Krankheiten.  .   Verbrennungen,  Fi;-  mgen 

Luxationen«  deren  Beduoäoa  n  \'>r  Sntwiekeltmg  der  Entzündung  aus- 
M  will.   besobreiW   er,     Bei  Knochenfarflohen,   die  nicht   heilen 
wollen,   verlangt   er  Extension   und  II  r  Enden,   j;i   sogar  1 

Bruchstellen,  damit  sie  offen  heilen:    Brüche,   die  er  durch  Z«rnissunLr 
i  itstehen  lasst,  heilt  er  Bruchbänder  (von 

dings  antike  Bxemplai  Qkteioh  ge  worden  Bind).  Bei  eingeklemm- 

•♦•ii  Brüchen  min  or  At»fiilirmittp|n  und  räth  zur  Badicatoperation  bei 

ben  Hernien  durch   Dmstechnng   und  ünterbmdung  des  Rruchsack- 
uicb  zur  Compression  dieses  bis  zur  Ni  Iben;  bei  gro 

und   eingeklemmten    Brüchen   dagegen   will   er   keine  0  Kr   h 

doppelte  Unlerbindnng  bratender  resp.  rerletstei  l  mit  Durchschneidang 

i  ben    den    Ligataren;   büunnuelle   Efatersaehang    vom' Band  und 

Mastdarm  uns  zur  Diagnose  des  Btefau  p  b  beim 

Weibe;  die  Castration  Die  Ampotation  beschreibt  er  ontsr  den  Uten 
zierst    nnsweidentig    eis    im    Qeennden    mit    *-in z-  i 

zuführen:  doch  gut  als  lndieation  nur  der  Brand,  was  das  gang  Mittelalter 
bindurch    aUgemein    und    DOOfi   bis   ins    17    .Jahrhundert  tr-  d-u 

'.••ii  Chirurgen  Geltung  behielt  tdefeeten  durch 

i  eckiger  Lappen  aus  beiden  Wangen;  d  r  tippen  min 

an  drei  Seiten  umschnittenen  rechtem)  ferner  des  Obrii 

Vorhaut   durch   Einschnitt   in  die   Haut   der  Peniswu 
Vorziehen   des  so  entstandenen   ojlmdrisehen  Lep] 
dass    ein   breiter  Efarbenring  als  Ersatz    für    das   Vorgezogene    hinten 
steh  bDden  konnte  (iet  bei  Juden,  e  eis   rorhonlJ 

irern  auferlej  aern  umgehen   oder  zu  aemtern   gelangen  wollten, 

was   bei    den  Römern    ohne   B  imne  naohf   möglich    | 

w-ii  _■  verboten  war.  bis  de  Antoninui  Pins  «ri  afce); 

lutii'ulation.  bei  der  antar  Vorziehang  der  Vorhaut  diese  doppelt  durch- 
Btoeben  irurd«  an  änreh  die  Oefihang  ''inen  Bing  legen  zu  können,  damit 
der  Coitus  immü^iich   reep,  unfruchtbar  werde   (bei  Frauen  wurde  ein  B 

d  cmgeiog  ii  ;  die  Kreuszuj  dieeen 

freilich  recht   onsieberes  Schlos«,   so  lange   sie  abwese  i,    vor), 

Dfiames   Beginnen   l  Andere   verstehen    unter   liililiulati-m 

des  Sin'  -  :  Reaecfeion  der  Rippen;   Trepanation;  operativ«  Behend- 

tong  des  Kropfes;  erste  Beeohreibung  der  Skier  bei  ai- 

•Ich  er,  wie  die  alten   Oberhaupt,  bleüngerinnung  in  der  Pupille  •»- 

ISS,    Khstiere,    Bd  0  lisiPn    hrschreihl 

das  Letzte ri-  Mieses  Hülfsmittel  wird   ni« ;  lännern,   sondern 

irellen  bei  Weibern  nothwandig.     Daher  wählt  tue  Bol 

damit  Bi€  'ii  Körper  passen,  für  kleiner.-  und  grossere,  muse  der  \r/,\ 

für  Männer    drei,    für  Frauen    RTei       dl  ■   n  3ifl    müssen    etwas 

t,  neb]  and  weder  zu  dflnn,  taool 
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diefe  sein.     1  Hags  auf  einer  Hank  ..der  einem  B 

liegen.     Dea  n  stellt  sioh  auf   I  um  der 

n  Hand  inliche  Glied   und  führt  mit  der   reehten  .li«-  Bahre  in 

die  Htmrflfara  ein,  und  wenn  -r  bis  an  dm  Hrifl  der  Blase  gekommen 

so  moae  'T  die  aammt  dem  Gliede  gesenkte  Rdhre  in  die  Blase  seilet  \ur- 

aohiebea  and  aach  .in  Entieen  Urins  wieder  herausziehen."    Weiliger 

ist  di.  GebortahflUs  des  Celans,  ihüi  mittelst  Haken  nach 

oageeohicktei  Wendung  auf  Kopf  oder  Pose  i»-i  todtem  Kinde,  verwandelt 

die  Bteiss-  in  Fonalagc  irliegenden  Fuss  ab,  dsoapünri  u.  &  w. 

ie  darf  tu  ms  nkflit  mit  dem  Bpioureei  Cetaaa,  dar  unter 

rladrian  lebte  and  als  Feind  dee  Chjistefrtanms  duren  Origines  verschrieen 

wunle,  verwechselt   werden.  — 

Weniger  ttr  die  Mediem,  ale  für  die  tfaturtoade  von  Bedentong  tat 
der  aweite    i  I  liache   römische  Bei  r   über  Gegenstände 

ir-  inel  Heilkunde,  Caius  PI  in  ins  d  ran  nach  23,  ge- 

storben   beim  Vesof&i  am  "22.  August  79  n.  I  hr.)  aus  Com..,   m 

hu»  li  dessen   cTsfla  Plmios  der  Jöni  BS  o.  Cbr.)  stammte. 

beren  Historie  natoialu  aar  eines  der  im  Mittelalter  am  meisten  Btndirtan 

Biieher.     Plinius    war  zwar  Feind    der  A<  krank  war,    UM 

auch  er  nah  einen  holen   and  empfahl  Un  an«  damil  diesef 

ihm  das  Bürgerrecht  verleihe.    Kr  war  abergläubisch  und  kritiklos  in  Vielem, 

B.  in  Besag  auf  .li.'  Giftigkeit  menel         ider  Frauen  für  den  Wein,  der 

[erbe,  auch  für  Hunde,  die  duieh  Aulleeken  dsfl  Hlutes  toll  wi'ird- m  u.  ft,  v\.. 

was  bis  in  die  Neuzeit  geglaubt  ward.  Fr  snil  Enersl  eine  \it  Brille  er- 
wähnen in  G  mes  Smaragds,  durch  den  N« m  s.ih ,  weiter  die  Ent- 
fettangBCni  gekannt   halten,  weil  et  Im  Trinken  I  BD  widerrath. 

Seide  aus   Bacaanasoae   und   Ziegenfett   nennt  er  zuerst,   aber  als  Haar- 
Brnngainittel    Beerei8en  und  Aufenthalt  in  a.  3clrwind- 

sucht,  damals  .in  Modeverfahren ,  verwirft  er  und  empfiehlt  harzduftende 
Waldluft  u.  s.  w.  Werthvoller  sind  seine  Angaben  über  zahlreiche  Arznei- 
pflanzen.    Seine   Sehreibweise   ist   manierirt .,    wie    bei  Sallust,   Qnintill'an   und 

iiir.ii  Altertfc  und  Dunkelheiten  gepfeffert,  am  d            rten 

Bömem  schmackhafter  zu  er>eh»-incn.  — 

Plinios  eh  am   besten  eine  Anzahl   Merzte   anreibeni  die 

hauptsächlich  über  hi  ianeo  and  Efailpflanaeo  gesohri           tben» 

Davon    sind    die    Arzneierlinder    n aim-utln  h    als    culturlustorisch    ehar; ■! 
ristisehe  Vertreter  -u  msüchtigeu  Aerzteserte  li  welche 

zu   Ihrer  BaH    »berühmt"   und   noch    Uta  reich  an  sind,   ähnlich 

den  Bforiaon,  Daube,  Uran«!  unter  Anderen  in  tmaerer  Zeit;  um   monV 

[bat    an    ihre    Mittel    noch    glauben    um:    um    der    EteolaSM 
haben,     da     sin     diese     oft    in    Furni     TOD  iiten 

Anten.     Darunter    erwarb  sich  Pauiphil-.>   Higmatopoles    (swfanha 

14  u.  38  n.  Chr.  in    Mittel    gegen   Kinnlleehte  groaee   Kei-ditliüi. 


93     — 


IM»  i  Ion   von  T  n.  «  lir.i  ward  durch   sein  „Philo- 

nium-    gegen  Kolikschmerzen   .berühmt":   Servil  ms  Dan 

i  ien  viele  Ana  I  laudiufl 

IfenekrateB    gut   Zeophleta    (ca.   3  I    B.   I  hr.)    war   Rrfinder   & 

omachos  der  Jüngere  gab  u.  a.  IM  Mittel  gegea  I  diren- 
schmerzen  an,  Asklepiad«s  Pharmakion  in.  LOO  n.  «In.  empfahl 
Thierkoth.-  Derbedi  itead  tephanntl  b  Schriftsteller  de  ans, 

bowoU  bei  den  Araii  bei  den  Christel] 

in's  l«>.  Jahrhundert  nind  im  Orient  noch  he  \utorität 

rannt,  warPedaniaaDii  i<>    90  n.  Chr.)  aus  Ananrbi 

10  Kiliki''ii,  mgleieh  einer  dar  S  der  Naturwissenschaften  in  dar  K-- 

naiBBanoeperioda     Baane  fünf  Bücher  über  einfache  (fäati)  und  zwei  Bücher 
über  leicht  arhfiltllane  aftuhejiB  and  maenuBeBgesetste 
beruhten  in  dar  Bbnptaaene  am  immelthi  iner 

en  in  [tauen,  Gallien.  Gerraanien  und  Griechenland.    Sie  anfassen  die 
Kern  00  Pflanzen  (Qalen  kannt.'  Beben  600,  [bn 

Linm'  9000—  10,000,  heute  üi>er  100,000  Bpedes);  dMBl  am-li  Mitt.  I  aus  d.-m 
Mineralreich,   deren  Vcnwiiduni:   (und    chemische   Darstelle  Hüben 

Ursprung  und  noch  bis  in's  16.  Jahrhundert  bekämpft  wurde;   ferner 

aus  dem  Thierreiche:  sie  man  alao  allen  dfl  (kannten  Zwe 

der  -halt.    (Die  Physik  im  heutigen  Börne  ab   eine   wesentlich 

experimentelle  WieseneonajD  war  den  Alten  unbekannt.      aucii  die  Bchon 

damals    geühti-n    F&lfiehnngen    der    Mittel    !_'iebt    Dioskorides    an.      I 
aufzuführen,   würde  sieh  nicht  lohnen)   an  n.  dass 

Beschreibungen  von  grosser  GennttigkarJ  sind. 
In  der  innerlich  erschlafften   und    in  (Genüssen  sich  abhastenden  ersten 
eil    war   'in-  stoische,  christliche  Anklänge   bergende  Philoeophifl   be- 
kanntlich Modephil<»sophie.     Diese,  *o  i  fiioh,  auch  auf  .In-  Medioin  zu 
(Übertragen,   unternahmen  —  es  war  ja  etwas   Neues  —  die  sogenannten 
Pneumatiker.     Danach  gelangl   das  PPueuniaa  ah  Thafl  der  Weit 

durch  die  Athmung  in  das  Elan    nnd  die   Ldern   und   bewirkt 

in  diesem   l>  chter  Leistung   mit  (den  sinnlieh  wahrnehmbaren  I 

ütarqnalit&ten]  der  Wanne  und  Penchtigkeil  Iherfc,  bei  solcher  mit 

und   Käl  akbeii     IN  giebl   prAdiep<  ind  vom 

gehende  Kränkln  n.    In  acuten  Krankheiten  entsteht  „Fäolniss"  dar 

e,    In.'  Diastole  tsl  das  Eteaoltaü  das  Eindringens  des  .Pneuma-  in  dir 

Adern,  an  paaaii  ,  dir  Byetole  ans  aeti  nxiehung.  — 

Dia:  Schulung  muss  der  Arzt  I  welche  dann  auch  dem  Stifter 

und   Hauptrertreter  dieser   Riohl  b   AMienaios  (ca.   70  n.  «'hr.i 

at talia    in  Kilikien,   den   Zei  ffl  Hiera- 

polis  in  Phrjgien,  eigen  w^r  and  besonders  in  leinei  Pulslehre,  in  der  er 

acht  Ha ii i  mit  zahlreichen  l  nteraotheilungen  aufstellt«-.  her?0f1 

itduusriiatjendes.  physisches  m  isches  Pneuma.    Die  wefb- 
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i    Hoden    und,  gfoioli   den  müriiili<:ln.-ii  Brüst-  •  der  Svmmetrie 

I  :    denn    das  W.ü.    Imt    keinen    Samen    und    R 

•iss;  das  Menstrualblut  li  'l  dar  männliche 

e  Form.     Den  EBnflneG  das  lf<  aanng   auf  die  Gesundheit  um!  eine 

Art  I'il tr;tt i«  xi  des  Trink'.. |  .  ■  mit   BT,  empfiehlt  kalte  und  warme  Bäder 

Heilmittel,    vderlass  bei  Ueberflusi  an   BIbI    in  Krankheiten.     Binar 

seiner  Schüler  war 

Ag&th  in  Ol  aus  Sparta    ca.  90  n.  i 'hr.  i,  der  in  i  i  nes  Strebens, 

Ansichten   der  Kmpirikcr    und    Methodiker    mit    den  Lehroi 

!  Bcbulc  dar  klektiker  ^ilt.    Ausser  Ar 

die  zugespitzte  pneumatische  Pnlalehra,   trat  er  namentlich  für  kalt-e , 

lobüch  verwendeten  warmen  Bidar  ata.    Bedeutender,  besonders 
auch  als  Chirurg,  genta  nu  Apamcia  [48—117  n.  Chr.),  freilich 

auch    ein    -..|<her  Kanat-.ker,    dass    er  lieber  das  Vaterland,    als    die 
meinung    aufgeben    wollte.       Puls    und    Schmerz    theilte    er   in    spitzfindige 

Dilti  fügte  in  die  Fieberlehre  den  lipialos  und  <ia-  halbdr 

Fieber  ein  und  brennte  die  Umeralwaaeer  nach  ihren  Itheilen    Be- 

it    war   au-  li   dessen   äusserst   zusammengesetzte   Hiera.     AJs  Indiration 

hon   gilt    ihm  nicht  nur  Brand,    sondern   auch  Zerschmetterung 

mit    wahrscheinlichem  Ausgang    in    aolchen,    Krebs,    (tesehwüre   und  grosse 

Wanden;  bei  von  be  soll  sie  jedoch  anteroleiben- 

Zur  Verhutiii  lilutung  dabei  zieht  er  ilie  Haut  zurück  und  umschnürt 

das  Glied  in  der  Art,  wie  Msmarch,  oder  Unterbindet   vorher  den  Hauptstamm, 

und  verwendej  bei  kl  effiaeen  das  Gtünefaen,  da 

er  verwirf!  aber  Unputation   in  den  G  i    Primäre  und  sympathische 

Krankh'  unt   er,   nimmt    nur  Akme  und  Solution  an  und  macht  den 

vi'-rlass  auf  der  entgegengeaeteten  Seite.    \  seren   Bahn  erwarb 

üafa   kn  aus  KappadoaiaD   u   80 — 90  a.  Chr. 

1.  und  8.  Jahrhundert  i.    welcher  den  HipjM)krates  verehrte,    dass  er 

sogar  de  mehi  geläufigen  Dialekt  adoptiri  Krankheitebüdet 

zeugen  von  hervorragender  Schärft  der  Beobachtung  und  Darstellung,  welche 
übrigens   eneoteuehend   und   pointirt  ist.  (siehe  de  »en  und  Schriften 

von  H.  Locher,  Zürich  1847)    Jedem  Abschnitt  r  nach  Art  moderner 

Lehrbücher  eine  anatomiaol  ische  {Anleitung  rarans,  worin  er  jedoch 

i  ni'hi  Hin  da.s>  der  Arterieninhalt  hell-,  der 

lonkelroth,  die  Zunge  aus  Muskeln  rasami 

ilie  Sehner\eiiki    ii/iii.:    und    vielleicht    die   Niercnröhrchen    und  die   Decidua 
Hunt»  ri.     11  >  iben    mag    noch    werden    «eine  Trennung   von   Lähmung 

der  Bmjxflndi  dar  Bew<   i  ffiannferiai  des  Auftretens  derselben 

;>ul  lim  Verletzungen.  ung.  der 

Diphtle  anwäre,  syrische  Schlund]'»  Baaohreibnng  des 

Phthise,  dea  hörbaren  Herzklopfens,  der  Blasenkrankheiten,   beaond 

ven-  und  r  in  .Manie.  Melancholie  und  fixen 
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0   trennt  I  lobt,  dir  er  auf  Verstopfung  <l«  r  GallengÄnge  zurüek- 

führt,  der  Ruhr  u.  a.  w.  lie  geringen    Brfblge   der 

XTacheotornie.     In  Am  Behandlnn  Diu   und  milde   Mi 

Bohreckte  abei  auch  vor  starken,  Ix  obmittem,   \derlass  und  Glüh- 

Bisen   nicht   zuriVk.     Merkwürdig   ist,  dass  sein-.'  Werthscl  der 

Nenzi  t,  sein  Einfloas  ■fixrond  des  Miß  im. 

was  v i-  1  lfic-lit    an.s    seiner    bippokTBtttOhen    lliditung    DO  toten 

Dialekt    sirh    am   Einfachsten    erklären    I&BB&      Kin  des  all 

sentimentaler  Zug  Ü8gt   fa 
Hiebt  mehr   helfen,    er  mit    den   Unheilbaren   nur  menschlich   trauern   ki  I 

das  s<  i  fedo<  b  i  b  arges  tßssg  b  ein  Beispiel  seiner  w 

.manierirten"   Schreibweise,  die  mit  der  auf  r  d   Bodefl 

Änderten  Weise  der  griechischen  Kunst  übereinstimmt  — 

Der  ersten  b  D   Aizt    H  t  rn  o  an,   den   .1er 

antik'1  Antisemit  Martial   ob  seiner  (iefährlichk'  e  Kranken   verspottet; 

dann   EerodotO  SI  Nurva    und  Traian-,   der  Abs  «ende    Haiit- 

ausschlage  und  Wurmkranklieiten   li.-indeUe   und   BOSTSl    des  <  ii.iunU  niv,  1   al> 
Handwurmmitt.  1     erwähnt;     I\as-n,.<,     der     [atrOSOphist     •  d.    li.     der 

der  in  Beinen   rMcdicinischen  Fragen-  u.  b.  der  sympathischen 
•  oentzflndimg  und  m  aen  Parottta  erwähnt  und  Band  .  i>cl-und 

Mineralwassei  apfishli     ESrotlsnos  (unter  '  der  be- 

deutendsten CommentAtoren  des  Hipp  Qnter  Trejan  lebte  Helio- 

dori  unviutatiun   in   dein  und  oberhalb  des  Knie»  und    Ml! 

;  erklärte,  ma  bis  in*!  it ,  Jahrirandari  Geltung  behielt, 
und  jene  am  Unterschenkel  so  ausgeführt  wissen  will,  est  von  vom 

die  Haut    eingeschnitten,   dann  die   Kip rln-n    durchsägt,   zuletzt    «I,  t'jss- 

haltigen  hinterm  Weiohtheile  durchschnitten  und   alshald   die   IÜulung  durcli 

sn   Verband  gestillt   werde:   die  Torsion  ist  ihm  auch   bekannt.      Dan 
Hruchseluutt,  macht  BI  mit  Erhaltung  der  Hoden,  entfernt  überzählige  ÖÜS 

durah  doppel  Hit.   fönet  Empyeoie  und  ivntonäulabscease,  be- 

nutzt den  Meissel  bei  Nekrose  und  Csrjss,  macht  die  TrepinstloE  a.  s.  w., 

kurz,  er  war  einer  der  bed  OD  <  hirurgeu.  ZsttgSttQBSe  B  Q  P  I 

viin    BpbssOB    (CÄ,    .'■•>  n.  Chr.)    einer  der   bedeutendsten    Anatomen   jener 
Zeit  war.    Dieser  benutzt«  besonders  die  dun  Mi  in  nächsten  stehen 

lie  .s  huervenkreuzung.  die  [inssnkapse]  unil  die  Eüeiter 
,  ilniir  die  Nerven,  «relobe  er  ans  dem  Gehirn  entspringen 

und   VBB  denen   er  alle  actm  i  in|>lindungs-  und   !'•'- 

vregongsnoven,  trennt  aber  freilieh  Sehnen  und  Kunkeln  niobi 

Thymi  Milz,  die       I      autsloa  ball ,  bsjBj 

o  kngenhante  und  -Theile     taf  Oma  beciüri  m  te  anato» 

misehe  Schrift    des    Julius   Polin  \.    der  im   2.  J.iliiliund- it    lebte. 

als  Arzt  und  P  hörte  Ruphas  zu  den  bsrflhmtesten  desAlterthoms. — 

Item    Verigen    kam    an    linf  als    \nat.im    Mari   i  100   D.  < '  li  r.  i   BI 
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chi -i  * 1 1 -ii  stin  p  und  die  Deimdrftsen  en  löler 

war  Qutntos,  es  wieder  P e I «•  ]■  ^  und  Satyros,  All"  gli 

tmesianoa  ans  Korinth  Lehrer  jene*  .  durch  viele  Jahrhunderte 

eini  Weltmedicin   bildenden   kien  len  Griechen  —  das 

■ntliohe  Griechenland   brachte  merkwürdiger  Weise   keinen    tat 
ht'i-vor      .  dos  grossen  Kjsie 
3,  [Claudios  i i  ;i  1 .- n i. s  aus  Pergan >  '  Bergan»;  131     201  oder 

210  n.  rhr.',  das  damals  120,000  Einwoh»  dten  Tempel  des 

jkesciilnj*  und  eine  ärztliche  Schule  besasB,   überhaupt  eines  dar  Bildin 
und  Eanstoentren  der  damaligen  Walt  war  und  deshalb  in  der  Aj 

als  ''Ui   8  I  .rebrandniarkt    wird.     Galen   geholte,    Wie   Schi 

.    „einem  Zeitalter  an.    in  dem«  Wie  in  allen  Zeiten  der  Schlauheit  und 

Uebs  ichtet,  di  gelehrt 

ond  gründlich,  dat  Streben  nach  denjenigen  Kenntnissen,  welehi 
Manne  ron  Erziehung  öl  worden,  all  war.    Auch  ward 

deswegen   viel,  ja  mehr  wie   in   anderen  Zeiten  in  den  Fächern 
welche  keinen  Flug  dar  Phantasie,  keine  EJnahhingigksii  des  Geistes  fordern, 
aber  anmittelbaren   Nutzen   gewähren,    &  sind    bekanntlich 

iii.-ithi.'iticitis« h<:i .    physikalischen,  und  juristischen  Wissen? 

In  der  Folgezeil  aber  wirkt i  el  nicht  allein  als 

Etlicher,  Bcndern  anob  als  rhetorischer  und  philosophisc 
Her  höchst  w ohltbitig  auf  «-in  I i  e 8 ■•  h  ! e o  b  I  sin, 
die  alten  Quellen   wahrer  Weisheit   versehmähte  und  wahrend 
es  bestftndig  wm   töwairrohchen   Dingen     ron  GottanebeinimgBD  und 
Entäusserung  der  Kenschheil  durah  mönchische  Zucht  red  •  echten 

eisterung  unfähig  war."     Galen  hatte  in  der  That.  eine  susserordentHcb 
tndliche  und  gelehrte  Bfldung  genossen.    Und  wie  bei  den  grossen  Männern 

des   Alterthunis    in    1  Unbildung  und  untergeordneten   Stellung  der 

i  i  i    Vi -ii/i  i!  .    hauptsächlich    die   Väter  den   Söhnen  die 

Richtung  gaben,  so  anol  bei  ihm.     Anranglioh  unterrichtete  ihn  gem  l 

ler  Nikon,  nn  Architekt,  seihst:  gnb  es  doch  damals  öffentliche 
Volke-  und  Mittelschulen  nicht.    ?om  i '•  Jahre  an     •  t  Hess  er  ihn  privatim 
—  das   war   ebenfalls   typisch  —  in   der   Philosophie    an -bilden.     In  Folge 
n  für  Galen,   sie  für  die  ganze  Bfedirfn  gleich   folgewiohtigen  Traumes 
mute  ihn  dann  dar  aoob  seil  b  Mann,  cm 

Zug,  den  an  ler  Beim  erbte,  tuYs  Studium  der  arznetkonde.    Wie 

in  der  Philosophie,  wurdt  dieser  nun  in  der  GrundwisBenscbafl  der  Mediän, 
der  Anatomie,  tob   Batyrof   unterrichtet.  d   in  der  Pathologie   ran 

.   EnnkM  MeUäOS  und  Aischnon.    Für  die  erstere  behielt  er  offenbar 

Vorliebe;    denn    muh    Beines   Vaters   Tod   nahm   er.    2t    Jahre   alt,   das 

Studium    derselben   BUdfans  .rundlichste   unter  Pelopa    in   fcmyrna, 

Nuiu'-si;ui.»n  in   Korinth  an  Tbieren  (Affen)  an  I  b  in  Alexandrien. 

wo  'i    seihet    mensoblich«  Skelette   sah,  auf.    Bohon  vor  seinem  20.  Jahre 
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-:n<-    Dl  der 

kngenkrankh  tde  auf  seitu i  Lehren  Batyros  \  r.uii  und  n»»^r 

•  ine  nachgeschriebene  Disputation 

irer  Pelopa  und  dam  Empiriker  Phüippes  (Hfleer).  In  Korinth  schrieb 
ex  ttber  die  Bewegung  dei  Lagen,  wie  ex  denn  überhaupt  von  Jugend 

ittstellerisch  thatiLf  war.  Auf  Reisen  in  Kleinasion.  Palästina  und  an  der 
hkischen    Kftste    vertiefte    BD    Ntt      Kenntniss    der   Arzneimittel    durch 

urang  and  Bammeln,   den  Boblnesetein  in  sein  mindestens  elfjähri 

Irztliohee    Studium    aber    fügte    81   in    Alexand  |    der  zu   dStt 

wir  früher  _  d;imals    renommirtesten    und   h  -\n  hteeten 

Boobaofaule.     Vom  28.— 31.  Lebensjahre    war   er   in   seiner  Vati  \m, 

danach  in  Rom,  wo  er  sieb  dmofa  Vorleeongen  bekannt  machte  und  besondere 
gegen  die  MetlkKÜker  und  für  Hipnokrates  kämpfte.  Hier  schrieb  er  über 
die  Anatomie  des  EDppokratai  und  des  Erasistrat«*,  öl  Optionen  und 

n.  aber  anatomische  Versd  BderNen  neu 

und  Venen,  stimme,  die  I  1  an* 

Jungen  der  Aerzte  und  der  Praxis  in  Rom  müde,  kehrte  er  37  Jahn 
oaefa  Pergamoe  znrflck,  reiste  aber  am  Jahr  danaoh,  ron  Man-  anrel  berufen, 
zu  Pn&a  wieder  nach  der  Banptaladl  und  ward  mmodas, 

nachdem  er  die  Begleitung   des  Kaisers   auf  den    markomannischen  Kri 
Schauplatz  ausgeschlagen  hatte  —  in  Folg-  auines:  der  A  i •  rglfl  i 

an   Träume    hatte   ja    im    ganien    Alterthum    bei    Königen    (JoBeph'fl  Traum- 
deutung),   verlassenen   Ifidehi  Eophanee),    unter  gebildeten   Männern 
Vater  und  Grälen  deten  Volke  Geltung,  und 
Traumbücher   gab  Bfi    damals  (wie  noch    hl              öle,    —   In    dieser   Fei 

ier  die  Anatomie  und  die  Bewegung  im  Hukam,  die  Haltung 

die  mangelhafte  K-nniniss  m  der  Anatomie,  Auszüge  aus  anato- 
mischen Bchriften  dea  Ifarinos  und  Lykos,  die  best  n,  die  natür- 
lichen Kräfte,  die  Präge,  ob  die  axfcerien  in  der  Norm  bluthalng  sind,  den 

kthmens,  den  männlichen  Samen,  den  Grerunbamn,  über  nun: 
und  abnorme  Misebung  de  ikrates,  bezeichnender 

\\.-i>.-   wieder   1  ■  h-physiolusisrhc.   und   ftheoreth 

Themata.    Unter  Septimiaa  Bevexns  ^ni^anden    diese  Angaben  ober  die  \b- 

1    Iwan   Müller  und  Helmretoh)  die   P.üclu-r  filier  die 
Enti  ubryo.  di  Kinder  zu  zengen,  die  Siebenmoni 

geburt.    Wal  is  Regien« mj  (199 — 211)  starb  aueh  Galen, 

wann  und  WO  ist  aber  naht   bekannt,1)  —  Galen  war  sonach  einer  der  fnuht- 


1     I  ->>*n  ersetzten  damals  Schreiber  (Sklaven  >,  deren  viele  ^u  gkieha 

Zeit  noch  Dictat  arbeiteten  un  I  fl  heutigen  Druckbogens  fertig 

gestellt  haben  aollen  (Bocker:   (Jallus,  Band  II i.  II   benutzten  neben  Fisch- 

te tlaa  aber  nicht  gewe*  D  'in  Dich   I 

iiroi»ei    kostet«    der  Bogen    von    solchem    4    Mark.      '  abena- 

lage  fahren   wir  an.    <lass   er  einmal  (während   ■  Hedl 

Bin,  OMChlcbÜloh»  Entwicklung  dm  Jknüiehma  ö  lande«  u.  t.   w.  7 
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barsten  Schriftsteller  aller  Zeiten:  Bernau  Namen  tragen  434  Schrift« 
(darunter  Bind  fireiKoh  45  unechte,  19  zweifelhafte  und  is  sind  verloren  ge- 
gangen).  Zugleich  war  er  einer  der  grienten  Polyhistoren;  tan  ex  ernte 

Medicin.  Philosophie,  Grammatik.  Mathematik  und  Jurisprudenz.     Auch  war 
er  mehr  als  dreizehn  Jahrhundertc  lang  einer  der  anerkanntesten   und   am 
jenen   Autoren    und    zwar   nicht   HOU    im  Abendland«', 

anoh  bei  den  Orientelen.    ai>  Lehrbfloher  der  theoretischen  und  praktischen 

Medicin   speciell   hatten   seine   Schritten  unter  allen   die   längste   Qältigkeit, 

sogar  biß  ins  18.  Jahrhundert  hinein.    Am  meisten  dienten  als  solch« 

Bahriftan:    »De  im  partium  eorporia  humani-.    rArs  parva",   „Methodoe 

medendi-,    rDe   puNihus-,    Ah-   .  risilms -.    .De  (UffeiUÜttis   febrium  et  mor- 

nir.   „De  locis  affectis".     Eine  Gesammtausgabe  aus  neuerer  Zeit  existirt 

Dach    nicht;    ebenso  wenig   eine  deutsche    I>  ig   der   im   Druck   er- 

nenen  Werke,  eine  theilweise  französische  rührt  von  Dtremberg  |  J  fall  res 

anatomiques  eto.  de  Satten  ata»*,    Paris   Is.'.-i      1^57)   in  zwei   Bänden    her. 

Nachdem   in   den  vorausgegangenen  Jahrhunderten   seit  Hippokrates  in 

der  Medioin  alle  möglichen  Theorien  ersonmn  und  dadurch  zahlreiche  Bchnl- 

Bobtungen  in'a  Lehen  gerufen  varden  waren,  i  neuer  na -ht  mehr  viel 

Aussicht  vorhanden  war,  mit  Hülfe  der  antiken  Denk-  und  Forschungsmet hoden 

den  angehäuften  wissenschaftlichen  Inhalt  der  Medicin  und  die  Praxis  femer 

i  sehr  zu  bereichern,  lag  das  Ziis;unment.is»en  all-  |  listeten 

gerade  so  im  Gtateta  der  Beiti  nie  das  Qleiche  äamata  auf  anderen  Gebieten 

(durch  Plinius.  Beneca,  DTpian,  Qunitihan  u.  A.  geschehen  war  und)  geschah. 

Diese  Aufgabe  erfüllte  Galen,  dessen  umfassende  und  gründliche  Vorbildung) 

Wissen,   gelehrte  Ruahtung;   Arbeitskraft   und    literarische 

Gewandtheit    ihn    dazu    in    reichstem   RfaSBS    hefähierten.     l'nd   die  staur 
wertht  Art,  wir  «t  diese  ungeheure  Aufgabe  bewältigte,  erklärt  es  auch,  dass 
er  das  ganze  Mittelalter,  welches  ja  Oberhaupt  die  Wissenschaften  durch  die 

Alten  zum  nicht  mehr  zu  fioerbieCandei]  Abschlüsse  gebracht  glaubte,  hindurch 
fast  unumschränkt  die  Medicin   beherrsi 

Galen's  Standpunkt  war  ein  durch  und  durch  eklektischer.     Philosophisch 
und    allgemein    pathologisch    folgte   er    der    empedokleiseh-hip|i<>kr;itisrh..n 
re  von  den  vier  Elementen,  I 'ardinnl.siiften.   Klementarqiialitäten  und  deren 
Mis< ibung    in   Belog  auf  Gesundheit  und  Krankheit.     Prinoip  des  Lebens  i>t 
die  Seele,   die.   durch   die  Athmung  de  hsn  Weltseele  entnommen,   in 

Gehini  und  Nerven,  wohin  sie  durch  die  Nase  gelangt,  als  geistiges,  in  dem 
ll-rzen  und  den  Arterien,  wohin  sie  durch  die  Lunge  kommt,  als  leben«- 
geh'  od  in  der  Leber  und  den  Venen  als  natürliches  Pnanma  (ßpiritus) 


für  .  i     I         rhiatt    hass  «rauch  filr  BehN  Vodmngu  and  Nuiftsfl  Honorare  bs 
ist  wahr&obeinlich,  —  den  dar  Buchhandel  war  damals  sehr  entwiib-!  Üptttk B 

nnd   l  — ,  aber  sehr  gruss  werden  dieselben  wohl  nicht  gewesen  sein :    ward  doch 

—  mod.ni   ausgedröckt  I1  neSbogsn    dtmak    Nboo   IQ  W   B£    nvfcnft   und  erhielt 

doch  Martial  für  das  itiivn  nur  :t.T   Mark. 


rt.     Daraus   erwachsen   die   geistigen,    lebengebendcn    und    natürh 
Kräfte,  neben  welchen  noch  aiizHiimdi-,  anhaltende,  absondernde  and  aus- 
treibende   l'nterkräfte    zur    Instandsetzung    und    -Haltung    der    Körper-    und 

n  Verrichtungen,  aber  auch  besondere  Kräfte,  die  als  solche  überoatürlieh 
sind,  wirken.  Alles  Beiende  ist,  wie  bei  Hegel,  vernünftig,  also  BBOh,  was 
im  Körper  geschieht,  und  Alles  geschieht  zudem  nach  des  BflbOfffbn  Plan  zu 
gnftem  Zw.  «k,  dessen  eigner  Hestimmung  gemäss  —  eine  Telcologie,  die.  an 
christliche  Auffassung  und  Redeweise  anklingend,  damals  in  der  Luft  lag  and,  wie 
Schlusser  sagt,  bei  einem  Geschlecht«  vorbereitet  sein  musste,  dessen  frühen- 
grosse  Th.itkraft  erschöpf!  ms,  h  doli  die  Lehre  von  and  dar  Ansohlust 
an  eine  höhere,  Alles  zv<  g  leitende  Macht  fruchtbaren  Boden  landen: 

Bp&fcet  aber  kam  dieselbe  dem  Uhuben  und  dem  Aberglauben  zu  Hülfe.  — 
QotlUudheiJ  beruht  auf  natürlieber  Kukrasie  «lcr  Säfte  Und  bewirkt  Wohl- 
befinden (Euexie),  Krankheit  ist  Dyskrasie  und  „widernatürlich",  hebt  die 
Euexie  auf.  Dvskrasis  der  vier  Cardinalsäfte  verursacht  die  Allgemein- 
krnnkheiten,  n  in  den  Organen  die  Laktikranibeiten;  ferner 

entstehen  Krankheiten  durch  Störungen  in  der  Spannimg  (als.,  durrh  st 

Binotal  und  laxus  der  Methodiker)  und  in  den  hippokraturaben  EStamentar- 
qnahtäten  der  gleicliartigen  Theih    ceep    Gewebe,    des   Muskeln,  Knochen, 
Herren   n.  a  w.    Fieber  ist   die  Folge  von  Verdetbnfaa,   haoptBäebbofa  von 
ihisv  der  Stfte  ■  nur   dai  emtigige  kommt  von  solcher  des  „l'neu  i 

und  äussert  BDCfe  durch  Zunahme  der  Hitze,  seltener  der  Feiirhtigkcit.  Zu 
den    galenitoben   Merkmalen  der   Entzündung:    Geschwulst.   BAfthe,    Hitze. 

Schmerz    ist    neuerdings    bloss    die   Functionsstömng   (durch   \.  Walther  und 
Yirrhow)  hinzugefügt  worden,  während  deren  F.rklürung  durch  Yenr rni 
Blutes  (nach   i  i   und   Eintheilung   ihrer  Formen   in  phU. 

ensiiudaiose.  phtegmatbue,  pnenmatösfl  und  akirrhl  kobdem  jene  rein 

bleibt  oder  noofa  gelbe  Galle,  Bobleim,  Pneoma  und  schwarze  Galle  beim 
error  Loa   des  Blutes   betheiligt  sind,   sowie  ihrer   \n  Eisadation, 

Bätercmg  oder  Zartheilung  starken  angen  erfahren  nmesten.    Dagt 

gelten  die  ran  Galen  «anstatt  dar  Etoheit,  bTocbnng  und  Krise  des  fflppo» 
krates)  an  les  Kntnkneibüffigmna,  Waehstiinma,  Höht 

und  Abfalls  beute  noch,  desgleichen  dangen  Almahme  näherer  und  entfernterer 
GelegsnbeitB-  und  innerer  Krankheitsursachen,  wenn  auch  seine  Deutung 
ihrer  Wirkung  ebenso,  wie  seine  Theorie,  daas  die  acuten  Krankheiten  daran 
Mint  und  gelbe  Galle,  die  chronische!)  durch  Schleim  und  schwarze  Galle 
bedingt    Seien,    seit  lange  gefallen  sin,!  \\  der  hip  heu    Krisen- 

•iriic  Galen  voll  acoeptirte  und  noch  durch  riderieche  Bezi« 

(zu  Bonne  und  Mond)  erweitert  hatti'.  Dunb  die  letzteren  arbeitete  er  der 
Ast:  .!.•   durch  Stutuiriing  speeitisrher  Kräfte   dm»  Glauben  U  Traum»-. 

Zauber-   und  Teufelswirkungen   des  Mittel;'  (jaem    vor.    worin    freilich 

Aristoteles,  der  andere  Heherrscher  des  letzter«!»,  durch  seinen  (Hanben  an 
Chiromantie,    Traumdeutung,    günstige    Bedeutung    des  Niesen*    u.  s.  w.  mit 
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ihm   concumrte.     Und   doch   war   der   Btl  «tur- 

:i  und  Galen  eine  solche  der  Anatomii  e,  dessen 

Werke    hu  m  licrii    die    hosten   aus   dem   Altertbum    sind   und   als 

bar  his  in  die  Neuzeit  Gattung  batl 

Galen's  anatomische  Lehren  basiren  m  snen  vieler  Thiergi 

tdera  von  Uten  und  ßchweixien,  und  er  gilt  al  r  der 

drei  Blüte  der  Arteri.-n.  der  art.  und  reo.  oenfe.  ret  (als  Ursache  des 
Hohlseins    des    Opticus),    des    Parovarinm.    des    platysma    myoides,    det    Zu- 

m.  popliteue,  dex  im  |e  iweiei 

Oberarm-  und  Ej  In,  des  Penost    und  der  Markliant.  der  Verschiedenen 

Arten  der  Kiiim  h-m-rhindun;_'eu.  Knorpel  und  Band- r.  Bein  BD  Linien  trägt 
noch  die  Vereinigung  der  v.  corp.  striati  und  der  v.  choroideae  (=\en;i 
magna  Galenii.  Anatomie  und  Physiologie  setzt  er  stete  in  Beziehung,  ver- 
fällt aber  ofl  anefa  verfehlter  Teleologie.  Im  Allgemeinen  und  leine  Be- 
echreibungeu  eorgflUtig,  irem  auch  nicht  Brei  wm  Irrthümern  (so  z.  B.  verlegt 

er    das  Herz    in    die  Mitte    der  Brust,    hält   es  für  keinen  Muskel  und   Ifisst 
es    durch    seine    eigne   Kraft,    nicht    durch    Nerven    sieh    bewegen,    li 
reo  aus  der  Leber;  dii  tan  aus  dem  Heraa  hefll  den  dl 

zwei  Büttner,  der  Milz  nur  Arterien  zu  u.  s.  w.i.  besonders  genau  aber  die 
der  Knochen,   des  centralen  und  peripheren  ETc  ems,   des  Auges,   des 

BT  gland.  thyreoidea,  des  Herzens.     Kr  kennt   den  WhartMn'sehen 
Gfflng;  d  .punkte  und  -liohrehen.  den  Thränenn.i K&gaogj  die  Thr;iiwn- 

drüsen  und  als  deren    ülfionderurjg  die  Thränen,  die  man  vor  ihm  als  Au— 
ng  des   humor  aqu.  betrachtete,   das  Bauchfell,  halt  dieses  aber  für 
ein-  Btraofcorloae   Haut,   wider!.  \rist...telf>    \ri>i'ht  vuin  Ursprung  der 

Nero           dem  Serien  o  am  den  Gehirn  entspringen,  be- 

schr«  'ii  u.  b. 

Noch  bedeutender  ist  t.alen  als  PI  m  muss  als  der  Begründer 

iden   Alten  BOnil                  'läuligem  experimentellen    (viwsertiow 

Hethode  in  dieser  beseiohnel  i  legte  er  doch  nein  lebenden  Bebwein 

das  Herz  blOSS   und   Beigte,  dasfl  dfl  Minen,  fressen  und  saufen 

herumlaufen  konnte,  durchschnitt  den  n.  :  wonach  die  Stimm" 

Bohwand,    den    fünften   Bs  supra-  und  inrraspini 

ihml   wurden,  das  liüekenmark  und   trug  (lange  VOT  Goltl]  -rhiehten 

des  Gehirns  ab.     Stimme   und  Sprache  unterscheidet  er  und  v  i   den 

Kehlkepi  r  Zungeupfeife  (Gordon  Holmes),   kennt   die  Him- 

bevegungen,  die   Lichtempiindimg  mitteist  des  nPneumau  in  die 

haut.     Das  „geistige   Pn-uma"  ist    Ursache    der  Geißtei  i.    deren 

i  wie  der  gejattgag  Störungen  [er  nimmt 
ünbecülites  und  Dementia  als  Bonnen  dieaex   m.  i 

sind   eise  körperliehe  Aeusserungen.       I  □   <  iehirnnerveii  sind  als  Km- 

pfindnrtg  e  60   de     EM     mnarks  als  Bewegungen« 

„hau  Empfindung   der   Bi  bewirft  der  Sympathicue.     In. 


—       im 
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Milchsecrction   enl            lorch  Druck  des  -rrösscr  «'erdenden  Uterus  auf  die 

mit  den  Bmetadem  zusammenhängen!«  tu  Dnterleil]  fuhr  ge- 

i  so  Wer  iit,  mt  che  beutige  Annans  rmpathie 

pohen  Uterus-  im«l  DrOeeanerTes.    Der  durch  bj           a  „Pulsl 

wirkte     Puls     und     die 

Mliüiuim  dienen  ein  \&m* 

L  den  des  „l'neu- 

ma"-.Lutt-i  \utn;i 
welche  durch  die  lnspi- 
ratinn  zurrst  tu  die 
Lungen  and  TOD  de  in 
linke  Herz  und  diu 
Arterien,  anderenteils 
bei  der  Diastole  dieser 
und  tod  der  Haut  resp. 
deren  Poren  aus   durch 

\n.siugung  geschieht. 
Durch  du-  Lungen   und 
die   Arterien    resp,   die 

Haut  wird   wahrend 

dann  der  ..Ki 

getrieben.      Di    auf- 
genommene   Luft    r 
das  Pneuma  der  Lunge  Leber 

ht     zur     Ahkühlung 

des  Blutes    im  Kerzen 

it  hin.    deshalb  wird 
be  auch  noch  durch 
Haut  sufgenommen.] 
Insj.irativ.ii,  Diastole  des 
H-rzens  und   der    V 
rien,  welche  drei  active 
nd,  resp.  di 
piration  fuhren  also 
dem   Blute  Pneuma  zu.        &^k    *U^^/  '" 

tole  \^      ^y  '  |  \ 

den  „Ku- 

durch  di»'  Lungenvenen,  Nach  Ch.  Bi- 

Arterien und  die  Haut 

Puls  hat  in  der  aniir  imung  in  der  vitalen  .Sj.1i.-p    ilm-n 

iprnng  und  das  i»  dingt  den  Unterschied  beider,  nicht  die  Function.  Die  nun. 
Bind  Inspiratoren,  die  interni  Exspiratoren;   Hauptmuskel  bei 

unge  ist  passiv,  folgt  nur  dem  Thorax. 


I 
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Ufamnng  tat  ein   Verbraiirang8prooe«8.     Dei  pfyaiologisohe  Weg  des 
min    gleicht   dam    iilutl.uif.     Dia  im  Ma-j  i  (ohte"  Nahrung 

1         .   wo   das  Blut   gebildet  wird  (und  zu- 
la  geht  's  durch  die  renn  eava  (g)  ins  rechts 

Heri    Hl  I    i    Di     'IimcIi    ilit-   Dt  puliu.  (<>i  gerade  90  viel  in  00  Lunge,    als 
zu  deren   Krnährun<:  li'.dhi  i.  lererseits  auf  der  Bahn  /"in 

den   Körpei  Ein  dritter  Shell   tritt  durch  die  foren  der  Herz- 

Bcheidewand  fh)  ko  den   linken  Ventrikel,  wo  ea  durch  eben  diceeH 
Pnei  i  I  iiiduin  innatum)  versehen  wird,  welch-  te  dnrcfc  die 

Lungenvenen  (m)  in  die  linke  Vor-  /<)  und  Herzkammer  (!)  und  ran  da  durch 
bei!  (Parenohym)  mit  den  BlntaderjD  ariBstomoeiren,  in  den 

gelangt    Des  tenoee  Thetl  det  ams  dient  der  BnnUuroog 

und  Warme,  der  arterielle  dem  l«  iden  Pnenma.    Eine  Blutcinulation 

•  ■ndern  nur  eine  Art  Kbbe  und  Fluth  und  trotzdem  er 

miaete,  daaa  die  Arterien  nicht,  wie  Krasistratos  behauptete,  blutleer  seien! 

und  des  sogar  expcninenteii  festgestellt  halte,  konnte  er  sicii  doch  nicht 

frei  machen,  die  erst  ELarrej  >türzte.     Das  Herz1»  ist 

ihm  noch  der  sitz  des  atathe*  and  dei  Zornes.  —  Bei  der  Beugung  liefern 

liehen  Boden  auf  dem  Wege  der  Trompeten  dünneren,  die  pannliohen 

•inen  di  mcn,  vel  de  beim«  mischt  werden,  von  denen 

der    erste    aber    nur    die    I  dec    letztere    das    liehirn    bildet.     In 

tffidohen  gleieh  angelegt)  der8am<  bleu 

Hodens,  bewirid  aher  Buben  u.  s.  w.   Ehe  Geburt  erfolgt  durch  i  t>ruscontrac- 

b  flfntteo 

In  dar  Diagnostik  und  8emiotü(  pflegte  Qalen  rar  Allem  die  Lehre  com 
Pulse  und   th'Mlt«-   ihn   nach  Schnelligkeit,  Qualität  und  Bhjthmxu  in  ei 

Le  die  aratere  nur  ab.  zahlte  nicht,  m  I  mit  der 

Öhr  in  der  Hin i  lulerthalb  JahrtausHinl^  später  konnten. 

Hie  Pariarerianauainttiig  bei  Icterus  enrfhnl  er,  anoh  das  zischende« 

perrodrendtn   ftrnatwi  aex  prognostischen  EOmet,   in  der  er 

Hippokratee  folgte,  rühmt  er  nah. 


li  i  *alt   al*  (Vntralorgan   für  das  Blnt   incl.  den  ßlntlauf  (Circnlatkm    ia 

onerr  kannten  sie  nicht i  die  Leber:    sie  aar  als  Umbildendes  sugleieh  auch  blut- 

auasendrnde*  Organ-  Das  Herr  dagegen  war  rineetbeila  Krnahrungwvermitller  der  Lunge 
und   nndemtheife   JVrfvti.x»"-   i.reap,  Deatillat»ot»}-Organ  flu-  das  Blut  de«  Körpers  aU 

ilorpin  der  l»neumaaufuahrne  und  -Bewegung,  die  rosa  linken  Her«*«  ausging  und 
auch  den  Pnla  bewirkte  (also  liebt  da»  Blut :  das  arterielle  Srafetn  enthielt  ja  nur  Pncomal 
Jene  antike  KangKteUung  dar  Labor  in  der  KörperSfconomie  als  iVatnletgaa  für  die  Bbat- 
bädung  und  -Vtrtheüoag  galt  bis  auf  Harrer  und  ea  aetate  karte  Kampfe.  «eib*t  in  Venen, 
ab,  ah  oe  durch  daa  Hrn  daraus  vertrieben  wurde-  Weahalb  dieselbe  als  Sita  der  Liebe 
und  daa  Her«  als  solcher  dea  Mulhr*  und  Zornes  galt,  ist  schwer  «u  erkläre«;  jcdcasalk 
■anastm  aber  antike  liebende  singen:  .Juj,  da  lieg**,  mix  in  der  l«t>er".  «a»  heutigen. 
nirnassn  den  Urnen  auch  dieser  AAect  lugrfcdlrn  »i ,  so  wenig  Trratastdbcn  mi  dftrrV 
wie  den  jttsafren  Aerzten  der  ah»  Bratlen*. 
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Di«-  specieBe  Pathologis  hat  Galen  auf  der  homoa  nndlage  and 

früheres  Krankheiteeiniheilang  Dalassen;  doch  hat  er  z.  B.  1mm  Phthise  mehr 

Formen   unterschieden.      Kr  erklärt  diese  t"'  RBSleokend.      Krebs  betrachtet  |  r 

;iU  sin  jiar.-isiiis« -hes  Wesen,  das  tooa]  und  allgemein  zerstörend  wirk' 

»therapeutischen  Grundsatze   sind  die  hippukraüschen  pl  l.en: 

„Die  Natur  i:>t  der  rXanptwerkmeister,  wodurch  den  Kranke:  Iheit  \er- 

■Ift  wird";  ..Die  Natur  hilft  allenthalben,  sie  entscheidet  und  heilt  die  Krank- 
heiten": ..Niemand  kann  erhalt. -n  werden,  wenn  nicht  die  Natur  «lie  Krankheit 

und    Niemani  «enu    nicht    die  Natur   unterliegt."     Dam 

betont  er  Diät.  Bewegung,  Heilnng  ohne  Bohmerzen  u.  s.  w.,  entnimmt  seine 
sorgfältig   bedachten   und  dun  o  Indioatinnen   ond  Contramdicationen 

I   ChanÜCtei  der  Kränkle  it.   ihrer  Ursache,  den  Verhältnissen   und  Kr, 
Kranken,  aber  auch  (den  Zogfl  seiner  Abkunft,  herunteru«  Uuiinmen  Zeit 

und  seihst  christlichen  Anklängen  folgend]  dem  Glauben  in  h;  <bte 

und  «lern  Aberglauben,  zumal  Träumen,  ganz  entgegengesetzt  dem  vorurtle 
losen  Hippokrates. 

gezeichneter  Anatom  und  Physielog,  war  (ialeu  in  Chirurgie 
ihfllfe,   Augen-,  Zahn-  und  Ohrenheilkunde,  die  <la/u   <_r«h"rten>  allein 

nach  wenig  praktisch  bh&tig,  ganz  gewiss  kein  sehneidekAnstigi 

reuig,  wie  der  mit  ihm  ?ergleichbare  Haller.    Er  beschränkte  sidi  auf 
ii  u.  dergt,  weshalb  er  ata  der  Vater  dm  „ßalbenehirurgie*, 

..unmännlichen-  Chirurgie  iri lt.  die  durch  ihn  die  mittelalterliehen  \ 
beherrschte.    Verbandlehre  war  ihm  vertraut  mit  ihren  zum  Theü  noch  heute 
onen,  aoch  die  Verwendung  der  Bruchbänder.  In  der  Wund- 
hehantlluiiiiv'rwirt't  l  :.  Q  Bippokrafr H  und  '  dies  Wasser,  empfiehlt 

ond  Oele,    worin   ihm    das  Mittelalter  tob."  ngens  kannt« 

indung,  Torsion  und  Diintalconipression.  Sehnen-  und  Nerven- 
naht,  Trepanation  o.  i.  w.  und  beschreibt  Knocfasnfetsiikhaisan  und  selbst 
Oberschen  kellusation  nach  vorn.  Wahrscheinlich  war  jedoch  der  Aderlass 
seine  einzige  und  zwar  häutige  Operation,    in  der  Augenheilkunde  erw 

uerst  die  Keratonyxis  map.  Bornhautparaoentsse,   sbtngnng  phy- 

loms.   kannte   (nach  Hirschberg i   sogar  Staarextraetiun    und  Tätowirung   dar 
Hornhant  mit  Gallapfel-  und  eisenhaltiger  Knpfertitrkül08un&  Trachom  u. 

—   Ferner    lehrt   er:    wie  man  die   Bblgefi    dei   Krankheiten,    die   S\nipt«.nn\ 
mit    den  Sinnen  wahrnehmen    kenne,    SO  aueh    bezüglich    der    vor- 

wiegenden  ..Qualitäten"   möglich.     Hat   man   den   Charakter   der   Krankheit 
erkannt,   so   wählt    man   die   entsprechenden  Gegenmittel. 

die   gradweise   bis  zum   vierten   warm   oder   kalt    sindi   weiche   Bin- 

theilung  und  Verwendung  die  sein  bequeme  Grundlage  der  mittelalterlichen 

Pharmakognosie    I  oeptni   blieb.     In    dieser   verwandte    Galen    haupt- 

lich  Mittel    ans   dem   Pflanzen-   und  Thierreich,   oft  in  sehr   zusanmien- 

nisidie  Mitt.d  und  Hei-eptur"      .wenige  metalli 

und  rorzngswei  lerlieh.     Uebüngamittel  Ostens  waren,   aussei 
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Benrdpfen,  Blutegeln  and  symptomatischem  wie  vorbauendem  AderJaee:  Br 
und  AbflUirmittel,   F'  ben,   Bftder,   Loftvenu  —  er  gilt 

als  da  Erfinder,  der  kliiiKitisriicii  euren,  die  BhrigwiM  adhon  dir  Me- 
thodiker kannten,  —  körperliche  Hebungen  u.  s.  w.  Die  Gifte  theüt  er  in 
erkaltende  [narkotische]  and  erwärmende  und  trennt  die  o         er  in 

td  Ffiulfl  ■■  mir    Ki 

"•n   dfin  Arzneimitteln   lirtrachtrt   und  empfiehlt  Galen  übrigens  MAO 

riohl  ;  rnhrtt  als  ebenso  wichtig  iür  den  prall 

i  das  ansehen  ood  die  Steflmfg  desAratea,  n  deesen  wisi 
schaftliche  Bildung  m  milchen  Werth  er  die  höchsten  Anforderungen 

stellte«    War  ex  donh  reo  Jugend  auf  bemfiht,  die  eintganennte  Forden 

;mz  zu  erfüllen  —  und   auch   dei  zweiten   muss  er  Daohgelebt  habt 

gab  ihm  doch  Marc  Aurri  ein  gaus  Innliahes  2  \*aj»oleon  I.  dem 

D   Larrey,    ..rr  sei  der  einzige  rechtschaffene  Mann,    den  er  kei  i 
Beine  eultunjesrhichtlich-medinnisch«-  Wirk  dir   Folgezeit   ahrr  wurde 

trotz  alledem  von  Boerhaave  in  den  Satz  rottammangefirat,  dam  er  mehr 

Is  genütal  bähe   Daaisl  aber  fiel  Laeitag geartneiU; 

1   offenbar  mnaa  das  .M-i-te  des  Schlimmen,  das  Galen  angerechnet  n 
der  alles  selhstBtandigeaPeiikeBS  undforschens  baren  sogenannten  christlichen, 
dtiteadohtigen  und  abera^änbisohtn  mittelalterlichen  Galateaiiolitaaig  zu- 
geschrieben w.ri 

i.  Obwohl  die  uu  bau  Lehren  Galens,  wie  die  philosophischen  des 

Methode  di d  Ge  Dion  Kassioc,  drsKlaudios 

l'folnnaios  geocentriselirs  \V.dts\>tem  und  des  \rlius  Ddnatau  (ca.  850  n.  I 
grammatische  Lehren  für  das  ganze  Mittelalter  urd 

viele    bedeutende    Menschen,    nahezu 

keinen  erweckenden  Ginflnss  auf  die  Biedicin  eeinei  und  der  u 

Zeit   dee  Altorthums.    Kein  Wunder!    Das  römische  Volk  war  innerlich  durch 

zum  TheU    verrückter  Despoten    und   daraus    erwachs  I 
rujition.  Eonral  der  höheren  Stande;  durch  SSuaaaBaaenfluaa  sowohl  rechtmaat 

lax  Provinzverwallung  dureh  Krpressung  unrechtmassig  erworbener  un- 
geheurer Reichthümer  nach  Rom:  durch  Ansammlung  viel  zweifelhaften  \ 
in  der  Hauptstadt;  durah  Verweichlichung,  Schlemmerei.  Ycr>cliwendung  und 
enlosigteit,  namentlich  auch  der  Frauen  und  der  Jugandgebrocheja.  Ferner 
war  es  durcl    P  nerthum.  LatifUndii n-  und  Sklavenwirthschafi  und  nicht 

das  Fehlen  jedes  religiösen  und  ethischen  Haltes  infolge 
Verlustes  des  alten  oaipen  Götterglaubena,  ao  deasen  statt  allerlei  onentalisch- 

führt  wurden,  während  die  communistisehe  Armen-  und 

a  listische  Gleichheitslehre  des  Christenthums  von   deu  Macht habern  und 

taenden  lange  und  blutig  bekämpft  ward,  dann  ioflft  staatach  durch  Kriege 

gegen  an  den  Grannen  i  und  Bpfiftet  in   <:  des  Reiches 

eingedrungene  Ganz-   und  llalbbarbaren   so   entkräftet    und    gesunken,   dasa 

Wiseenschafl   und  Kunst  ohne  richtige  Fliege  bleiben  und  annaex  Geltung 


105 


•  n  wurden  allem  Geheim-  and  hm  '»er- 

ghruben  Thur  und  Thor  geöfihet,  der  dann  special  in  der  Mediem 
uralter  und   neuer  Volkngebraujche   im«!  -Mitic!  nieder  auftauchte  oder 
aotstand,   Hin  ab  Magie,   Damonanglaulu  n ,   Astrologie,  Ali  !     mn-, 

Handlinien-  und  Wortdeutung.  Kabbalah.  neuplatonisehe  Emanations-und  Heils- 
lehre    u.  -.   ir.    du-    letzten  Jahrhunderte    des  Römerreiches    zu  vem 

D   auch  das  ( 'hristciitliiirn   noch,  al-  BS   du»  nim  d.  Gt  zur  Staats- 

itden  war.  den  an  die  Wirkung  van  Bxoreismei^  bellende  Heilige 
und  segen sprechende  Priester  u.  s.  w.  hinzufugte.  „Und  da  sich  die  neuen 
Tage  sin  dem  Schutt  dar  alten  bauen";  ward  bald  durch  afne  neue  Priester- 
schaff,  m  i"  WaW  vorher  nicht  Bliebliga  and  bluti 

reit  und  noch  nicht  dagewesene  Intoleranz  gerade  dem  (.'hristenthnm 
gepfropft,  so  dass   die  Menschheit  auf  lange  Jahrhunderte  geistig  ver- 
Kümmert  ibstbetrogenen,  g-  _ren- 

den  ixten    Pneeterfaernehafl  rarflei  —  Selbst   in  der  Milien   der 

D  des  Alterthums  machen  sich  bereits  christliche  und  afterchristliche 
Kmii  tend;  oba    i    n  oh  nicht  in  beherrschendem  Umfang.    Xur  in 

•it-r  Chirurgie  begegnen   wir   noch  mehrezerj   der  bedeutendsb 
dieses  Faches  gegen  daa  Ende  dar  alten  '/ 

Unter  diesen  grossen  Chirnrgen   der  Kaiserzeit  ist  zuerst  Leom 
indrien   ca.  200)  m  Bennen,  efeaerder  arrahtensten  Oj 

und  .  i- -r  der  Mastdarm-  und   genital«  hirurgisrh'-u  Leiden   uml 

•i-ildungen.  Er  wandte  freilich  besonders  das«-               zur  Blutstillung, 

es  Empyems.    Beseitigung    \un   K*              iiwülsten    Q.  s.  w.    an. 

amputirtt-  al»r  auch   lelbBl    im   QCBUDden    mit   dem   .Messer.    erön'neto  damit 

Bmpyame  and  11.  und  bräunt*   Fisteln  mit  Beinen  geknöpften 

jotom".  Bräche,  deren  Reposition  er  für  leicht  erkl 

sah  er,  nie  die  Froheren,  Zexreiai  i  anedelmung  des  BencniellSj 

grossen   BBlbsl    DD  iloher    dal    Haute    des   11.  —    Durch    Bl 

Opej  le  der  Aneurysmen,  die  er  zuerst  genau  beschreibt, 

heute  Antyllofl    (3.  Jahrhandert)  Allen    bekannt.     Er   führte  die  Trachea- 

tnittelst  Querschnitte  /.wischen  zwei  Ringen  aus  (empfahl  sie  abei 
bei   freier  Lunge),  ebenso   die  Btaaroperatmn  dasei   i  br   kleine  Hornli 
aande  (nach  Art  der  Hypopyoacperaakm),  auch  die  StaaTausBi 

pinmoperation  durch  Ausschneiden  eines  dreieckigen  Stückes  desUnter- 
die  Darohachneidong  des  Zungenbandohens  bei  Sprachfehlern,  da 
der  —  subcatan  —  bei  Lnkg    NX   i'     anexeo  PriputialU 

riotomie.   und   empfiehlt  die   I  mie.     Als   innerer  Arz< 

Aderlass,   Bäder,   besondere   arzneiliche.   Schwimmen.   Oymna- 
Gesaut;,  verschieden  anrannte  Luft  u.  s.  w.,  war  also  AaUepiadeer. 
ihm  Ls  Augenarzl  Theodotioi  (?)  Beberoa    und  nehen 

ihm  Satyrion  oder  Latyrion.   dessen  Existenz  übrigen 

r  die  Staaroperation  (aber  auch  die  nutzlosen   Grausamkeiten  des 
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sog.   IVriM\|ilnsii  Hypuspathismus  und  der  MonbnBtie  da 

freilich  noch   Lau  i  ihm  gsJten1  bei  Aagialetden)  Dilti  Bei  die 

Horahanbplatten,  den  Unterschied  zwischen  Onvchion  und  Hjpopvon.  'hu  I 
verfall,  die  Stapln  lombildiiriL'  und  -Ahbindunff,  Trachom  und  I.{|».*nmirrht»**  u.  s.w. 
kümte.1)     Unter  den  Briden  I'hilagrios  und  Poseidonios  (zwischen 
^  360—375)  wird  der  Enten  als  Chirurg  wegen 

I *  j  ||  einer   Opentionamethode    des    Aneurysma    a 

Aderlass  and  des  Blasenhnlssehnittes  bei  Stein 
•mit  (neuerdings  fand  ruschmann  Fragmente 
desselben  Aber  ffilzbankheiten*  Polintionen,  Po- 
dagra, Diabetes,  Dterafikrfimpfi>,  Scirrhus  u.  -.  w, . 
der  Zweite  aber  als  Psychiater,  der  die  Vernunft  bei 
Krkranlv  .orderen  Hirnventrikels  frei  bleiben 

und  nur  verkehrte  EwbMnngen  entstehen,  bei  sol- 
cher des  mittleren  alter  jene  und  bei  solcher  des  hin- 
iächtniss,  damit  zugleich  aber  die  beiden 
ii  ii  Fähigkeiten  rerUm  a  laset  Den  Wort- 

nober  ihrer  Zeil  bei  Araneibereitnng  verwarfen 
als  widersinnig,  wfthrend  Qnintna  Serenus  Sam- 
niünicus  [f  21 1 1  magische  Zahlen,  ataaeadaba  und 

llette  in  lateinischen  Hexametern,  wofür  ihn 
freilich  der  aonat  wahnwitzige  Caraealla.  aU  Gegner 
jener,  hinrichten  liess,  empfiehlt  (daneben  auch  die 
Dreckapotheke,  Jini    noch   im    ls.  Jahrb.. 

z.  1».:  „Wen  eine  giftige  Bchlange  MhidKanen  Büa  reneW   hat.  der  soll 

neu  Urin  trinken,  so  was  thut  put").  Gleichfalls  lateinisch,  also  populär, 
schrieben:  Gargilius  Martiali  s  (220)  über  Heilmittel  IM  <iem  IMlanzen- 
und  Scxtus  Placitus  aus   PapJH  I)   über  solche  aus  dem  Thier- 

rebh.  dem  er  auch,  speziell  dm  Säu^i-tlmren,  der,  IfsjUH  hm  zuzählt;  ebmsu  der 
Kr. 'iiiii i  des  heiligen  Augustinus  (dessen  Lehre  von  der  Beseelung  des  1 
im  zweiten,   und  der  ^eschlechtsabtrennung   im  vierten  Kanal   im  spateren 
Strafgesetz  eine  Rolle  spielte)  und  des  Priakianfle:   Vindioianus  (ca.  S70) 
in  Venen  Aber  Arzneien;  gl  bot Nemesios  aus  Emesa 

in  Pbomoien  (heute  Some)  über  die  Natur  dee  Menschen       er  verlegt  u.  a. 

in  die  vordere  11  ii nti« >li h'  de    Kmptindunt:.    in  die  mittli-i >    das  Denken    und 

in  die  hinten  das  Qedachtniss  — ;    desgleichen  TheodOffOB  Priskianos 

iindi    Ootavina   Horatianus   genannt,   ca.  380)   über   einheimische   Arzneien, 

doch    übersetzte    dieser   seine    Schrift    nachträglich    in's    Lateinische.      Von 


Die  Bettina  gabt  um  die 

l.iiiM  nllii'/lie  herum;  : 
im   I 

Gl  GlaakBrpoc  6'  ^StaammB". 

[Idg.    Iiarh  ii:- 


1)  Der  Staar  galt  als  aus  dem  Him    in  den  Staarranra  (der  sein  D    der 

Idoag  doi  tagea)  uerabgefloeaene  und  fest  gewordene  materia  pwcan.v 

man  bai  der  aatikaa  Extractum  zu  entf-i  bta  (damnaob  Bläht  'ii<'  i.inse,  welche  umn 

ja  tUr  das  Orgen  de»  Behau  hielt),  so  Uass  man  sieh  keine  recht.    \   rat  Dang  ron   'lieser 
Operation  rauchen  kimn. 
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Pseudo-P ;  il      i      .:  i -  ii  Plinius  Val  vielleicht  Anfang  des  4.  Jahr- 

irand  i    eine   Ifedieina   Plinii.   Mb   Peeo.do-A.pali  \pul. 

Barbarin;,    Platonicus;  vielleicht  Anfing  des  ö.  Jahrhundert*)    BD   Herb;; 
zum  Thefl  abenteoeriiche,  zum  Th«fl  unappetitliche  Volkami 
d;   noch  darüber  hinaus   geht  die  Schrift   des  Marcellus  Em] 
rictis  aus  Bordeaux,  des  Afoisttn  TheodosiaS1  I.  (345 — 395),  über  Arznei- 
initt«-l.    in  der  neigen  wei  raohb&ren  viele   abergläubische,    mj 

widersinnige  Reeepte  und  BUeb  lasciv«.  BatOSOhllge  für  Laien  ziisanmn n- 
gestellt  sind.  Aber  sowohl  er,  wie  die  vorher  genannten  populären  Ki  hrinV 
steDer  sind,  wie  Daremberg  besonders  betont  von  eoltariiistorisoher  Bedeutung; 
ill  so  fern    sie  eine  gut«*  Portion  :inlik»r.    zumal   römischer  Yolksrnittel    dem 

Rüttelall  der  iDoetennedicu  des  Abendlandes  (LbeEÜefertsn,  die  sico 

zum  Theil   bis   anf  unsere  Zeit   fortpflanzten,   wie  z.  B.   der  Gebrauch 
Beeeniothee,    welcher   am    Rhein   noch   heute   als    Schwindsucht>mittel   be- 
nutzt wird.  — 

Den  Uebergang   zu  der  mittelalterlichen  oströmischen  Medicin  dagegen 
\  ermitteln  die  folgenden  Aerzte.  weh die  zum  Theil  Professoren    Iatrusordn 
in   V:  «h  aus  008860  llmhs.  )iul«*,  welche  der  heidnisch  gesinnt«» 

Nachfolger  des  CoostanÜQt,  lulianos  dOT  Abtrünnige  (361 — 363),  zu  erneuter 
Blüthe  zu  bongen  suchte,  hervorgegangen  waren: 

Hognos  Iatrosophista*  ein  als  berüchtigter,  loni- 

\"U   Sardes  In   Lydien,    ein    als  toohtfgei   Anatom,    aber  mos 
Chirurg  mel  als  Phannakotog  bar&famtBr,  Xenon  von  Kypros,  ein 

den  Christen  vertriebener,   jedoch  von  Julian    zurückgerufener  Prof 
am  Miis.i.n.  dann  der  Arehiater  Theon  aus  Aloxandrien,  welcher  in 
Pallien   lebte.      Der  Vorletzte  war  Lehrer  äafl  Oreibasios  ausl'erga  D 
oder  Sardes  (326 — 403  dar  Thronbesteigung  Julians  betheiligt  und 

i/t.  ward  er  nach  dessen  Tode  verbannt,  aber  bald  wieder  nach 
Rom  zurückgerufen.  WC  er  auch  starb.    B  tflbiBsh  gOBl  hriebenen  Sammel- 

werke (Collecta  medioüuÜM  i>  ad  Enatatfaiom,  seinen  Sohn,  und  Bono- 

ad  Kunapium:  vollständigste  Ausgabe  von  Bussemaker  und  Daremberg 
„Oeuvres  d*Orihase"  1S.">1      1863  mit  französischer Uebersetzung)  repräsentiren 

wertfcvoile  kundige  aus  Original wecken  sehr  zahlreicher  alter  Aerzte,  von  d< 

i  durch   sie  jedesmal  gen..  Imets  Tb«  il.    .[-halten   blieben,     Dil 

;nit  den  ersten  Blick  auffallende  literargeschichtlieh*"-  Thatsache,  welche  sich 
ftbrigens  mich  bei  anderen  Wissenschaftszweigen,  z.B.  der  Jurisprudenz, 
fiederholt,    mag  daher  rühren,    dass  schon    im  Alterthum    ■  its    allzu 

grosse  Umfang  der  Literatur  den  mei  ■  n  Zeti  heit  zum 

imn  der  Originalwerke  benahm;  auch  fiel  gewiss  damals,  wie  bei 

Bibliothek  von  Originahrackan  m  die  Wagsohale,  so  dass 
der  Geldbeutel  der  -Mehrzahl  der  lamfeo  El  solchen  nichl 

siebte.     Dann  mag  das   wissenschaftliche  Interesse  Vieler   auch    damals 
sich  nicht  weiter   erstreckt  haben,   als  auf  das   unentbehrliche  professionelle 
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i    kamen  Iwerke,  wie  die  g  ben  und  die 

oe,   mehr  dem   praH  ledarf  enl  und   warei  -   in 

stJtfreiehen  Abschriften  verbr  i  den  ebb  such 

erhalten  blieben,  als  die  QoeUenflcbriftan  selbst.  —  Aus  des  Oreibasios  Zeil 

»Kmffiprnng  in  die  Anatomie*,  reiche 
-  beruht  — 
<h    den    oben  Genannten    war    «1er    Physiognomiker    Adamantios 

aus  Alexandrien    in  Epoche,    in    der   des  Hieroklee   ..realistisch»«'*. 

d.  h.  sexuell  stark  gepfefferte  Schnurren  nu  dem  Volkal  idsn, 

Professor  in  Alexandrien.  wel  kadfl   gleichzeitig  der  latrosophist  Pal- 

lad ios    angehörte,    den    sieh    Aeklepiodotos,    ebenfalls    Almmndi 

damals«  de*  Oommentare  n  Efipnokn  an  Knetet  nahm, 

wann  isioe    i  fftlaohlich  identifioirl   mit  Ca* 

Felix,    der  .ine  Pathologie  a  I  1  oaloen  hat),    ..medicini 

"ii  und  Probleme"  VOB  den  Einen  in  eine  frühere,  von  Anderen  in  eine 
:/!   werden.      Der  (nach  der  Thcilung  des  Köm  erreiches  im 

Jahre  WJ5)  ostromiaanen  Hauptstadt  Oonstentinopel  gehörten  [ca.  4M))  dag 

iiios  aus  Damaskus  und  dessen  noch   berühmterer  Sohn  Iakobos 
au.  der  wegei  für  kühle  Bäder  und  Diät  ,. Psych i 

und  seiner  Erfolg«  wegen  ..A-sciilap"   und   ..Heiland"   betitelt   ward.  — 

Die  rdmlsche  Deberenltor,  so  peil   se  nicht  in  der  letzten  Eaieeraeit 

schon  durch  und  in  Bioh   selbst  zerfallen  war.  erlag  bekanntlich  den  wieder- 
holten Kmiällen  halbbarbarisoher,  noch  m  der  Jngendkraft  stehender  gei 
b  ihrer   I  lurch  alarioh'i  Westgothen     I 

und  besondere  nach  dem  Einbruch  der  Vandalen  unter  Geiserich  (455)  verfiel 
die  kaiserliche  Prachtstadt,   welche   selbst  nach  dex  Plünderung  dnreh  die 

noch  immer  Bbet  SOOfl  bronsene  Bteti  '"•  mehr  und  n 

den   Tod  MtlH    ihr.   nachdem   odoaker  im  Jahre    476 

sehen   Kaiser   Romulus  Aujrustul us   zur  Abdankung   gezwungen 
hatte,  erat  tu  Jahre  danach  dar  Ostgotne  Toi  '>)■    Von  de  ab  war 

Rom  so  verarm?   und  -esunk'-n.  da-  irohner,  um  Kalk  und 

Mauersteine  zu  gewinnen,  tie  Beste  der  antiken  Kannorkunstwerku 

einbrannten  und  vermauerten.  Ein  Theil  rftniaoher  Coltor  ermalt  und  ptlanzte 
sich  jedoch  länger  in  den  westlichen  Provinzen  Ehrt  und  wirkte  von  da  aus, 
nach  den,   Untergang  der  Hauptstadt,  auf  die  steh  entwickelnden  jung 

iooen.     S|M-ci.-Il   die  Mediein    S  eh   SO   zu   sagen    in  cwai    Ströme, 

deren  einer  die  spätremi-i  In-  v.i-srnschafUiehe.  melir  aber  noch  die  rmmSQBi 
Vulksmedicin   in  Westens  trug,  hier  beide  mit  den  heimat- 

lichen Kiementen  mischte  und  damit  das  Ah-iidland  bis  gegen  das  Jahr  1000 
uliein  versorg  i  anderer  aber  mit  rarwiegend  wissenschaftlichem  QeheJt 

nach  dem  Osten  und  dar  Btadl  Constanttw  Boas,  Von  da  ins  ging  dar- 
nach em  :.m  auf  die  Vrai.er  üWr,  welcher  >-  wenn  auch 

bt,  die  g  l'dicin  über  sicilien  und  Spanien  iah  nach 
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dem  Anendlande  führte,  •  BD  Endjahrhundert- u 

dum  unter  Muluiit--  perl  .t- 

wir  aber  den  Qsag  der  mittelalterlichen   Sledidn  genauer 
irten,  wollen  wir  noch  die  Hygieins  bei  den  worin  diese  mai 

haben,  kurz  besprechen. 
i;iri|uuiius  Pnsens  (615 — 578  v.  Chr.),  des  Söhn  das  Griechen 

Dementoe«    beul i    noed  Dthandene  Cloaes  maxima,    „wei]  die 

tut.  das  Wasser  nicht  leiebl  abführten        ]|  Dekan 

wurden    durch  Abwasser  gespült  (es   kneti  eng    und 

Aneteeserung  nahen  riet  Blilhouen  Mark).    Di  rleitung  b 

imide  .M-iii.n  von  danen  Vorgänger  Anona  Martins  (040—014  v.  ehr»  er- 

ELom    bette    deren    n  daee  dieses  die 

Mffgte  Hauptstadt  dar  Geschichte  war.  Idte  besassen 

solche,  ron  denen  eine  m  Heim  noch  b  Qeibraaofa  ist    sie  waren  n 
geninu ftrt,   fcheüfl   aus  Thonröhren  zusammengesetzt.     Die  Aufsicht  über  sie 
führten  Aedileu,  auch  i'ensoren.  seit  angnstus  eigene  BWaaeerin.sp 
mit  Strafgewalt.    Auf  Störung  und  V»  run  der  Leitung  ein 

eine  Straft  tos  1500  Mark,  ein  von  aagnntni  ari  den 

i.    Dil  Aufsicht  mit  Bürgersteigen,  wie  schon 

Leu  Etrusken  een  Strassen  übten  besondere  Aadila  und  Ceneoj 

i  i  lr.uiiiti'Mi  und  I.uttrirciiiiiTn.ii  in  i  n  Strassen  zu  bessern,  wurden 

nnter  den  K.  u  und  Yalcntinian  Boden,  Bchuppen,  Manen 

eint     Die  Abfuhr  des  LatrineninhaUs   aus   den    Hausern   durch   Pn 
Unternehmer  dui  öden     u  ftunpeji  gab  es  AJxi 

sogar  förmliche  Gloveteini 
hervorriefen,  wie  Berberell  Hechiuuide],  Kalkbrennen  u.dergl., 

der    Stadt    rerlegt    werden.      Die  Xalirun^Mintt«  lpolizei    übten 

die   aedilee  i  .    später  praetoree    iuinnn;i.-   oder   der    praetor    nrbi& 

Getreide  wurde   in  den  IQmdc  geechttttet  oder  eonfificirt,   bJtah- 

atens  mit  gul  i  I .    ferner  Rh  gote  Ventflation  der  öffent- 

n   Kornspeicher  gesorgt.    Der  Verkauf  Bohleehfeer  Nahrungsmittel  war 
□   Strafen   beleg!   und   gesnndheitswidrigei   Fleisch  und   Fisch.- 

iten   ro  Erden.    Rom  und  selbst  die  klein 

öffentliche,  mit  den  besten  Euniehtung  □      rsehene  BAder,  in  Rom  gab  es 
auch   unentgeltliche  oder  doch  Behr  billige  (für  fünf  Pfennige)  für  Aerm 

Beizung  derselben   geschah  dnroh  Luftheizung,   die  Beleuchtung  durch 
mit  Binsendochten   versehene    zahlreiche  OeJtfehtex.  Dg    und 

viel  seltenere  Todtenverhrennang,  welobe  letztere  BhrJgene   aaedsi  eine  un- 
?oUkommene   war,   innerhalb  der   Stadt    \  hon  das  Zwölftel 

schon   den  Imitt    an   der  wahrend    der   Geburt    verstorbenen 

.Mutter  gebot),  und   diese  Vorschrift  wurde  bis  auf  Constantin  den  I 

das  Begräbuiss  in   den  Kirchen  gestattete.    Strang  lairecht   erhalten, 
Dose  kii  \bort   und  Kinderaussetzuntr  Ihm  den  Römern  erlaubt  waren. 
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ist    bekannt,    and   Nerva    errichtete    deshalb    zur  Bekämpfung    des    letzt- 

■I  Greuels  ElndUngabfineer.     Brei  Constantin  verbot  wmig.*t>-n>  den 

ereterea.     Da  in  Rom  auch  das  Pariser  System  der  Hinausgabe  der  Kinder 

an  Kostweiber  viel  geübt  ward,  erlief  er  zur  Verminderung  der 

Imaeherei  Gesetxe,  das«  nur  „ehrsame  Frauen-  Meogeborei  Iahen 

durften.     Auch  ilie    in  der  Weltstadt    in  allen  Abstufungen  des  Preises  und 
WMernatuz  geübte  (via  gesagt  auf  keiner  Bildungsstufe,  nirgends  und  zu 

keiner  Zeit   fehlende  und  bei   keinem   anderen  Ge.schiipf  ausser  dem  Menschen 
c\istirende   und   ji »• ' tri i < üi» ' J    Pn-stilution   wurde  durch  Listcnfuhrunir  überwacht 
un.l  wrir  bei  den  Bobon  s.-hr  steuerbedfliftigen  Romern  sogar  einer  G 
abg.i  rworfen.  die  lei   auch  ohne  Gel         0     crupel  di 

und  Bkoböfe  m  Qemüthe  führten.  Qafc  88  tonaoh,  ebenso  wie  in  \th»n.  wohl 
Öffentliche  Häuser  in  Menge,  N  gab  es  nlli-nt liehe  ECoepUAler  dagegen,  wie 
schon  bemerk;  .im  h  im  heidnischen  Born  nicht  Zum  Schlüsse  sei  betont, 
dass,  80  wenig  wie  in  Athen,  auch  in  Rom  die  öffentliche  Gesundheitspflege 
in  den  Händen    !  06  wurden  nicht  einmal  zu  Rathr  gesogen, 

wie  es  scheint,   was  doch   heute   in  England   in    DBSBfl  bandet  und   in  anderen 
eiern  wenigstens  eunsultativer  Weise  der  Fall  ist. 


V. 


1.  I)i<  Nachrichten  über  die  ärztlichen  Standesverhältnisse  im  OfltrQmischen 
I.Yi.'h   wahrend   seiir'.s  tau-^ndjähri^en  Bestand'  iir  lückenhaft, 

ein  vollständiges  oder  auch  nur  zusammenhängendes  Bild  derselben  zu  geben 
nicht  inr.L'lu-li  ist  Dass  die  Mcdicin  nuch  nach  der  uralten  Weise  des  Privat- 
unterricht.^ hi  i  praktischen  Aerzten  erlernt  wurde,  geht  daraus  herv.tr.  dass 
einzelne  ostromiM-hc  \crzte  als  Lehrer  resp.  Schüler  Anderer  genannt,  unrl 
Irr  andere  ai  ills  professionelle,  vielleicht  sogar,  wie  aus  dein  Titel 

wahrscheinlich,  öffentlich  bestellt*/)  Lehrer  der  Medicin  ilatrosophisfeui).  /.  IL 
noch  Leo  im  9.  Jahrb..  bezeichnet  werden.  Literarische  Sellislaushildung 
und  Bfeiseil,  besonders  nach  Orten,  die  als  Sclnilsitze  bekannt  sind  , 
Alexandrien,  Kyrene  u.  s.  w..  schlössen  sich  daran  aU  w.it.-n  ]'.<  I.  hrungsmittel. 
Die  Tbatsache,  dass  in  Ostrom  auch  das  Institut  der  Aichiatn  bestand  — 
einzelne  Aerzte  werden  als  solche  aufgeführt  —  macht  es  wahrscheinlich,  dass 
dieselben  auch  hier  die  Verpflichtung  hatten«  arme  Medinnstudirrnde  unent- 
geltlich zu  unterrichten.  Dass  aber  auch  nuch  bestimmte  „Schulen"  ost- 
rÖmiM  he  Aerzte  ausbildeten,  lässt  sich  zum  Theil  nachweisen,  zum  Theil 
freilich  nur  sehr  wahrscheinlich  machen.  So  blieb  bis  ED  ihrer  Aufhebung 
durch  Justinian  I.  (527  —  565)  im  Jahre  529  Alexandrien  eine  bevorzugte 
medicinische   Lehranstalt,   an    der   z.   B.   noch  ürt   hatte.      Lud 

selbst  nach  dieser  Zeit  scheint  dort  noch   besondere  Gelegenheit  zu  ärzt- 
lichen   Studien    gegeL  .esen    zu    Min.     da    einzelne    berühmte    A H 
in  jungen  Jahren  nuch  zu  Vnfang  des  7.  Jahrhunderts,  kurz  cur  dessen  Ein- 
nahme durch  Omar  im  Jahre  640,  —  so  Paulus  von  Aigina,  Stephanos  von 
Athen  —  daselbst  länger  sich  aufhielt«-!)  resp.  studirten.  fheodoeJOB  IL  (40S 
450),  w.-icher  das  noch  vielbesuchte  ajklepiotheüigthüii]  m  Athen  zeiet 
errichtete  eine  Schule  in  Constantinopel ;  deoh  wird  so  wenig  wie  von  Athen 
erwähnt,  dass  daselbst  auch  Mediän  gelehrt  wurde.     Die  Schule  von  Athen 
aberging,  wie  ti                 glaubt,  von  selbst,  ohne  Zuthun  de-  Kaisers,  u 
.Justinian  L  ein:  sie  war  freilicli  nur  für  Philosophie  und  Rhetorik 
Hauptpl.                              dum  der  Mt  bete  das  aen- 
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land  wen  titig  für  dieses  ward  d  (gegen  die  von  Ba]  il-  271 1  ge- 

i(n. r,  wo  wahrsoheinlii  b  u  Ende  den  6.  Jahin. 

•  Schuh  .  deren 
i   Choarn  I.  (532 — 579)  ihren  Anfing  nahm,  ins  Leben  gerufen  wurde. 
h  die  bereits  in  1.  -Jahrhundert  errichtete  ohristlieh-tl  i ine  Sehn) 

bis  und  die  distal!  eo  BiIuhi ,  in  welcher  dar  Arzt  Btephanoe,  v 

mdrOfl  von  Tralles,    Lehrer  war,    scheinen    in    dieser  Epoche   » 
bat   durch    zeitweilige  Vertreibung  ihrer  Lehrer,   die  ja   auch  im  Abend* 
tstehtmg  i  führte)  für  du 

Bedeutung   erlangt   in   hauen.    Und  dass   an  den  Jahr  1000  die 
den   auch  au:  izte.  wie  dies  für  abend- 

ländische nchex  erw*  ns  grossen  Einfluss  erlangten,  vielleicht 

sogar  von  solchen  besucht  wurden,  beweisen  Peel!«  &  tu  o.  \. 

Ueber  das  Btndentenleben  in  den  östlich'  len  ist  bekannt, 

seh'  hn  in  Athen  zwei  Liter  Wein  auf  einen  Zujr  trinken  gelernt 

hatte   jedoch   ..dem   Alten"    nur  BÜttheilte .   ei  iej   flcissii:  mit   dem   Studium 

PhlluSOpbJe    beschäftigt,    worauf  ihm  jener  Wieder  goto   Lehren  schrieb, 

r  in  den  Witt      I         am  der  oatrömiBohan  Zeit  aber,  dass  eben  daselbst 

Verbindungen  existirten.  die  neu  ankonum ante  Bäldenten  für  sich  zu  Mit- 

ern  und  flu*  beliebte  Lehrer  su  Schülern  „keilten*,  und  dass  auch  damals 

Üniversii  wurden.  —  in  den  ohristücnen  hohen  Schulen 

'hauten  i    Btndeni  0    1'nterhalt    'lurch   Xcbonver- 

iste.    üebrigens  rerlangte   man   daselbd    anch   ron  den  Medianem  das 
Studium  dar  hau  bar* 

knasar  den  Archiatri  gab  es  natürlich  im  ust  römischen  Bekhe 
praktische  Aerzte  —  Periodeuifu.  von  denen  einzelne  sogar  an  abend- 
ländische Höfe  wanderten,  z.  H.  ejAtnimos  an  den  des  ostgothiaoneo 
Königs  ich :    doch    scheint   die   Zahl    weltlicher   Aerzte    allmählich 

ir   aber  die  der  geistlichen  um  so  mehr  zugenommen  zu  haben, 
hantiger  christliche  Krankenanstalten   wurden,   und  er  das  Mittelalter 

vorrückte,        Die  ffninnr  banan  Hef-  und  Lalbi  «lie  schon  in  der 

römisch. n    KaiS'-rzoit    zuletzt  zahlreichen  Titel   der   Aer/.t-  wurden   in  <»-,' 

Qoofa  um  eine  erkleckliche  M«  nehxtj  n  dl  I        meistar*4, 

irdeoberste",    ^Fahttteuftahar'',    ., Actuarii "  (gegen   linde  des  Bai 
ndem    di  »,    „Vorsteher   dej    Be%efb]gesM   <comea  obsequii), 

..Heiland"    u.    dcrgl.    hiessen.     Einzelne    fanden    a  Lung    als    Ab- 

dde  Höfe,  an  welchen   sie  um   fnllnr  be  waren,  z.  B. 

St.  i  -a    an    den    des  Chosru.      Sogar  Eunuchen 

fioii  ward  selbst  von  berühmten  Chirurgen,  wie  Paulos  von   Aigina  ausgt  1 

den  in  Folge  der  Haremswirt  hei  istliohen-  Hon  Laib-  resp. 

Hu!.>!/'e.  —  Ueber  das  militärärztliciu*  Personal  fehlen  ae  .  l>en; 

die    kri'-j><hirurgischen   Lehren    tU-<  Panloa   auf  Vorhanden- 
liehen   Bchliessen,   und   <lass   die  justinianische   Gesetzessammlung 
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crte  erwähnt,  weiche  die  Soldaten  auf  ihn-  Tauglichkeit  untersuchen  sollten, 
deutet  BOgn  auf,  den  römischen  verglichen,  ier  hin. 

ist  auch  das  vun  Kaiser  Hanritios  und  von  Leo  VI 

riiilosophos  (886 — 911.  der  .  nebenbei  bemerkt,  en  eüHger  Verfolger  der 
zu   seiner  Zeit   arfondenen  Blutwurst  war)  best  nstitut  von  mit  Feld- 

flaschen  zur  Labung  der  V» rwundeten  und  Kranken  ausgerüsteten   Verwun- 
deten-  and  Krankenträgem   im  Kriege,  die  freilich  nur  bd  den  beritte 
Truppen  —  und  zwar  S — 10  auf  200—4"  —  vorhanden  und  selbst 

beritten  waren;  sie  inussteii  auch  die  Wallen  sammeln  uml  erhielten  für 
jeden  Geretteten  stwi  10  Mark  Qratinoatian.    Eint«  rein  chrwtliohe  Nene 

waren  die  sowohl  im  Westen,  als  im  Osten  schon  in  den  ersten  Christen- 
ttÜen    entstandenen    Pilr  ankenhäuser:    in    Rom   soll   schon 

Christin  Fabiola  im  Jahre  :iSl  ihr  Haus  /in  Aufnahm''  von  Kranken  und 
Armen  eingerichtet  (iahen,  und  der  heilige  Basilios  hatte  sehOB  elf  .Jahre 
früher  eine  nähre  Aajhtfldt  zu  CtafflBfl  für  Anne  und  Fremde,  wie  für 
Kranke    (nosocomia)    mit    ärztlichem    Per»  Km.      Diese   Iu-i 

waren  übrigem»  auch  zu  ••uk-ui  -uteri  Theil  für  die  in  Folge  der  Einführung 
des  Chnslenthiiniv  frtBgtlBBefBHBI  Sclaveii.  welche  ja  nach  ihrer  Befreiung 
nicht  auch  materiell  sofort  gesichert  waren  bestimmt  .  gleichwie  die  Xeno- 
ilochicri    in  JeTQfil  m.    auf  Pässen,    nie    auf  dem  Ifont  '»ins 

(825)  n.  s.  w..  für  Pilger.    Waisen-   and  Pmdfingsb&oser  gab  ee  zur  Auf- 
nahme der  ausgesetzten  Kinder  und  Marthnhäiiser  für  die  trotz  t'hristenthnm 
B900  zahlreichen  gefallenen  Frauenzimmer,   z.  B.  in  rnnMantinopel ,  wo  die 
im    Alter   nach   sehr   liederlichem   Jugendleben    fromm   gewordene    I 
Theodor;«,  dii  Gattn  Justinians   I. ,  ein  solches  errichtete.  —  Besonder 
nest«.riauischen    Christen    hatten    überall    bei    ihren    Sonata.    Krankenha 
in   denen    praktischer  Unterricht   in   der   Medicin    ertheilt   wurde.  —  Auch 
Diakonen,  SuhdiaUnen  und  Diakonissinnen  \er>ahen  den  Krankenptb 
den    Krankei  i H-i    lür    die    Anstauen    aber    die    sogen.   I.irabolanen. 

Später  bemächtigten  sich  Mönchs-  und  Nonne  im  Morgen- 

lande nicht  vor   800,   hn  Abendland   erst  spät  mden,  d  iken- 

dienstas.    auch  des  rein  ärztlichen   mehr  und  mehr,  was  hauptsächlich  zum 
Verfall    des    profanärztlichen   Standes   und    der   Btedictnisohen    Wiesen» 
im  Mitt'  -wühl   im  Osten,  wie  im  V  uhrte.  n  da-s   BCfiHeSftliol] 

-•■ist liehe  Aerzte  um!  Pastoralmedicm  mit  ihren  Exoreismen,  Reliquien. 
Gebetsübungen   und  Chrisina-,   daneben  hl  Kräuteranwendungen  fast 

allein   übrig   blieben.  —  Selbst  Kaiser   und  KaisertöOB  Uten    sieh  in 

Ostrom  mit  Medicin   und  auch  A:  tung.  —   Diese   letzter' 

in  der  Regel  die  Aerzte  selbst;  doch  gab  »-s  im  ostromisehen  Reich  auch 
ordentliche  Apotheker.  Pementarioi,  die  aber  wenig  angesehen  waren,  und 
Apotheken,  z.  B.  in  den  ?c-stonanischcn  Krankenhäusern.  Aus>-rdem  e\i- 
stirten   natürlich    auch    im  Osten   die  schon    hei  Besprecht!  -/t  liehen 

.Standesverhältnisse    in   Rom   gekennzeichneten    sehr   zweifelhaften    Eiern 

II»»«.  ffltwillilllllllW  F.iiiwicUli.ni:  <»•?»  är»üinh«n  SUndo»  n.  f.  w.  g 
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der  Rhin  Phnrnuütopolen  u.  s.  w.  —  Die  GfobnrtBhflHB  befind 

offenbar  noch   hau  pt  sfnh  In-h  in  defi   Händen  von  Hebammen,  da  in  1 1 
bestimm  untren  nur  solch'.-  zur  Untersuchung  auf  Jongfameohaft,  zur  Kichtig- 

ung   von  Klo  c  Nichterfüllung   der   aaelionen   1  Ml i.  li - 

Mannes  behufs  Scheidung,  zur  Feetstelll  Schwangerschaft  u.  s.  w.  desig- 

nirt  waren  Manche  Operationen  dagegen  nsfl  i         römischen  Aerzte 

i '..  Kml-rvotomie  u.  s.  w.),  da  ja  z.  B.  Paulos  für  solche  darüber  schrieb, 
gemacht  und  ebenso  Frauenkrankheiten  behandelt  haben,  weil  der  Genai 
auch  die  Bpecolation  *i«t  Scheide  gründlich  sngiebt    Dass  es  auch  Aeratinnen 
gab,  beweist  die  gelehrte  E&isettoohter  Anna  Komnena  (1089-  II 
w.lche  sogar  einmal  den  Vorsitz  bei  einer   ärztlichen  Bcrathung   fülirte.  — 

Bedeutend*-  rrongansobaftea   and   Richtungen  gingen   ron   den 

sinkenden  alten  Hoohsobnlen  bei  immer  Bptrüoher  irerdenden  weltfionea 
Aerzten  mit  tüchtiger  I fm -hl ildang  nicht  mehr  aus.  Es  bestanden  die  alten 
theoretischen  Anschauungen  fort  bis  auf  Paracelsus  und  neue  Forschungs- 
metnoden,  welche  thnt.-ächlieh  Bbei  Batans  Resultate  hinausführen  konaJ 

aoeh  bis  nun  Binde  dee  Mittelalters.  8o  hieb  denn  zunächst  das 
Wissen  und  Können  dei  oateftniaohen  Aerzte  in  der  Hauptsache  das  nit- 
grieoMsohe  und  alexandrinische,  auch  in  den  Besten  christlichen  Schulen  der 
Xest.irianer.  In  die  Therapie  fanden  anfangs  nur  ohristln  bei  \  herglauben  und 
später  erst  wirklich  werft  volle  arabische  Arzneimittel  Eingang. 

Unter  den  byzantinischen  Aerzten  ist  zoereJ  A  i M  ios  ans  Amlda  (h 
Diarbekir)  zu  nennen,   der  etwa   100  JtfiTe  Bü -h  dem  gleichnamigen  Sieger 
auf  den  katatonischen  Feldern,  zwischen  502  und  575.  lebte,  in  Alexandrien 
studirt   hatte   und   mit   dem   Titel   ..Oberkämmerer4'   (comes   obsequii)   wohl 
unter  Justinian  I.  (527 — 565)  als  christlich»  i   Ar/t  am  ■■gestellt  war. 

ee  16  Bücher  über  Arzneikunde  beruhen  auf  Galen,  Archigenes,  Soranos 
u.  s.  w.  und  betonen  besonders  die  Heilmittel,  darunter  auch  Gebets-  und 
andere  christliche  Prooeduren.  Nach  Fremd  bringt  er  zuerst  eine  Beschrei- 
bung der  Sublingualdrüse  mit  ihren  Alisführungsgängen  und  der  Submaxillar- 
drflse.  In  der  Wundbehandlung  einj)tiehlt  er  kalte  Irrigationen,  zur  Blut- 
stillung Unterbindung  und  Torsion,  kennt  Cysten-  und  Gefasskropf  (Fuhr», 
riitli,  den  Steinschnitt  mit  einem  durch  eine  Bohre  gedeckten  Messer  aus- 
zuführen, begünstigt  aber  am  meisten  die  Salben-  und  kleine  Chirurgie. 
In  der  Geburtshülfe  lehrt  er  den  Dammsehutz,  Operativ  aber  die  bis  ins 
18.  Jahrb.  geltenden  Zerstückelungsverfahren.  —  Selbstständiger  auf  Grund- 
lage eigener  Praxis,  kritisch  selbst  die  bedeutendsten  von  ihm  benutzten 
Schriftsteller  prüfend,  guter  Diagnostiker,  der  die  antike  Percussion  und 
Succussion  neben  Palpation  und  Inspection  verwandte,  vor-  und  umsichtiger, 
nüchterner  Therapeut,  jedoch  nicht  frei  von  abergläubischer  Benutzung  gerade 
wegen    ihrer    8n  it    zu  jener  Zeit,    in   der   mau   die    staminellaute, 

Kinder   für   Urlaute   der   Gottheit    hielt.   Skr   tiefsinnig   gehaltener  ab- 
sonderlicher Worte,  verfasste  in  hohem  Alter  Alexnndros  von  Tral 
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Kim  oder  ifiisselhissar:  525—605)  seine  zwölf  Bücher  Ober Xsdioin, 

welch.-  oenordiogl  Pou -hinann.  der  auch  eine  ophthalmologische  Schrift  des- 
selben auffand,  herausgegeben  und  übersetzt  hat  (zwei  Bände.  Wien.  1878 
und  1879),  Er  war  «in  Sohn  des  oben  genannten  Btephanoe  und  ein  Bruder 
des  Anthemiüs.  der  mit  Isidoros  von  Milet  und  Iirnatios  die  BophietUdrobe 
erbaut  und  die  Kraft  das  Dampfes  gekannt  hat,  sowie  des  Grammatikers 
M.trndoros,  des  Juristen  Olympios  und  des  Arztes  Dioskuros,  ausser  welchen 
i- utt-ndi'  Männer  iz.  B.  die  Bildhauer  dl  n  Sin  r- 

gruppe  und  vielleicht  auch  der  ini  Bisa,  dessen  Vater  Alexanders 

i  Ithäter    war)    aus    seiner  Vaterstadt   hervorgegangen   sind.     In  dieser 
Geburtsstätte  so  hervorragen«!  r  hatte  auch  er  den  ersten  Unterricht 

genossen    und  besuchte  dann  (iri-'h.-nland .    Kvnne.    Spanien.    Gallien  und 
Italien.     Schliesslich   blieb    er    in  Rum,    wo    er    auch    seine  Bücher 
Er   erwähnt    zuerst    den    Rhabarber.      Den    Kranken   räth    er    mit    Umsicht, 

Kuji  Bedach!  vi  retten,  wie  einen  in  staun  Festung  Belagerten  und 

swar  mit  der  Krankheit  entgegenwirkenden  iMittcln.  — 

Zu  den  im  Mittelalter  am  meisten  den  Hochschulvorträgen  zu  Grunde 
gelegten  und  studirten  Schriftstellern  gehörte  The.iphilos  Protospa- 
thanus,  den  unter  Benddii  -641)  Hofant  war.    In  Beinen 

r  den  Bau  des  Körpers  wird  der  Riechnerv  zuerst  als  (Jchim- 
runenpaar    beschrieben.      Zwei    andere    vielbenutzte    Schulbücher   deasel 
handeln    über    den    Harn   und  den   Puls.     An«:  iften   v.  rlasste  er  mit 

8tephanos  aus  Athen,  daf  in  AlexandriflO  studirt  hatte,  über  die  Heber, 
Arzneimittel  u.  s.  w.  Im  dieaeUM  Zeit  labten  in  dieser,  Btadt  die  bei  den 
Arabern  später  sehr  angesehenen  Priesterärzte  Philoponos  Episkopos 
und    Ahron    Presbyter,    von  euer    ('ommentare    zu    Hippnkrates 

und  Galen,  dieser  „Pandekten  der  Medicin".  worin  zuerst  die  Pocken  erwähnt 
werden,  verfassten,  und  oin  Arzt  Iohannes  aus  Alexandrien, 
auch  Commentare  wie  der  Erstgenannte  geschrieben  hat.  —  Noch  viel 
mächtiger  wirkte  in  culturhistorisehei  Beziehung  auf  die  Araber  und  durch 
0  Vermittlung  auf  die  Neuzeit  -  am  meisten  auf  den  Bpetüügebieten 
der  Chirurgie  und  Geburtshülfe  —  Paulos  von  Aigina  (ca.  625  —  • 
mittelst  seiner  „sieben  Bücher  medicinischen  Inhalts",  die  bald  in's  Arabische 

wurden  und  deren  sechstes,  das  eliirnnjisi  li<-  resp.  gehurtsbülfli 
die    Hauptquelle    der  hen    Chirurgie,    zumal    des  Abulcasim .    I»il 

Wie  schon  bemerkt,  hatte  Paulos  in  Alexandrien  studirt  und  war  Bpassr  als 
gesuchter  Ar/t  in  Kleinasien  und  Aegypten  tbüli-_r.  wo  er  wohl  bei  Lebseiten 
in   mit  Arabern   bekannt   geworden   sein   dürfte,  wofür  auch  ■  i  nnt- 

niss  des  Medinawurms  spricht.     Leider  ist  aber  von   Semem  Laben   nicht« 
weiter  bekannt,  als  dass  er  auch  Lehrer  (latrosophist)  war.     Die  Vorliebe 
der  Araber  für  das  Glüheisen  in  so  ziemlich  allen  Krankheiten  stammt  von 
ihm.     Auch   den  Aderlass   begünstigt  er.     Auf  allen  chirurgisch 
vertritt  «  männliches  Eingreifen  und  ist  ein  G  i  und  Salben. 
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Er  bemalst  zwar  frühen  Werke  Bgngjabig,  spricht  aber  mit  Freimut])  seine 
Ansichten  aus.  widerspricht  sogar  Hippokratee  und  das  nicht  nur  aus 
•  tisili.n  (iründen,  sondern  auch  aus  praktischer  Erfahrung  (Adehnann). 
Seine  Beobachtungsgabe  charakterisirt  am  l.esten  das  zuerst  von  ihm  er- 
kaaote  Qntersoheidangsxaidies  zwischen  Oatarakl  und  Amaurose,  das  in  der 
Erhaltung  und  dem  Verlust  der  Irisreaction  liegt  (Magnus).  Den  erateren 
operirt  er  dnreh  iOratonyxis  und  Extraction;  doch  führt  lli  -•  hberg  die 
Angaben  desselben  darüber  auf  Galen  zurück-  Seine  arzneilichen  Augen- 
heilmittel sind  zum  Theil  die  der  Dreckapotheke.  In  der  Zahnheilkundo 
gebraucht   er    di"  Bd  Brüchen    macht   er   sowohl  die  Taxis  hei  er- 

hobenem Unterkörper  und  legt  danach  »in  Bruchband  an,  als  den  Bruch- 
schnitt, aber  mit  gleichzeitiger  Castratiun ;  Wasserbruch  behandelt  er  durch 
Incisiou.    Yancocele    durch    doppelte    Unterbindung.      Verschluss    der  Vagina 

und  imperfbrirten  Anus  oparirl  er,  wendet  das  Bpeeelnm  ragmae  n  Unter- 
langen  und  Dilatat  innen  an  und  zu  letzterem  Zwecke  bei  Mastdarm- 
strictur  Bougies.  Amputation,  Staphylo-,  Tonsillo-  und  Tracheotomie,  operative 
Behandlung  ■!••>  Cystenkropfes  -  bei  dei  endeten  F«  innen  verwirft  er  die 
Op  ral  'ii  wegen  der  Blutung  (Fuhr)  — ,  Entfernung  der  Brust  wegen  Kr 
Paracentese  des  Unterleibes  bei  Wasaersiteht,  steinschnitt  u.  s.  w.,  Einrichtunu 
der  Rraetnreo   und   Luxationen,  Trennung  schlecht  Knochen,  selbst 

mit    dem  M'i>sel.    besonders    aber  die  antike  krn -^scliirurgische  Technik  des 
Lausziehens  und  -I'urchstossens,  des  Ausschneidens  von  Wurfgeschossen, 
l-anation  u.  s.  w.  behandelt  er  ausführlich.    Die  geburtshülf liehen  Opera- 
ien    -in«l   di--  alttrriechischen   d-r  Zerstücklung  u.  s.  w.t   die  Wendung  auf 
die  Fussi     kennt    m    nicht    mehr;    eigcntliümlich    ist    dessen  Lagerung  sehr 
•  (iebärender  auf  den  Bauch  mit  nach  hinten  erhobenen  Beinen.     8 
ikologiBoben  Kenntrikee  sind  bedeutend,  besonders  weiss  er  das  Speculum 
zu    u<'l>r.iueli«'n,    wobei    die   Krau   hoch   sitzt.    700   hint. n    her  die   Kniee  um- 
greift,   um   sie   zu   spreizen  und  die   |  fetötzt,    der    Lnl  ibex  vorher 

die  Länge  der  Scheide  ausm^st.  damit  er  da-  melnWttrige,  durch  Schrauben 
zu  sperrende  Instrument  nicht  zu  tief  einfuhrt;  bei  Nvmphomanie  entfernt 
er  die  Clitorie.  Nicht  am  wenigsten  erfahren  ist  er  in  der  Pathologie  und 
Behandlung  der  verschiedenen  Formen  der  Lues  und  fionorrhoe,  die  er  ran 
rmatorrhoe  unterscheidet,    kennt  aber  so  wenig  wie  irgend  der 

alten  und  mittleren  Zeit  die  Entstellung  durch  Ansteckung  beim  Coitus, 
Wie    kühn    er    alt  0  gßW    daraus    hervor,    dass    er    selbst    von 

tun  des  Utero*  spricht,  und  irie  erfahren  und  nfichten 

LOS,  dass  er  betont,  wie  oft  wider  Erwarten  auch  schwerste  Verletzm 
und  \ '•  -i-l liste  an  wichtigen  inneren  Organen  gut.  endigen.     In  der  Pathologie 
dagegen    weiobt  Bf   von  den  früheren  nicht  ab.   in  der  Therapie  alter  kennt 
er   eigene  Mittel  und  verwendet  da*  Opium  zuerst  iHaser)  auf  mannigfa. -h- 
und  richti?,.'  Weise. 

Die  nach  Paulos  re.ch  bekaimten  hen  Aerzte  stehen  sowohl  als 
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solche,  wie  an  Wirkung  auf  die  Folgezeit  w.  it  hinter  ilim  zurück.  Einzeln»1 
sind  jedoch  insbesondere  durch  ihre  Bekauntacbafl  mit  arabischen,  andere 
durch  BOlcne  mit  oachmalfl  i  agentbfbttüob  bewertheten  Mitteln  von  Interesse 
für  diese  historisch  dunkelen  Zeiten. 

Mi»   der  Epoche   der  bilden lienstfeindlichen  Isaurier  (71& — 8Ö7)  •  ndete 
ihrem  W<  i  i  i   oh  immer  noen  rarwiegend  antike  und  begann  dii 

lieh  byzantinische   Literatur.     In    diese  Zeit  gehören  Helettee    s    .lahrh.), 
Leo  der  latrosophist  (9.  .Jahrh.)  und  der  Patriarch   fo 
l'li  ine,  auch  medicinische  ver- 

fasste    I  Kr  Anregung  des  selbst  schriftstelleriM-h  thätijren  Conetantinofl  Porphy- 
rogennetos  (911—959)  aus  der  macedonischen  Dynastie  IS67 — 1056) 
dankte  des  Theophanos  Nonnos  „Auszug  gesammten  Medi 

seine  Bntafiahnngi  Hne  ..mit  der  Glaubenslehre  anfangende  und  mit  der  Eoeh- 
kunst  endende"  (Man)  Eneyklop&dis  dagegen  Michael  Pselloa 

it  — 1105  i    Lehenzeit   schon  zum  Theil  der  komnenisehen  Dyir 

■  7—1204)  an  ine  BGBfifl   „fiber  die  Wirkung  der  Steine", 
an   welcher   «1er  Aberglauben    an    die   hohen  Heilkräfte  der  Edelsteine  ■ 

w  fand.     Kr  führt  zuerst  arabische  Mittel  an,  deren  Simeon  Sethos 

hi   seiner'  Schrift  „über  die  Kräfte  der  Nahrungsmittel-   uns   der  gleichen 

I   schon  sehr  viele  kennt;   auch  B1  er  ein  b  Tranmbneb 

in'8  Griechische.     Bin    chirurgisches  Sammelwerk    des  Xiketas  schürt  der 

len  Hälft'/  des   elften  Jahrhunderts  an;  ek-nso  ein  alpha  D   B  Arznei- 

Stephani  b  Bfagnetea.    aJu  da  rollen  Peodalxeit 

inischen  Kaiserthums  (1201 — 1*201 1  ist  kein  .n,!li.he  Her 

bekannt,  degegen  laate  schon  der  erste  I  ar  Palaiologendjns 

l      1453)   sofort  seinen  Leibarzt   Demetrios  Pepagomenos   zur 
Abfassung   einer  Abhandlung   ..über  die  Gicht",   worin  zuerst  die  Senna 
nannt    wird.     Ebnes    der    im    Mittelalter    \i  lhenutzten    Antidutarien  iL".  ■■ 
bflohi  Üexandrien  stammende  Lefbarzl  de    I  'ukas 

222—1255)    Nikolaoa  Mvrepsos,   das   chemische   arabische 
(Salmiak,  Salz)   und  von  den  Alten  gefBrehteti  metallwche  Mittel 

■  falls  Leibarzt  und  zwar  des  Andnmikos  IT.  war  der  viel  tücht 
anes  Aktuar  ins  (fl283),  der.  ein  Bettele  Ar  den  Ruhm  d 
ile  und  deren  Verbindung  mit  dem  Osten,    auch  Salcmo  besucht  I 

S-iji  Methudus  medendi  beruht  auf  Werken  Galens,  der  Pncumatiker  und 
Araber.  sntbaH  aber  amh  Eigenes,  gleichwie  seine  Schrift  über  Urin,  in 
der  viele  Arten  v.  q  Bodei  n >/  der  tobe  nach  benannt  und  irraduirte  Gefasae 
zum  Messen  der  Höbe  solcher  empfahlen  werden.  —  Dan  Alexandren  selbst 
in  den  Endzeiten  des  Mittelalters  noch  eine  Quelle  ärztlicher  Kennt i 
gewesen  sein  muss,  scheint  ausser  MyrepBOB  auch  der  Patria  i  eh  Vtha- 
BaaJ  130$  in  Athen  lebte  und.  wie  Gregurovius  antriebt,  wohlerfahren 

in  den  medicinischen  Wissenschaften  war.  zu  beweisen.    Als  im  Jahre   | 
Türken    den    verrotteten    ust  römischen  Reich  ein  Knde  machten,   waren 
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jidixli    d  'ier  Weisheit   und  Wissenschaft,   die   noch    bis 

spät,    wenn    auch    -pärlieh    in    Athen,  rien    und    Constantinopel    ge- 

flossen   waren,   sicher    gänzlich    versiegt     Nicht    aber    untergegangen   waren 
griechische  Weisheit)  Wissenschaft  und  Kunst  als  solche,  sondern  hatten  im 

•  ntbeil  tarda  eine  gümende   Auf.  rstehung  in  Westen  gefeiert  —  Das 
damals  oe  BmiacileTgesehlecnt  dagegen  veriiel  einem  ergreifenden 

Ende,  m  im    null  erst  spät:  soll  doch  der  letzte  Sprössling  der  letzten  ost- 

Lsoboii  Dynastie  erst  in  unserer  Zeit   in  Retten   im  Spital   und  de 

i   187S  gar  Hungers  in  Korn  gestorben  sein. 
■>.  V.  ii  den  oetzdnieeliefl   Besehe  her  gelangte,  wie  wir  schon  bemerkt 

ii,  ein  Zweigstrom  der  griechischen  «ultur  und  damit  auch  der  griechischen 
M"  ii  «lein  Südosten  Asiens,  zu  den  Arabern.    Es  gaben  die  <!n»'<ben 

dadurch  spät  diesem  allein  noefa  unvermis<  ht  gebliebenen  und  geschlossenen 
Beste  des  uralten  semitischen  Völker  Vofdertaiens  für  die  Antheile.  welche 

selbst,  in  den  Frühzeiten  ihrer  eigenen,  aus  der  (ultur  jener  Urst-simme 

in  sich  aufgenommen  hotten,  an  hohes  Entgelt  Eurttak.    Jener  Zweigstrom 

nahm  freilich  in  seinem  Laufe  such  persiBohe,  indische  und  ägyptische  Zu- 

af;   doch   waren   dieselben    verhältnissmässig   klein   im  Vergleich  zu 

den  griechischen  Antbeil. 

Dass   di  r   so   sehne]],   wie   es   geschab,   die   höhere  griechische 

«ultur  an-  und  aufnehmen  konnten,  setzt  natürlich  die  Existenz  einer  schon 

i   hohen  eigenen  Entwicklung  not h wendig  voraus.     Wie  lange  vorher  und 
aof  welche  Weise  sie  dies»'  aber  erlangt,   ist    norli  -tändig  bekannt  : 

\\;u  doch  in  den  Torhergehenden  Zeiten  ü  ohe  Halbinsel  so  zu  sagen 

ein  varlorenei  Winkel.  Schon  früh  bestanden  freilieb  Handelsyerhunlungen 
heu  diesem   und  VoruYrasien  und  Xordafrika.     Um  das  Jahr  200  v.  i'hr. 

gelangten  dann  .Fudencl'-nien  und  das  .ludenthum  (durch  Alm  Carib),  das 
neu  Antheil  des  Islam  lieferte,  dahin.     Die  Thatsache,  dass  der  Apostel 

Paulos    rieh   drei  Jahre  in  Arabien  aufhielt,   mag  die  erste  Kinwirkuug  der 

«bristen  und  des  (  liristenthunis  auf  die  Araber  illustrinn.  Naeh  der  Zer- 
rO  n.  Cht)  gründeten  dann  die  ihrer  Heimath  beraubten 

Ion,  besonders  van  Ueiandtien  aus,  zahlreiche  Bohnlen  in  Vorderaaien, 

lie    mittelbar    auf   die  Araber    wirkten.     Nueh    mehr    thaten    speciell  fiir 
die    Qehartfagnng  der  gel  Mcdicm   auf  die   Araber  die  um  das  Jahr 

.'•'Mi  ii.  Dir.  In  stehende  Scluile  von  Psehundisapur .  welche  in  dieser  Zeit 
fOO  eiu/eliiin  .  epAta  in  Arabien  thätigen  Aerzten  als  Studienort.  von  dem 
auch  Indien  besuchten .  auferesuclit  ward,  und  die  anderen  aeeto- 
nanischen'i  Schulen  zu  Nisibis,  FMessa  u.  s.  w.  Debet  IVrsien  und  Syrien 
also  Wurde  hauptsächlich  die  Verbindung  der  griechischen  Wissenschaft  mit 


^  aturi&aar  verweigerten  «Irr  haffipo  Man*  dio  Boieiehnung  ,,«.u»tUtt"gebirerin, 
hirtern  *ic  „l'hrMtu«MgebArens  und  lehr!  m  tuftMo  m*n  Gott-  und  Menschen - 

ii  .1.. 


-     119     - 

\ rabern  hergestellt.    Ami  .deren  mit  den  Rnmi.  wie  die 

tiiiiuT  bei  ihnen  hiessen,  nach  Glasen  ForsdlimgeD  in  Südarabien,  um 
die   genannt»  d    engem   politischen    Bündniss   gegen    die  l'erser,   was 

auf  gangene  lange  und  tiefe  Weohselbeziebtu  ohao  Osteom 

und  Arabien  hinweist.     In  Folge  der  Tolerauz  der  Mohammedaner  war  sogar 
ein  Christ   selbst  Arzt  des  Propheten  Mohammed  (671—682)  und  des  Abu 
.  Namens  Haraph   hin   Kaidaht.   der  in   I-  tpor 

stmlirt  hatte  AI-  die  Macht  der  Araber  weit  über  die  Grenzen  ihrer 
rr>j»ningshalbinsel  allmählich  hinausgreifend  sah  zur  Weltherrschaft  aus- 
gestaltet hau  ndflD  dun-h   immer  neue  Dviiastii^rfmdun^en  in  neuen 

den    zahlr-ulie    arabische    hob«-   Sehulen,    sogen.  Akademien  (Medresset) 
b   Art   der  nestonanisehen :  unter  deu  Omejjaden  des  Ostens  (661 — ~:>o 
zu  Damaskus,  unter  den  Abbassiden  (750 — 1258)  zu  Bagdad,   mtef  den 
i-pamseheii  Ome[iaden   (755 — 1492)    zu  Cordte.  T  I de,    Arm 

Mnr.i.i,  Valencia,  Grenada,  unter  den  ägyptischen  Fatimi'len  r.HM*     1171)  zu 

mdria  und  Cairo,  unter  den  Kdrisiden  (800—986)  zu  Fez  und  Marocco. 

Di.-  arabischen  Medresset  umfassten  Lefara&Ie,  Wohmxngei]  der  Lehrer 
und  eines  Theils  der  Sdniler.  Hihli.ir  die  grösseren,  besonder  ren 

aueh  Krankenhäuser  mit  n  u.  s.  w.     Li  erster  Linie  dient  Iben 

der  anbisohan  Theologie  und  Jurisprudenz,  d.  h.  dem  Koranstuditim.  dann 

aber  amli  dem  Stii-liuin   'Irr  Philosophie,  '  irammatik  und  Dichtkunst,  Mathe- 
matik und   Physik,    Astronomie  und  Astrulocrie.  vun  denen  «M-t  rennt   fttedicin 
nicht    gelehrt  ward,    die  demnach  BG  zu  sagen  nur  ein  Annex  bildete. 
im  herähmi.'   gpohochnle  zu   Fez  (Dar-el-ilm    —  Haus  der 

Weisheit),  welche  noch  heute  besteht,  hart,  den  Mufti  zum  Vorstand  und 
verlieh  drei  Grade:  den  des  Taleb  (Licentiati,  des  Fkih  (Dootar)  and  ißt 
Alein  l  Gelehrter). ')  An  ihr  landen  wissenschaftlich««  | künstlerische  Wettkämpfe 
statt,   was   auch  an  anderen  arabis«  li.-n   lloehsebul  mischen. 

(übrigens    auch    an    unseren    Universitäten    de  lalters)   der    Fall    war. 

Xu   Fes    war   der  Lohn    des  Siegers   in    dei  Dichtkunst    ein  Pferd    un-l  eine 
schöne    Selavin.  —  Den    Lehrvorträgcn    wurden    arabis  I:      Uebersetzui] 
-is'.  (Hippokral         Dioskoride-  .  Oieibesio  ,  Paul..-'  n,  B.  w.  zu 

nde  gelegt,  auf  deren  Lesung  und  Erklärung  es  hauptsächlich  ankam. 
Der  Unterricht  in  der  Praxis  war  privat,  in  späteren  Zeiten  wurde  solcher 
auch  in  einzelnen  mit  den  medioinisGhen  LehranetBlten  Terhnndenen  ! 

häusern,   die    einen    berühmten  Arzt   zmn  Vorstand    uud  unter  ihm  thiitige 

l'rimar-l  Aerzte  hatten,  ertheilt:  er  war  also  hier  ein  klinischer,  reep.  poli- 

klinischer   (denn    auoh  ambulatorisch   wurden   Kranke   darin  behandelt),  dort 


1)  Die  Vorbildung  zum  Studium  besor^'t-n  die  Elementarschulen ,  in  welchen  Lesen 
Schreiben  gelehrt  und  der  Koran  auswendig  gelernt  ward  (and  wird)  und  zwar  mit 
lieber  Beihülfe  des  Stockes,  gleiche  Alten;   fcnur   das  Mu-lan  (~=  'ivninn- 

«nm  oder  Lycenra). 


—      120     — 


ein  pari  er.    Am  Krankenbette  waren  die  Haupt  cegenatände  Fest- 

stellung der  spitefindigen  SjriupUuufttift  und  nkempw,  dann  I      kcopie  und 
e)  Prognostik :  neue  Wege  der  Untersuchung  und  grundlegende 

•r  Beobeohtang  hl  •  .•  -I  i  -  runden,  trotz 

der  zum  Theil  Qjgieiniscn  und  sei  alistisctl  i  —  an  einzelnen 

gab  heilungen.  Isolirabtheilungcn  für  AinnMrign  u.  B.  w.  —  em- 

geri<  i  täler.     An    praktisch  anatomische  Untersuchungen,   gar  an 

solche   an   („unreinen")  Menschenleichen    konnte  kein  Gedanke  nso 

wenig    BD  itogiBOhC  I,   und    der  Ausübung  ÄBf 

tifen    «'hirur-jic    —    die    einzig-    häutige    Manipulation    aus    dieser    war 
\  —  widerstrebte  der  fatalistische  Glauben ;  m  < 

lullt'«'  und   Gynäkologi-     ah-r    v-r  Lussrhliessung 

der  der  Berührung  fremdet  Frauen.    Vi«  I  nd  gelehrtee 

Buchwissen  war  die  Hauptsache  —  sagt  doch  Khazes  geradezu,  Studium 
von  I  d    l!ui ■lii-rn    sei   viclversp:  BUB    bnise&d  Jahre  hindurch 

Krank.-  sehen  —  und  die  berüttmi         arabischen  Aante  warm  daher,  wie 

wir  Bagen  irtitden,  in  allen  \irr  Facultäten  zu  Hause,  zum  Theil  daneben 
Musik,  für  welche  die  Araber  bekanntlich  die  Saiten- 
8trei<-liiri.strum.'nt«'  erfanden  haben.  Für  dir  Pharmakologie  peep.  Botanik 
wurden  jedoch  neben  BohiTisehern  Diwtknridftflstndinm  auch  Bxonraionen,  also 
selnetstandige  Anschauung  der  Schüler,  anöbar  gemacht  -dir  ipftter  auf  die 
rniviM  Disputationen  faerflbei  In  dar 

Pharmakognoeje  und  Pharmaeie  gerade  brachten  die  Araber  denn  auch  wirk- 
lich  tf Blies,    Wobei   dieser    letzteren,    einer  wahren  arabisrhen   NeiiM/lmpfung, 

noch  die  von  ihnen  ebeniküfi  geaehaße  i  i<i  zu  gute  kam.    Einige  fort- 

ritte lieferten  sie  übrigens  auch  in  der  Dermatologie  und  Ophthalmologie, 
l'eber    die    Zahl    der    an    de  i  -et    thätigen    medieinisehen   La! 

die  Qnrigana  als  solche  besoldet  waren  und  neben  ihrem  Lehramte  oll  die 
Stelleu  ron  Leibarztes  rexanhen,  ISasi  eine  Norm  sich  sich!  nachweisen.  Auch 
nestoränische  Christen   und  Juden  konnten  solche  sein.     Ebenso  waren  die 

der  nicht  ausschließlich  Mohammedaner.     Für  Schüler  gab  es  Stipew. 
ein  anderer  Theil  erwarb  BÜib  dagegen  —   wie  noch  jetzt  im  Orient    —  durch 

Batleistungen  den  Unterhalt.     Die  Zahl  der  BfiBDOher  einzelner  Medresset 

ging  in  d  önde,  nicht   wenige  bezogen  nach  einander  i  and  weit 

vnn  einander    B&tfBrnte,    wobei  ihnen  die  orientalische  Gastfreundschaft  und 

r   allen    Koranbekennern    rerbr-it«  t.     Kenntniss    des    Arabischen    zu 

Hülfe    kam  (Schack).     Das  St  idium   der  Medicin  war  in  einzelnen  Familien 

Li  II.    An  msnchen  Schulen  seheint  —  wenigstens  in  den 
Zeiten  —  m  anersohujen,  eine  Abgangsprüfung  stattgefunden 

zu  haben,    mit    der    auch    die    venia    legendi   ii-gazei  verbunden  war.     Auch 

abeudbni  oamentiich    Itah'enische    Studenten    und   Aerzte    studirten, 

be*"!  der  iweiten    Hüfte   des  Mittelalters,  an  arabischen  Medioin- 

alen,   zumal   an   denen   Spaniens.  —   i;  reo   alle 


—     121     — 


media  pari,  welch«  Operationen  mit  Messer  und  Glüheisen  ihren  Gehülfen, 
sie  nur  bwifaiohti  >sen.  also  dem  Biederen  ärztlichen  Personal, 

inet  Zafcnauaiiahent,  Steinschnitt.  Angenoperztionen       beide   leta 
übten  (und  Oben  im  Orient  ..r.mpiriker*  —  a.  b.  w.  ver- 

riefatete.   Bbenao  verrichteten  Hebammen  alle,  selb-  0  (rarsten  geburta- 

hülflichen  Operationen;  denn  ..für  einen  geachteten  Ar/t  schickt  sich  ni< 
er  den  Kranken  fkber  8pcizen  und  Arzneien  Bett  artli 
fem  aber  lei  von  ihm  jede  Operation  mit  den  Binden,  so  sagen  wir";  da- 

h    sollen   die  Araber   zugleich    die  spätere  (bis  1S4S  unter  uns  gfliti 
Trenn  um-  ibendlandi  seien    Aerzte    in    innere   Aerzte    nnd    Chinu 

versofanldel  bähen.    Die  Zahl  der  praktisch. -n   Gerate,  namentlich  in 
Leeidenzen   und  Hauptstädten,   war  nicht  gering,  Bagdad 
hatte  Mitte   des  zehnten  Jahrhure1  nso  viele,   wie  BerHo 

im  Jabre  1S76,  nänilich  SHO.     Deshalb  waren  die  eoUegialen  Verhältn 
oH    lii'ht    glänzend,  so  dass  in  enzn  llen   selbst  Vergiftungen   aus 

..<  "Ilegialität"    vorgekommen    sein    sollen.      Di-    Kranken    wurden   in   ihren 
Wohnungen  besucht,  und  „ambulante"  tarnen  auch  in  die  Sprechstund 
Bezahlung   scheint  r  Vereinbarung   vor  oder  nach  der  Be- 

dlong    anhcimgegi-lii  ><  B    zu   sein,    doch   Isnac   .Judaus   sagt,  der 

Arzt  soll  nur  da  thun.   weil  nachher  uft  der  Undank  kumme.     Dil 

r. n  Anrate  existirten  Hörigem  nur  für  die  Herreeher  and  Beiehen,  das 

Volk  nahm  in  seiner  Mehrzahl  die  7oll  Uhib),  Amulette,  Koranstechen, 

Gebet  und  mohammedanische  Heilige  u.  dergl.,  auch  Derwia  Üospraeh. 

m   der  ersten  Klasse  gab  es  gegen  Ende  des  Mittelalters  Oberhaupt 
schon   im  Orient  tuen   in  Marocco.    Die  Hof   und  Leibt 

empfingen  oft   hohen  G  I    lt,   n  z.  B.  der  des  Harun  al  Raschid  jährlich 

1,710,1 Mark:  dieser  Ohalif  hatte  freilich  auch  ein  Budget  von  UV  , 

Millionen  Mark.     Manchmal   waren   dieselben  jedoch  hsel 

unterwürfen   und  erhielten   dann   >taii  Qefingnififl  and  Oeüsehm 

—  Für  die  Existenz  arabischer  Feldärzte   konnte   die   von    Peldapothekern 
und    Feldapothek  hen.  —   Die    Krankenhäuser,    deren    Voztnl 

i   —in  manchen  Städten  war  die  Zahl  derselben  gross, 

80    hatte  /.   B  CordoVB,    freilich    für  eine   Milli  -hner.    deren   64    — , 

besassen  eigene  Apotheken  and  Apotheker;  auch  Krank'  fehlten  wohl 

(ob  auch  Krankenwarterinnen,   ist  unwahrscbeinlich),    Selbet  Hospitäler  für 

isteekranke  seil   es  gegeben  haben.  -    Die  erst..;  öff 
richtet.-  AI  Mansur  in  Bagdad  (745).  —  Thicrärzt  liehe  Sohrjflefl  weisen  auf 
•uz  von  Thierärzten  hin.  als  welche  auch  Stallmeister  thltig  waren. 

—  Dass  in  an]  »tädten,  namentlich  in  den  Haupt-  und 

Aerztc  Collegien   oder  ärztliche  Vereine  bildeten,   geht  daraus 
hervor,  dass   riele   der   bedeutenderen  Bb  nVa  ■-■■   I'1  i  der 

Aarzte"  oder  „der  Schule"  bezeichnet  wurden,  wie  wn   sehen  werden.  — 
Mit  der  höchsten  Machteteila  ieehen  Chnfif 
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<n  und  zwölften  Jahrhundert  fiel,  wie  bei  allen  Völkern,  die  Glanzzeit 
der    arabisehen   Colftnr,    und    damit    anoa    dSi    ihrer   afedioin   zusammen. 

n   in   dieser  vor  Allem  diejenigen  griechischen 

mit  denen  die  Araber  durch  Uebersetzungen .   welche  hauptsächlich 

torianer  besorgten,  also  DichJ  durch  Werke  in  des  Origmalepraehe,  bekannt 

geworden  waren.    Manche  der  Iah  (reo.  nun  frische  fibertngen 

und  wurden  dann  erst  aus  diesem  ins  Arabische  übersetzt,  woraus  BOB  die 
Entstellungen,  welche  die  Originaltexte  dorch  die  anbei  erlitten  haben,  er- 
klären.   ai>  tvni  staecr  seü  doh  Qhsdat  der  iwiseheu  750 

und    1050   Miih.udrn,   lu  rühmten  Xestorian  der  Bach  t  i  e  OD  ua  808, 

namentlich  die  beiden  Dsehordschis  bin  Bachtischua  (Vater  und 
Sohn),   weiche   beide,  dar  ante  772,  aus  Dsohondiaapor,  wrtwelH  nach 

Bagdad  dnroh  Alnun»ur  und  Harun  al  Rasehid  banden  WOTdfln  waren:  dann 
Dschahril  bin  Bachtischua  der  Enkel  (f  S28),  welcher  als  Leibarzt 
den  letztgenannt-':  l  d  an  einen  Kopfleid  üieh  behandelt  ha 

toi  aber  in  Ungnade  und  ETnglüok  Bei  GHeiohfldli  Lafbazal  Haruns  und 
bafflhmtet  CJeDOlsetzei  warJabjah  binMaseweih  (780 — B75),  bekannter 
als  der   A-  i fälschlich    auch   Janus   Damascenus) ,   el" 

Honein  Ihn  Izhak  i.Iohannitius.  803 — 67$),  des  Verigen  S.  hül.r  und 
Leibaral    dee    KottewekeL     Vernasei  amee   Bananalwafkec  itor") 

und  Oehersetaer  war  .Iah jah  bin  Serabi  aus  Damaskus  (Serapi<»n  der 
Aeltere.  S02 — 849);  eines  Wertes  ftbei  ^muaaoiBBgBaetAß  Arzneien"  da- 
gegen  Jak  üb   ihn   Izhak   el    Kindi    lAlkiudns   813—873)   zu  Bagdad; 

Ernleitung   in    die  Mediän    und  UeD  eines  Buches  des  ED] 

krates   aber   Abtil   Ah  Las   il  Serachfi   (f  899).     Wieder   einer  U- 
setzer-  undAerztelam  rten  -.he  .,Sabier"(J«jhanneschristen.  zwischen  836 

u.  973»  an,  deren  erster  (836—901).  wie  letzter  (t  973)  Thal.it  hin 
Ki  r:  i   biessen  und  Vorsteher  det  Aerzte  zu  Bagdad  waren.  —  Eine  Schrift 

ttber  einoehe  aisneien  rührt  v<.n  Ihn  Wafid  el  Laehmi  (Abengnefli, 
997 — 1075),  Soanftahttti  zu  Toledo.  Zu  den  ersten  ■rabtsohen  Aeiztegrdam 
und  Polyhistoren  ( —  von  237  Schriften  desselben  waren  das  Contineni  über  — 
el  Hand,  Bein  über  medicinalis  Almansoris,  im  Speciellen  das  neunte  Oapitel 
dieses   als  „nonna  Ahnansoris",  Beine    l^ihorismen  und  „Divisiones"  medi- 

cinisehc  Schulbücher  unserer    mittelalterlichen  l"ni\  er.siial  -n.   alfl    Udeiitrndste 

-■ehrift  über  Poeten  und  Hasem i    das  sogen,  hher  de  i 
lentia  — )  zählt  „der  Rasiner",  Arrasi,  gewohnlieh  aber  Rhazes  (corrumpirt 
auch  Ahuii.tr.   Buhikir.    Lbnbertus)  genannte!  IQ  Raj  in  Persien  gebt 

firflhere  Zithervirtuos  und  spätere  Lehret  und  I.«-ibarzt  zu  Bagdad  M  D  h  a  mmed 
ihn  Zakanja  Abu  Bekr  er  Razi  (850—923),  ein  bildungsgeschicht- 
licher Mann  ron  älinli« -her  Bedeutung,  wie  seine  eigenen  Hauptlehrer  Hippo- 
kratae  und  «ialen,  denen  er,  diesem  in  der  Theorie,  jenem  in  seiner  Praxis 
folgte.     Trotz    allen  Autoritätsglaubens    wl  idool    auch  selbst 

Beobachter,  besonders  der  Blattern.  Masern  und  des  Scharia«  hs.  der  Pachy- 
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fiermie  und  verwarf  er  die  bei  den  Arabern  hochgeschätzte  Uroskopie. 
Rhazt'.s  beschrieb  zuerst  genau  die  Btaasexbraotion   mit  unterem  Lap] 

auch    die  Aiissaiiuiinir   kennt   BT,    besitzt   die  immerhin  feinere  Kl 

doppelten  Recurrentes  und  selbst  des  Infratrochlearisastes  naugennorvs, 

1  (mit  Hippokrates),  Bänder  nicht  im  Sommer  zu  entwöhnen,  und  empfiehlt 

öden   diätetische  Therapie,    abei  aueh   metallische  Mittel.    /..  I?.  Arsenik. 

i  ksilli.T  (Sublimat   und   graue  die   lange  „Saraeenensalbe"  hi 

äusserlieh,    ist    guter    Diagnostiker    und   Prognostiker.     In    Chirurgie    und 

!  itiuiishhn-,  Augenheilkunde  und  Geburtshülfe,  auch  Gynäkologie  ist  er 
bewandert,   doell    wenige!   sclbststandig.     Er   erwähnt  Bxtraction  defl   Ki 

intre,  deren  Kenntniss  sich  vielleicht  aus  Japan  L     Auch 

der  unter  den  Arabern  sehr  verbreiteten  (harlatanerie  entgegen.  — 
Auf  den  Werken  der  Griechen,    di  ii   und  underer  arahis«  Imt  Am 

zumal  in  der  Arzneimittellehre,  beruht  «las  bereits  durah  <'onstantmus  vnn 
Afrika  in  's  Lateinische  übersetzte  und  dadurch  am  frühesten  im  Abendland 
unter  dem  Titel „Pantegni44  bekannt  gl  wordene  und  n  In  angesehene  sogenannte 
„Königliche  Bnon"  al  .Maliki)  des  Ali  bin  el  Abbat  (gewohnhoh  Ali 
Abbas.  f994),  ebenfalls  eines  persisehen  Arztes.  Bfl  umfasste  die  ganze 
Median.     Der  Perser   Abu  Mausur   Mowafik   bin    Ali   AI  nervi   (ge- 

ttlich  Alher\  i.  zehnte.-  .Jahrhundert)  dagegen  behandelte  nur  die  Arznei- 

eliehre,  ein  anderer,  a,lgaiirah(Abn  Dechafer  iJuned  ibn  ei  Dsohexzar, 
f  1084  über  80  Jahre  alti  die  Parle  ]<  m-m  BOgenanniaii  ue.lr 

(Zad  al  Mosafer).    Der  berühmteste  Repräsentant  der  arabisd les  Pol yhist 
Drheber  von  medioiniaehen,    phüologiaehen,    diobterisonen,   alchemistischen. 
en,  mathematischen  and  phdosuphisehen  (105)  Schriften,  die  fast 
b  auf  griechiselien  Vorgängern  beruhen.  sogar  Oft  wii  reu 

i  auch,  diesen  ganz  wortlich  entlehnt  sind.  dafa 
kind,    das   sehen   mit  16  Jahren  die  Medicin  lehrte,    und,    man  muss  BS 

•dem.  eine  bedeutende  onltnxluatorisohfl  Qröase  geworden  ist,  da  et  nicht 
bloss  von  hohem  Bmflast  auf  den  Orient,  Bändern  soeh  bfa  teil  ms  u>.  Jahr- 
hundert hinein  auf  den  Occident  war,  war  Abu  Ali  il  Hossein  bin 
Abdallah  ibn  Sina  (Avicenna,  Ebn  Sina  980—1036)  aus  Af- 
echena  in  Choraaan,    Er  hieee  ..d  Seheiob  il  i:<-is-.  d   b.  r  Anrate, 

und  wird  deshalb  mit  der  Krone  auf  dem  Turban  abgebildet     Wie  (ialen's 
Vater  sorgte  auch  der  Avicennas  für  frühe  und  allseitig-  Aushildun 
Bahnen,  der  selbst  spater  „der  Galen  der  Araber44  genannt  ward:  auch  darin 
r  seiner  Hauptquelle,  dass  er  schon  als  Knabe  medieinisobe  BAahef 
schrieb,   ebenso   darin,   d;i  r,   als  selbstetändiger 

ii  her  und  ein  in  Teleologie  befangener,  dialektisch  geschulter  Schriftsteller 

war.     Nur   in   der   Anwendung  chemischer   Mittel    und   arabischer   Drogneo 

weicht   er   von  Galen    am   meisten   ab:    unähnlich    war   er  ihm  auch  durch 

'in   vom  (astrologischen)  Aberglauben  ist  ihm  die 

ntniss   der   lehthvasis   (Albarras   niirra),   des   Pannus,   den   die  Griechen 
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niflbi  ieben  habe  ohberg),  igiositn  der  i  '  ten- 

:i),  der  (Mied  asmetbode  des  luxii  t*?n  Hörnerne,  des  tic  dou- 

iiv  uii'i  anderer  tferveakranibeiterL    in  der  SebuitabtUfe  lehrte  er  den 
Dammschutz.    !»■  exbraotion  hält  er  für  gefährlich  und  entpfiebll 

Depression,   verwirft   die   OpenttoB   eingeklemmter  Brüche     In   der  Arznei- 
mittellehre  nennt   er   auch   widerliche  iKütharten)  und   viele  abergl 
Mittel    (Gold    und    Silber    als    blutrcinigond    und    herzstärkend,    daher    Bad) 
ihm   Vergoldung  und   Versflbanmg   der  Pülen  in   Hauptwerk   igt  du 

iun    medicinae".    ein   Lehrbuch    der  Gesamiutmedicin.  —   Nach    Wechsel- 
vollen    Schicksalen    starb    er    zu    Hamadan,    nachdem   er,    wie    es    h» 
durch    1.  Wein    aeÖM  Gesundheit    untergraben    hatte.      EMn    Leben 

nach   nicht    der   von    \lm    Jakub    Izhak   bin    Soleiman 
il   Israili   (Isaac   Judaea  0—  941)    in    seinem   „Führer   der  Acrzte" 

gegebenen   roreohrift,   dass   dar    Aizt    am  Muster  der  Massigkeit  sein    soll. 

Letzten-   ist   auch    Verfasser  i-in.-r   Diätetik,    die.   gl  |    Schrill 

kbul   Hassan   Garib   bin  Said   (ca.  830—930)  geburtshülflichen   und 
pädiatrischen  Inhalts,   aus  der  arabischen   Literatur  als  einzige  ihres  (Jegen- 
L-eiiruckt   reap.  betuuri   iat    Ungenau  bleibt  die 

Werl  '     einlache    Arzneien",    das    einem    Scrapion    dem    Jüngeren 

(elftes  Jahrhundert?)  und  rrabadm"  (Antidotarium  zusammengesetzter 

Ar/.ii"i''ii)t   das    einem   (p>eu.|i.iiniin'n>)  Mesue    dem  Jüngeren    •••Utes  J.ilir- 
Hundert,   06.  9K   bis  ca.  1015)  COgl  D  wird,  beides  vi.dbenutzt 

li  ihm  benennt  sich  auch  eine  „Chirurgia",  die.  nach  Pagel,  sich  als  eine 
vielleicht  von  einem  s;dcnü1:iuis<  le-ri  jüdi-  hen  Chirurgen  I'en;nius  her- 
rührende «'..mpilatit.n  darstellt)  Lue-  Kr;inkheil>-  und  Ai/ii.'iiuittell.-li 
Tabellcnform  unter  dem  Titel  Takuin  el  abdan  rührt  von  Jahjah  bin 
D  s  c  h  e  z  z  1  a  (f  1100;  corrumpirt  Buhaliya,  Bingesla,  Dscharolla) ,  einem 
<  hristlielien   Renegaten  aus  Bagdad.     Von  den  auf  das  Abendland  wirkenden 

biseben   \  t  Chalaf  bin  AMms  Kasim  il-Zabrewi  lAbul- 

Mi.  Ibilchasis.  Albukasis.  Alzaharavius;  936—1013)  aus  Klzahcra  bei 
i  urd  ,a  der  wenigst  selbstständige  und  bedeutende  gewesen,  obwohl  sein 
„Altasrif".  ein  medinniscli-<  dururgis.  lies  Lehrbuch,  sehr  hinge  Hauptschull'inli 
für  die  Chirurgie  war.  Sem  Hauptwcrth  liegt  darin,  dass  es  das  Gute  der 
Alten  übermittelte.  Das  wichtigste  zehnte,  chirurgische  Oapitel  ist  an  v 
st'ii  ii  Pos  Paulos  m  Ugina  wortlich  übernommen,  in  seinen  medi- 

eini-ciien  Theflen  aber  folgl  kbbaa  dem  Bbasea,  St  tau  u.  a.    Am  verhänge 

Tollsten  wurde   Be&M   Paulo  »ijjina  noch  überbietende  Ulüli'-isenthenipie 

zu    0  i   der  männlichen  < )peration->praxis,  dann   sein«    Lmpfehlung 

pr-phvlaktisri  rlasses,  d<  l   übrigen*  in  Krankheiten  auf  der 

entfl  it'1  zu  machen  pflegten.     Jedoch  schätzt  er  die  Anatomie 

virhfi'jstes   HüJfsmittcl    der   chirurgischen   Praxis,    erwähnt    zuerst    der 

Darnmuht  mit  resorlurbaren  Fäden  aus  Danntheilen,  kennt 

i  -erscli;i!i.  v..  |,|M   durch  Anseiterung  heilte.     Kr  verwirft,  vielleicht 
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zuerst  (Wernher),  die  Amputation  oberhalb  des  Ellenbogen-  und 

als  zu  gefährlicli.  il  spät  erst  widerlegt  wurd«-.     Dei 

bei  Btaar  erwihnl  er  als  an  et  persischen   Neuerung  und  b 
Uthotripeie.     Die  Geburtshülfe,  selbst  Operationen.  tose  den  Steinschnitt  bei 
überlässt  er  den  Hebammeji. 
Eine  kril  du  EUohinng  vi  trat  rmoI  A  hd-el-Ma  li  k   Mm 

Merwan  ibnZohr  (1113  — 1102:    U9Q?j  iftitUQSJr,  Al-ine-roni  MM  D 

Hör  bei  Sevilla,  insofern  er  der  eingehen  Erfahrung  nn-i  Beobachtung  gB| 

über    der    ilialektiseben    Haarspalterei    das    Wort    redete,    all»-    Organe    für 

physiologisch  gleichwertig  erklärte  und  iiieb  den  Cneohea  und  Zähnen  b 
1  nphndung  zuschrieb.    Sein  ..Alth.-i-ir-  enthielt  neben  selbständigen 
trgiBchen   Erfahrungen  Angaben   über  eiperimentelle  Tracheotoraie   am 
Thu.r,  Aber  die  Krätzmilbe,  die  Schädlichkeit  der  Sumpf  luft.  die  Beilbaikeil 
der  Anmurre.      Dorch  f  das  Gebiet  der  Religion  UbctU'tgUUen 

und  als  ,.Av-Tr<>ismus"  vai   dei  Kirche  >".eismu>   erla 

Schüler   des  kblll  Welid    Muh. im  med   bin  Ahm 

Roschd    if    1108)   aus   Cordova.    dem    Rnphnel   deshalb   einen    PUti 

r  Schule  von  Ati  dtochiitaittalie  Bedeutung  auf 

kirchlichem  Gebiete,  so  dass  man  ihn  als  amen  Vorläufer  der  Reformai 
rächtet    Bein  religiöeer  Freisinn  sog  ihm  bei  Lebzeiten  schon  die  Fei 
•hammedanischan  Orthodoxen,  Aus  ähnlieh  dein  Spii 

mit    welchem  ihn    Bapp    vergleicht,    und    Verbannung    zu.     Auf   die    Medirin 
—   sein    Hauptwerk    bsJSSt    kullijat    (('olliget,    Sammlung)  —   übte    er    nur 

igen  Einfiuse,  gleich  leinem  berühmten,  ebenfidu  fOdisoheo  Sondier  ■ 
Amran  Musa  bin  Obeidallah  bin  Mann-m  (Maimonidea,  Bsmbam; 
oder  1208)   aus   Cordova,   d-  BJchtong   haupt- 

tboh  die  jüdische  Theologie  *te.  Am  bekanntesten  von  des  letzteren 

mediciniseh'ii    Schriften    Bind    die    Ober   Diätetik    und    die   Lehre   TOT 
Giften,  ron  Beinen  Thaten  die  yerlwmm'uag  ehneidmigsinetbode,    Dass 

einzelne   arabische  Aerzte   doch  die  ketzerische  Beschäftigung  mit  Anatomie 
in  Tbierleichen    und    selbst   an   menschlichen  Skeletten  —  geübt   haben 
dürften,  scheint  durch   die   öftere  Bntrfflfflifl   der,  Wichtigkeit  jener  für  den 
Arzt.  sowie  auch  durch  einzelne  Anginen  und  die  Bosbnu  eines  „Disseotor" 
des  Mu  harn  med   -I    Qafiki    <ea.   L066)   wahrseheinln &.     Bestunml    i 
die   thsteächlicbe  Berichtigung  des  Galen,  dass  der  menschliche  Unter- 
r  und   das  Heiligenbein  nur  aus  einem  Knochen  bestehen,   auf  dir 

zurückzuführen.     Dieselbe    rührt    von   Abu   Muhammed   abd 
»]    Letif  (AbdoUaÖf;    1162 — 1281)  aus  Bagdad    und    ist  i: 

barong  der   Anatomie   durch  bflfc     In   den    Naturwissenschaften 

sie  Vieles.     In   di  tzteo 

8obn   kbn  Dachafer  el  Gafiki      L076)  und  der  berühmte  Abd    \ilab 
bin   Ahmed   ibn   el  Beithar  (Ebn  Beitnr,  f  124-  aus 

Malaga,  Lehrer  in  el  Kahira,  aus.    Sein  Hauptwerk  „Sammlung  der  einfachen 
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Arzneien  and  Speisen"  beruht  infSchriftea  Dioekoruiea  u.  s.  w.,  muh 

auf  eignen  Reehaehfaingen,  m  dass  seine  Prlanzeukenntniss  die  des  Lotet- 

Bunten    um   etwa   200   Nummern   übertrifft    39D   LelKBisbeechxeibaj 

arabischer    und    orientalischer     Aerzte    lieferte     A  l>  u  1     Abbes    ibn    Abo 
Dsi  i    ,  ;  — 1273)  au-    I i.anaskus.      In    der   Praxis    scheint   BT 

stark-'  Mittel  gebebt  zu  haben,  empfiehlt  er  doch  bei  Chorda  renerea  krat 
Faustschläge  gegen  den  auf  eine  Steinplatte  gelegten  Pens.    Gebot  die 

lieirimisse   der  Flie.    der   Frauen   n.  dergl.,  ein   uraltes  Thema,    in   dessen 

itllQg    er    unt         'l     loben    und    Laien    Nachfolger    bis     i  ii  1.    aber 

Lbd  er  IIa  hinan  (ea.    1170),  Arzt  zu  Haleb  in  Syrien.     Am-h  auf 

dem  vielfach   ran   ihnen  enltivirten  Gebiete  dei  Augenheilkunde  pnodnoiften 

die  Araber  nichts  Bedeutendes,  sie  kannten  sogar  nicht  alles  Fnihere  mehr. 

z.   B.  nicht    die    Igyptieohe    Augenkrankheit    (Ilirsrhberg).      Bekannte   Augen- 
waren: Kotb  eil   Ihn   il  Sehiraz i  (1230 — 1311)  aus  Schi  ras; 
bin    Isa    (Jesu    Haly :    elftes   Jahrhundert),    il   Kahal    d.  h.  der  Augenarzt  : 
\leanamu$ali  (ca.   1258;    vielleicht,  identisch   mit    \liul   Kasim  Omar 
bin  Ali)  in  Bagd  nmmelte,  faden«  Chald&er,  Juden  und 

Araber  über    ViiL'-mheilkunde  geschrieben   harten. 

Wenn    alier    auch    die  Araber    in    der  Medicin    selbst   relativ  nur  wenn,' 

für  die  Foltrezeit  «massgebendes  Neue  zu  Tage  gef&rderi   haben,   so  sind  sie 

mittelbar    doofa   fQB    nicht   boob   geling  zu   xhiil/eniiem    r.inJluss   auf  jene  ge- 

BO       So    z.    B.    durch    Weiterentuiek. düng    der    von    den    Nestoiianen 

i  bearbeiteten  Pharmarie  —  das  arste  Diapejaeatorium,  Qrabadin,  lieferte 

Salitir  il  Sahel  (f  804)  in  Dschnndisapur  — ,  welelie  unter  Zuhüll'enahnie 
der  von  den  Arabern  zuerst  in  ihr  verwendeten,  ursprünglich  wob]  ägyptischen 
ddmacherkunst,  der  aJchemie,1)  zur  Mutter  der  späteren,  im 
17.  Jahrhundert  den  analytischen  Weg  betretenden  Chemie  wurde.  Dadurch 
gaben  mittelbar  die  Araber  den  Anstess  zur  späteren  Beseitigung  der  specnlativ- 

«sophischen  griech  b  i  HemeMtartihaorian  dureh  die  neue  chemische 
Theorie  des  Paracelsus.  und  auf  diese  Weise  gehören  sie  zu  den  Vorläufern 
dt  r  Reformation  der  Medii  in. 

i»i.  Wirkungen  dieser  hochinteressanten  zweiten  Perlode  semitischer  CmV 
turarbeit  durch  die  kraber  dei  Mittelalters  sind  mit  dem  Verschwinden  der 
letzteren  von  der  Bühne  der  Weltgeschichte  (seit  der  Eroberung  Grenadas, 
1492)  so  wenig  spurlos  erloschen,  wie  diea  bezüglich  jener  der  ersten  Periode 
unter    den    Bab\  l.niiern,     \ss\nrn    und    Phnnieicrn    der   Fall    gewesen;    denn 

hwie  in  jenen  fernen  Seiten  die  <.i  riechen  es  waren,  welche  die  wirklich 
fnieht baren  Keime  von  den  letztgenannten  uralten  Völkern  her  aufnahmen 
um!    dann    in   sich    höher  entwickelten,    so  haben  in  der  Neuzeit  die  abend- 


1)  Der   berühmteste   alclumi-t .-  l.<     Yune   unter   deu  Arabern    int   der  de«   Geber, 
unter  mg    aber   zwei   Alchetmsten ,    Dacbafer   es    Sailik   und    dessen 

Schfiler  Abu  Muta  lUcbafcr  il  Tarsufi  (699  r  Taraer,  verborgen  «ein  «ollen. 
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lämli  ganz  dasselbe  in  Bezog  auf  dien  :  ans  beeprochene 

irobieehe  (reep.  gfriecluBoh-semitisdie)  Periode  gethan.    St»  ?.• 
denn  selbe!  in  der  Culturgeschichte  —  auch  in  dl  (machen        wiederum 

die  Herrschaft  des  Gesetzes  ran  der  Erhaltung  dn  Kraft:  Sink  Ver- 

lust der  Bewegung  der  Geister  hei  einem  Voöre  wird  zur  Kraftquelle  und  zur 
Veranlessung  der  Kraftentfaltung  für  andere! 

Waren    schon    die    Nachrichten    über    den    mediemisehen    Unterricht 

und  den  Krethehen  stand  im  oetrouiieohen  Bei  halb,  so  gilt 

das  G  und  zwar  in  noch  erhöhtem  Grade,  fQr  das  Abendland,  w 

so  weit  die  erste  Haltt-  des  Mnt-hili-:-  in  Betraobt  kommt.  War  doch 
.111.  Ii  da  i;  ich    den   verheerenden   Volkerstürmen    sofort    ganz 

DBterlegen   und   sein«-  Bevölkerung   durch  Krieg   und  Seucli'.u    dedmlrt; 

te,  Lander  und  Ackerbau  blieben  verödet,  kurz,  mini  I  ultur  war  nahezu 
ganz  verloren  gegangen.  Elieneo  wie  die  (29)  Bibliotheken  froherer  Zeil 
waren  die  höheren  Bchnlen  am  Ende  dee  6.  Jahrhunderte  aus  der  gewesenen 
Hauptstadt  der  Welt  ganz  verschwunden  (Ddilinger*,  trotzdem  Atlialari«  }i. 
Xbeodorieh  und  Amalasuntha  jene  durch  Decrete  und  die  Lehrer  durch 
Besoldungsansätze  zu  i  rhalten  gesucht  hatten.  Papst  Felix  IV.  (526 — 6 
lieas   bereits  den    Heiligen    (osmas   und   Damian   am   Forum.    „da   wo   die 

?e  früher  ihren  FeretJUiiihmgeorl  betten  und  Gelen  wohnte*,  einen 
Tempel   erbauen,    rdamit   sie  dem  Volke  die  HofTnuni:  i  B  sicher 

i  Gregorovius ! .    und   es  gab  fast  nur  mehr   „heilige"    Aerrte,  Jo- 

hannes Pantaleon  und  wie  sie  alle  heissen!  Immerhin  musste  im  8.  Jahr- 
hundert bereite  in  Born  wieder  Midiem  gelehrt  »erdi  i  *ich 

Karl  der  Grosse    nicht    von  da   neben    anderen    Lehrkräften    am  für 

diese  verschreiben  können.  Sie  entstammten  aber  wohl  Klusterschulen. 
—  Ausserhalb  Roms,  wo  übrigens  uni  60€  auch  die  Arzneikun-t  noeh  m 
einiger  Blüthe  gewesen  zu  sero  i  leint    I  iregorovius).  hielten  sich  die  höheren 

den  aus  früherer  Zeit  länger,  in  Kavenna  noch  bis  in'*  8.  und  9.  Jahr- 
hundert, auch  in  Marseille,  Bordeaux.  L\mi.  Antun.  Arles,  Trier,  \wnti- 
i-um  Schweiz1,  selbst  in  Portugal  und  England.  In  diesen  l.aiens.-hulen 
wurden    Philosophie.    Grammatik    und    Rhetorik.    G  und    katrolo 

Jurisprudenz   und    Medicin    von   städtischerseits   angestellten   (heidi  i 
Lehrera   gelehrt.     Ueber  Art    und  Umfang  des  Unterrichte   in   denselben   ist 
aber  wenig   bekannt     Auch  die  Schulen  i  Dl    bildeten   oder  vielmehr 

rten  noch  Aerzte  fürs  Abendhmd,  so  z.  B.  den  Arofaiater  Petra  am 
Hofe  des  Frankenkönigs  Chi!)  54)  und  den  Archiater  Reovalis 

(ca.  590).    der  operirte,    ..wie   er  '--   einst    m   der  Stadt   Cnstanliimpel   sah". 

tander  von  Trulles    (gest.  60."».    lelt  ulhch  in   Rom     Nachdem 

aber  der  Stiftei  de-  Hönchthnmi  im  Abeodlande,  der  belüge  Benedict 
(480 — 544'.  snersl  in  Suhiaru.  dann  m  M  nie  CeBUM  ..>.'i  d-in-ll-u  Jahr 
529,    in   welchem  Justinian   die   letzten   sieben  Weisen    au»  Athen    vertrieb" 

•gorovius),   den   Orden   und   die  ersten   EQoeter  der  Benedictner,  „der 
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len   -  •!,  die  man  auch  in  Besag  auf 

o     ini'i    speriell    der    Mediciu    die    Nesti-rianer    des 
.i  ■  'iTiil    nachdem    r.-issiodurus 

(480 — 573)  mm  -Fahr»'  538,  „der  leiste  RAmer  im  Mflnehsgewand",  Konen 

IKJ   im  ü  K.'iii-ilift.  dei  in  K'r.ir.kln  if .-n   nur  'l«:*bet 

inpLiiii.  'ii>   RCJJnflhfl  nn  Lesen  einzelner  bt's  Lateinieahc 

i/.iIk'Iht  S'iirifutriiiT.  die  seine  Bibliothek  enthielt  t'Hippokratea, 

Galen,   Dioekorides,  CAlrua  Aurelianus.  Anonymus),  ermuntert  hau-1,  wurde 

die   !  Eloater-  (dann  entarteten  M'-nchs-)  Praxis  und  zu 

m.ji  DntetrJQlltBgegenflfaaid  der  Kloster-  M8p.  Kathedralschulen. 

Zu  den   N'-rühintest'-n  derartigen   Schulen   geholten   die  zu  Oxford   und   I  'am- 

B70),   York  u.  s.  w..  i  al-l.i.  BinwhlTO,  Reichenau.  81  Gallen, 

Weissenburg   a.  s,  w  ,  Ltueuil,   Fontanelle   a,  >.  w    —  Der  Lehrplan   der 

geistlichen   |  Lah'in-iSehiili'ii   —   sie  *  r 1 1 stunden    so  bald,    wie   die   Klöster  — 
umfasstc    zwei    Unterrichtsstuta,    von    denen    an     den    Klosterschulen    bloss 
die   nntere   und    nur  an  den  Dom-  oder  Kathedralsehnlen    der  Bischofssitze 
oder  nur  dl  JeneVoretaft  uuifasste  das  Trivium 

(dahl  :  Grammatik,  Dialektik.   Rhetorik,  und  entsprach  • 

anseien  Lateinschulen  rasp  Progymnaaim.  Wer  fiber  diene  erste  (mos  Laien-» 
Bildung   hm  .-haftlichen    Studium   widmen   wollte,   that 

ml  dem  Studienwege  des  (>uadrivium.  das  Arithmetik.  Musik,  Geomi 
und    UtaronOB  biplan    leimt      sieh    an  gricchi 

römische  Kinthcilting  an  und  alle  sieben  Abtheilungen  zusammen  bezeichnete 
man  auch,  wie  dort,  al  \klischen  oder  sieben  freien  Künste.  DieMedicin 

rte  nicht  zu  i  nach  der  m  "neu 

Auffassung   eine   illiberale   B»  irig   um!   wurde  erst    in  der  Kaiserzeit 

im   Anschluss    an  die  Schulen    gelehrt.     Auch    in  dem    froh-mittelalterlichen 

Lehiplan  fehlte  ne  anfangs  überall  und  dfo  luahfldung  danohn   bfi 

Piiralnntemehfei  odox  l'rivatstudiums.    Brat  Karl  der  Grosse,  dem  be- 
kam Ls    Rath    in   Schulsachen   von   ihm    berufene   Vorsteher   der 
torschule  zu  York.  A  lonin,  das  Schulwesen  nea  einrichten  half,  empfahl 
Thionville   (805),  dass  auch  sie  auf  den   Schulen 
brt  würde  als  Ph;  and  zwar  sollte  geradeso,  wie  bei  Griechen  und 
•  r  Unterricht  schon  in  der  frühen  Jugend  anfangen.   Medicinische 
Lehl                     he  der  Lehrer  nur  roriaa  und  erklärte  resp.  aus  welchen 

BBB  den  von  fltioiadoroi  genannten,  einzelne 
Schriften  von  spätrömischen  (Plinius  Valerianus.  Marcellus  Empiricus,  Theo- 
dorus  Prinmannn.  Cassiue  Felix  u.  s.  w.)  und  solche  von  Klerikerirxteo.  Die 
der  lotteren  waren  meial  gebracht,  was  seit  Gregor  ton 


i      VI«  hk-  <&■  iniNn  IMutt  wmnl  dtdurrh  JiW«J",  »D»  mit  Aar  Bmi 
4m  TfitrifUm  Ibtbm  JShmt,    Dtfcv  tfct«  Na  Vmj*m  (Aul)  Cta«*»  a,  «- 

imd  da*  galt  bw  im  mar  Jahrnuodert  \uml  gut  in  KngtuU  noch  tum  Tb- 


—     L29 


(838 — 890)  IDX  nbr   niitt^]alt*«rli*  h**ii  Mod  den  war,   um  das 

Auswendiglernen  zu  intern  (ein«  Methode,  -Im-  lwk.inntlich  bis  houk  b 

den  Schulgrammatiken  bei  den  OauUBlOgafa  beibehalten  WOCdSD  W  Dt« 
war   z.  B.  der  Fall    bei    Benedi«  rispns   (gesl 

iiiedirina").    Bischof  um  Mniland.  WalafriedS: 

tnlus"'.  Abt m "Rwcheian,  npinBrbaj  Kerb  od  ni  •-•|-'   1123;  „Lapidarium". 

/u  Kenne*.  ..  M aee  r  Flu rid  us"  (Ode  »oo  Menden.  ..I)»'  viribus  ne> 
barura")  xl  A.  In  Prosa  schrieben  dagegen  u.  A.  Abt  Bertharins  igest 
888)  von  Monte  Casino  über  Arzneimittel  und  Krankheiten.  Rhabanus 
Maurus  i"74— 856;  „l'hvsi.a-i,  du  tabtisaü  Hildegard  11098—1180; 
J'lnMc.ri.  welche  zierst  im  Abendland»-  die  Schilderung  der  Kränkln  > 
und  der  Behandlung  ganz  von  einander  getrennt  und  in  zwei  Abt  hei  Im 
verwiesen,    ausserdem    fiele  deutsche   Yulksmittel    überliefert    hat    (Jes» 

hi'  beides  Letal  tdan  Mob  n  den  ftt&heeten  Förderen]  der  deoteohen 

Sprache.  —  Grössere  colturhistorisehe  Wirkung  auf  das  ganze  Abendland  da- 
gegen, specielJ  auf  njedieinischem  Gebiet,  muss  dem  Constantin  tis  Al'ri- 
canus  (1018—1087,  nach  Änderen  1085]  aus  Karthago  in  Nordnfrika 
unbedingt    zuerkannt    werden,    obwohl  sein  literarisches   I  .  rhild  in  der 

Geschieht«'  schwankt:  während  ihn  Neuere  des  literarischen  Diebf  tbao, 

nannte  ihn  Berti.  Kegensburg  im    13.  Jahrhundert  liehen  Hippnfirutes, 

Galen,   Ivicenna,  Macer  Floridoe  und  Bertbobunaeoi  aen  der  JBrfinder 

dar  Mediein".  Dadurch,  dass  er  zuerst  embisebfl  (mittelbar  damit  griechische  i 
Werke  durch  CJebereetlDngen  nft  Lateinische  im  Abendland  einführte,  gehört 
er  nreüelloe,  wie  Karl  der  Qcoaae  in  Bezug  auf  olaesieohe  Büdong  überhaupt, 

:"11    in  Beng   auf  die  Medicin  zu  den   Schöpfern  der  W-muuis-vm. .    im 
Abendlande,   wenn   die   niedieinisc  auch   nicht   in  Allem 

erwies.     Beine  Büdong  hatte  er  an  der  Moscheesehule  zu  Kairo  erlangt  und 

war  durch  ii  sen  im  Orient  in  spräche  und   Bebrütan  dar  iraber 

genau  bewandert,  als  er  nach  kurzem  Aufenthalt  in  Balerno  sich  als  Mönch 

bt  Desiderius    1027 — 1086;  Nachfolger  Gregor's  VII..  der  in 
1085  gestorben  ist,  auf  den  p&p  Stahle)  in'a  Kloster  Monte  l 

aufnehmen  Uesfl  (OB.  1058).  Hier  übersetzte  er  u.  A.  unter  d-in  Titel  ..!' 


I)  Qi  ;••  t!   libido  carma  (Prol 
liiolun  Krunlli'ii'ir  .    Bonn    1899  nach,   daea  vom   olteu   Testament   her    die  Kirche 
coro  allemal  die  männlichen   oder   weiblichen   Q  'ht),   welche  in   tnonchamedi- 

ciniM  ••  !ile.   eine  grosse  Rolle  ipifllt,   empfiehlt 

sie  eine  Mandragorawurzel    von  weiblicher  Form   dem  Manne,   der   rie  /wische»  BMI  und 
Nabel  tragen  h  ue  solche  von  miinnh 

Nonnen  sollf-n  in  soloben  .'allen  im  ZtfgnfiQgM  in  law  Klamme  halten.    Uebrigens  wussten 
bekanntlich  Mönche   und  Nonnen   oj  -igora    und  Flamme 

gemaat  gegenseitig  gründlich  zu  erleichtern  und  mit  Ai...rtivmitteln   vanltberiaotw  )  ■ 

M     beseitigen.       1  >»■    mittel  .Il.rlichen    A  'uultni    vir  daa 

ne  Mittelalter   u..r  n       mm    EtioJ  I  in  i  «crupulüa,  am  wene 

in   i  turn  und  auch  an  päpstlichen  Hofhaltungen. 

B»»i.  GvMhicbtllcb«  Entwirklunf  i-,  «rxtlich.n  fltud»i  n.  i.  w.  '> 


i         !        i  Ali    Abbas.    :iI-    „ViiilK  Hin"  »Jas    EteUMSbuGh    des    Ihn    el 

I»  <  dii    ;u.  d  des  Hij'i"- 

Itral  und  rerfi  i  er  nach  «ler  Art 

I   II  «her  Srlmltst«-I!ii  itelee)  uml  dar  Araber. 

or    10  JauTfl   gelsbl    bitte,    Zieles  wörtlich   benutzt«1,    ohne  «lies 

irigens  l>l  \  ariola  für  Blattern  ein.  i 

li  erhiell   den   i  tu  et  oottdentu  doofen"   und  n  i  der 

m  liiiit-triiri    •-•m.T  Zeit,    -  Bibliotheken   der  Ki 

uml  kos!  Herstellung  der  Handschriften1)  nicht 

i    oft    BIU   IH  "ii   Bfai  mden.   ist   begreiflich 

lind  'i   Bio  le .  irelohe  rü  iscbe 

Plrlmenin  Gisela  im  EL  Jahxfaunderl  dem  EOoetei  Koche]  Betankte,  als  be- 
deutende BocheretanmloAg  gelten. 

Viele    K  liatten    Kran  reep.   -Anstaltan,    m  denen  auch 

•  itle  il:  ir  Honte  Casino  wenigstens 

-.  weshalb  di<  iter  lange  irrig*  i  Weise  für  eine  mediciin 

Leorinitell  gehalten   wurde,    i»i«'ich  Belen>o  ond   Ufonlpellier.  —  In  den 

Kl.  I   wurden    \r/n.'i|'ll.in/.'i»  gelogen,  was  Karl   fa  Vnnii<h 

B  Bebte,  Kuta.  Pelegimn  u.  .<-  w.i.    Das 

nute   Kloster   hatte  auch  einen  ipothekenranm  und   eine  Wohnung 

i.h  den  neetrrrieiiiif ihea Kloster-  reep.  arabischen  Anstalten. — 

Die  Kehl   der  geistlichen    terato,   irelohe   in   ihr  l  Studien  auch  die 

belogen   oder  als   Specialstudiuni  betrieben,  war   gern 
Dieselben  reprleeetirteo  dk  i  eeUgeniee-wissenschaftlich  gebildeten 

•   nnd  Leiherste.     Mit  ihnen  darf  man  die  zahlreichen  Mönche 
und  NoflUM  ung  nnd -Pflege  übten,  nicht  ver- 

gleichen und  ju*amruenwerfen.     Sie  waren  rwar  die  so  zu  nennenden  Aente 
«Je*  aber  ruu  ärzthehem  Wissen  konnte   bei   ihnen   kaum  die  Rede 

nein:   höchstens   verwandten   sie  Volksznittel   neben  den  geistriehen  G 
mutete  gegen  Krankheiten,   die  ja  als  Strafe  Gottea  Ar  Versündigung 
ab  Wirkung»!»  des  Gottseibeiuns  —   ktjtteree  gelt  besonders   für  Krampl- 
med  («eiAeekrankheiif o  ( Besessenheit)  —  aujgelasst  wurden.    Ihre  theorgische 
Behandlung  bestand  dem  entsprechend  in  Gehet  Anraftns* 
«e  fwr  b   leueili  Krankheiten  ate  htöMwacs* 


w  &**•*«  «*tt  «k  wfcm*»    Xwmr .  nk«i  Invjtfrann 
An.  Sichten«  *•*««  4»Wr  4»  Wmtkt  «41  Im  FWftr  tfcr  «* 
A— Sr-k     _Ac*.   ww  nv  xt  w».  *fc  kh  tagt.   Am  gite*»?"    .Ach  fett 


—     131     — 


in  \  ihrer  Knochen  raap.  Reliquien 

Unten:  Sanguis  mane  fbnu  ncot  Christus  oraottixas),  gee 

(Amuletten  i  um]  Anfhfingsaln  (geweihter  Buchs,  V,  [orcismen,  in 

Empfehlung  tob  i  ihrten,  Opferungen  und  Vermächtnissen  an 

Kirchen  ond  Klöster),  bei  Epidemien  P  ,  w.    DwGina  kann 

man  als  Paataralmedioin  zHsammenfassea    Bestimmte  Mönchs-  ond  Nonnen- 

orden    befassten   sich    ex    professo   mit    Krankenpflege   und    lütten 

er,   zuerst   die   Benediotiner     (Zu  den  ältesten  abendländisöheii 

:    Monte   f'asino:    i]  l   Dien   zu   Lyon   —  ."»42   — ,  zu   I' 

—  660  — .  Merida  — 580     -,  Rum  —   »San   Spirito,  T'.H   ßfa   Xeoodocl 
da  Angelsachsen,  das  erat   I304  zum  heutigen  Hospital  wurde  — ,  Mailami 
777  —  u.  s.  w.    VergL:  Bisen  christliche  Krankenpflege  u.  &  w.i'i 

Chirurgische    Praxis    sollten    geistliche  Personen  I     nicht    üben 

abhorret  a  Banguine);  trotzdem  soll  Paulus  ton  .Merida  (53 •> 
den   ersten   Kaiserschnitt     besser  die  erste  Laparotomie)  u  der  Lebenden 
gemneht  haben. 

Noch  spärlicher  als  Ober  den  ärztlichen  [Interrick 
richten  fther  den  Stand  höherer  Laienpraktiker  im  Abendlands  «  fo 

■n  Halft  ••  des  Mittelalters.    Ja,  dan  überhaupt  noch  jolche  neben 
Geistlichen  vom    7.  Jahrhundert    ah  •  ■  x i -^ r i rt * ■  n ,    lässt  sich  nur  in   Bezog  auf 
jüdische  Aerzte    nachweisen.     Trntzden.  hon  bei  den  Römern 

und  Doch  besonders  durch  Theodoems  II.  aDe  Mfenffiohen  Aastet  enta 
waren,    und  ilie   Kirche   den  Christen    sogar  die   Zuziehung  jüdischer  Aer/te 
besni  rboten  hatte,   waren  sie  'sicher  ihrer  höheren  BDdung  an  ara- 

bischen Schulen   wegen)   oft  Leihärzte   von  Fürsten   und   Päpsten.     So    war 
ben    Wintarus  i    Leibarzt    Karls    d.    Gr.    ein    .lüde    Namens    Ferragius 
(AbnJ  Farrudscb)  und  ein  anderer  Jode  Sabattai  bin  Abraham  (Donm 

I   bis  nach  965)   Verfasser  emez   hebräischen  Bchxffl    D  M-inüttel. 

zugleich  der  einzige  Laie,    welcher  in  des   Mittelalters  im 

ben  Abendland  eine  medieunaohe  Schrift  lieferte:  gerade  das  [fehlen 

fön  Laienschriften   aber  dürfte  beweisen,  dass  höher  gebildet--   Laienftrste 

nicht  mehr  vorhanden  waren.  —  Selbst  der  Umstand,   dass   die  Hospitäler 

zu  Lyon.   Merida  u.  s.  w.   unter  Laienverwaltung  standen,    ist   kein  Bei 

dass  auch  die  Aerzte  an  denselben  Laien  wann.    Ebenso  wenig  beweist  die 

bertragung  des  Nachweiset   der  Jungfrauschaft  u.  8.  w.   in  den  Gesetzen 

sehen  Franken  (422  und  496)  an  Aerzte  die  Laien- 

stelltmg  dieser;  denn  auch  später  besorgten  das  Geist liehe. 

Etwas  mehr  [st  über  eine  Klasse  ron  Aasten  fr  lie  man  als 

- .  !•       i  Volksarzte  «»der  als  Chirurgen  (i  arte  im 

Spfltar    rotnUnden    «he   Krankenpflcgo-Orden    der  Beguincn    und   Bethanien,    der 
IlospitaliUr  und  Hrtipitiditi-rinnen,  barmherzigen  Brüder  /ten  noch  bouto,  *.   B 

ÜMt*nr<?iii  ich  die  famosen  AIotimiw  in    i 

-    w. 


rli<h>n  Sinne)   auffassen   muss.  wenn  man  die  gegen   und  für  sie 

/.esparagraphen    in   Betracht   zieht .    worin   sie    auch    wenig 

:il.    frifl   ..unehrliche"  Leute   behandelt   werden.     Di«    in    Bezug   auf 

in  toi  (Qemanniecheu  and  wedgotiisBfliieii  Geeetoen  (ca.  fl 

getroffenen    Hc-timmnngen   beziehen   sich    nur   auf  chirurgische    Leistun 
z.  B.   auf  den  Aderlass,    den    sie    an    Frauen    nur    in    Gegenwart    von    V.  r- 

trand  rühren  durften:  auf  Wundbehandlung,  vor  deren  Uebemahme 

toi  Lohn  roraosl  (nnd  Gau  ih-m  Brausten,  den  ri 

usgang  nicht   beanspruchen  durften;  auf  Au<_r<*noperationen. 
wofür    o  mimte    Taxe    festgesetzt    ist.       Diaseiben    ühten    dazu    ein 

riskantes,    ja    gefährliches    Handwerk;    denn    wenn    ein    Kranker    geschädigt 

!     DUU8ten    BM   I  nt><  hädigung    leisten,    und  wenn    er   gar   starb,    waren 
sie   der   Willkür   der   Verwandten,   der  Blutrache   anheimgegeben,    fall- 
nicht  vorher  durch  00611  förmlichen  Vertrag,  dass  sie  den  Kranken  nur  als 
h   Ballon   tos  Tode  Verfallenen   ftbenutiunen,  ihr  Leben  sicher 

teilt  hatten,     Ihre  Bezahlung  war  eine  sehr  gute;  denn  für  eine  Augen- 
operation  aihielten  sie  5  Bolidi  (etwa  45  Mark),  was  bei  dem  damals  30 

SOfhcfl  höheren  Geldwert^  extfc  hohe  Taxe  war.  dich 

nur  ( 'elcbritäten  zu  fordern  wagen  dürfen.  Am  h  einen  Bmhtiofe  in  den 
Bildungsgang  die  de    und  in  die   I  I  wrhaltnisse   derselben  in 

jenen   bVflhen  Zeiten,  aus  denen  Benötige  Nachrichten  darüber  gma  fehlen. 

Ibsen    diese  Oeaetse;    lautet  doch    ein    Paragraph   wie    folgt:    „Wenn    1  in 

•1  SehlOei  angenommen  hat,  so  soll  er  12  Bolidi  (108  Mark)  als  Lohn 

erhalten".      Daraus  gebt  also  unanfechtbar  hervor,   dass  Privatunterricht   für 

di.se   aenteolttB  rv,  nie  Bpater  noch  für  die  Barbiere  1. 

Wundärzte,    deren   Vorläufer    sie  zwei"  auch  bereits    zu 

Innungen  (srhohie'i,  welche  für  fiele  andern  Berufsarten  oafihwsftsbar  83181  1 
und  Bonn  de!  nrgten,   Vereinigt  *ra  h  dagegen  nicht 

beweisen,  immerhin  aber  als  wahrscheinlich  annehmen,  ebenen  wie  die  Existenz 
\i>n  Hebammen.    Krankenpfleger  und  -Pflegerinnen  für  die  zahlreichen  Hospi- 
die  man  <\>h  aber  keLoaewegs als  bygiemisoh  musterhaft,  eingerichtete  und 
itete  knetalteo,  Bondei  nz  dürftig  ausgestattete  srhmuti 

enge  tbeo    denken    um-     im   Hotel   Dien    in  Paris    lagen    zu  Ludwigs 

des  Heiligen  Zeiten  die  Kranken  auf  Steinenden  und  aufgeschüttetem,  schliess- 
lich mit  1  nrath  durchsetztem,  übelriechendem  Stroh)  und  für  Private  lieferten 
die  übi  rfüiiteii  Kloster  in  ttlx  Sabl,   dte  gelegentlich  auch   alle  mit 

theurgisehen    und  Haus-    resp    El06tl  nnitteln    curirten,    ÖoH    zu    Liebe    und 
■I   und  dei  tu.iten   Hand  zum   Nutzen,  so  oft  dies  anging. 
4.  lue  zweif.   Hälfte  des  Mittelalters  dagegen  brachte  m  Lehr-  und  Praxis 
der  Medicin  und  in  die  ärztlichen  StandeSTerbilt  BS  Leben  und  prim  1- 

pielle Umwandlungen.  Neue  Unterri  man,  den  Kathedralschalen 

iclien,  wiche  nur  höhere  Bildung  bezweckten,  anfangs  als  höhere  private 
Fachschulen,  dann  als  eine  vom  Staate  oder  der  Kirche  conoesaionirte  Verbin- 
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düng  von  Zunft-  hsihulen  mit  Bauten  Bi  wo- 

6  mm  „sludium  generale"  und  zur  „univ-  wurden,  nahmen 

nificbe  W«  'i  de?  Griechen  wieder  auf. 

•  11  möglich  war,  vor  Allem  nieder  *i i»  Median  und  bereiteten 

Möglichkeit    des    Betretens   neuer  ForecbuugHwege   vor.     Die  iirzü 

aber  förderten  sie  gerade  dadurch,  daas  sie  dieselbe  allmäl 

der  Verbindung  mit  dem  priestcrliehen  Stande  wieder  frei  machten  und  zu 

dem  Rang  eines  irisseiiseJiafiliehen  Laienherofes  erhöhen.    Beides  war  am 

alten    so  ziemlich    erreicht,     (Auch    die  Jurisprudenz    nahm 
i  lium  der  Alten  wieder  auf  und  seihst    die  Theologie  konnte  dei 
wachenden    wissenschaftlichen    Richtung    nicht    widerstehen;    totsten    zwang 

besondere  des  Aristoteles,  in  ihre  Dienste  und 
riel  iiuf  diese  Weise  den  Scholasticismus  ins  Leben. i  Üeberall  knüpfte  vom 
Anfang  bis  zum  Schlüsse  der  zweiten  Hälfte  des  Mittelalters  das  neu  er- 
wnohtS  li  n  an  die  Griechen,  die  Schöpfer  der  V\  .iften 

und  Künste,  wieder  an,  WOW  auch  die  Krcuzzüue  durch  unmittelbare  Be- 
rührung der  westlichen  Völker  mit  den.  wenn  arten  verkommenen,  so  doch 
immerhin  auf  höherer  BI  an   dm  und 

iltur  nicht  wenig  mithalfen,  so  dass  selbst  diese  Ausbrüche  religiösen 
VfdkeTwahnsinns  gegen   die  Absicht  der  Priester  zu  Förderern  des  Wiei 
ms  selbstatandigen  „ketzerischen"  Denkens  wurden.  — 
Die  Bifioken,  Ober  welche  speeJeU  die  griechische  Hedicin  in  iten 

Ebzng  in's  Abendland  hielt,  bildeten  zunächst  die  Schulen  zu  Salerno 
und  Montpellier,  welche  beide  die  Verbindung  mit  der  Sprache  und  den 
Werken  der  alten  Griechen  nie  ganz  raHutsn  zu  haben  scheinen.  Ganz 
besonders  bezeichnend  ist  für  beide,   dass  sie  HrppoBn  d    \|">stel  des 

mit  der  Natur  in  länklang  zu  setzenden  ärztlichen  l>enkens  und  Handelns, 
vnn  vornherein  als  Führer  auf  den  Schild  erhoben.  Erst  eine  nachfolgende 
Epo  ■  ■    die   arabischen   Bearbeitungen  der  Griechen,   besonders  des 

n  und  der  Späteren,  an  dessen  Stelle,  welche  dann  las  zur  Renais- 
«ind    darüber    hinaus    den  l*ni\ersitaten    die   Unterlagen    ihrer    medicinischen 
Leb-  an. 

Salerno    sowohl    wie   Ifcmtpelher  waren  von  Anfang   an    von  Laien    in's 

•n  gerufene  und  geleitete  hohe  Fachschulen  für  Medicin,  bei  deren  Grün- 
dung  übrigens    auch  jüdische   Aer/ie    b.theiligt    gewesen   sein   sollen, 

„dich    der    ersteren,    und    wirklich    hetheiliirt    waren,    wie    bezüglich 
agt  werden  m« 

Wahrend  des  9.  Jahrhunderts  werden  Namen  von  Aerzten  zu  Salerno 
genannt  (Mar\  datirt  die  Schule  aus  dem  6.  Jahrhundert).  Ein  „collegium 
ffippocanfaeam'4,  das  sich  aus  den  Aerzten  der  Stadt  zusammen-  dir- 

scheinlich  einer  der  vun  Rönierzciten  her  noch  in  vielen  Städten  vr- 
handenen   sfli  ae    (collegia,   scholae).   welche  ja  von  jeher  Fach- 

unterricht ertheilten,  bat  offenbar  den  Grand  zur  Lehranstalt  gelegt,  woraus 
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stall  tacfa  der  weltliche  Charakter  dieser  mnd  der  ersten  „rmversitütetr 
flbflrhaupt)   erklärt   (die   Kirche,    welche   bald  die   Wichtigkeit  der  Schale 

ihre   Zwecke  .   legte   später  ihre  Hand   auf  die   Sochsohidi 

Dei    Etai   Salernos  wache  rasch,  und  Beben  im    10.  and   LI.  Jefarhan^ 

ten   berühmte   Kn  i  1   il tinjr .    /•   15.   Wilhelm  der  Eroberer  (1027 

bk  io&7)  und  als  bedeutendster  der  gewaltige  Gregor  VJI.  (1020—108 
Die  höchste  Blöte  hatte  jedoch  die  Anstalt  errei  ht.  als  Friedrich  II.  sie  zur 
iteuniversi  h  (1213).    Von  da  an  verfiel  sie  dem  Ai»M— «  und 

sanl.  ward   al)er   erst  in   unserem    Jahrhundert  geschlossen.  —  Die 

Lehrer  waren  besoldet   (mit  720 — 1200  Mark'.    u-rln-irathet  und    ihre  Zahl 

/.u  Bein,  als  die  der  Bochacholea     Audi 

Frauen  und  ftf&doben  anterrichtoten  und  praktioirten  daselbst,  verbunden  sogar 
—  ein  Vorbild  (?)  für  ur  .  i  innen  —  sehr  sanft  und  geschickt  BfiXnaL- 

ike  Männer,     Die  Schüler  hatten  Stipendien.     Lehrbücher  waren  Schriften 
dee  Bippokra  Qalen,  epiter  der  Araber.    I  izelne  Kränkle 

worden  Vorträge  gehalten  (klinischer  Unterrinhi?}  Das  Studium  währte 
n  Jahre  und  ward  durch  ein  Examen  abgeschlossen.  Dez  Magister-  und 
Doctorgrad  scheinen  auch  zuerst  in  Salerno  ertheilt  worden  zu 
1200):  zurückgelegtes  21.  Lebensjahr  und  eheliche  Gebort  waren  Grnnör 
bedingongen,  Bing,  Lorbeerkranz,  Doctorknss  und  -lad  die  Bestallungs- 
monien.  Die  saleraitanischen  Aerzte  galten  —  vergleiche  „Der  arme 
H-inrifh"  —  als  selbst  denen  fibedegen,  welche  aus  der  um  1000  gegründeten 
und   .schon  etwa    1"<»  Jahre  später  berühmten   Schule  von 

Ifontpellier  hervorgegangen  waren,  obwohl  der  Besuch  dieser  damals 
anfalle  ganz  besonderen  Nimbus  verheb.  Dieselbe  war  anfangs  auch  ein«' 
ntacliseliiile,    bei    deren   Gründung  Juden    betheiligt   waren,    und    pflegt« 

das  Studium  du  Griechen  and  BpeeieU  von  vornherein  besonders  die  Prt 
und    Prophylaxis.     3eit    1220    musste    dem    Lehramtsantritt    eine    Prüfung 
hen.     1289  wurde  eine  phiLQeoQhische  am  be,  dem  Bischof 

unterstellte  Facultät   iler  medicmischen   beigeordnet,  diese  letztere  aber  blieb 
daneben  als  sine  Art,  eigener  Hochschule  ganz  selbststandig,  bis  sie  ebenfalls 
1792  aufgehoben  wnrdi      Nach  Wiedereiöflhuug  der  Universitäten  im  Jahre 
1808  ward  erst   die  medizinische  Facultät   mit    den  anderen   organisch 
banden) 

Den  anderen  alten  Qnivecsitaten  fehlte  lange  eine  medichnsehe  Facultät 

ganz  and  wurde  erst  später  hinzugefügt     Bei  manchen  derselben  bestanden 

i  falls  die  Faeultäten  neben  einander  ohne  inneren  Verband,  z.  B.  die  junsti- 

und  medizinische  in  Bologna.  Die  <  'hronologie  der  Gründung,  besonders 
der  ersten  Universitäten,  ist  nft  unsicher.  Kinzelne  derselben  wurden  von  der 
weltlichen  Staats-lBehörde  geschaffen  (zumal  in  Italien  unter  Friedrich  II.), 
ander»-  waren  ganz  demokratisch  eingerichtet»  so  dass  die  Schüler  ihre  Lehrer 

w.   wählten   i  Bologna  :    die   meisten  jedoch    utitti -landen   der   kirehliehen 
\nfang  an  und  erhielten  vom  Papste,  der  sich  bald  diese  Macht- 
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bt* fucrniss   allein   imnMfflfrp,   ihre  Privilegien.     Das    letztere    m  i    I <\-  zur 

Reformation  überall  in   Deutschland.    England,    Frankreich    und  Spanien   vier 
Fall  h   selbst  die  Fürsten   und  Städte   die  Erlaubnis*    zur  llrottnung 

i   ünrversittl    in  Rom   einholten  (nur  Friedrieb  II.  that  dies  nicht,  als 
er  die  zu  Neapel  und  Ifessma       1224       gründete».    Die  hanpts&chlichi 

Muster   der  deutsi  lim    Universitäten    ans    der   zweiten    II  Mittelalters 

waren  Paris  und  Bologna.  —  In  Paris  lehrte  schon  Hugo  PhjWCUJ  ri  111 
ibex  arst  \'iu:>  ward  as  im  Universität,  die  den  folgenden  dann  zum  Vor- 
lud diente:  Prag  (1348),  Wien  (1365),  Seidalberg  (1388),  Cöln  [1388), 
Errafft  (1392),  Leipzig  (1409  vne  Prag  ms),  Rostock  (1419  .  Löwen  (1426 
Ton  Cöln  ans),  Gmtswald  (1456),  IYeiburp  (14071,  Trier  (iüh  Wien  aus, 
Ingolstadt  (beide  147:2}.  Bologna,  dessen  GründuiiL'  fa 
legt  wird,  war  anianga  Reohtssebnle,  Bpäter  aoch  all  tnedi  berühmt 

und  wurde  von  Basel  (1460)  und  Tübingen  ( 1 477 >  nachgeahmt.1)  — 

Die  mittelalterlichen  Onii  a  waren  reine  Lehrinstitute,  an  welchen 

die  griechischen  resp.  arabischen  Bearbeitungen  griechischer  .V  un- 

antastbare Ä.ntoritftten  vorgelesen  und  commentirt  wurden  und 
logie  Untern  istand  war.    Selbetgtändige  Ponsetn  i  igen 

Ende  des  Mittelalters  im  Sturze  des  Schnlasticisrnns)  durch  den  Bber 

Italien   eingehenden  Humanismus  sich  zu  regen,  in  dessen  Gefolge  wieder 
Skepsis  und  Kritik  an  die  Stelle  der  starren  Derjkforrneln,  ausseruehen  logi»  tu  d 

mengen  und  spitzfindigen  BrtiÄnmgen  jenes  baten.   Den  Anstoss  dazu  gab 
in  die  menschliche  Anal  nie,  Lsndrien  zum  erst 

ler,  wenn  auch  geringe  Pflege  fand.    Ebenso  forderte  das  leoer 

Krankheiten   (besonders  der   im  letzten  Jahrzehnt,  des  15.  Jahrhunderts  epi- 
demisch herrschenden  Syphilis),  dann  einzeln.'  Entdeckungen  aufnaturwia 
schaftlichem,  namentlich  auf  chemischem  und  optischem,  aber  am  li  auf  bota- 
inseliHiii  und,    nicht   zu  vergessen,  der  beginnende   Kampf  gegen  die 

Lehren   der   Kirche  zu   gründlicher   Prüfung  der  seither    gültigen    Vutoril 
auf.      Wie  auch   spater  gingen   zwar  diese  refonnatonsehen  Neuerungen   nich! 
zuerst  von  den    Hochschulen,  sondern   von   ein/'  Inen   ausserhalb  derselben 
1  n  Grössen  aus,  aber  es  wurde  doch  der  Trieb  nach  Wisssn> 

ift  und  besserer  Erkenntnis«   durch  die  zunehmende  Zahl   der  Umversi- 

■n  verallgemeinert,   so  dass  nicht  mehr  bloss  der  geistliche,   sondern  vor 


1)  Nach  Salvistarß's  Zusamnienstellunj;  exiatirten  im  14.  Jahrhundert  31.  im  15.  Jahr- 
hundert schon  54  Universitäten.  Davon  kamen  vor  1400  auf  Italien  15,  Spanien  5.  Oester- 
rtich   5,   Portugal  I.   England  2,   Oeuttchland   8.      Hie  meisten   Universitäten  gab  ee  in 

is  Jahrhundert,  rmmhVh   108.)  — Padöl  und  Oxford  (1J 

louae   und   Cambri<lg«>   <  122«*).    ].'■  <  ,    die  Sapienza   Salaman. 

Iiaaabon-'  änhsn  [1*81),   Renal  1311),  Cuhn  (i 

Bocdaam  peak    H  7  7).  Kopenhagen 

-  rignon  ( l  :i  i  '..Trara  ( 1 89  w.t   (heute 

giebt  ea  in  Europa   HM    dl  teil.) 
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Allel  in   der  zweiten  li  dem  Bürgerstand 

u  thcilnahra,  wodurch  die  Bildung  mehr  und  mehr  «las  Volk  zu  durch- 
dringen   und    dadurch    auch    die    Mcdiein    VOfl    kirchlich-miracuK.st-m  \\ 
rden   anling. 

Vorbereitend  nicht  ward  in  den  Anangsxeiten  der  Bweiteo  Hälfte 

des  Mittelalters  noch  in  den  Kloster-    und  Kai  hulcn  weiter    ertheilt. 

aber  auch  an  städtischen,  denn  aa  den  Hoonsehniea;  denn  dei  beatige  Ißti 

i  die  erete  Stufe  i  id  Schreibens,  ward  auch 

an  diesen 

öfl'entliche  Schulen  wurden  in  Gotha  bereits  im  Jahre  1144 
errichtet,  in  Heidelberg  1155,  Lübeck  1166.  Breslau  1267.  Hamburg  1281 
d.  s.  w.  (Haut/i.  Ein  Präceptor  mit  der  Würde  eines  „MagiflW  stand 
ihnen  vor.  mehrere  «Coflaborttoren",  »reiche  „Haecalarei"  waren,  standen  ihm 
zur  Seite.  In  diesen  Trivialfichalen  ward  vor  Allem  Lesen  und  Behxeibeo 
iirt,  dann  Latein.  —  In  den  spateren  Universitäten  ver- 

bundene!»   Pädagogien    waren    di"    Srbüler    in    (8(4  ut    ihren 

Lehrern    zusammen    untergebracht.     „Einige    8]  her    gaben    QCSte  An- 

leitung zur  Erlernung  des  Latein,  die  man  nach  Don  at  nannte.  Dazu  gab 
es  för  die  Geforderten  ausführlich  Grammatik  und  Lexika. 

röaaere  Lehrbuch  der  Grammatik  war  das  sog.  DoclrinaJe 
«|es  Alexander  de  Villa  Dei.  am  den  Anlang  des  (3,  Jahrhunderts  in  sog. 
•Jeoninischen  Versen44  (wie  das  solernitanische  Gedicht)  verfasst  Der  erste 
Theil  ikurz  prima)  behandelt  die  Formenlehre,  der  zweite  (seoonda  utax, 

der  dritte  iteitiai   die  Li  (Paolsen).    HsnnteistricmterangBmitte]   war 

der  defl    SXSt    die    Human  1 1;.   .Jahrhunderts    zu    beseitigen 

strebten,    was   als   eine    so   grosse    Errungenschaft    dieser   galt,    dass 
Schüler    es  als    i  rühmten,    dass  sie    o]  'läge    gel 

Gewöhnlich  waren  drei  Stufen  oder  Klassen  an  diesen  Schulen  in  einem 
Zimmer    vereinigt,       Lehrer    waren    die  irr    Ifagistri    artium. 

welche  dabei  iioeh  selbst  die  höheren  Stadien,  /  B.  Median,  betrieben,  also 

Lehrer  und  Schiller  zugleich   waren       Ks  gab  zahlende  und  arm-  ie\.  l'r-i-i 

Schüler.     Die   arete  Stufe  (ernte   lesen,   die  zweite  die  Ai  mde  des 

Latein,  die  dritte  die  Grammatik  (durch  einen  Text  erläutert  .  auch  die 
Anfangsgründe  der  Logik.  Der  Schulmeister  (reefor)  hatte  Gehülfen  und 
Locati  (■■  Abtii.'iiimusl'direr:i.  Bein  Einkommen  bestand  im  Schulgeld  i25  Pf. 

lur's  (Quartal,  arme    1    I'f.   pT0  Woehe),      Kinzelne  Schulen   h.  Her  fünf 

Klassen,    an   der  obersten   ward    auch   Gri,  t:    das  geschah    aber 

-eit   der  zweiten  Hälfte  des    15.  Jahrhunderte 

In  rleidelb  rg      B.  worden  bis  1464  Knaben  aufgenommen  und  an 

richtet    und    erst    in    diesem  Jahre   die  Bestimmun  ror  dem 

14.  .Fahre  Niemand    mehr    immatrieulirt    werden    dürfe;    gewöhnlieh  geschah 
dann  im  16.  Lebensj 
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In  den  Bndaeiten  des  Mil  ai  h  berelti  hunaiiistisobe, 

sogenannte  Poetenschnlep,  die  zun»  Theü   durch    den  Rnf  einzeln«!  Lehret 
••ine    in   die  Tausende   gehende   Zahl   von   Schülern   ansogen.    „Fahrende11 
Her   wanderten   von    einer  Schul!    zur  anderen,    erbettelten  oder  stahlen 
rs  ihren  Unterhalt)  wozu  namentlich  die  jüngeren,  unter  der  Obhut 
und  Gewalt  der  alteren  stahenderj  ..Schütz  so  benannt 

in  die   Hosen    sohiesE  rpflichtel    waren.     Dieselben    satten   amuftartige 

Satzungen,    ja    in    Worms    gab    es    1390    eint'    Rtattttobs    ..Brüderschaft 
fahr'  iiüler".      Diese    waren    in  allen   Roheiten   u.  s.  w.  bewandert,  — 

..Fahrenden""    aurh   uirkliehe  ..Imni.itriiMi Iirt-**  und   ..Slndei. 

gehörten,  ist  »  Ibstverständlich :  lag  doch  daa  Wandern  damals  ao  in  «Geiste 

Zeit",  dass  selbst  ganze  Ho«  .   Bftndantan   und  Professoren   zu- 

sammen  wegen   religiöser  und   am  \Sm Buea  (es  die   Deutschen  von 

Prag    naeh    Leipzig    1409).    wegen    :n  ena  i    Spidermeo   (Heidelberg 

nach    Speier    1491»   0.  9.  w.  auswanderten    und    dadurch    selbst    neue   Hooh- 

•  n     in 1    Leben     rieten.      Bologna    wanderte    sehen     1224,     Paris    1229 

aus  u.s.  f.   (Die  bis  in  die  fcfitte  dieses  Jahrhunderts  vorkommenden  Studenren- 

—  der  Verfasser   mannte    den    letzten    in    Giessen    im    Jahre    1856 

-  waren  Nachklänge  da\> 

Die    Iminaln»  ularimi    DU  ..lutitnlation"   und    gBSebab    I-  i«*rlich 

dun1  die  nachfoigendeAnmahm  unter  die  Studen- 

.  i  t-i'osition".  war  das  heitere,  aber,  der  Sitte  der  Zeit  entsprechend, 

roh(  uk  dazu.  —  Deberhaupt  wäret  in  und  Dnellfl  auf 

offener  Strasse,    Trinkgelage,    saiuelle   Ausschreitungen  (ubsoflna   Zeichnungen 

in  den  OoHegienheften,  Vergewaltigung  von  Madeheu.  besonders  beim  Beanob 
benachbarter  Dörfer  u.  s.  w),  seihst  Diebstähle  (auch  das  sogenannte  „Aus- 
führen" der  Studenten  unter  sich)  bei  den  Studenten  häufig,  E  uter 
Aber  das  Stadentenleben  spricht  von  Pauken  und  Saufen,  II  .  .  .  .  und 
Raufen  als  von  dessen  Hauptvergn                r  Hauptübel. 

Die  zur  Hochschule  eben  gekommenen  Schüler  hiessen  pecudes  campi, 

da  immatriculirte,    meist   noob  sein  jonge  Student  aber  hfeaa  „beoanus" 

.mu.s"i.    Viole  Studenten   wohnten  und   u  ..Bursen"  (Halls);   für 

arme    gab    es    unentgeltliche  (Armen-)    Bursen.     Der    becanus    wurde    einem 

Name  „Barsche"  herleitet)  gleichsam  als  Bedn  D 

(Leibl  nigetheill  und  mnaate  nob  riete  DemfttbignngQn  gefallen  las 

b  Ablauf  einei    I Ümmten    i.  I   ward   der  jung 

■!  n  und  mnsste  einen  Absolutionsschmans  geben,  worauf  er  das  Beobt 

Iger  zu  führen.    Naeh  und  nach  rfiekte  er  zum  bursarius  und 

patronus  vor.     In  manchen  B>  ren  in  einem  eigenen  /im  ■  udo- 

rium4*)  Böeher  zum  allgemeinen  Gebrauch  aufgelegt,  und  die  Mn  |  ner 

DHU  rt'ören,  dass  sie  nichts  mitnehmen  Wollten,  "der  die  Durher  waren 

auch  angekettet.  —  Der  groc  m  Schülermantel 

bekleidete  Student    zum  „Wetzen"  i  Herausfordern)  und  Duelliren   stets  frag, 


— 


wurde   :im  li  zum  Kampfe  mit  den  Bfl  hl  anal)  der 

Ruf  ..rinr-ri»    heraus  r")  benotet     Kin   nobler  studio   trog  grosses  Bai    mit 

fadem,  ein  Wunnifl  mit  I'uftarinelii.  weit-  B08BD  und  SiiilpeTKiirfel.  Die 
Studenten   vereinigten  si<!i  ausserhalb  det  Bon  'nannten  ..Nationen". 

du   aber  nicht  eiisnoUiesaliah  aus  der  einen  Nationalität  zusammen-." 

ii.  deren  Namen  üe  (Muten  (s,  B  deutsche,  ei  n.  s.  w.  i.  sondern 

die  letztere  lieferte  nur  du  Hauptoantingent  Sie  hatten  besondere  »Bectoren14, 
V.Ts;imniliirii:sl"r;il.'.    In\ .-rnir    u.  L  W.  und    unterstützten    ihre   Angel 
in  Allein  (die  landsmannBohiftlichen  jetrigen  Corps  —  Bhenanm,  Sahwsben 

■  —  -in-l  Nachfolger  and  Nachklänge  dieser  ..Nationen",  welche  damals 
an     i  •■hen    Hochschulen,    z.  B.  Bologna.    Padua,    von   Nutzen    WS 

Die  Zahl   der  Studenten  („Scholaren)  iler  einzelnen  Hochschulen  wK-hs< 
natürlich,  aar  aber  oft  sehr  gross:  während  /..  ü.  Wien  1884  5221  omd 
Berlin  1154  zählt.',   hatte  Osftud  im  Jahre   1340   14,000,  Paris  gegen  Bnds 
des    13.  Jahrhunderts    12,000     Bologna,    damals    hauptsächlich    .luristen- 
boi ihsohttle,    16,000,   tag   anter  Earj  iv.  Tonn.   Beidelberg  hei  Beiner  Br> 

;,,•_•  1386  Bofbrt  B79. 

Die  Btndienkosten  wechselten  natürlich  sehr,  waren  aber  durch  Stiftungen 
für    Vieh-     verringert       Kin    Frankfurter    w.dilli  Student    verbrauchte 

z.  B.  im  ganzen  .Jahr»'  1451  '52  >aimnt  Seinem  ihn  begleitenden  „liil'"rniatoru 
u  Error!  im  Ganzen  (inbegriffen  Hier.  Bäder.  Barbierkosten,  selbst  Reis»  jr.  iL 
(nicht  50  .Mark);  die  Einschreibgebühr  betrug  23  Groschen  n  -a.2.3n  Mark,  nach 
11.  Limbach);  freilich  war  damals  der  Geldwerth  10—15  mal  hoher,  wie  h< 

Die  ..akademische  Fr.-ih-  it"  datirf   \<-n  Friedrich  t  (1158),  als  dieser  OÜfl 

Oden    Lehrer    und    Studenten    in    kaiserhchen    Schutz    nahm,    ihnen    das 
Recht,  M'h  an  allen  Hochschulen  aufzuhalten,  verlieh  und  die  Studenten  ran 

jeder 'i'  ihrer  Lehrer  and  des  Bi  ihres  8tnd 

ortes.  frei  sprach.    Auch  wurden  n  Prellerei  b  Besag  auf  Wohnnag 

und  Nahrung   durch  Verordnungen   geschlitzt,   für  Beides   öfters  Taxen  auf- 

u.  s.  w.     Manche  Bflrger   halt  Miethshäuser   für  Stada 

errichtet,  andere  gaben  Kost  u.  s.  w. 

In«-  JSecteren"  der  Hochschulen    wechselten,    wie    heute,   innerhalb  be- 
stimmter  Fristen,    z.  B.  in   Heidelberg   anfangs    alle  Vierteljahre,    seit    1393 

Halbjahre,   anfangs   nur   innerhalb   der   ArtM-nfacultat,   .lärm   zwischen 
den    rfer    Fatalitäten.      Der  ..Kauzler"  hatte    die  Verthcilung    der    Grade    zu 

ihen  und  übte  die  den  l'niversitat. n  eigens  lustehende  Gerichtsbarkeit 

(Careerstrafen  u.  s.  w.),  schützte  aber  auch  die  Studenten  den  Bürgern  gegen- 

i   (so   um  zu  Heidelberg  durch  folgenden  Brians  tarweaate 

oder    Bürger  D8t    jernants  «dien    keinen  Studenten  Iahen  vnd  in  den 

Thorn  füren  oder  legen,   et  geaoaas  dann  von  geheyse  vnseres  gnedigen 

Herrn").  Einen  DeOBO  wählte  für  sich  jede  Facnltät  aus  ihren  ordentlichen 
Lehrern.  Pedelle  fehlten  natürlich  nicht,  auch  die  seeptervorantragenden 
Dicht,  ebenso  wenig  Universität*-  und  Facultätssiegel. 


Ordentliche  oiedkanische  Professoren  (regentes)  gab  ea  in  der  I! 

iir   dk  Theorie   (die   heutigen   naturwissenschaftlichen  und  pro- 
ben  Fächer ]  und   einen   für  die  Praxis,  an  manch« n  Hoohaohnkn 
vier  izwei  Tbeoriei   und   zwei  Pia  drei   für  Medicin  und  einen  für 

ndogie  u.  b.  it.),  an  anderen  drei     üe  Sfllfidehrer  konnten  alle  doetores, 
auch  magistri   im   Fache  selbst,   fcdnei  im  rorbereitenden  Unterricht  aber 

bacealarei    t!i  i.      Vortrags-,    überhaupt    wissenschaftlich.-  Well 

war    nur  Latein,    die  Landessprachen  galten  für  populär  and   waren  nur  bei 

Chirurgen  Lehrsprachen,    Di*'  Amtetraohl  der  Prall  Betend  in 

p«'lzi  i  Mantel  und  einem  Barett  da  Roth  <I 

l'i  -Iben  erhielten  ursprünglich  keine  Besoldungen  —  denn  es 
konnte  in  den  ersten  Zeiten  jeder  Doetorirte  lehren  — ,  sondern  nur  Honorare 

—  in  Montpellier  z.  B.  khrlranderi  — .   später  aber  neben 

Pfründen  (Canonieaten  u.  dergl.»  auch  Jahressold,  z.  IJ.  171  Mark  in  der 
ersten  und  140  Mark  in  der  rweitöa  Professur  Tübingen  1401  ;  des  ante 
Rector  in  Heidelberg  hatte  MS  -Mark  Besoldung  B8  von  den  Bürgern  und 
ein  Canonieal  Die  italienischen  Professoren  bezogen  um  1300  dagegen  im 
Durchschnitt  1000  Mark  (100  Goldgulden,  im  15.  1200  und  l&OO  Mark 
gorovius).  In  Pavia  erhielt  1393  ein  Professor  1050  Mark,  andere  nur 
210    Mark    n.   8.   W.   —   Auch    die    nn-du  iiumIk  ii    I'rol'»->soP-n    mussten   anfangs 

blichen   8  und  anverheirathel    sein.     In   Fraukrei«  h   erhielten   sie 

1352    die  Erlaubniss  zu  hciratln-u.    m    Ib-idelberg  ward  erst   1498  der  BJ 
rarbeirathete    Lehrer  dicin    angestellt.     Verl  I    wurden    in    der 

Regel  täglich  nur  zwei,  eine  des  Morgens  und  -ine  d ee  Mittue  oder 

höchstens  zwei  Stunden  lang,  gehalten,  —  Vorlesungszimmer  wurden  in 
früheren    Zeit     ron    den    Lehrern    gemiethet :    die    Stubonboden    waren    mit 
Stroh  belegt,  auf  dem  die  Studenten  sassen  und  welches  sie  extra  bezahlen 

Bten;    Tische    und   15.  ;tirten  nicht  für  sie.    man  Beblieb  anf  dem 

Knie  naen,  und  zwar  etwa  bis  zum  15.  Jahrhundert  —  seihst  noch  später  — 
auf  mit   dünner  Wachslage   bestrichene  Tafeln,  dann  aral  auf  das,  anfangs 

recht  tln-ure  Papier.  Der  Professor  hatte  ein  Katheder  und  trug  bei  den 
ordentlichen  Vurhsun  VuiJsTracht  ;  bei   den  ausserordentliehm  war  sie 

nicht  obligatorisch.  Es  gab  eine  Zahl  Tage  —  oft  viele  im  Jahr  — ,  an 
denen  nicht  gelesen  werden  durfte  (dies  illegftriles),  Feiertage.  Heiligen- 
tage  u.  s.  w.     Die  Unterrichteaeü  dauerte  von  CK  Mai.  das  ..s 

war  also  sehr  lang;  dies  galt  aber  auch  bezüglich  der  Ferien,  welche  lange  den 
Sommer  währten  ivergl.Roml.  —  Die  besoldeten  Professoren  lasen  über 
obligatorische  Gegenstände  unentgeltlich  noch  bis  ins  17.  und  IS.  Jahr- 
hundert), nur  nichtobligatorisclie  Vorlesungen  wurden  besann'  i  später  ward 
das  Umgekehrte  der  Fall).  Die  Morgen  Vorlesung  (meist  über  Theorie»  begann 
oft  schon  um  fünf  oder  sechs,  im  Winter  um  sieben  Uhr,  die  Nachmittags« 
vorl-  onlich    praktischen  Inhalts  i   in   den  Spätstunden    des  Ta 

Die  I  her  wann   genas   bestimmt   und  Abweichungen   ron  deren  Lehren 


war  das  Festhalten  an  diesen  Beltari  unter  Eid 
■neb   für  die  berate.    Es  ararden   natörlich  nicht   auf  dien  Universit. 
ganz  dieselben  Schritten  gelesen,  doch  «raren  meist  die  gleichen  Auf. 
Bippoki  phorismen,  Lebensoiännng  in  acuten  Kränkle 

.  Galen  (an  parva  am  häufigsten),    \w< 
(lil).  IX.  ad  AlmanBorem),  I  -  (Ober  den  Bau  des  menschlichen  B 

I  BDrigenfi    wurden   aucli    Vcrleeungen    über 

nifht  obligatorische  Schriftateller,  irieMesuS,  Oonstantie  von  Afrika  a   >.  w.. 

alten.    I'  erriohtamittel  raren  neben  den  Vortragen  noch 

fifcuraionen,  um  Arzneipflanzen  kennen  an  lernen!  beeondera  b  itntiom  d 

der  Studenten  m  Ansaer  den  gewöhnlichen  ward  noeb  alljährlich 

ibisch- scholastischer  Sitte  meine  Banntklopffeebti 

—  Diapntattonaa  de  quolibet  —  abgehalten.  ..ft  noch 

ilisputatio  über  gnaestiones  minus  principales,  mit  Spasaen  und  Koten 
gewürzt  ward,  was  achnes  für  den  derben  Ge- 

schmack mitiola.  and  Btudenten  an  stark  vrard,  bo  dass 

rerboten  wurden  (in  Heidelberg  erat  1518).    Der  Unterricht  in 
der  Anutomi.-  gm  mu  nach  Baohern,  Bellen  nach  Thier- 

i.   bei  denen  der  Pred  ans  nur  aber  den  Theo  aus  'inem 

Buche   vorlas,   welchen   der    I  in    Barbier   mit   dem   Kasirmesser) 

gerade  bloss  legte  und  der  Denionstrator  mit  dem  Stabe  zeigte.    Bectienen 
an  Leichen  (d.  b-  um  Ko^erboTileperflfmnngen,  nicht  Praparaläonen    arm 

trota  des  Khehenrerbotea,  aamal  in  Italien,  iremi  such  sehr  aalten« 

Beb  81  Anfangs  der  zweiten  Hüfte  dea  Mittelalters  gemacht,  ja  der  vorurtlit'ils- 

friedrich  II.  befahl  bereits  im  Jahre  1288  ausdrücklich,  dasa  alle  fünf 
Jahr«',   uml  dar  Senat   von  Venedig   in  Jahre  1308  sogar.  daaa  Jedes  Jahr 

i  verden  sollt-,    in  den  letalen  Zeiten  des  Mittels 

geschah  .  wenn  auch  selten,  in  Frankreich,  nie  in  Deutschland,  an 

tischnlen  (Montpellier  lB7u\  im  16.  Jahrhundert  in  Wien.  Tftbingen  u.  s.  w.i 

unter  allerlei  Ceremoo  d  Oantelen,   meist   an   männlichen  •   an 

buchen  Verbreoherleichen,  umi  Thsitaehmer  waren  sowohl  Blem'ciner,  als 

gelad'-m   Kiohtmi  Die  Btndenten  mnasten  dafür  extra  zahlen,  um 

i  ii  denken,  die  nicht  gering  waren,  da  in  der  Segel  kirchlich« 

-lielikeiten    und    weltliche  Schmaus-n-im   damit    vcrluiud-n   utir-hn.      Die 
Wissenschaft   and   iffie  Sts  Btten  vorerst   zwar  melir  Nimbus  als  reelle 

Förderung  davon,  aber  ein  uaschü  olgegewinn  war  für  die  Menschheit 

die  endliche  Beseitigung  irelten,  nur  in   Üexaadrien  einmal  bei 

geaetn.T,  Vorurtheüs,  das   selbst   den  sscrosancte« 

•esgescbenk  von  naturwissenschaftlicher  Durch-  und  Erforschung  ausschloss. 
Sieht  geringer  für  die  Mediain  ward  der  Vorthoil.  dass  der  blinde  Autoril 
glam  an  Galen,  amen  ersten,  in  der  Felge  rieh  erst  tddtlieh 

gestaliend'  »i  Bansa  an  erleiden  anfing; 

Btaatllehe  Approbation  zur  k\  Heilkunde  wurde  zwar  durch 
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iiiu  König  l  fahre  114<>  festgesetzt  eine  bestimmte 

nri'l   Examen   an   einer  Hochacbu  ipel')  vor 

ng  der  Approbation  aber  erst  durch  die  Heditänalordnong  Friedrichs  ll- 

vom  Jahre  1224  obligatorMob.    Dieselbe  verlangt  dreijährig:,  Stadiam  in 

irnrcie.  darnach  bestandenes  Hoch- 

.  dann  aber  noch  einjährig«  praktische  Tbätigkcit  unter  Aufsicht 
rztes.    Höhere  Chirurgen  mui  Jfthrigee  Btudinm  ihrer  Fach- 

plini'n  an  der  Hochschule,  besonders  aach  in  der  menschlich  nie, 

nnd   vor   drei   Lehrern   besonderes  Examen,  niedere  Chirurgen,   für  w- 
Italienisch  als  Vortragssprache  gell,  ebensolehi  Lehram  nachweisen. 

Die  Apotheker  aber  mossten  leisten,  neien  richtig 

anfertigen,  und  waren  der  Aufsieht  der  Aerzte  unterstellt  —  Andere  Stil 
folgten    mit   ähnlichen  Verordnungen   nach     Vebrigens   war   die   Dam t  des 
i  Studiums  in- hi   liberal]  gleich,  an  den  meisten  Hochschulen 
war  m  anderen  mir  drei  Jahn  i  h. 

Die  meriieinische  Euouität  zählte  zu  der  weltliehen  (Artisten-)  Ahthoflung 
1  mv<r>ität.    Wie  bei  den  Zünften  gehörten  Unbeseholtenheit  und  eheli 
irt,  eine  gewisse   nicht   äberaH  gleiche  niedrigste  Altersstufe  und  guter 
perbau  m  den  Zniaeaungabedingangent  bc  den  Graden.  L'rsprüng- 

hch   kom  M-t!    Lehrer  aeh  ward  ein  bestimmtes  Exar 

z.  13.  von  Friedrich  II.,  und  an   Alter  von  21   Jahren  verlangt     Erste]    I 

•  artium,  auch   baccalareus  ph  bwa  unserem 

Dr.   phllosophiae   entsprechend,  welcher  nach   IbsoWirung  der  allgemeinen 

Vor'  Fächer  —  Philosophie  und  Naturwissenschaften  —  ertheüt  ward 

und  zum  Unterrichten  in  diesen  befähigte.   (Der  Magistertitel  war  ursprünglich 

späteren   Doctortitel   gleichwerthig  und  der  emsig  vorhanden 

maL'isin  gab  es  später  an  einzelnen  Hochschulen  aber  10  viele  -    ?..  B.  1492 

in  Ii  in  30,  die  ober  Aristoteles  lasen  — ,  so  dass  diesen  Going 

Entgegengetreten   werden  i  Der  Baehalarius  (Baccalarous-)Grad  glich 

demselben  in  Besag  auf  einsame  Defngniaee,  s.  B.  dürft.-  der  Baccala: 
Doedj  niii  wohl  magtater  in  phji       ■■■lanntiin  den  ^orftohern  unter- 

richten, aber  oicht  praktiel  nach-t  folgende  Grad  des  Licentiats  gal 

Befugnisa,  zu  lehren  und  bedingongaweiae  zu  prakticiren,  z.  B.  an  bestimmten 

Orten    und    linier  Aufsicht    BÖBOS  Arztes.      Der  Grad    flfMfl  Doctors    kam    im 

Jahrhundert    zuerst    in  Salerno    auf   und    es    ward    du 
13.  Jahrhundert  dessen  Ertheünng  ein  sUgamernee  V*orrecht  der  i  itan, 

das  nur  noch  dein   Papst,  den   Kaiser  und  durch  BJe  von  diesem   1969  den- 

den    „Pfalz-jrafei  i    palatinnsi.    in    England 

.   dem  Bischof  von  Canterburj  zustand;   in  den  beiden  letaleren  Fallen 

aber  galt  der  Titel   dann  als  eine  Art  Dr.  Phihidelphiae.  —   Die  Gebräuche 

ratsertheilnng  waren  feierlicher,  meist  lrirchhcher  und  weltlich. t 

und   die  Kosten  des  Gänsen  stellten  sich  recht  hoch,  an  ein- 

ti  Universitäten   sogar   auf  viele  Tau-  neue   durch  die  baare 
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und  <;-■  ii  die  Profeasoren  anderentheüs  dnrob  die  Kn 

Doctorengohmaos,  die  Trinkgelage  n.  b.  w«    Dl    Doctc  irttrde  wurde 
um       i  brton*4,  'l.  h.  inneren  Aenten,  oiebt  aueta  Chirurgen,  und  nur  Chrieten 
i    i  Lehren  um]  BehandlungsweJBen 

i  |Vi  [i  Das    Durti  ;      :  •:      I.'  FtiT- 

leich  iiml  rerlieh  den  persönlichen  Adel.  —  Alle  dr«  Grade  hatten 
bason  btonschniti  und -Aineiohei]  an  den  Talaren.    DerDoctor  war 

eilt  Stimmrecht  twu   heut.'  mich  in  Engl 

1  «in  mit  dem  Dniversitite-  and  FaculttttssiegeL 
Zu  Dürer  weiteren  Lnahüd  itan  sowohl  Studenten,  als  Leb] 

tlehrer)   hin  bcvQhmte   Hochschulen,  &  B.  naeh   1' 

Padua,    die    engllaohen    besonders   Dach    Montpellier   (schon    im 
La  Jahrhunde  1 

Literarische  Sttlftmltte]  nu  Weiterbildung  standen  nur  wenigen  Abb 
•  •.  da  [klannsoripte   tu   kostbar  wann.    Sahr  gross  war  schon 
Prii  itbibliothek  von  etwa  20  medioinisohen  Werken,  dis  sin  Pariaer  BÜenker- 
11  bend  die  des  Heidelo<  M  iraöius 

munt    221    Bücher    als    Grundstock     I  r    berühmten 
fi  idelberger  Bibliothek   hintc  eradeso   Btaunenerregend  das 

kmplonjt  in  Error!  ron  636  Kami  W. 

1  1  aiversitAtsbibliotbek  ifthlte  1378  ISO,  die  Heidelberger 

dagegen  im  Jahrs  1401  schon  841  Bai 

lu  der  Chirurgie  wurde  Unterricht,  und  /war  mit  besonde 
■neu«,  blichen  tnatamiS  und  s,-hlu*se*amen.  damals  nur  an  den  mit  alexan- 

drinisohan,  wdrtmteohaa  und   saracenischen  reberlieferungen  in  Verbindung 
wjdei  Dischcn  Hochschulen  (Salerno,  \-  af.4-1  >  erthaili    Daraus 

erklärt   M  sich  dum  8000,    daaS  nach  den  gTOSISO   !  n  der  römischen 

in  der  (weiten  Hälfte  des  M 
Italien  auftraten.    Die  leboadi  stand  ihnen 

durch  die  Kren/  Normannen-. 

toonctt-  und  Kaiaarkriege,    In  Deutschland.  i.  Frankreich  0.  s,  w. 

dagegen  hb.  lurrshölflich  operative  Zerstückelung*-») 

l  nterricht   rein  ..amtinr  und  lag  m  den  Händen  der  geschworenen  Meisler** 
dar  rhmirpe  und  ward  durch  Zunft  prüfung  und  Meisterstück  abgeschlossen 
Kngland  ward   Stil    1376  eine  Profan-  -  Zunft  bestellt) ; 

■re    und    res  rm    erhielt    er   in    Frankreich  lean    PiUrd 

len  Chirurgen  Ludwigs  des  Heiligen  (das  Stifters  des  In- 
stituts Quuxt-Tingt  für  Blinde  and  Geblendete  —  Blendung;  war  ja  damals 
«ine  häufig*  Strafe  — \  und  swar  seit  Gröndung  dos  College  de  St  Goaaaas 
ll|0),  das  auch  den  Grad  eines  Magisters  der  Chirurgie  bereits  rerkiaca 
durfte.  IWurvh  kam  es  in  laiuren  v\«iftV<  mit  der  F*cult*4.  welch*  nnn- 
aaehr  den  RarWrer.  l'nt  erriefet  in  traiucsftscfeer  Sprache  erÜMtto:  doch  1416 
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igten  rieh  und  ">  wurde  jetai  daeColleg  ultal  dar 

iedi  1 
I»i.  <;.  hurtsbuLtf.  irelofae  in  den  Händen  van  ganz  auf 
tag,   wurde,   wie   sie  von  den   sogenannten   Hebammen    auf  dem  Weg«  der 
Empirie  erlernt  war,  suoh  von  ihnen  empirisch  gelehrt    In  einzelnen  st.'i  | 

leinen  übrigens  A.-r/.te.  obwohl  sie  nur  benmgen 

und  eine  Art  Hcbaminenunterrieht  ertt 

Hebammen  gemAfi  an  haben;  doch  noch  Ißlfi  sagte  roll  Entrostung  ROaahs 
vnn  diesen,  'l.i-s  sie  „aQa  sampl  gar  kein  irlasen  bandtf1  ood  ..Kiiei  i 
weit   vnd   breit". 

5.    Die  Zahl    der    WM  e  zilichen    Praktiker    war  auch  während  der 

muh  reeii t  gering.  I  i 
las  geistliehe  (und  jüdische)  E3emen1  di     li    I 
und  erat  im  letzten  V»  olge  derUnivemtiUKimindunij'm  das  l 

mehr  d.i 

i  in  phjaica.  doctorefl  inedieinaiM.  auch  I'uebar/I.-.  was  Einige  für  u'lenh- 

bedentend  mil  Leih-  resp.  Bauen-  (sieht:  Badh]$nten, 

n"  (den  Priestern)  betrachten.    Sie  waren  lu  Jahrhundert 

hen  oder  eben  Hochschulen  gebildet       Die  Kleriker! 

später  anefa  noch  an  weltliche  Aerzte 
rarJiehen  wurden  iz.  H.  in  strassi-ü  ig,  Jahrimniert),    Sie  hielten 

Sprechstunden  zu  Hause  und  für  Arme  vor  den  Kirchen.    Man  legi 
i  Tode  eine  Schritt  des  Efippokrafces,  Qtlen  u.  s.  w.  in  den  Sarg.     ' 

<  "neue  (u.  a.  1132.  1162,  18-12]   hatten  Geistlichen  zwa 
Hören  medi<  und  juristischer  i  .  noch  kräftiger  natürlich 

die  Irztliohe  Praxis   gegen  Honorar   und    im  Hause  des  Kranken  ui 
doch  wurde  beides  nicht  beachtet,  ja  nicht  einmal  immer  das  älter--  Verbot 

doch    noch    im    ls.  .Jahrhund«  rt    geistliche    St.-in- 
bt!)  wurde   befolgt     Viel  schroffer  scheinen  sogar  die  späteren  welt- 
lichen höheren  Aerzte  sich  jedes  geringsten  ehtrmgfoahen  und  manuellen 

Hülfe  enthalten   EU   haben.      !>  leren    Merzte    waren  ;mf;iru>    nieist    nur 

oder  Stadtärzte   um!   •  ihre  Zahl  sich   bedenl 

Vermehrt  hatte,  auch  unbestallte  Praktiker.    Im  Jahre  1292  gab  ofl  in   Paris 
nur  6  Aerzte,    103  Jahre  später  sehon  B2   leinen  auf  ca.  S500  Kinwuhn 
in  München   1291    einen  Stadtarzt.    1326   zwei     etil    je    ls"  Mark  Gehalt  i, 
7  in  Frankfurt   auf  10,000  Einwohner  zwei  in  eben  25  Badern  und  11  Bar- 
bieren. —  Becher),  in  Lfibeck  1477  einen  Rathsphjsicus  (neben  einem  Bat 
wundarzt),   in  Wien  148<»    ilt    AerzU    u.  s.  w.     In  manchen  V.rtri 

daas  >)-■  in   /  elt  verla 

darf  mit  den  heutigen  Begriffen  res  Standesehre  nioht  mehr  vexemba 

wäre  (aber  es  noch  bei  Sydenham    WS  rzten   bestand 

damals  auch  der  Geh  Leibfirzte  ba  d  aaremOeide, 

als  in  Naturalien:   ausserdem    hielten  sie  an  Theil  -l.     B 
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EH   und  Nun    für  manuell».'  I.ei.stu 

ii  lüg   aus.      So   z.  B.  erhielt  der  Leibarzt  d  D  Ulrich 

n.berg    im  Jahn'    1457   haar   171    Mark,    je   12  Malter  K<«rn  und 
1    Ohm  \V<in    und    :*i»  Malter    Hafer:    letzteren    zum    Unterhalt    der 
-  ein  bayrischer  Leiharzt    hatte    1294   deren  drei  — .  di 
damals   bei  den  D  teilen  Strassen  und   unehaussirten  Wegen    für  das 

Fortkommen  S6lba1  innerhalb  der  Städte  unentbehrlich  waren  Dia  Leibärzte 
auch  vi.de  praktische  Aerzte  waren  his  Ende  dv±  Mittel- 
alter .  obwohl  auf  dem  Concil  zu  Wien  1217  und  später 
wiederholt  den  Christen  d  iuch  jüdischer  Aerzte  verboten  wnrde  (und 
zwar  deshalb,  weil  die  Aerzte  verpflichtet  waren,  gefährlich  Kranke  zu 
Beichte  und  Ahendinah!  anzuhalten  was  Ins  in  die  neueste  Zeit  noch  in 
Italien  galt  — .  wozu  doch  jüdische  Aerzte  weniger  angehalten  werden  konnten  i. 
Aber  gerade  die  Pauste  zogen  jüdische  Leibarzte  vor:  so  hai  diflt  \1I1. 

D  JoeOl  Ilarl'.cl,!   (und   riech  Leo  X.  den  Samuel  Sari 
und  Innocenz   Vll.  Blfbailte  (1406)    den    jüdischen  Aerzten   Magister  Kli 
Sabatto,   Mose  de  Lisbona.   Mose  di  Tivoli  selbst  das  romische  Bürgerrecht 
(Gregorovins).     Ifanehe  jüdische   laute   Ueasen   Biah  Jedaen   taufen        wie 
Baziooki  und  ein  gewisser  Hau  im  15.  Jahrhundert  zu  München  — 

ond   waren   dann  natürlich  als  Renegaten    besonders  einige  (  bristen,  z,  B. 
Harlocki  als  Hieron.vmus  ■■>    Dada     Im  Zeitraum  zwischen   140t>  und 

147u  gab  es  in  Avignoii  QOOh  99  jüdische  neben  nur  1  christln -hen  Aerzten.  — 
Zu  den  llauptküustcn  auch  der  höheren  Aerzte  zählten  immerfort.  Pulslühlen 
und  Urinschau,  die  noch  heute  im  Volk  dazu  gerechnet  wird.  „Kl 
Praktiker  ItlMnOn  sah  deshalb  damals  (die  einzelne  ..Schau"  kostete  12  Pf., 
h  heutigem  Gelde  etwa  l  Mark)  auf  ihr  Schild  ein  Uringlas  malen. 
was  nicht  »usschloss,  dass  sie  auf  das  Kecht,  den  Doctorentalar  zu  fragen, 
grosses  Gewicht  legten.  L'nd  um  noch  mehr  dem  Publicum  zu  imponiren. 
kleid'  v  ii  i  in  kostbare  Stoße  —  heute  wird  namentlich  das  Sprech- 

zimmer  Ihm  btet    — ,    tragen    auch    viele    goldene  Ringe  mit 

den  Steinen  an  den  RngBCD  IL  s.  w..  was  Alles  die  gegen  ander-' 
Mensehen  doab  recht  rigorosen  Kleiderordnungen  von  damals  nicht  einmal 
rerto  Qua  Bbmalnnen  je  recht  ^ross  gewesen  sein  müssen  (wanrend 

der  haaÜgl  •  Sj.n  chzimmerluxus  nicht  immer  bi  IWi  i  ■■"  .     Q  ndlungs- 

pran  Ar  einen  ganzen  Tag  betrug  im  Wohnort  nach  der  Taxe  Friedrieh-  II 
zwar  nur  60  Pfennige  (bei  den  alten  Römern  noch  das  Doppelte,  aber  die  Taxen 
sind  im  Laufe  der  Zeit  his  hatte  immerf.rt  spärlicher  geworden);  doch  war 
der  lieldwerth  dafür  zehnmal  höher  als  haut«,  Kr  diesen  Ta\ansatz  musste 
«ler  Ar/t  Arn  Patienten  Tags  über  wenigstens  zweimal  und  auf  Verla: 
such  n«ch  einmal  des  Nachts  besuchen.  Für  ausserhalb  wurden  3  Mark 
60  Pfennig«  bezahlt,  wenn  der  Kranke,  und  1  Mark  So  Pfennige,  wenn  der 
Arzt  die  Auslagen  für  Transport  bestritt :  n  Wein  kostete  aber  noch 

1445    im  Eisaas   nur  3  Mark,   eine   Maass  Bier  2   Pfennige,   also   war  der 


»i  damals  ca.  20  Mal  höher.1)    Kaich<  Familien  iteo 

Jahreebatrfige ,   andere    n  ng  des  Arztes    oder   zufolge 

d  r  Verabredung  ;  wä 

lie  Behandlung  an  einer  Krankheit  (aflexdittga  des  Papstes,  der 

freüii  i  lieh  in  dar  Weit  lebte)  100.000  Mark.  —  Die  Aerzte 

hatten,  wo  <j.   aii'}]  studiit  oder  promovirt  hatten,  das  Recht,  überall  sich 

leaulaeaen,   es  eiistirti  also  für  sie  volle  l  '.fit.  wirkliche  Welfe- 

freizfl  in  Italien  schon  1224  Asi  Beaarsiobtigcng  dei 

ilt  war.  haben  wir  »rwahnt;  Aehnliches  geschab  in  Deut^ 

Innd  ugter  Stadt-  und  Lei  Arzte,    1209  ward  reo  Innooeni  111. 

'iitachtung    von   Verletzungen  ■  *24*i   erhielt 

ugo  von   Lueca    den    Auftrag,    nach    voraus  aar    Beeidigung,    ein 

nächtliches1'  n  zo  verfassen;  such  bei  Vergiftungen 

und  dergleic  den   solche  r.iinevm-   hatten  keren 

!ir  zu  kanipfto  mit  cnrirend.-n  Moneh.-n.  Nonnen,  nrakti- 
I-  ii  Apothekern  und  umherziehenden  Juden,  Barbierern  und 
ii.  alten  Weibern  u.  s.  w..  kurz,  mit  einem  Heer  von  Qnackaalb 
Du-  .\'T/i  •  Apotheken  aoeh  nicht  esistirl  n 

selbst  und  liefert  an  Kranken,  waren  also  zi  lekar.    Nach 

^ar  das  zwar  auch  noch  der  lall,  doch  ging 
naeh  und  nach  die  Arzneibereitiing  und  -Lieferang  in  «he  EDLndc  der  Phar> 
maecuten  Ober.    DerAnt  schrieb  aber  keine  Becepte      dm  wai  piac 

noch  zn  selten    und  zu   theuer  (1464   kostete  das  Buch   noch  SB,  50  1 

mieh  hantigem   Geldwerth  minda  Mark  — .  um  das  Jahr  I5U0 

ich  infolge  von  i  dnotioo  nach  Efof&hiang  des  Boohdracl 

mehr  als  ea.  7   Mennig«*,  etwa  ■■  18  Pfennigen  von  beute),  sondern  er  gi 
selbst  ii  nd  gab  inun<i]i.-ii   dam  Apotheker,   wie  alte  Holz- 

schnitte Eoigei  ialen  Stoffe  an,  die  zur  Arznei  luaaoianangehnitri  werden 

sollten;  erst  im  16.  .lahrhundert  ward  dai  Beeeptsehreiben  gebräuchlich. 

Höhere  Chirurgen  gab  es  an  frühesten  in  Italien;  dei  Anfang 

das   13,  Jahrhunderte  traten  dort  Chinas  Bchriftsteller,  dl 

Dach  den  Ai"  Wie  wir  gesehen,  wurden  ihnen  an  den  Hochschulen 

lati-miM  i:  imgen,  gleich  den  Gelehrten,  gehalten,  sie  standen  du 

deshalb  an  Bang  am   nächsten   und   wurden   zu   utagülfi  chirurgi.e 
ohirorgi  physici)  promovirt  und  diplomirt.    Den  Doktortttel  tonnten  sie  aber 
nuten  und  musst-  ran,  daaa  die  innere  Midiem  nicht  et 

ivn    l'iir  sie  waren   von  Friedrich   II.  nicht    festgesetzt,    10  wem-,    wie  für 

die  Diederen  <  .  i:  ehirurgi  phl  .  denen  nur 

italienische  Vorlej  d  den  Boohschulen  gehalten  wurden*    Wenig  sp 


l    Dun  nimmt  den  GotdtasBQQi  als  Grundlage  an,  der  ca.  20 Hark  »rerti 

tu  b  bwaer  damit  ^ t nntut ,   <1  .ii»hrlion<l«  ri   ein  Besuch  etwa    lo  Mafrk 

l  te. 

Baftt,  OMchiohUirliF   Eutwicklunv  i\—  «rrl  lieben  SUodci  u    i    w  |H 
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10)  erhöhten  die  Cn  sei  initiative   in  Frankreich  ihn 

durch    besser  n  I  hl   im   College  1 1  bet- 

idige  Creirnng  von  magistri  ßhtrurgiae  (chirurgiens  de  la  leugne  rohe), 

de  la  conrte  b  h  Büirurgi  vulg 

n:i-li-  und    feindlich  u.   bis  beide  sich  —  freilich  nicht  Rh? 

hnmi  (igten  and  1 1 1 ♦_>  die  Verbindung  mit  der FaonH&t erzwangen. — 

In  England  wurde  im  Jahre  1299,  bo  ifti  tu  den  vorher  aden, 

i   Meistern  gescholten  Barbieren  (barbeMurgeons), 
argen,  welche  in  höheren  LehranataJteD  or-  und  au>- 

gebi  Titel  chirurgeon  od  m  privi- 

legin :  ausserdem  durften  nur  sie  aha  i  langes  Kleid  und  einen 

bes<"  n.  was  den  tnrtersagt  war.     Die  Srhildstange 

ans  war  blau  und  weiss  angeetrioben,  "loch  durften  sie  nooh  sin 
rothes  Fähnchen  und  eine  lianeUtruka  daan  anbringen,  während  den  barber- 
sorgeons  nur  die  einfache  blau-weisse  Schildstan  i  tet  ward.    EBe  Beb 

i.  als  hätten  rieh  beide  A.btheilongen  bald  ge-  und  vereinigt;  dem 
1540  ist  wiedei  von  oinei  Trennung  die  Bads  Eine  Zunft  du  barber- 
snrgeoDS  exi  -i    irn  Jahre  1461  erhielt 

v.»m  Parlament  das  Privileg  als  solche   und  wurde  dadurch  zum  Vorläufer 
des  of  surgeons;  jedoch   ward  dadurch  anderen  Personen 

die  Ausübung  der  Chirnrgie  nicht 

In  Deutschland  waren  die  Bader  und  Barbiere  bis  m  brhandert 

nicht   lii-  naigen   Chirurgen i  Bondarn   auch  die  einziger]   ärztlichen 

d  aus  dem  Laienstande.     Bis  rangirten  so  den  Handwerkern  und 
waren  „unehrlich*4.     Bees  kalten   sieh  eral  im   15.  Jahr- 

hundert    Blfi  waren    offenbar    aus  eigenen]   innerem  Triebe    nach  Aen   Lehr- 
anstalten   Italiens    .»der    Frank reiche    gezogen    und     hatten    Sioh    dort    höher 

ausgebildet  Dam  kam  noch,  daaa  sie  sich  auf  langer  Wandsxsohafl  technisch 
tüchtig  geschult  hatten.  Auf  diesem  Wege  wurden  Binseine  zu  dsj  bi  ichneten 
Mitgliedern  der  Barbiererznoft,  ine  Pfolspondl  and  Brunsohwigk.  Zu  ihnen 
ii  wohl  aueh  dir  ,.>rini.Md,"ir7te".  d.h.  die  damaligen  Operateure!  und 
die  „Wandarste",   die  seaaheil   und  iasen  Privilegien  ver- 

i  waren. 

Badet   waren   Inhaber   eigener  oder  auch    st&dtiaaher   Badsto 
aothwendiger  Einrichtungen,  da  Bftder  bei  der  damaligen  bTleidertraohl  und 
dem    Hange!    an    Seile    nicht    bloas    Haaaaragehl    der    Keinlnhkcit, 
auch  der  Hygieine  waren.    Weil  sie  ab  solche  betrachtet  winden,   tnnsi 
auch  die  Besitzer  sogleich  in  den  damals  üblichen  prophylaktischen  Procedura 
und    Lderlaasetu  gaftnl   seht    -Namentlich   die  zahlreichen 
Hauche  Richten  vor  Allem  durch  letzteren  dar  damals  theoretisch  sonst  ah 
iinvermeiillicli  geltenden  Blntverderbniss  infolge  der  vorgeschriebenen  retentao 
inis    entgegenzutreten    und    bekamen    deshalb    Belbst    eigene  ..Ader! 

l'erit-n",  in   denen  all/u    gr088BT  8ohwfichung  •lurch   den  Aderlas>   freilieh   Stil 
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dun  steoert  wurtii  tu  die  Nonnen  to  baden  leiden 

wie  die  EQostergeechichte  beweist    Die  Laien  nfaUs 

öpfen  m  i,  treu  das  tür  „gesund"  galt  und  zwar  zu  astro- 

'•ii  Zeiten.]    „Badeki  hülfen  d*r  Bad 

H'rridituüg  der  Bäder   fHr  Männer  schon    unter  Karl  d.  Gr..   ..IIa 
i  rnuen.  als  «in-  meist  gepachteten 

■  •  .    •    •  ErauJein  feinerer  Art,  und  bekam  I  iel    ■-.  iIbbe  einem 
m  Liebe  Kaiser  Wenzel  die  Bader  1406  Für  „ehrlich*  erklärte  und 
die   Baderetochter  Agni  lanerin    ihrer  Bez< 

Albreobt  cj   wurde.     Die  B  a  wann 

ll    Weise  geg  des  Mi  zum  Ersatz  tu r  die  damals    n 

lundenen  cafes  chantants  u.  dergl.  und  zu  Yerbreitungsanstalten  der 
iulis  geworden.  —  Aussei  Schröpfen   und  Aderlässen  hatten  di-  Bi 
I     dai    ll'fht.    innerhalb  ihrer  Wohnung  zu   rasiren.    Haare  zu   Schneiden, 

nieder   aufgebrochene    -  esssezhalb   ihrer   Wohnungen   auch 

KnoobenhrAohe  und  Verrenkungen  tu  behandeln.    Ihr  Zusfisohild  waren 
drei  Barbierbeeken  und  ata  ireiasea  Tuch.    Kaiser  We  te  ihnen 

ii  eine  gekno  goldenem  Beide  und  ernai 

Papau'-i  wurde   diese  Vergünstigung,    wie   die  Ehrlichk 

irung  derselben  später  wieder  aufgehoben.     In  der  Blüthezeit  der  Bader 
—  vor  dem   Brsoheineu   ddf   Byphüifl   r><\h   vor  dem   16.  Jahrhun 

d    Badstuben   in   jedem  Dorf,   in   Stauten   ofl    riele,  z.  11  138? 
Franklin  10000  Einwohnern  (BOcher),  in  Ulm    I  IV)  Dicht   weniger 

ab    168.  —  Eine  fromme,    ursprünsrlieh    gute  Emrielitu  ;i.    ..- 

I       für  dk  Armen    zur  Erlösung   ihrer  Seelen    aus  dem 

Pegl  ifteten"  und  durah  die  -.s.-elsehwesterir.  die  freüioh  mit  der 

Zeil  in  schlimme  Leihschwestern  ausarteten,  herrichten  liessen.     im  Orienl 

war   das  Baden   1400  sogar   schon  mit  Massage,   freilich  auch  mit  Zwicken 

nideii. I    Ausserdem  gab  es  noch  als  sexuelle  Toilettenemriehtung. 

ndmuen  besorgten,  »Brautbader/1  (wie  bei  den  Alien] 

der  Hochzeit,    ein    schlimmes  Zeichen    für    die  FOransgeganj  nli.likvit 

<n    Bräute,    'iit'    doch    heute    selbst    bei    Bauern   nur    (?)    die 

n  aöthig  nahes.    Bauptbadetag  war  d  tag.    An 

m  gingen  die  Lebrjongen  nu»  Cymheln  m  des  Btidten  umher,  um  zum 

Baden    einzuladen.     Zunftordnungen   für   Bader  wurden    neofa    Em   14  Jahr- 

sogar  1515  noch  in  Würzburg.  —  Anständiger  blieb  das 

uralt?-  Gewerl  achlauen  ..Väter  der  Chili  der  Bari 

bei  frisches  Wunden  und   ausserhalb  da  thätig  Bern  und  be- 

d  als  Zi.i  i   auahfinges  durften.  Trob 

rorgeeefarieben  war,  was  sie  allem,  d.  h.  ohne  Zuziehung  ran 

imden  e,  B..  |i 
res  und  wüthenden  Hunden  u.  s.  w.),   erlaubt  iefa  fort- 

wälj  bergriffe  und  waren  du  ichen  ,,V«  Das  „Meist 
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lieser  „barbitomores,   rasoreaM  bestand   in 
und  Balbenbe ■■' -irii hl:  Darauf  begaben 

sieb  Wanderschaften,  ehe  bten. 

Sa  vvunl'M    i  ,M' i-i'  r:ir/t«'"    (so    benannt    s.-it    1414)    und  an 

Hochschulen  als  ..  1  *r- ■  traten   ond  Harren   als  gLeibbBrbJerV*, 

(.    im  t         I  ills  betn  tobail  gewonnfich  170  Mark  med 

wurden  Ihnen  anoh  obirnrgisohe  (hitachten,  Behandlung  und  Ueoerwaohmig 
der   \ tir  und  Dirnen,  der  Pestkranken  und  Venerischen   üb 

ü  hatten  BTenen» 

lüeU    '    l •'Unland  der  Leibb  edem  oeucreirten 

200  Mark,  Grafen  100  Mari  und  Lord   i"  klar)    od«  doab  grossen 

z.  B.  Olivior  I«'   Daim    bei   Ludwig  \l     .Manche  wurden  als 

Dichter  and  BchriftstelJ  r  berühmt,  wie  Hans  poha  ans  Wonne,   Bari 

in   Nürnberg   und  Verfasser  der  ersten  deutseben  Bal- 
..I'fichhu    von  all. 'ii   Baden0   Ende  des   14.  Jahrhunderts).     Sie 
wann,    wie    BS    Scheint,    in   Städten    nicht    so    zahlreich,    wie    di 
Frankfurt  a.   M.   1887  nur  11   gegenüber  29  Badern),  hon 

früh  auch   in   I>nrt"eni  (?..  B.  Bechtheim  in  Rheiuhi'ssen). 

/um  anerkannten  ond  saathnftan,  aatürlicli  aber  „unehrüchen44  ohirnr« 

rasp.  Iratüchen  Persona]  gehörten  anoh  die  Henker  und  Scharfriehter 

bii    m-   18.  Jahrhundert;   Anfang  dieses  war  ein  solcher  noch  preussiseber 

\u  .massigen  gab  SB  noob  «'im*  nicht  geringe  Zahl  von   fahren- 

de) Chirurgen  (dann  anmale  im  Vieles  ..fahrend",  was  heute  sesehafl   ist, 

deren  Zahl  i   Mittelalter  erstaunlich  gross 

dann  Künstler  ond  Handwerker  u.  s.  w»),  weiche  Bnedes  in  manchen 

lau«!. 'in    DOOh    beute  rt.    z.    B.    in    Italien.   Spanien,    im   Orient      Sie 

logen  ton  Dorf  in  Dorf  and  von  sra.lt   zu  Stadt,  und  rerwertheten  ihr«1 
(niohl  immer  imbedenteaden)  Spedaikunstiertigkeiten,  fcheUszo  Wagen,  B 
xu  Fuss     Niohl  wenl  m,  danaben  t^asenzeiBseT^  Tromp 

ÜUookong  des   Publicum*  und   besuchten   hauptsächlich 

kte  und  Kirchweili mit  allerhand  Ouriositfttea  i  Affen. 

r;i|i.e.T«i.  ii.  Krokodilen  u.  anabnlan  gen  oder  ver- 

D  „Miandrlt-  Mittel  verkaufen.    Dahin  zahlten:  ..Bi 

eohneider"  (die  in  dei  nicht  bloss  ohe  radioal,  Bond 

i  h  in  Kinem  Schnitt  die  Wunen  dar  Man  die  Hoden,   mit  ant- 

aten,   dann  die   Wunde  •/muhten  i:  ../..itmhreeh.T":    ..S;.urst<eh.r\  weJ 

mit   dar  Nadel  dcprimirten.   resp  die  angan  ausstachen;  ..Augenärzte*  und 
mtar  dienen  gab  aa  auch  Beasaafte,  z.  R  eine  Jüdin 

/.crime  in  Krankfurt  142$  u.  ure)  und  I 

hurtsii. !  denen  auch  die  Sahlier  sibHan)  u.  s.  w. 

H  ktug,  die  Nachbehandhmg  den  Angehörigen  ra  • 

lassen   und  alsbald   nach   Qu  eu  abmroieen.     An               ttan 
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wurden  Verbote  gegen  diese  Kta 

Wtm    nicht  riel,  da  Ja   aat&rlich   auch   im  Mittelalter  die  Dummen   oi 
wurden  und  indem  dsmala  an  Helen  Orten   Boden    ffi  i;  an  er- 

-ar. 
Hebammen  gab   M  natürlich  überaß,    in  WUTZDOrg  z.  R    im    14.  Jahr- 
hundert fünf,    lli-i  erhielten  ata  für  die  Leitimg  einer  Gebu 
dorfteo  aber  mehr  annehmen.    Sie  waren  gehalten,  wenn  aie  ober  Nacht 
•i.  der  Behörde  davon  Anzeige  an  machen,  und  wenn  sie  allein  nicht 
g  werden  konnten,  andere  ich  nuten  ih   in  diesem 

Fall  Dicht  schelten  and  mf  einander  Buchen.    Zu  ihnen  •.'•  IaI  auch 

iten  .. \"iztinn»-ir.   deren  /.  B.  IÄ88  eine  an  Mainz   and  L391 
I  :auktiirt  »xi^i  h  ■•!n/cln<' ....  Linnen"       eine  Bolohe  Nam 

urilc    141  <n  WfirZburg  Vom  Concilinm 

an  Com  ward  verordnet,  dass  die  Amme1)  bei  plötzlichem  Tode  «1er  K 
lern  Mund  und  die  Vagina  der  Todten  durch  ein  Sperrholz,  damit 

das  Kind  nicht  erstirke.  an  lange  oflen   halten  «hnitt»'n 

I  od  dass  in  einer  BÖ  Bdeacsietes  Zeit  eine  Frau,    weil  sie    an  Juden 
weihte  Hostien  verkaufen  trollte,  zwar  zum  Ti.de  rernrtbeflt,  an  derselben 
um  Wim  e  schwane; 

für  die  i  ir  der  Hmnohtang  Bodo  der  Kaiserschnitt 

Operirte  dann  Brat  verbrannt  wurde,  ist  leicht  ich.  —  Aus 

dem    uralten    allgemeinen  Hange   der  Menschen   zum  Aberglauben   in 
Hein   erklärt  es  sich  aber,   dass  damals  CtarpfDachereJ   überaus  verhr 
war:  selbst   der  König  ?on  Frankreich  wollte  durch  Bafldauflegen  BCrophnJ 
Drnsei]   beseitigen  and,  wie  es  in  einem  Bdid  ans  dem  Jahre  130]  he 
der.  Räuber,  Falschmünzer.  Spione,  Diebe,  Mädchenschänder,  Alchemisi-n 
wann  CoUegen  deaaelben  in  der  i-s.-ii  Quaek- 

—  VerhUtmaamiaatg  wenig   i.-t    I  das  kriegsärzn 

Personal    in    der   zweiten  Hai;  M  ticlalters   bekannt    Immerhin  v. 

man  aber,  dass  Kaiser.  Könige  and  andere  Kriegsherren  während  ihrer  Feld- 

.  darunter  aui  en  Erenzzfigen,  von  Aeratan  begleite!  waren,  ebei 

das»  für  städtisch  reu,  /.  B.  die  d«T  BologneBen,  in  Kriegsfällen  Feld- 

Arzte  bestellt  wurden  heu,  dass  die  Condottierenführer  (z.  B.  Brai 

—  1868—1424   —  und  Sforza.   1369—1424)  Wundärzte    für  Idner 

ang-  ii.     Dieselben  waren  natürlich,   wie  die  Heerhaofeu   lel 

für  die  Daner  dei  Krieges  bestallt,  und  die  Beaeichnan 


1 1  Vielfach  war  den  Jaden    verboten,   christliche  Ammen   {Schenkammen)   im   nehmen 
(was  übrigens  auch  der  Talmud  verbieten  soll--.   1084   und  in  derartige«  Verbot 

aofgrboben.  —  Ee  bestand  in  Bezug  auf  die  Hoitkn,  nid  deu  wirk- 

lieben  Leib  Christi  nach  der  1  istenlehn  li|»lillMllilWI.  '1er  Aberglaube,  die  Jaden 

«uchten  solche   zu  erlangen,   um   M   mit    Nadeln  u.  t.  w.   zu   durchstechen   re«j).  dadurch 
in  martern      lach  -iie  Lfigwnde    vom  <  hriKtenblut,  das  am  Paschafeat   vergoaaen 
werde,  bentand  icboa  damals  —  ebenso  wie  aoeh  im  Jahre  deß  Heils  1890. 
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weh  zur  Zeit  der  in  I  .r>.  Jahr- 

b&Bi  chlicb  u,i  jj   darauf  hin. 

du*  je  Barbiererstand  haaptsächücli  den  Bedarf  an 

und  Hfl  um  und  der  Wundbei 

ii"  deckte,    Da  Gleiche  galt  für 

l      'l.iml.    und   lii'i    i^t    im    18.  .Jalnliu 

die,  ic  'i.iri  man  annehmen,  anek  I  ven  76Ikern  «Jamal- 

lejeher  Weise  existirte:  die    n  liacben  Bfoen  len  einen  „kflnigliehen 

BWd   Mark,  und  ''inen  „kdmgUOhen 

Um,  :  q]  i..  hülfen  rai \  anden, anaaerdeni „gewonn- 

[idhe  Wundärzte".     Im    Beginn  des   i">.  Jahrhunderte  wurden  daselbst  — 

ineh  wieder  ia  -  den  so  gewesen  sein,  in  Denl    I 

i  ind  weoigetene  war  et  nur  i  i  der  lall  —  mit  beetiramten 

odi    i  aternohmerolurargen  (surgeons)  von  Etui  Verträge  ii  ><n. 

wonach   diese  da  unte  milittrintUcbe  i  Rh  die  Sri 

•  n  einen  bestimmten  Sold  tu  stallen  reap,  gegen  eine  Geeammtaahlung 

allein  n  beeolden   hatten.    So  erhielt  im  Jahre  1417   der  Bargeon 

Tii'iii    Iforeatide  V|»1  pro  Jahr  ceap.  Feldxog  fixen  Gebalt  für  sich 

iuu  Hark  Ar  jeden  Geholfen,  ftlr  seine  eigene  Verköatigung  aber  t;»Lr- 

1..1.  etwa  i   Hark  26  Pf.,  für  die  der  Gehüll  ae  boh< 

lahlnng,  wenn  dmh  bedei  i  Bnde  des  15.  Jahrhnnderl 

liaeher  arbeJtar  misset  Saat  nur  it  Hark  j&hrhohea  Lohn  und  vier  .Mark 

hielt     ausserdem  hatten  die  Wundärzte  damalige 

tgrobrung1)  charakteristische  Beetimmnng        PlündeRuigsantheUe;  doch 

de   den   dritten  Theo   daran   an  den  K<  Barn,   ebenso  ron 

Kdel  keinen  Gold  and  Bflberi  wenn  diese  mehr  als  1  *2<»  Mark  werft  waren. 

Dai  sten    phyeiai  publiol)  und  Leibärzten  anoh  . 

Bohworene"  Chirurgen  Pnnotionen  der  hentigra  PajeioatB  late- 

eeraahen,  haben  vir  oben  bemerkt,  Fügen  aber  aoch  hier  an,  daaa  die 

duschen  Jtfeisterttrzte*    mit   171  Mark 
lichem  S  Vorläufer  der  letalere]  "len. 


ii  ■>'■  Bbrigeni  :i'i'.l-  die  Zeiten  Bberiiaapt)  waren, 

irrbt  ilurnnH  hervor,   dnsw   dieselben   ri>r«  D  d   für  Zuchterhaltunp   unter   d?m  zahl- 

reichen weiblichen  HwreataMs  ■••■w.   ta  sich  au«  damals  gleichfalls    „fahrenden" 

l'inwn  n\a  »n  Xtapfa  ran  vi.d.n  Bandectcn  l  Knüntr- 

uiawan  b-  ad  rafaoigttB     Ktia  frnadaT,  Ana  n  AaBuig  i  'abre  de 

phflai    in    i'i'i-    reaj».    panl  ig         zunächst  too 

i  —  auftrat,  an  da**  ßaotlanaa,  -r.  einmal 

10    Maul»,   WoDb  te  IM  wunle   dadurch   nicht 

gvachldifft,  ao  wwntf    uio  ruuto  etwa   durch   .lio  Itithicuza      Man  hirs>  sie  Franxoara-  oder 

»Wh   «uastf   man  wenifrstcna,  daaa  die  Minner  jsk  \«-\, 

««an    »w»    mit    nntvinm   Krauen    tu    thun    hatten"  -   hrifUtellrr    Ober  Svphüü 

Conrad   S  ialja*af   h  I  -  tastiaa   Fr 

rfa*s*r  de*  NamnsobinV.  alahald  ndgt«. 
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•n  im  elften  Jahihnnderl  wurden  von  der  Geistlichlreit  auch  (ehrbare 
bwfirdige}  Matronen  d  aLnmaJ  oiehl  weniger  als  sieh 

um  z.  B.  zu  i  bau,  ob  die  Rbesoheidungsklags  einer  Fran  wegen  Nichi- 

üllung  des  Eäemamispfliobt  ben  m  eniihnten  Fall  fanden 

die   beeid  Frauen    die   Klägerin  ..um  Scheidnng  ward 

■ifhiii   in   mephistophelisch   gefärbten  Bfetanhern   (So  iu>- 

:  rucjien :  „Auer,  <|iu  c.\  m  Huris  sui  oegtigenoia  'Im  nennanel  mir 

vull  locari,  ooi  firuebom  temporibus  buh  ieht- 

ln  h«  SiTtiojH'ii  durften  jedoch  selbei  bei  tftdtlieben  Verletzungen  nicht  gern 
«erden,  I  i  Luisiohl   Sbffl 

theken,   Nahrung**   und  Geiiujsmittelffllscnong  n.  s.  ir.  war  den  Anraten 

rtrogen. 
Abgesehen  von  den  en  Apotheken  in  Spanien  u.  s.  w.  finden  wir 

be   im  Abendland   am  frühesten  in  Italien,   z.  B.   1010  in  Rom.   M' 
an  1022,  Venedig  1172;  darnach  1336  in  Pari*.  1345  in  London  u.  >.  i.: 
folglich  iaselbsl  auch  die  ersten  Apotheker,   welche  sber  Btationarii 

<Qt\  idag«jLr,'n   die  Drognisten  i  narä  ,     Ilir  Geschäftsbetrieb  b1 

ante  jer  Aufsicht  und  bereiui  Friedrich  H.  erliess  1224  eine  Apotheker* 

wdnong  mit  Taxen  Zu  Anfing  das  14.  Jahrhunderts  sustirten  schon  in 
Fr.mkr-'irli  strenge  Instructionen  and  die  Apotheker  bildeten  hier  '-int- Zunft., 
betten  du  H'-<iit.  den  tfagistertalar  zu  tratren.  ood  durften  selbst  bestimmte 
Behandlungsweisen  Oben,  darunter  auch  Kl\  izen.  welche  als  so  ..ta>lu>- 

oableM  galten,  dass  >»**i  eleganten  Damen  in  Paris  ein  eignes  Instrument  im 
Boudoir  nicht  fehlen  durfte  (dergleiehen  Apparate  wurden  von  Bolohen  auch 

zur  sexuellen  Toilette.    Vadnalaus^pülim^'n.    B  Einzcli-  akej 

erJaubten  lioh   behn  Kfystteren  allerhand  Kurzweil  mit   Patientinnen,   und 

i,  I».  Aborte)  waahalb  1353  ein  strenge«  Ver- 

dagegan    in  Faris    erlassen    un<i    ihnen    später    selbst  «las  Klystirrsetzon 
ganz  entzogen  und  den  Barbieren  übertragen  wurde.     In  Deutschland  waren 
die   frühesten  bis  jetet  rjachweiabaren  Apotheken  in  Wetzlar  1233,  in  'I 
1241.   in  Worin-    I  2  I  -  '>t  denn  «ipii,   1343  m  Krankfurt  u. 

Das  Geschäft  war  privilegirt,  war  doch  anoh  die  Errichtung  einer  Apotheke  recht 
bspiellg:    diese   kostete  l  B.  1412  in  Bcbweinfurth   nahezu   9000  Mark. 
Summe,    da    in    (Heeem  Jahrhundert    in   Augsburg  ein  piluh 
Kinkommen  von  250—500  Mark  als  hoch,  ein  solche  von  B500  Mark  ebex 
als  sehr  bedeutend  galt  (Sehen).    Ihn-  Einkaufe  machten  (Hfl  Apotheker  in 
Venedig  oder  in  Frankfurt  a.  M.       Gleichwie  eine  Mcdicinal-,  so  erli 
uieli  eine  Lpothekerordnung  and  »Tue  oaoh  dam  Vorbilde  Friedrichs  IL  der 
Kaiser  Karl  IV.  (1347— 1378)  und  iaStraesburg  wurden  1400,  in  Frankfurt 
1  161,    in    Heidelberg    1471    solche    eingeführt.     Manche    imwinwnppgese 
Arzneien,  wie  Theriak   u.  dergl.  muasten  anter  Aufsieht  von  Aerz( 
Biagistratspersonen   bereitet  werden.    Die  Apotheker  stellten  ttbrigej 

n  auch  l  B  kiarzipan    her,  welohe 
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man  als  düu  Mitte]  betrachtete,  fetter  amj 

I  i  1 1. ■ ' .  i  •  •  u.  s.  W. 

!>!'•  Qberaua  aaUreichen  Kranken-  and  taatatsfeineer  —  i 
nach   den  Kreuzzügen,   welche   h:i  it?  verbleib  n  heH 

in  keiner  Stadt,  ja  nicht   einmal  In  Dorfenl  —  standen  and  oiohl 

bloss  unter  geistlicher  Administration,  Hindern  rood  die  Pfleg«  resp  Be- 
handlung in  innen  wurde  von  Qrienaleutan  besorgt.  In  freien  Städten  dagegen 
—  z.  B«  in  Worms       wann  einüolne  wenigstens  den  irettlic]  -'den 

i  wirklichen  Aerzten  nnt  i  existirten  be 

L500  in  str.i--i.tiru'  (der  Arzt  mnsste  mar  .schworen,  die  an  inen, 

••  Beicl  i  so  behandeln;  ferner,  dass  er,  wenn  er 

verreise,  jene  vorbei  n,   Simulanten   anaweisen,    Niemanden    Bbex  zu 

früh  entlassen,  die  Kranken  nicht  mit  thenren  Ajtneien  behandeln,  wenn 
mit  Besen  and  Irinken  va  helfen  sei,  überhaupt  möglichst  billig  ordmireo 
wer-1  In  den  HospitÄiern  gab  es  sehr  frühe  so  zu  nennende  Irren- 

abtheilangen,  z.  l>.  in  Zürich  BChon  im  Jahrhundert,  abex  auch 

eigne  Ixrenhäaser  [im  19«  Jahrhandeil  in  Peltre,   1326  in  Blbing,  1409  in 

; :1a,   1410  in  Padua.  in  1 "» z  1492  u.  s.  w.  windelt"  wurden  aber  darin 

die  Irren  I..!  »  mit  Anketten.  Prflgaln  ßte,  (v( irgL Ale\iani-r).  Alan  muss 

sieh  als«,  diese  Anstalten  eher  als  Zuchthäuser  resp.  .Marterkisten  —  in 
biet  „Tollkisten"  and  standen  unter  dem  Büttel  — .  denn  als  Pllege- 

und  Heilanstalten  vorstellen.    Auch  wurden  von  Privaten  lonst  snG 

ruethete  SchnJdgeftngmß*  ise  als  In  lermnst,  wie  denn 

im  Jahn'  1460  in  Frankfurt  /..  BLnenn  derartige  Denn  Foss  lange  und  bi 

Looale  vorhanden  waren,  deren  einfl  eine  irre  Frau,  ein  anderes  '-inen  inen 

ein  drittes  einen  „Aptekir  Matthijs,  als  er  nit  wol  by  sinnen  war1. 

enthielt     Die    armen  tteten   Irren    lagen  und   tobten   ahne   Kleidet  in 

Bcturtati  and  eignem  (Jnrntn  so  lange,  b  i  Qrund    gingen«    Gegen 

Ende  des  Mittelalters  werde  die  Pflege  etwas  besser,  als  sich,  si 

I-.  wohlhabend«  Bürger  der  Irren  annahmen  (Pauly).  In  Paris  ward 
1497  das  erste  „Baychiatrisrhe"  S[.  lalspitsJ  gegrtndet,  auf  Island  dagegen 
blieben  die   Irren    Verwandten   anvertraut,  wenn   diese   EKttCT  stellten. '» 

Infolge  der  gegen  Ende  des  Mittelalters  besonders  häutig  auftretenden 
Pest;  zumal  aber  naeb  dam  unter  irrauenhaften  Verlusten  die  ganze  damals 
bekannte  wvit  hetinsucheuden  „schwarzen  Tod"  (i3ts  und  n'.i-   wurden  auch 


i    verordnete,  dass  schlimme  Irre  eingesperrt  roden,   -^utmüthiffe  in 
Privatpfleg.-  bbfltal  BoOtäL     Kl.,  is..  wurde  es  M   fa)  BOB  'uiflaasong 

der  Irren  als  von  Damon-u  I!  est  unter  den  Christen  Origene*.    Inl 

B  dann  mit   lir-üchwßningen  0.  a.  w.  „behandelt",  wie  nfl 
Wemding 
■i    :■  Lnrob  denn  .  i-    i    .  Hilli  m  d    lim  Im  i  ver- 

loren haben .-   doch  BMUB  man.   .seitdem  Bücher  nachgewiesen  hat,  dass  die  mittelalterlichen 
»angaben  o  trieben  sind ,  dfflttTO  Srhatzungszahlen   miastr.  .    i.     BoOtaal   doeh 
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unisaioDeaM  oder  Sanitfitsrathen  bu 
so  I34S  in  Venedig,   dessen  Beispiel  auch  in  anderen  Lindem  nachges 

•  in  Paris  und  l.'tTt  aafntajoEi  krztes  Lueieu 

liier   ward   eine   40tigigti   Beobachtung  (daher  „Qaarantaine") 

tri  (weil  man  den  40.  lag  für  den  kritBOhslen  Tag  hielt  and  auch, 

weil  ii.  s.  w,  40  Inga  zu   ibrei  binaren  Bemignng  in  dea 

Wüste  rerbl  Zeil  gab  es  auch«  also  nat  dem  epidemia 

Bebau   Untexsnebimgddienst  bei  anreinen   Frauen. 
z.  B.    erbiel!    schon    I&54   und    l£61    de  tnd   m   Frankfurt  Gehall 

dafür  (Kriegs  :    freilich    muss   daselbst   a  der   Messen   and   Kai 

Krönungen  di  bx  des  fafacnoa  durch  die  in  Bobaaren  cngewande 

HVertieterinnen  des  noriaontalan  Handwerks-  —  iranx  b  sogar  i 

akebnännei  seinem  Freunde  n  vi«i  Glflak,   als   feile  Dirnen  in 

Frankfurt  seien   —  ausnehmet) 

•ii   haben   wir  d  okalnng  des  inedhcnriaehen 

Lehranstalten    und   dafl  ärztlicli--n   Standes   m   dar  »weiten    Hallte   des   Mittel- 
alters betrachtet  and  Bohliessen  nun  die  Darstellung  de 
erwachsenen  Literatur  an. 

Dax  Zunftsehule  ran  Salerno  entstamml  zranäehsl  ein  „Regimen  snni 

.  welches,  ahnlieb  den  ron  daufaxn  der  ronriBchea  Hedacm  und 

nach  Art  der  madii  •  Epigramme  dar  ersten  JJ  ti      laltera,  anter 

der  Form  rou  meisl  doppell  ■■  i  Versen) 

Difttetis  resp  IfakrohiotUi  darstellt)  die  su-her  «las  popnlarste  medicinische 

W-rk   der   ganzen  Weltliteratur   geworden   ist,  so   dass   noch    beute  jedem 

LiN'inschfilrr  einer  oder  den  andere  Memarialvan  dar.;  ist     I^t 

die  Verfasser  scheinen  BOJeer  mit   ihrer  Srliul-,    auch  mit  der  Host 

iein  in  Beziehung  gestanden  zu  haben,  da  im  Geiste  dieser  letzt 

>(    und:  igen  otaüioB  den  Pcorderungen  dar 

den  München  und  Können  —  -chöfen,  die  förmliche 


anrh  z.  B.  damals  in  Mainz  12,000  Jeden  verbrannt  worden  sein,  weil   man  sie  flu 
Urheber  der   Resi  hielt,    und  dodl  gab  M  1241  überhaupt   nur  l  ifl    I  d  d    in  Frankfurt, 

Ifains.     DebrigeQl  existirten   im  selben  14.  Jahrhun-.lor 
reits   in   ßagusa   Ie<  Pestkranke,    in    denen   dl  --len, 

ja   es   bestand  sogar   daselbst  obligatorische  Verbrennung  dl  die  bil  I 

unter  uns  noch  nicht  I   irarden  kann.     Aiinfa  gegen  Steinkohlenrauch  reap.  die  ^?- 

ichlechterung    !  dienen  wurden  natsr  Bdnard  II.  (1306—1327)   bereit* 

urdnungen  erlasset]     ml   i 

-4-bicbte  der  Epidemieen  m  rliiilkunde  mnw  ich  auf  nieinen 

udriss"    vorweisen,   besonders   auf  w-York    1889);   ftlr 

und   geographisch-  genauer 

kenn-  inlium    der  betreffenden    Werke  liusers   und 

Hirachs.  pbilia  am  Ende  dea  15.  Jahrbunderta  epidemisch  ward  und  m 

rauaste.  orldäft  sich  aus    I  teil  In  den  I 

Zeiten  de«  Bfittelaltere,  die  rom   Papel   •  ■■-  /um  Dorfpfarrer  und  v.  m  Emmi  bis  zum  Lands- 
knecht grassierte  und  selbst  allgenieinr  war,  all  in  der  berichtigten  römischen  Kaiseneit 


man  als  diiitet  is- 

Früchte.  Kuchen  m 

Die   überaus 
nach   dm  Kivuz/i.- 
in   keiner  Ktadi.    ■ 
bloss    unter    üeiM" 
handlang  in  ihnen  i. 
—  z.  II.  in  Wuiü. 
und  wirklichen  Alu'  i 
z.  ß.  1500  in  Sti'.i>f 
ebenso  wie  di*'  \hv . 
verreise,  jene  vinii- 
früh   entlassen.   «II- 
mit  Essen   und  T :;.... 
werde  etc.).    -  In  >'. 
abtheil ungen,  z.  V>. 
eigne  Irrenhäuser    :.; 
Sevilla,  1410  in  IV 
die  Irren  („Besessen- 
sich  also  diese  Anstn!    ,; 
hiessen  sie  „Tollkisf" ;. 
und  Heilanstalten  tw 
vermiethete  Schul  rigi  i... 
im  Jahre  1460  in  Frau». 
Locale  vorhanden  wiir« 
Priester,  ein  drittes  i*it. 
enthielt.    Die   armen    in... 
Schmutz   und  eignem    l  _ 
Ende   des   Mittelalters 
Büttels,   wohlhabende  T 
1407  das  erste  „psvchiui. 
blieben  die  Irren  Verwoh- 


\i.-*  -     -r-.j  r-.'vius)  —  damals  uffenUu* 

-  ";"-  >.i-5**  SAXiz   besonders  Rechnung- 

„..../■■    2-?  "«Vrrk  das  soürt'iiannte  Compen- 

,.,   — v.ui::iT!vhrbueh  der  iiiedicinisrhen 

:        :•.:  S-hule  —  von  mehreren  und 

i. --..•.•:.. >.h-.-n   Lehrern    verfasst    wurde. 

{..:.    ->.nsu   wie   des  zu  Anfang  d»-s 

::-*'  ..Passiunarius  (laleni".   worin 

..^..-.    ;-:  :*inathmung  narkotischer  Dämpfe 

*     ...:•■».   welche   zur   Schmerzstilluntr   vor 

.    j.  i-a.     Wenig    später    verfasste   wahr- 

..-  „vufc>mie   des  Schweines",   worin   der 

1 .  •n^hsrefässen  erwähnt  wird,  und  eine 

-i.  r.  iätfh  Bartholumaeus  Salerni- 

~     '-^..rica*'  nach  griechischen  Autoren  ge- 

üsmntin  von  Afrika  war.  gleichwie  auch 

'.  -  *•.   und  de  febribus).  —  In  der  ersten 

»iC  Nicolaus  Praepositus  Vorstand 

«jje  Art  Pharmakopoe,  und  „Quidnroquo". 

..ü    xum    gegenseitigen   Ersatz    dienenden 

fix  Studium    und  Praxis   waren   und 


-ä*.  »■  A-  von  Matthäus  Platearius 
^  Johannes  Platearius  L;  ausser 


Infolge   der   gegen  I..     «0P 


.-iA"  schrieb  jener  noch  über  einfache  Arz- 

-"*     '..  ,-sen  der  Anfangswurte  bezeichnete  dieser 

*  '>;S,,LCSf  die   Bezeichnung   Cataracta   angewandt 

"  ^iiiftrf  des  Muckers   aus   Zuckerrohrsaft   be- 

*"    **«»   von    den    Arabern    beeinflusst.     Als 

'"*    setr  wichtigen   Harnschau   und   Pulslehre 

ttrinÄru"1"  des  Maurus  und  des  Aegidius 

"       jHt\  versificirte  Schriften   de  urinis  und  de 

■*1*^-.  den  Zerfall  Salernos,  den  er  dem  Um- 


.*2«*' 


"^fcr.  denen  sie  Becepte  entnehmen  könnten. 
>.  *f  ^ÜT] Bücher  aber  vernachlässigten,   sowie  «lern 


tel  gewährte11   Lehrberechtigung   zuschreibt. 
^     Schule  auffallend  zahlreich  entstammten 


Pest,  zumal  aber  nach  «1 
bekannte  Welt  heimsuchen 


1)  Schon  Selon  verordn,,-  f**Z*  "  "*  J""*  M^  ^  M*«*hnt  von 
Privati»fl.'ge  bleiben  sollten.  Kl^jl^l  jiothwendig  —  solcher  Richtung  grossen 
der  Irren  als  von  Dämonen  Be?  ^ß  Neffen  S*nSen  derselUe  Aegidius  ( in  über 
dieses  Aberglaubens  wurden  «>"        !Vfclltibng  et  laudibus  compogitorum  medicami- 

,hTmU:?l  ^i^*fJi*z:  riorum  ****** 

In™  haben:  d«eb  muss  man.  «^  J|i    C*2/1.3     Jahr^ndert),    der    Leibarzt 
Zahlenangaben  meist  übertrieben    j  *Fj0»,    nachdem    \orhor   (Mitte    des    zwölften 
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•,■,lll  i    tf&gister   Salernus   en 

ien  Index  der  Arzneimitt-1    ausserdem  vernimm. 

Prorincialia    « 
«,»tz  zu  d  che  Mittelglaubigkett  hinweisenden! 

e  hippokratischem  res] 
"•"  5    angehörenden    Si  Lnften    des    I'etrus    Mm 

Wo«!  intiiiin,    Qnd    de 

bei  ad  eegrotun,  ••in.'  trzttiche  Politik,  i  innm  .\r<  himatthi 

iieben  wird.  —  Eine  in  medranisohar,  wie  ctilturhistoriscl  luing 

■«*  das  „gottselige  Mitt-liiif-r  eharatterisohe  Ereafaianng  bflden  tu 
früher,  noch  und  bo  »vor 

1  iflstellerinnen,  dtreii  itteate  Trotula  (de  Bnggtai,  Broe;  elftes  Jahr- 

«uaij  igebuofa  die  Frau  des  Johannee  Eltteanna  1..  de  mulierum  passio- 

Qitau  sohriebi  worin  u.  \.  der  Dammnahl  Erwähnung  gosofcieht,  aber  auch 

KeeraelS  Uiteee   and   der  Vulva   in   utilitatem   mulieruin  et  pro 

ratione   earum   neben   anderen  Allotriis    abgehandelt   wird.     Die  glei«  h- 

Bjß  AI'"Ii;i  aber  BSDg  nicht   b  i ur.i 

roh  8onönheit  berühmt  war.  gleich  ihrer  Gebieterin,  dei 
•''•b.inna  L  FOH   Neapel,    der  „ital:  Maral  Stuart"     1326—1  ;- 

erliess  die  jene  ferne  Zeil  kenntddhnende  Verordnung  „ne  nnis"  - 
Männer  1—  „uxorem  suam  oogeai  plus  auam  sexies  pro  die  ooire"}  die  gelehrte 
Cenatama  Oalenda,  die  filtaste  dottoreaaa  inedioina&    Horouriadis 
und  Rebecca  Guarna  i Heide  im  15.  Jahrhundert)  verfaßten  Abhandln»! 
Brate   ausser  einer  de  crisibus.   zwei  chirurgische  (de  imgoentifl  tue 
itione  vuln'Tunn.  die  zweite  soloas  de  orinis,  de  febribus  und  de  embrjone, 

Die   Hai  lernos    beruht    darin.    dlSS    dort   zuerst    wil 

im  Abendlande  der  me4icunaohe  Unterricht   in   sji  b,  wie  praktisch 

Bannen  geleitet  wnrde.    Ueber  die  Lehren  der  alten,  die  anfangs 
eu  Grunde  gelegt  worden,  und  die  der  Araber  gingen  die  Balermtaner  zwar 
tl  hinaus,  aber  durch  die  Erziehung  eines  wissenschaftlich  gebildeten,  mit 
i    erhöhtem  Rang  ausgestatteten,  geschätzten  und  geachteten  Btandee 
ton  i  legten  sie  den  Grand  zum  PoTtscbriti  in  der  Zukunft,    Audi 

die  in  den  Lebrplan  aufgenommene  Chirurgie  begann  von  dort    und  Höh 
aus  einen  neuen,  zwar  langsam,  aber  stetig  aufwärts  etrebenden  Entwickelungs- 
gang.    Balerno  hielt  sieh  frei  von  der  Bebolaatik,  die  ..überhaupt  in  Italien 
nur  vorübergehend  die  Geister  beschäftigte;  dann   die  grossen  Genies  dar 
lation,  welche  dieses  Land  en  wandarten  an  pnmue). 

Montpellier  dagegen,  obwohl  von  ihm  gesagt  wurde,  dass  man  daselbst 
nur  die  Anwendung  dei  Medioin  bei  Kranken  und  7oraiohteniaaaBregeln  für 

ire.  unterscheide!    sich   von  S.ilerno  dadurch,    dass  die  fOH    il- »rt 
ihren  Ausgang  nehmenden  medicmisobfin  Schriftsteller  in  hohem  Mu 
Scholastik  huldigten,  die,  in  der  Folge  über  Qebfibi  \  doch  immerhin 

trotz  aller  ihrer  subtilen,  Himmel  und  Erde  omlassemien  Bpeonlationen  im 
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ni   des  (roinsgegangeaen  todten   Gläubigkeit  leb- 
ten  and  For»  iedei    Bahn  brach.     Sie  haste  bekanntlich  auf  Ari- 
n  j.lul  Lehren  sie  dem  kirchlieben   I 

aber  dadurch  in  -  iureh 

N  inirl'.-hre  des  Stegiritan  der  Grand  zu  erneuter  Naturforschung  and 

■  Limit  zur  l^iiklnih-i!  gelogl  wurde.  Der  Hauptsitz  des  Scholastik  und 
ihrer  erl  Kämpft  WS!  Paris,  das  damals  zum  ersten  Mal  tüüfl- 

theüs  segensreiche  nnd  anderen  theflfi  rerfatog^naaToUeotütarhiatorisohe  Wirki 
entfaltete,  dadurch,  daaa  ea      wmde  Mischung — 

Völkern  neu*'  Denkformen  und  frivole  Sitten  zuführte. 

Das  erwies  sieb  sofort  an  einem  der  grössten  1 1  richtigen, 

durch    weittragende  Erfinduim-n    und   Eni  I  bedeBteamen   1&  Jahr- 

hunderte,  an  Arnald  von  VillanoTfl  (1285 — 1318),  der  längere  Seil 
Montpellier  studirte  und  Lehrte  und  dann  als  Arzt  viel  umhe  d  wurde. 

Er    war    in    Paris   durch    die    Scholastik    und    Theologie    hindun-h-     und    in 

liontpelliei  zu  Medioin  und  Natujwiast  gangen     \uf  de 

Bildungewege  war  er  so  freidenkend  geworden,  dass  ihm  der  Kirehenl 

damals  etwas  sehr  Ernstes,  drohte,  und  dl  -••mein  Tode  seine  philo- 

Bophi  l.iiu.ii  in  der  Thal  durch  die  [nquiaitioo  map.  die  Dominicaner. 

ie  Erzfeinde,  verbrannt  wurden.     Arnuld   w;ir  m  dtt!  BotBUB  und  Aleln 

aher  auch  in  der    Astrologie,   die  jji  darnala  zu  den   Naturwissenschaften 

zahlt",    ebenso  zu  Hause,    wie  in  Chirurgie   und  Midiem,    über  :;ihl- 

Schriften  rer&aete,  anter  denen  JPaxabolae"  und  ..i;r<  wanunr*  die 

berühmtesten  sind.    Besonders  verehrte  er  Hippokratea,  Qelen  und  Khaaea, 

verwarf  dagegen  Avicenna   und  die  Uroskopie.   damals   eine   arge   I 

Am  meisten  nachwirkend  war  im  Laben  n  Ine  Erfindung  des  spiritus  vini, 

den   i-r  aus  Wein    gewann  und  als  ein    Lehenselixier   betrachtete:    auch  dem 

Gold  (innerlich  genommen)  aohzieb  B  im  Geiste  seinex  Zeil  onasergewöhn  i< 

Kräfte  und  Wirkung  zu.  —  Ein  Schüler  Montpelliers  und  d(  '•  n 

m  der  Chemie  wax  ach  einer  sehr  iOderlichen  Jagend,  wie  oft  der 

Fall,    fromm    gewordene    und    s<  hln.-sluh   von  den  Ungläubigen  ikas, 

die  er  bekehren  wollte,  zu  Tod  gesteinigte  Raimund  Lull  (1235- -  IHK» i 
aus  Mallorca.  Er  galt  den  Einen  als  flberspanntex  Mystiker,  den  Anden  n 
als  am  groaser  Mann,  zu  seiner  Zeit  aber,  „wie  jede  grosse  G  icht 

im  Mittelalter*  lauch  Wrjili.  all  ein  mit  dem  Tenfbl  im  Bunde  stehender 
Zauberer,  nach  weiehei  öoWmachen  und  das  Buchen  nach  dem  ,.st»-m 

WeiflSn-,  Welche  Künste  erst  seit  diesem  Jahrhundert  als  Mittel  zur 
Bohaflnng  ma  Ib'i.bihum,  Gesundheit  und  längstem  Leben  Bartreten,  auch 
„die  knirsche  Kunst"  benannf  wurden;  er  selbst  hieas  «dootor  Olmnina* 
tissimus"  (war  also  Taufpatin"  der  späteren  Illummateni.  Unter  den  zahl- 
reiche Folianten  ROlandan  Schriften  d  finden  sich  aaoh 
med:             uber  Puls  and  Drin,  theoretische  und  pxnkl  Ueno  u.  s.  w. 

.Sein.     k.  i  I     '    -"»"Id.    Wie    dl«    Kenntnis    d.-.«. 
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■  mpasses  und   Astrolabiums   verdankte  -r  den   Arabern,   die  bc] 
früher  durch  Qebersefczimgei]  (z,  B.  de«  Profstine  Judaens        Ja 

1  sogar  Rector  derFacolt&t  war»  in  IKei  bekannt  wurden. 

!  mtluss  auch  in  bohem  Maasse  der  in  Balerno  gebadete,  aber  in 

Montpellier  22  Jahre  lang  als  Lehrer  th  tand 

und  (305  sein  „hlium  medicinae'4  verfaaste,  in  Qebrauoh  der  Brillen 

[bat,  aberalfi  durch  des  Autors  Augenwasser  —  man  wen 
solche  ja  auch   noch   gegen  Sehfehler  an  —  entbehrlich  erklärt  wird.    Es 
wurd-   demnach   von   diesem  sonst   tttobügen  Arzte  die  Tragweite  dieser  in 
das  Jahr  1285  verlegten  and  dem  Salvina  dcgli  Armati  1317 

nen   Erfindung  oonvexer  Glaser  —  coneav.  t   Mitte 

16.  Jahrhunderts  i  St  iili  n  l'I  —noch  unterschätzt  {im  Jahre  1-13U  hilf  bei 
Bycfc  Bohoo  im  * !''!-.i i  .•!  i  der  Band)  und  doch  —  welobs 

imermesslich«  oultnrbistorisolw  Bedeutung  bal  diese  scheinbar  so  atnfaohs 
tech'  13    .l.ilirlmndi  rts  in  ■:!    Ward  sie 

iter  zum  grössten  HultVmittel  der  menschlichen  Erkenntniss  und 
Wissenschaft:  denn  ohne  sie  gäbe  es  kein  Mikroskop,  l.-in  Fernrohr,  keine 
Photographie,  keine  -   Auen  inf  ehemisofae  Hitti 

fewioht,  als  der  mehr  in  arabistisch-sch- 
ngene  Gilbert  von  England,  desi  irea  snglicsna*  (ca.  12 

sowuhl  im  Klemdnisohen,  als  Chirurgsonen,  das  er  gleich  Bernard  i 

iehtigt,  auf  d<  rnitanern  (best,  so  dass  er  möglioher  Weise  in 

rno  studirt  hat  (Handea    u       Stärker  noch  den  Spitzfindigkeiten,   dem 
Mittel-  und  anderen  Aberglauben  seiner  Zeit  verfallen  ist  die  „Rosa  ang! 
—  Bolefae   Titel   i  jener  überall  ..dichterisch"    gestimmt' ti  Zeit 

des  Johi  den  (gast  1314),  des  ersten  Leibarztes  and   Lehrers 

lern   126-1    gegründeten   nerton  College  zu  Oxford,   an  dem  Später  auch 

der  grosse  Harvej   lehrte    Proft  In   HontpelHer  waren  Q-eran 

a  Solu    ea.  1320,  .Jnfrodttttorinni  jovenom**);  Valesous  von  Taranis 

BÄ-  1417,  Leibsi  \  i.  von  Frankreich»,  ein  PortagieBei  der  ein 

«Philuuiunr*.  Joh.  von  Tornamira  (es.   1400),    Lelbfiiat  mehrerer  Päpste 

pnon    and    Kanzler   sn   Montpellier,   der   wieder  ein  ,Jrrtrodnetarräm<l 

Im  der  Montpellier  Denuehbarten  und  mit  Qnn  in  ■■ 

damaligen  Papstresidenz  (von  1309 — 1378!  in  ihr  entstand  sine  der  ersten 

lellordnungen  —  1347  —  und  ward  eine  ..Jim  aren 

Leibärzte  bhättg  Ouiletmns  von  Brösele  (1250  Prftoäes 

s.  aggregstor  brixiensis4')  und  Raimund  Cbalin  de  Vinario  (zwischen 
1810  und   1390),  ein  Savoyarde. 

An  dieser  Stelle  wollen  wir  noch  einige  Angaben  Aber  •  □  Bchrtft- 

r   nachtragen,  welche  dnroh  Debersetznngen  griechischer  Autoren  aus 
den  Arabischen  onstantm  von  Afrika    -  soJ 

Biebtnng,  welche  mit  dem   12.  Jahrhundert  begann,  von  grossem  Ein'' 
waren,  und  schl  •  einige  s<  hol as tische  Pol  vhistoren 


.  irie  arnald  und  Lull.    !  wegen  n  tuch  die 

i    in   ihren  weil  tchtungakratfl   /<>.  sm  fur  dJ 

durob  ilir«-   i  .i-    durah  ihren 

die  Kntwicielu  Satunrj  >]ge  ton  huher  Bedeutung 

i -tili  iVillt  in  du    !':    .lihiiiiii 

lehn  zugleich  in  die  Stelle  des  romanischen  dk  in  gewi 
BesJebttn  i  stehende  •_  i  Kunst  trat. 

iu>    rou    Afrika,   an   Zahl    seiner   lateinis« -h  u 
-    überlegt»,    war    < !  8  r  h  B  r  d 

-im  (1114     1187),  ein  Sprdaaling  der8chöle  ?on  Balerno,  der, 
i  durstigen   jener  Zeit,   dit  Den  Schalen, 

Toledo,  besuch!  hatte  and  tu  letn      tn.  Orfa   ta   b  Dach  taugen)  anfeni 
torben  ist.    Et  Qbei  etxte  in  kuftrage  Friedrichs  I.  Barbara!  ■•■nd 

^n  Anjou  der  Jade   Ferra  elem  (Perrag 

den  Contii   n     I  •  and  den  Ebn  D  Iberi  n  bar- 

m  Werken,  welche  ihrereeita  aiehts  Andi  '>er- 

Qatai,  Bifrpokratea  o.  a.i  bildt 
bliel  i  I   Jahrbundert  Lehrbücher  u  den  Hochschulen. 

beider  dar  St  hohuükei  benihlli  tue  Araber,  daran  weitsohwi 

.  de  im  Lbendlandfi  aal  tue  Theologie  u. 
übertragen,  um  den    EQrohanglanben   ilaroh  Wifisen   n   Btfitzen,   vi 
denselben  Philosophen,  Aristoteles,  ta  ihran  Heister  nahmen.    Im  diese 
lian-   \iii-.-"    icheinbar  in  orfollen,  wai  iö  Aufwand  von  Dia- 

lektik. Scharfsinn  und  Qelebraamkeit  oothig,  und  solchen  trieben  denn  aoeta 
aünnet  von  eratannlicber  Gristeafcrafl   and  geraden  uih 
1 1.  tu  Fleiss  im«i  Wissen,  dae  die  ganie  Well  in  Beine  Kreise  zog;  dasa 
dabei  aaeh  viel    '  Ibst,   oaoh  heutiger  Auffassung,  kons 

■u  und  :  .   konnte  nicht  ausbleiben«    Job. 

Rrlgana  8<  ^7T  die  Autorität  ntanmm 

Oerbarl    geai  1009  als 
sti-r  II..    Lanfrao  I08fi     und   namentlich  Anselm 

tterburj     t":*.;     1109)«  der  Miaui.uu.  Wiaaen  und  Glauben  » 
wareu  die  Schulgrfin  I  Daraus  entwickelten  sieh  die 

istan",  .i  n.  »eiche  lehrten,  Wahrt* 

des  c.huUu-  •  rkennbar   und  deshalb  bitten  die   ül* Tsinulieln m  Y.-r- 

Stelloagen  und   UU-m.  nodurrh  wir  jene  erkennen,  ein«?  real»?  Geltung  <Kuno 
S    innahsUn.  welche  der  ftpstlehre  ergeben  waren  und  die 
nnUtrki  HibeiillhlhUII  leugneten,  die  sie  auf  Offenbarung  lurikl- 

rahrten,  wahrend  sie  das  Wissen  nur  auf  die  sinnlichen  Waüini«  hroungsobjeete 
beschrankt«  n      Diese  brachten   lange   und   erbitterte   kämpfe   einer 

alten   um  eine  neue  leü     IVr  berühmteste  Jteahst"  war  Abilard  (1079 
k»  llt.  ^.*ne  heftigsten  Feinde  »gar  entmannten,    l'nter  die  Streit- 

fragen, welch«  krault  die  Weh  attfrohrte«.  geehrt  tot  Allem  die  ..anheaVckte 
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Knil  ■•.  >v.-].  be  Du  I308|  nachdem  ei  swölf  Föns  i 

brieben)  lehrte  und  Thon  b  Aquino  (1224— 1274,  der  28  Quar- 

tanten  verfitsste  leugnete.  Alexander  von  Haies  [gest.  1245)  kannte 
schon  den  ganzen  Aristoteles  und  machte  xi  Philosophie  der  Thealogta 

i  dienstbar,  vai  bei  das  Früheren  nichl  dar  Fall  war,    Wie  •  eine 

londerbar«  Grübler  die  Bpit2fl]  .■•  Petrus  Lombardus 

i   1164  .  «1er  z.  B.  die  Prägen  ventitirti  i  Bnge  i  Nadel- 

ipitze  tanzen  k«>ini t<*n  and  ob  man  im  Paradies  Doch  Btuhlgang  haben  werde, 
ii.  dergl.  interessante  Gegt  i  Beine  „Sentenzen"  wi  bis  in  i 

16.  Jahrhundert  das  npendiujn  das  Philosophie!  euch  in  den 

lrtittelsobulen.  —  Km  Bootisl    hielt   in   Paris  jede  Woche  einen  Tag 

standhaft,  ohne  Bpeise  and  Trank  tu  pecieseen,  eich  bereit,  an  Gegnern 
dar  0nnbeflaekten  Bmpd&ngniss"  Bade  zu  stehen.   Und  dennoob  lag  ein  fort» 

i  ttlichez  Kam   m  dieser  arl   des  Qedankenkampfda,  durah  welchen  der 
Skepsis,  damit  (rang  und  dam  Interesse  an  Höherem  die  Bahn 

galffoehan  ward:  „der  (Ha  I  vom  Wissen  getrennt*,  snafa  daa  Kirchen* 

ward  der  o  relthonen  Ailmaeht  entkleidet  (wobei  Dante 

einer  der  Führer  war)  und  die  Scholastiker  wurden  fönnhoh  Vorläufer  der 
EteformeUcn. 

Zur  Beseitigung  des  Am •  >rit;itsglaubens  in  der  Medioin  aber  trug;  hat 
sächlich  die  Beschäftigunij  SobolastüceT  mit  der  Naturlehre  bei.    Einer 

der  frühesten  untsr  diesen  war  der  weltberühmte  Dominioaner  A.lbert  von 

ii. städt  (gewöhnlich  Albertus  n  genannt,  1 10S-  1280)  ans  Urningen 

in  Schwaben,  der  in  seinen  schritten  Physik,  Mechanik  und  B< 
von   praktisch  landwirthscbaftüehen  Standpunkte,  Chemie,  Physiologie  iun- 

inerkliehc   AUSdÜD  ;.   s.  w.|,    Ma-meti DSt      (FoUn  t4t),     Lf      nenne.  An- 

passung der  Pfianxeo  and  Xhiere  in  Klima,  Dmgebung  o.  s.  w.  m  Betracht 
zog.  Das  unter  seinem  Namen  gehende  Buch  „De  secretis  mulierum". 
wetehee  »"eh  1728  in  Frankfurt  in  dentseher  ETebi  a,  rührt 

dagegen  von  Beinein  Schüler  Henriette  de  Saxonia   her.        Vinoons 

....  1204»  vert.i  r  dein  Titel  „Spei  ulum  rn 

ii ,  worin  Vieles  ans  den  nQneestiones  oaturales**  di 

d  Behnler  Albert's,  Thomas  von  Uantimpn-  (1201 

1270),  arwihni  in  seinem  Werke  (von  sieben  Folianten)  »Do  rernm  nasnxa- 

libu.v*  der  Wendung  auf  «Ich  Kepf.   Für  die  Zukunft  ein  Herold  neuen  Gkristee, 

einer  Zeit  aber,  der  er  zq  weit  vorengeeilt  war.  verfolgt  ward  der  grosse 

kaner   Roger  Baco  (1214—1292  oder  1298)  ans  der  QzahSehsA 

Somerset    Döllinger  nannte  ihn  den  origmeOsten,  weit- 

blickendai      Gfc    ;  jenes  Zeitalters.     Bein  Hauptwerk  ist  „Opus  majus  di 

utilitale  scicntiiinmi".  eine  Euevklupädie,  in  welober  die  Naturwissenschaft-'?! 
den  vornehmsten   Platz  einnehmen.     Er  war  des  Lateinisch 
Hebräischen   und    arabischen    völlig    m&ohtig    und    verpflanzte  nie, 

aue,  Physik,  Mechanik  and  M  ■  der  Araber  als  einer  der  Er 
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in  s    Abendland.     Da  er  selb  rimenteU    verfahr,    war   er  di 

•  •    Naturforscher:    n.  A.    führte    er    die  Wirkung    der  linsen    zum   Ver- 
sern darauf  zurück.  das*  man  Alles  unter  grosserem  Winkel  Bftflft    P.nun- 

spiep'l.  Teleskop  i  obeeura  kannte  er,  deren  Erfindung  gehörte  ihm 

ualirsrli.-mlich  niclit  an.  da  sie  nhon  im  1 1.  Jahrhundert   dam  AI  HSBeu 

bekannt  waren.     Bf  war  übrigen  laetiker,  aber 

durchaus  nicht  frei  tob  «lern  astrologischen  und  fcberapeutiaoh-alohemistisoheB 
Aberglauben  seiner  X<  Enimar  bewundernswert!]  bleiben  Beine  Grandel 
in  jener  Butoritfitsglaabigej]  Zeit,  vermöge  welcher  er  Logik  und  Grammatik 
dez  Scholastiker  vernrtheilte.  Kr  dringt  stets  auf  eigene  Beobachtnng  und 
Denken,  auf  Anwendung  tob  -Man—  und  Zahl,  womit  er  jedoch  ..••in 
liger  in  der  Wüste  blieb,  den  Bein  eigener  Orden  feindlich  geg  ar\ 

Husste  doch  ein  halhee Jahrhnnderi  nach  ihm  N i <•  «j  il<    tutriosria 

(d'Autrieoure)  in  dem  damals  noch   hoahglftnhigen  Peru,   obwohl   ein  B 
daselbst  von   L 24 8— 1260  gelehrt  hatte,   den  Satz  widerrufen,  „daaB  in 
Naiurvoigftngen  nichts  t  hat  ig  Bei,  als  die  Bewegung  der  Verbindung  und 

c  Baoo  gehör!  übrigens  sowohl  wi 
seiner  Skepsis,    als    seiner  Kenatnias   des  (iriechisohen    und    Hebi 
innerlich  bereitB  der  Renaissance  an,  rtehl  ibei  auch  durch  Beinen  Arabien 

n-sp.   Au-rroisimis  noch   mit   dem  Sehula-tieisnui-   in    Verbindung. 

Ebenso  innig  wie  ArabJannu  uu]  Bohol  seh  In  der  Philosophie 

des  12.  und  13.  Jahrhunderts  tmnden  standen,  war  dies  auch 

m  der  Medicra  dieeea  Zeitraums  der  Fall,    ohne  systematische  Kunst 

lassen  sich  dabei  arabistischc  and  scholastische  kerste   ai 

halten. 

Zu  zählt   als   einer   der   frühesten    der   berühmte   bolognesi 

Professor  Thaddaeui  irens  (1116— 1495;  EL  uis), 

der  des  Bor*  oge,  nipp  bs  and  galem 

and    n.inm.  ntirt".     Viel    bedeutender   war   Peter  von  Abano    (um    I 
1320),   Lehrer  in  Padua.    Er  war  Freidenker.    Wegen  Magie  und  Ketl 

zum  Feuertode  rernrtheüt;,  starb  er  zu  früh,  so  dass  das  Unheil  nur  uu 
r  Leicht-  ansgemmi  werden  konnte.    Bein  „Conoiliator  difereutianunu 
ii  den   frühesten  Krücken,  ein  Beweis  ?>■  damalig"  gn 

Werthachäteung;  auch  in  Astronomie,  Mathematik,  Physik  und  Chemii 

hen,  das  damals  nur  Wenigen  geläufig  war,  zeichnete  er 

ans.    Merkwürdiger  Weise  wurde  ex  neuerdings  noch  der  Held  einer  Ti 
ii  Novelle,  einer  itahemschen  und  n  Oper.  — 

Dem  13.  Jahrhunderl  auch  Petrus  Hispann  njänriger 

i  Jobann  x.\l..  gest.  1277)  m,  dessen  Kamen  ein  weitverbreitetes  popu- 
W.-rk    ..Thesaurus    pauneruni**,    'las   aber  nach   Häser   wi  blich 

dessen   Vater  Julian  zum   Verfasser  hatte,  trugt.  — 

Auch  die  meisten  namhaften  Aaste  des  1 t-  Jahrhunderts  gehören  i 
zur  arabistisch-  unelastischen  Richtung,  wenn  atioh  eii  ine  Vermii 
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trag  dieser  mit  d  einsehen  Heilkunde  anstrebten.    Wir  nennen  Tor- 

rigiano  K<  ühaddaens  und  1306 — 1311  Lehret 

in    Paris.  der  (ialens  „Ars  parva"  commenttlte;  Mutthaeus  Sylvatieus 

aus  Mantua  (j  1342),  waliracheinliofl  dex  Saleraitaner  Maoes  dl  Ifontagna, 
•n  Bocaccio  erwähnt,  \  idaase?  VOM  „Pandectae  da  zwischen 

\r;iii'in   und   Griechen   vermitteln  wollte,  während  Vitalis  Dufour 
Furno,   f    1827)    in    seinem   Tractat   „pro   conservanda   samt  it.-   «l.n   Ara- 
bern   folgt,    welche,    naiiu-ntlieli  Aweemui.    1)  i  n  u  s    a    (iarbo    aus    Florenz 
t  1337)   —   ausserdem   aber   am  li    lüppokrah-s'    iphorifimen  —  commen- 
iirir;    .im  fi    denen    Beim    Thomas   a   Garbn    (  ;•    i:;th  ,u-    \w- 

cenna    und    Galen,  >       ;nuh    eine    „Summa    raedicfaiae"    und 

wurde   selbst   von  Petrarca  (1304 — 1374).    des   auf  die   k&ttte    sonst    nicht 
gut  zu  sprechen  ist,  gepriesen.   Francesco  aus  Piedimonte  (ca.  1330) 
den   .Mi Mi« '■:    Xicolaus  von  Reggio   aber  übersetzte   um 

diese  Zeit    >i  D    DAOh    einem   rOfl    dem    Kaiser   Amlroiiikos    dem   K 

Robert  L  gesandten  Manuscript.    G  e  n  t  i  1  i  s  a  F  u  I  i  g  n  < J  |  v  134  %),  I 
in   Padua.    schrieb   J  on-ilia".    in    denen  Gallensteine    erwähnt    werden,    und 
ward    nfi    mit    (dem    von    SteinsehneJ  s^    bezeichneten) 

Liherts,  Deoan  in  Montpellier,  rertrecheelfc,  der  „Äjcenta"  ver- 
fasste.  —  In   den  Bahnen   der  Araber   bewegen   sich   noch    des  Nim  laus 

lontins  (f  1412)  aus  Florenz   „Sennones  medicinales" :    übrigens 
mentirte  Bf    I  Xplmrismen   des  Hippokrates    gleich   dem  Jacob  von 

Fori!  (f  1413),   Professur  zu   Padua.    und    bearbeitete  Schriften   WM 
und   Aviccmia.     Arabistisch    war    auch    des  Johannes  ConoorreglO 
Mailand  (1  129)  „Practica  nova".   el»en  u  «lie.  ..l'iaetica"  des  Antonio  Guai- 

i  •;  i  140  oder  I  147),  welcher,  gleich  Mi  ob  aarola  (t  1462), 

Professor  in  Fen  actica  de  ucgritudinibus  a  capite  usque  ad  ped-- 

treffend-'    l'.i-'.hai  htungen    '  '  shtUfliche   Gegen- 

Btande  angiebl    Gaainerj  kannte  auoh  die  Bougiebehandlung  der  St 
Savonaruia  die  ESxtraotion   am   vorliegenden  fnas,   wmn  die  Wendung  auf 
Eopl   oioht  gelingen  wollte.  —  Dentsobe  Aerzfce,  Reiche  dem  arnald 
von  VüleneuT«  anhingen  und  Uroskopie  und  aetrologii    rem  irfen,  waren; 

gister   Thomas    von  Breslau    und    Sigmund    AI  hieb    (AHncus; 
1347—1419)  aus   Unoiow  in  Mähren.  Krzbischof  nnd  I'  und 

Leibs  Königs  Wenzel 

Nicht  wenige  der  Genaanten  mnas  man  Qhrigezu  schon  h.iih  and  halb 

da  liumanistisiTn'ii    llirlitung  zutlieil.'ji .    si<-  gehören  zur  Vnrrenaissance.   — 

Zu  den  <  iiimkt» nstis»  h.  n  i   icheinnngeii   dieasi  Buch  die 

i  fliehe  Wiederaufnahme  der  Bectioneo  (situs  viscerum)  an  Menschenleichen 

zu  rechnen.    Durch  Zugrunde  solcher  in  seiner  „Anailnunia"  (1316) 

Ogte  für  !  i    der  Apiitfe-k.-rsst.ini 

Mond  in«»  de  Luzzi  (Mimdimn;  1276 — 1326)  aus  Bologna.  I 
it>st.  grossen  Einflnse  auf  die  Bntwiokelxmg  einer  nirküchen  (Meneehenr 


Baa»,  Gf»chichtliolie  Entwicklung  de*  är«  Hieben  Staude«  n.  i.  w. 
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mm,  obglfiieb  sein  Buch  noch  ganz  in  galenischen  und  m 
koongen    und    sogar   mit.    sukher  Nnm«*nelalur    vrlasst   ist.     Auch    M 
Sciifilfi  iinl  Na.hfolger  Bertruooi  (Beitrulius,  f  1 4 47)  und  Petrus  ab 
ita  (de  la  Cerlata,  f  UJ8)  gingen  nicht  Aber  ihn  hinaus.  —  Mon- 
dino  hat  die  Schadelhöhle  nicht  eröffnet,  um  sich  nicht  zu  versündigen,  und 

ganze  Stellen  seines   Ruches  sind  jodocf  milich   (s.  H.  locus  int- r 

alcln-cl  ei   alcliMilani  vucatur  poeru;  ussa  sempsamanie.  QJOM  Mint  in  juncturis 
Hyrtl.):    auch    präparirte    Bf  noch    zum  Theil    unter  Zuhülfe- 
naln  der  Leichen.  —   Ein  grosser  refurmatorischer  G 

ad,  der  weit.  Ober  das  praktische  Bedürfnis*  binane  fersehie   und  sei 
Leiden    und   (Jngemaotl    auf   sich    nahm,    um    die    Vorurtheile    d.-r  MenaQDffl 
b,  war  Mondino  nicht,  aber  dennoch  hat  sein  gute-  streben  gute 
folgen  •-•«  habt  Rh  Wissenschaft  und  Menschheit. 

7.    Im    grossen     tö.  Jahrhundert    trat    in    dtt  Mcdicin   wieder    'Jine    be- 

mte   Richtung  an  die  St. dl.'  der  vorausgegangenen   in  einander   spielen- 

uVex  aus  einander  zu  haltenden  Phasen  und  rief  die   Renaissam  .• 

dex  Medien  in'fl  Leben:  der  Humanismus.    Es  wurden  die  AJten  zum  zw. 

M;il  nun  Mal   \v;u  -.    w.  tm  ;iu.'h    in    geringerem  Umfang 

zur   Beil   Karls  d.  <Jr.  —  während    des    Mittelalters    die   Neuen    und    halfen 

-■»lebe,  wie  im   1 S.  Jahrhundert  nochmals  unter  uns.  tuf  geistigem 

Qebiet  ins  Dasein  rufen.    Die  unzerstörbaren  Keime  der  Wissenschaft,  «eiche 

die    allen   «Ire  ■heu    m    den  fulturbod-  Mensehh-  -nkt    ha! 

friert. -n  nach  langer  Ruhe  ihre  Auferstehung  in  neuem  Völkergrunde  und 
im  Hu  d  Bürgerstende,  welchen  das  Mittelalter  gezeitigt  hatte.  Zum  Ahmn- 
den  Denket  dieser  neuen  Zeit  ward  Plato  auserkoren,  und  in  n  rem 

sie  vorher  Aristoteles  va  hohutikarn,  Humani- 

hrt  und    gepriesen,   so  dass  Marsüius  Ficinus   ihn  sogar   in  den   ebnet- 
en Kirchen   vereh  Di«    in   nie   dagewesenem  Wettel 
VW   Eonigen,  Pfneten,  Pftnten,   Städten,   Yi\  n    und  Gelehrten   aus 
dem   Danke]  der  Kloster  hervorge-                      irischen  und  vornehmlich 
in  G             ud  resp.  im  untergehenden  Ostrom  gesammelten  altgriechischen 
ilschriften   wurden    anfangs   durch   Abschriften   vervielfältigt,    aber   erst 
durch  die  Erlindung  der  Huihdimkerkunst  ica.  1  100)  mm  Qememgot    und 
me  Kunst  ward   beispiellos  schnell    durch  Drucker   in  alle 
Sie  war  technisch  nur  möglich  gemacht  durch  das  Mitte 
des  vorausgegangenen  Jahrhunderts   nach                land   gebrachte   unschein- 
bare Lumpenpapier  und  ihre  rasche  Verbreitung  ward   durch   die   damalige 
Well               das  Lateinische,  ausnehmen«!  gefordert  Auch  der  in  diesem  Jahr- 
hundert ron  Deutschland  aus  im  Abendland  verbreiteten  zweiten  «schwanen 
Kunst",  deich  einflussreich  auf  die  Cultur.  wie  jene,  nur  nicht  so  segensvolL 
nämlich   der                      *  äffen  —  das  Pulver  ward  schon  im   11.  Jahrhun- 
dert von  den  Arabern  benutxt.  war  jedenfalls  keine  «eae  Erfindung  des 
Berthold  Schwan  —  muss  hier  erwähnt  werden;  trag  sie  doch 
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i ritt  der  Median.    speciell  der  Chirurg,    bei  und  war  sie    doch 
immerhin  im  Vergleich  zu  den  vorher  benutzten  viel  blutigeren  un  I 

gsmitteln  auch  eine  Art  Fortsehritt  der  Menschlichkeit.  —  Als  dem 
schmachvollen  byzantinischen  Christenreiche  durch  die  Tu 
«iaraus  gemacht  wurde,  endete  jenes  fast  von  seiner  Entstehung  an  nur 
i  Fortschritt  der  Menschhi-ir.  femdHofae  Zerrbild  des  Altcrthums.  nach- 
dem Alles,  wafl  an  ihm  werthvoll  geblieben,  ndland  gerettet  war. 
Wenig  später  ging  auch  die  mittelalterliche  politische  Machtstellung  des 
Papstthums  zu  Ende:  als  totsten  An  derselben  darf  man  den  berühmten 
Strien  durch  die  Karte  betrachten,  mittelst  di  die  nein  Welt  ver- 
tan mtlte,  deren  Entdeckung  eine  neue  physische  und  zugleich  eine 
n^ii  ■  Weltanschauung  bracht»«.  Die  B  d  isennce  des  christliehen 
Glaubens  aber  ward  duzen  Huss  so  maclit\oii  eingeleitet,  dass  sogar  die 
Greuel  dir  [nqnlattiorj  dagegen  ohnmächtig  bliebt 

Dass  Mathematik.  Gesehn  htsrluHibung  und  Geographie,  vor  Allein  und 
am    glanzvollsten    abei    die    darstellenden    Kflnete,    im    diesem   Jahrhundert 
selbstetimdjgen  Aufschwung   nahmen,    braucht  nur   erwähnt   zu  werden.     In 
ichung   auf  die  Median    aber  ist  darauf  aufmerksam    zu  mach 

Stande*  astrologischen   und  anderen  Aberglaubens    durch 
tattung  und  mehr  we:>  Imässige  Wiederkehr  menschlicher  Set  t 

an  Universitäten    und  namentlieh    durch   v.  -senschaft  liehe   Heiden 

nnd    selbstständige  Beobachtunucn    zur    Erneuerung    ihrer   Grundlagen 
igen    wurde.      Nicht    weniger    halfen    dazu    Studium    und    1 
Setzungen  der  unverfälscht-  n   allen  Aerzte,  namentlich   des  Hippokrates. 

H.rismen   des    Letzteren  übersetzte  —   und   brachte   ilin    dadui.  h 
als  der  Erste  wieder  zu    rechten  Ehren  —  der  berühmte  Humanist  und  Pro- 
M<  dicin     zu     Ferrara     Nico  laus    Leonicenus    (14S8    bis 
1524)    MB   Longo,    der  auch,    wenn    man  von  dem  Gedichte   des  Geoi 

Dmanpe    (Proksch)    absiebt,    UNK    die    Syphilis    am    frühesten    in    Italien 
schrieb  (1197)  und  sie  für  eine  de,   schon  im  Alterthum  bekannte 

Krankheit  erklärte.     Für  die  Naturwissenschaften  aber  war  dessen    Nach' 

Irrthümer  des  l'linius,  den  auch  Hermolaus  Harbarus  (1454 — 1498)    mt 
seine   Quellen    untersucht  hatte,   von   grosser  Bedeutung,    weil    er   dadurch 
Bndige  Prüfung  wachrief.  —  Durch  Verpflanzimg  des  italienischen  Huma- 
nuni unter   die  Aerzte   Kurlands,    durch  Uebersotzungen    des  Hippokrates, 
Sndung    von    Lehrstühlen    für    griechische    Medicin    in    Oxford    und    Cam- 
bridge und   des  College  of  physicians  in  London  (1518)  wurde  der  Leibarzt 
Heinrichs  VII  und  auch  des  Stifters  der  anglicanischen  Kirche.  Heinriche  \  III , 
Thomas  I.  (1401  — 1524)  aus  Canterbury  zum  Reformator  nicht 

hloss  der  Medicin  und  des  ärztlichen  Standes,  sondern  anofa  der  Bildung 
überhaupt  in  England.  —  Zeitgemäss  förderten  die  Selbstständigkeit  der 
Kranken  i'  mg   durch   sog.  Consilia  medica  —  im  Gegensatz   zu   den 

meist  rem  literarischen  Prodneten  der  Practica  —  eine  ganze  Anzahl  Paduaner 
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ife:  iiiiL'"  Benoic  ff*  1439)i  Professor  in  Paden;  Aul  u  rmisone 

1441)  aus  Padna,  Professor  in  dar  berühmtere  Bartholome 

ICoi  na  (t   1470  in  Padua:   Matthias  Ferrari  de 

tJradi  if  1472),    Professor  in  Paria   und  Leibarzt   der   sehr   naturalistisch 

and   produoirenderj  Bianca  Maria  Bfbrza.        Bin  Theii 

.iii.h  in  diesem  Jahrfaimdert  noch  bh  den  Arabern. 

so  Jacob  de  Partibllfl  ilVspars.  f  1465),  Professor  in  Paris;  Johannes 

in  na  (Aroulaso  da  Verona,  t  1484),  Professor  zu  Bologna  und 

bohle  Zähne  mit  Gold  füllte  nach  J.  Sanofi); 

Petras  Bayrue  (1486 — 1518)  aus  Turin,  dar  am  Oonrnendioin  anter  dem 

Titel  „Veni  meonmM  reriasste.  —  Andere  waren    heftige  Gegner  derselben, 

•  l.r  densts   Johannes   Manardus   Mimvanni   Manardi,   1469   bfil 

16B6)  aus  Ferra]  t,  sin  Botalso  da   feeomcenus,  der  auch  die  Natarwisi 

der  Alton    in    den   K  iser  Kritik    zog.     Die  Botanik    l'-.niiTt" 

Mirvlliis  Yergilius  (t  1&21)  aus  Lorenz.  —  Weiter  dienten  noch 
Benaissaace  lerMedioin:  Theodor  6asa(tl484),  dar  die  Aphorismen  des 
ffippokratea  und  Lristotelefl  de  animalibafl  BberaetBte  (flh  den  fhirurgenaohn 
\  und  eine  griechische  Grammatik  schrieb,  die  in  Deutachland 
lange  in  GJebranoh  Vir;  Wilhelm  Koch  (Copus:  1  -17 1  — 1532)  ans 
i.    Professor   in  Paris,    der  Vorgänger   des  Paraoeboa  im  Amte  des 

Stai!  dann  für  die  deutsche  Mediein    durch    Dabei  -Setzungen    nament- 

lich   ilrs     Hi|«]iokrat' s.    Ilaleu,    Paul    VQfl    Aigin*    u.    s.    w.    'ine    ähnliehe 

wie  Leonieenna  für  die  italienische  und  Linacre  für  die 

i -lirssammluner  aber  gab  unter  dem  Namen 

..  Vrii. .  ila •*  dei  \- uetianisehe  Ai/t  Qregorins  a  Vulpe  [Volpi,  i  -irabe 

mit  Hobachnitten  14*3)  heraus,  welche  ein  weit   vorbrefn  ipendimn 

Mr.ii.in  dareteOte  und  die  Isagoge  tnmmtros,  Tin..pli.  de  ptüflSbas 

orinia,  Hipp.  Bpboi  I  de  regimuG  in  eeatis,  Qaleni  ars  parva 

hielt,    lin  ..l'asciculus  medi»  -inae"  mit  den  ersten  anatomischen  Abbildungen  in 
schnitt  (erst'     \a-  191)  rührt  ton  dem    i  -enden  deut« 

sehen  Ar/ 1  Johannes  de  K  et  kam.    Die  Bohunbnitfte  sollen  von  dem 
berühmt  \    Mantagna    herrühren,   sind   aber   falsch   in   Bezug   auf 

Theile.  teilt  einen  Krauen  kör  per  dar  mit  Fmzrirhmmi: 

der  Eingeweide   und   Auf  -  der  Krankheiten   und  einen  schwangeren 

Uterus,    Zwischen   den  Beinen   fieser  jedenfalls  auf  den  weiten  Kreis  von 
..Interessenten"  n  ildong  sind  die  Beleben  der  Conceptiun:  Kälte- 

emptindung  n  f..ttus.    Wachse]  der  Farbe,    Gelüste  im  Essen.  An- 

schwellung   der    linken   rmerleihshälfte    bei    weiblichen    Kindern   u.   s.   w. 
notirt.  —    Kau  hexametrisches  «"„dicht  ober  Syphilis  —  diese  wurde 
nnd  spater  mehrfach   in   dkitarisaatf  Form   beschrieben   —  liefert*  TV 

tetrich  Ose*)  aus  FriesUml.   Mit    1- 
tn  Nürnberg  Nim  in  epidemkam  aeahiam  1496V  —  Zu  den 

Schriften  Aber  Spectal&caer  gehört  des  Brave natu*  tSrapfaeas  (€ 
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Benvenui  S.il.-rtiitanrr-.  Buch  Bbflf 

krau  r  1 303   schon  bekannt  war  und,   V$G  all' 

aten  und  viel  gebrauchten  Bücher,  früh  (1474  odfif   1475    gedruckt  ward. 
D  \.  M.  Beiger  heran-  „Practica  oeulorum"  beginnt  mit  einer 

anatoiiii.si  h- n  Einleitung,  bongt  dann  „die  Katarakt»«",  die  Krankheiten  nach 
Temperama  I  ii«t.  StaaroperetioneB  u. s. w.     Auch  die  S|>ecia- 

ütät  der  Kinderheilkunde  ward  früh  als  solch»-  literarisch  bearbeitet,  nii 
\tin  Paolo  Baggelardo  aoe Frame  (da  aogritadmibne  bI  remediis  infantum 

1472)    und  dann  von   den  nrger  Arzt  Bartholomäus  Meiliu. 

(Eyn  vast  nützlich  regiment  der  jungen  Kinder  1473). 

Hin  grosser  Thet]  der  Mitlief  genannten  Inklienen  Schrift  ■. 
die  rangen  rbeftongen   der  Alten,   befriedigten   mehr  das 

wissenschaftliche  Bedürfniss,    als   die   Jirecieii   Forderungen    der    täglichen 
n  Handwerkszeug,  besonders  seitdem  che  mittelgläubigcu  Ai.:' 
irden  waren*  ja  bi  "  b  in  u  !  md. 

Eins  der  berfinml  ■'  n  Bfl  b  ■  n  I  hfl  bloss  solchen  Zwenken  '1er  Praxis 
dienten,  war  das  schon  früher  genannte  ..Antulutanunr  Nicolai  Zu  diesem 
schriee  eine  JExpositio-  Job.  ■  *<    s'.  Am  and  (13,  Jabthsndei 

i'oiirnay.  eine  Art  Compendnnt  der  inneren  Pathologie  und  Then 
ausserdem  u.  \.  aoeb  'in  ..Kevocativum  menioriae"  (unter  Pageis  Präsidium 
her;;  n).        Auch  Badesehriftan  standen  in  Mittelalter  Anraten 

Laien       i    bot:  ran  Peter  von  Tuesignaaa  (18.  Jahrhundert;  de  bat 
.    roh.  dt  Dondie  (131S — 1389?  de   fbntibo 
ivini  und  aq.  Aponenaibns),  n.  a.    Die  ante  deutsche  Balneologie  röhrt 
äs  Foltz  aus  Worms,  Barbier  in  Nürnberg  („das  Pflohlin  von  allen 
Polen,  die  ton  Natur  heisa  -ein",  15.  Jahrbirndi  am  nur  «arme  Bldar 

wnj-'i  Afl  besucht).     Jacob  de  Dondis  (1298—  1359b  der  Vater  des 

rarnea genannten  Dondis,  schrieb  einen  „Aggregate!  de  medicinis  simpiieibus-, 
Arzneimittelsammlung,  und  einen  JSerbafi  ich  Meyer  ran  einem 

deutschen  Arzte  verfas-t  .    Das  dentsol  ibnofa  des  Heister  Barthol o- 

Hfl   ist  in  der  Hauptsache  eine  (' Übersetzung  der  Practica  des  Bartl 

luaeus  ran8alerno.  Ein  eebi  berähmtea  teiäallaebeaMeö^eamentenveneic  tu 

das  des  Simon  d«  Cordo  [Simon  Jauuensis;  1470  1303)  ..'  'i.ms 
sanationis  resp.  Synonyma  mediana« .•",  das.  auf  eigens  zum  Zwecke  bota- 
iii-.  hex  Beobaebtung  gemachten  Reisen  in  den  Orient  fassend,  die  Angaben 
der  griechischen,  lateinischen  und  arabischen  HarontBObrifMaUBT  Gbfls  Phar- 
ma!, Guilölmo  Varignana  ei-  1330)  dagegen  folgt  in 
..Opera  medica  de  curandi  •'  vorzugsweise  den  Arabern. 
■  toxikologische  Schrift  ..l»'-  raneniB**  rührt  ata  Ardnino  (i 
1420)  ;i            dig.    Durch  ihre  Lbfaaaong  in  dentadher  Sprache  c 

□arten  sich  schon  ohne  Weiteres  als  populär,  wodurch  übrigens  ihre  Benutzung 

ron   praktischen  Aeraten  nicht  aiisgeeohlosaen  war,  die-  Arzneibücher 
des  Würzburger  Ortolff  yon  Bayerland  (ca.  1447),  der  theS- 
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tiuii  dal  berühmte  „Bach  Kunral  von  nfegan- 

berg(1807     IU74».  Dompredigcra  in  Regensburg,  die  erste  deutsche  Xatnr- 

chiohte,  benotete,  und  der  in  riaten  ßpn  rfd  Hunderten  rarbrail 

i  iri  der  Oesontheit"  (znerol  1 184  in  Mainz  gedinclft;  auch  Heridoroe 

Johann  Wonnecke  (auch  Dronnecka,  Job.  ran  Onba)  aus 

Caub   am  1 : 1 1 •  1 1 1 .  st:  in  Frankfurt  a.  M..   peleher  1483 

m  in  den  Orient  des  Bitten  Bernhard  i  m  r.n\denbach  irca.  1 49<>>. 
\.    mitgemacht    bitte,    BH  der  auch    ein  Haler  Erharl 

ThaU  nahm,  weicher  <lu-  Abbildungen  lieferte,    in's  pharmai >mi>ciic  <;»hi.t 
irten  des  Saladin  von  Lscolo  iuat..runr-  (oe>  H 

I'lscnius    Gedicht    ..De    pharmacandi    aomprobete 

hu  Th'-ii  auch  den  treuherzigen  Ohirnrgen  HiaronymulB 

ros   lir ii iisih w mii   /n  Bteaasbofg  „Liber  de  Alte  distillandi,   de  ^iin j » 1 1- 

cihus",    worin   Mensehenblut    und   Mensehenkothwas-  Heilmittel 

reekwasser  von  Knhdreok  aus  dem  IConai  Mai 

Und  \ •  -ii   solchem  rni.  s   ramlichen  Ochsen  äussirluh  gegen  Bemireschwüre   und 
innerlich  gagan  Hauehweh;  da?m  die  ..Mar^arita  medu -ina»"-  des  Wiener  Arztes 

Tollal   roi  V"ooh<  —  Zum  BohlnsG  Klaren  wir  mich  die 

Aichriinsh-ii ;  i: ,!  •.  1 1 1  ii  -  \  alanti  ans,  Benediotinermdnoh,  als  den  Entdecke! 

des  im    17.  Jahrhundert    um     grOSM    EtoHa  spielenden   Antimon    uml   ls;i:ik 

null  Johann  Ja  iluilund  i  Sanum:  nach  dem  ..stein  der  Waisan" 

in,     Von  diesem  sagten  sie.   dass,  wenn  man  ein  iwüiwiiui ngi  uek- 

chen    alle    neun  Tage    in   Wein    einnehme,    man    zwar    sehuit/e.    aber    auch 
lästig  und   stark   wii  iss  man   im    Paradies    zu  Im*,    ein  Re- 

alität,  das  Viele  heut  zu  Tage  durch  hin  inken  von  einfachem 

.    gani  kchen  vom  ..Stein    der  Weisen"    genfigand    er- 

chen  sollen. 

8.    Dtt  Zusammen h:  ttes  einzelner  Fächer  mit  der  Knt- 

wiekelim  r  Dnterrichtsgelepenheiten    zeigt    sich    nirjends    deutlicher, 

als  in  dar  Chirurgie  der  «weiten  Hälfte  des  Mittelalters.     Zuerst  bot  flnaniio 
den  ii  Zutritt    zu  seiner  höheren  Lehraustalt  und  es  erwachte  deuu 

auch    jans  is    dem    lautren    Schlaf,   in   den   sie   nach    '1er 

n  Kaiserreit    gafaüaa    war.     Rasch   schlössen  sich  jener  Anstalt 
obaritaJienisohen   l'niversitäten  an   ood    nun   wanderte  von  da  die  Chirurgie 
alsbald  nach  Frankreich,  welches  dann  dun  h  sein  Pariser  Spectahnstmit  rar 
höhere  Chirurgen  in  Jahrhundert   das  gelobte  Land 

dieser  letzteren  blieb,  tan  dfJB  aus  auch  zu  Ende  der  mittleren  Zeit  über 

imrte  Btsaabonj  und  Rasel  die  beginnende  Besserung  sich  auf  Deutsch- 
land übertrug.  Und  von  Krankt  •  stammte  auch  die  Hebnng  der 
frühesten  englischen  und  niederländischen  Chirurg. 

Charakteristisch  ist,  dass  von  vornherein  die  Krage  nach  dem  besten 
W  undverban  !  Mittel,  von  welchem  aller  Erfolg  clurnrgiscbea  Handelns 

hauptsächlich  abhängt,  sofort   beim   Wie^ererwuehen  der  WundaitBeiivnde 
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deren  Jünger  lebhaft  beei  Und  bei  diese«  Cajdlnalrrage  handelte 

es   sich   damals    schon   um   das  Princip,   ob  Heilung   be8Sef  durch  Eiterung 
oder  durch  <-rst.-  Vereinigimg  resp.  durch  feuchtwarnie  Umschlage  oder  da 

knen   Verband   herbeigeführt   »erden  solle     Danach  trennten  sieh  die 
Vorkämpfer  der  damaligen  Chirurgie  in  zwei  Lager,  ähnlich,  wie  in  ans 
Tagen  etwa  die  Vertreter  der  offenen  Wundbehandlung  und  der  [/ister'schafi 

dode.  —  Auch  die  Wiedervereinigung  von  Chirurgie  und  Mediein  ward 
schon  ziemlirii  bald  verbogt  —  Vorkämpfer  Mi  die  Heilung  durch  Kit»-. 
war  der  Salernitaner  Roger  (Rug_  -  Palermo  (gewöhnlich  genas 

aus  Parma;    OB,    1180),    dessen  ..Practica  t  'hirurgiae"  später    nach  einer  Be- 
arbeitung von  Rolando  CapeUnti  (ca.  1260)  gedrockl  wurde  (Haaer).     D 

^ecialsohriftsteller  über  sein  Fach  nach  den  alten  wandet  u.  A.  zuerst 
die  Bezeichnungen  setaceum  und  spongia  für  scrophulö-e  Leiden  an,  ..meisstdt" 
mit  Speck  den  Wundeanal,  beschreibt  den  ersten  Fall  von  geheiltem  Lim 

I 'iii.  kennt  die  Trepanation  des  Brustbeins,  die   Dannnaht  über  Bohl« 

cvündern    u.   s.  w.  —  V.  d  -    ; mal  DCM  knenden  Verband'  der 

a    intenti"   war   Hugo  (Borgognoni)   aus   Lucoa   (t  1252   oder    1268 
100  Jahre  alt),  Qrflnder  der  sogen.  SahoJe  von  Bologna,  wohin  er 
12M  als  Feldarzt  und  Arzt  berufen  wurde. —  Bchfilei  Iban 

war  Theodorich  von  C  er  via  (so  gen.  nach  seinem  Bischofsitz:  1205 — 121 
zuerst  Dominicaner;   er  ist  Gegner  der  seeunda.   befürwortet  in  seine!  Ctt- 
rurgia  freiohen  an  8t  Sohieneaverbandes,   Imputation  in  '.■■im 

rimng  nai  tfi  des  Nie.  Praevoattos  mit  Opium  und  ETjoscyamns, 

kennt  den  QoeoksilberspeiobelfluSS  Dach  Einreibungen  n.  s.  w.  —  Böget,  wie 
•11  Bearbeiter  Roland  ans  Parma,  Professor  in  Bologna,  rommentirten 
in  ihren  als  das  tüchtigste  Werk  über  mittelalterliche  Chirurgie  sngeaefaeaeo 
<  ssulae"  die  sogen.  „Vi  e  1  U  •  ■  i  - :  B  r*  (qnatuor  magistri;  ca.  1270),  welche 
in  &  nach  Anderen  in  Rom  zusammen  lebten,  vielleicht  nach  Ar' 

KlOSterleote,    Bin  Chirurg  Jamerus  oder  Jameri  us.  über  de 
umstände    nichts    L-kannt    ist,    wird    aus    dieser  ZeH    erwähnt.    —   Auli.i 
der  austrocknenden  Yerbandmethode  war  der  wahrscheinlich  iu  Salerno    ge- 

bsldete   Bruno  von  Longobnrgo  m  Calabrien  (ca.  L250),  Profeseoi  in 
einer  „Chirurgia  magna*1  und  ..parva"  oaob  Paul  v.  \ 

und  auch  den  Arabern;  er  macht  Amputation  bei  Brand,  kern  indiings- 

baaen,  weiss,  dass  Blntang  n u  1  olsirenden  I  schwer;  ans  niehtpulsiren- 

den.  die  man  Venen  nennt,  leicht  zu  stillen  ist  1  Ali«  rt  k  —  Quilelmns  de 
Balioeto  (W.  v.  Placentae,  Plaoeotinnsj  1201—1277  oder  so)  aus  Pia  1 
war  Professor  in  Bologna,  Lehrer  des  Lanfisnchi,  Städters*  in  Verona  and 

■weshalb  er  Frauenkrankheiten  abzuhandeln  versehniahte, 

und  uer  ..riürurgia"  derselben  Verbandmethode,  sie  dei 

Kr    verwirft    die  Trennung    der  Mediein.    über    die  er  ehenlalU   sohl 

dar  Chirorgie;  Steinschnitt,  Efopfexstirpetion  Dacht  rieo- 

blutune   an    dem    gewundenen  Spritzstrahl    und    soll   OcJSBfl  mit   unreinen 
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GtanitaJgeeohtoftreB,  Hübet  von  Penisbmd  / 

.  liii'M  (<j  nirlit  mit  Johannes  Saho-tus.  .1.  h.  Widmann 

onnl  Ifeiehinj  m  der  früheste  Schriftsteller  Ober  Syphilis. 

werden).     Ebenec  bedeutend  in  seiner  „Chirurgia".  wie  £  .  war 

ii  genannte  Bologneser  Lehrer  Petrus   ah  Ar  gel  ata,   Anhänger 
rookneoden  Veibamlmethode  mittelst  Itafoeranfetnuemi  u.  &  w. :  auch 
er  der  i  bmltA«  Oehoitehelfer  seit  den  Alten.    Er  erw&hnl 

in    die    v.  jagnL,    der    Naht   der    Nerven,    lloden- 
!  :i.    M,i  um   u.  s.  w.    ijicr    seiner    Schüler   war 

tfarcellna  Cumanue,   Verfasset  eines  Vadumecum.   aus   \  -Irr 

zu   den    I  inden   erwähnen,   die  er  für  nicht 

i'M    hielt  und  mit  lauem  üel  verbindet.    Barth.  Montagnana  und 
Bertrncoi  führen  wir  hier  noehmoii  an,  jenen  wi  sex  Kenntnis*  der 

klemmten  Bräche  und  ihrer  Hau  me,  diesen  wegen  seiner  An- 

•  ober  künstliche  Eühanteprengung  (euch  14  Bootionen  hatte  jener 
darf  aber  nicht   mit   dem   nach  ihm  lebenden  Bernardino  Montngna 
M  i-nserrat  ■  n    Buch         lihru    de   la    anatumia   del    lmiuhre  — 

1551  in  Yalladolid  erschien.  fearwedhseU  werden.  Leonardo  Berta- 
:  160  .  Professor  m  Padna,  war,  wie  die  Ohinirgen  damals  über- 
haupt, aoeh  praktischer  Anatom  und  führt  Resektionen  j  Krebsoperationen 
und  Qeiassunl  rbindnng  und  ^urohBtechong  üb  eeinei  „Chirurgie*4  an. 
gleichzeitige  Johannes  Aronlanni  machte  die  manuelle  Taxii  «*u>- 
hfl  nach  voraii-u'-' -im fikteuo  Klj  lad  und  I  i-t 

aber  un  Allgemeinen  eis  Anhänger  der  Araber  auefa.      Icher  des  Gin 

l'.r  Bpriobl   von   Entfernung  v..n    Kaensntttteru   miltelsr  geriebenen  leiusteins. 

Antonio   BeniTieni  <f  t&OSj   de   abditu  nrnroorniii   oaueie)   in  Florenz 

wieder    der    Wendung   auf  die    Füsse,    kennt    (Gallen-    midi 

Harnstein.-,    welche   letzteren    er   bei   Frauen    durch  die  erweiterte  Harnröhre 

mt.  Btaaroperationen  und  B^onchetomie,  Dtatarleibspejaoeiiteee  durah  den 

1.     Auch  Alexander  Henedictus   "Alcs-andro  Ben  1460—11 

Bus  Legnaao  bei  Mailand.   Professor  in  Padua.  ist  als  Anatom  zug! 

bender  Chirurg    und   Belctahuirrg,    auch   GeburteheUSef  (er   empfahl  die 
manuelle  Fntfernung  von  Placentarresicn)  gewesen,  der  D.  A.  Bruchoperationen, 

lOttipaie   und  zuerst  seit    CettUJ   wieder  künstliche   Xasenhildimg  erwähnt. 

Diese   letztere   hatte  er  rislieieht  gelegentlich  des  miHtarflrztlichen  I 

auf  Kreta    un<l    auf  Morea  [1490  und    1496)  kennen   gelernt;    denn   bei  den 
christlichen    Byzantinern    war    ||    AltgenBJQBStoohen   —   der    schauerliche 

sihos  11.  [i.->s  allein   (1014)  18,000  Balgaren  blenden  — .  Lippen-.  Obrer* 

Nasenehsohneides  »in    gewöhnliche  Strafe  (die  freilich  auch  bei  Arabern, 

-ten    tmd    Kaisern,    z.    11.   Friedrich  11.,    und    letbat    in    freien    dentBofaen 

tten  gehrtuehlSeh  war).    Mit.  plastischem  Ersatz  ?eretfimro 

befassten   sich    lütte   t\i->    15.  Jahrhunderts    besonders   Glieder   der  Familie 

Branca  auf   Catanii      -    Siettian  (di  im   und  Wange,  aber 
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auch    aus    d«-r  Haut  lehrte  da>   \.:t'ihren 

1500    die   Familie   Vi  lojanij   zu   Tropea  Vatieano  in 

ibrien.  —  Zwei  andere  Chirtirgenstfimiae,  die  Preoianer  und  N 
ii  ihren  ffeimathi  ia  in  Calabrien,  nördlich 

Tropea,  so  benannl    übten,  ohne  Verb  früher  ta  kenatn,  «ii.- 

HÜ  dem  hippokraiis.!i. -ii  \]\<i  „anebxHehen"  Operationen  der  Hemio-  und 
Lithotomie  mit  Entfernung  (fa  Soden,  ebex  auch  Irepanattwn  and  Staar- 
rationen.  Bis  wanderten  umher,  um  ihre  Ennal  auszuüben,  waren  also 
—  im  Süden  un.l  Osten  .-rlialt  si< h  Uraltes  ja  länger,  ai-  im  Norden,  selbat 
i»is  beute  im  Grande  Portsetaer  der  Periodeuten  resp.  ..fahrende  Chirurgen" 
Hie  man  jene  im  Abcndlande  nannte. 

unter  den   die   ft-an  urgie  nach  dar   Stiftung  des  Co] 

de  vi  durch  Piterd,  dar,  wie  frübei  ■_■<  jlioberWt  ise  »neb  ein 

Italiener  war.  hauptsächlich  I  i  Chinngen  ward  dar  Ober  Lyon  nach 

Paris   eingewanderte  Lanfranehi    aus  Mailand    dadurch   wichtig    dasfi 

Tom     I   i  I.     12'».")    ah    an    dem    genannten    Lehrinstitut    sehr    besuchte    Y<«r- 

lesungen  hiidt  und  zudem  mit   leinen  Zöglingen  nicht  allein  dfe  Kranken 
besuchte,  sondern  auch  in  ihrem  Beisein  sie  Operirte,  aoni  üiniaobe  und 

operative   Curse   abhielt.     Auch   durch  seine   in   viele   Sprachen   übersetzte 
..Grosse"  und  „Kleine  Chi  riangten  seineB  Lehren  Salioato  und  seine 

eignen  Lehren  weite  Verbreitong.    Kr  starb  oacb  1315.  —  Kr  ist  zwar  noch 
Frnind  des  QHlheisenG  nnd  ex  I  iparatkmen,  wir  Stetneohnitt;  Trepanation, 

Aneurysma-  und  Staaroperatiun  u.  dergl..  abhold,  aber  Empvein-  und  Ahsc 

hang,  i  Qterbindnng  —  freiliob  als  letztes  Mittel  nach  Anwendung  von 
ptiea    und  Compression  —  und  Darmnabt  übt  er.    Zur  Erkennung 
prangen  empfiehll  erSt&fr  a  und  beaobredbl  Buerst (Albert) 

die  EraeheiDnngen  der  HinuTsehütternncr.    Arterielle  und  venöse  resp.  capilläre 
Blutung    unterscheidet   er   durch   stossweisen  oder  stetigen  Blutausfluss.     Kr 
handelt    11, ml-.   Alicen-,    Ohren-    und   Nnsenkrankheiten.    Brüche,    wobei   Naht 
und    Brennen    (dieses    auch    hei     reigiRötöB    Wunden)    empfehlen 
Fraetureii    und    Luxationen.    Qesotl  incb    durch    : 

wirkte)  ii.  b.  w,  ab,  —  Eine  Chirurgia  nach  dem  Vorigen  (sw.  1806 

un.l    1320)  der  auch  als   Anatom    zu    nennend.-  Jlirn    hält    din   für  den   Kr- 

linder  der  anatomischen  Lbbüdungen,  die  Bbngena  eebon  Aristoteles  und  Oalen 
kannten)  Montpellieneer  Chirarg  und  spttere  Leibaret  Philipp  d  Bnen, 

Henri   de  Mondevills  (t  1320,  Henricus  ab  Mondarüla)1),  cm  Bchfl 
l'itards  (neuerdings  von  Page!  herausgegeben;   Inhalt:  l.  Capitel  üin  r  Ana- 
;.  Wanden  und  Geschwüre,  3.  obirurgisebQ  Hülfen  im  Allgemeinen  bei 


li  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  de  M  tfuntevilla),  Pseudonym  de« 

I  B  i rba  et   1871  in  Lflttieh),  «l.-r  .'ine  Keifte- 

Leien  compdirt»     m  (jegeiuatse   ea  i  .zeitigen  arabi- 

H.n  Batuta  —  1302—137"  — ,  dessen  Wahrt  Qnf  Schade  nihmt). 
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Krankheiten,   1.  Frachten  und  Luxationen  —  fehlt  — ,  5.  Heilmittel), 
bedeutendste  frei  Chirurg  dieser  '/.'it,  der  zugleich  rite  gebildeter 

Klerikerarzt  und  mag.  chir.  gewesen,    war  jedoch  Guy  von  i  hauliac 

1300 — 1368),  nach  dem   Dorfe  Ghanfluu  im   Departement  de    1 
benannt.     Studirt  r  und  promovirt  ward  ez  fo  Montpellier,  iring  dann 

:  i    uitil   Ptrb   zn   seiner  Weitarbüdung  in  dez  Anatomie  und 
Chirurgie  und  liees  neh  zuerst  in  \.\<>v..  dann  aber  ii  Arignon,  dem  damai 

Papstsitz  1 1308 — 1376),  nieder.  Er  war  Hauseaplan,  I'omh-rr  und  Leiharzt 
der  Päpste  Clemens  VI.,  Inoconz  IT.  und  l'rbau  V..  starb  aber  in  I, 

such   i1  •  bei  begraben,    Beine  weit  und  hinge  gültige,  vielfach  über- 
1  hirurgia   magna   schrieb   er  1363;   ausserdem   ein  Formulare  (auch 
<  hirurgia   parva   genannt,   und   anderes   \TeziocengegBngene.  —  Na 
Angaben  existirten  zu  seiner  Zeit   Rfcnf  chirurgische  Beeten.    Dk  erste,  zu 
der  Boger,  Roland  und  die  vier  Bfeial  I  n.  wandte  bei  allen  Wou 

urni  □  Kataplaamen  an.    Die  zweite  benutzte  bei  soiohen  im 

I  ooknende  Mittel:  Bruno  und  Ilieodonch.  Die  dritte  frebrinnhte  milde 
Salben  und  Pflaster:  Wilhelm  von  BeJieete  und  btalznnohL  Die  vierte,  die 
der  Deutschen  und  derer,  welche  du    Beete  bereiteten,  zog  Oel,  Wolle. 

Tranke  und  Zaubcrmittel  TOT,  Die  fünftes  die  der  Weiber  und  ungebildeten, 
nahm  ihre  Zuflucht  zu  den  Heiligen.  Kr  seihst  will  keiner,  sondern  nur  der 
Wahrheit  folgen.    Ohne  Ana-  o  in  da  Chirurgie  Diohti  n  mnel 

Auch  GebartshÜlfUOhe«  bringt  Gu\  VOO  «'hnuliac  Bl  isl  noch  Bin  Freund 
des    Glüheisens    nach    arabischem  Vorgang,    vereinigt    Wunden    dUfOfl    Naht 

(doch  die  ornjchlungene,  welche  seither  als  seine   I  irJmdung  galt,  kannte 

man  renp.  Wühehu  von  Ooi  10)  oder  lässi  sie  du 

rung  heuen.  Narkotische  Riechmittel  wendet  er  vor  Operationen  an. 
Die  Indieation  zur  Trepanation  s.hiaukt  er.  wie  alle  grOSBen  Chirurgen,  ein; 
doch    sah    BT    einmal    danach    selbst   tmtz    '  I  iehirntheilrn 

DDDg.    st-iiisiimiti  beschreib!  er.  auch  Amputation,  doch  ist  az  kein  Freund 

der  . .  r  Kxstirpatinn  gP  •hwülstc  warnt   er.     Als  Blutstilln 

mittel  nennt  &Z  zusammenziehende  Mitti  1.  /u-ammeimahen  der  Wunde,  Unter- 
bindung,   Durchschneidung   angeschnittener  Oefisse,    aber   anoh   Glühe 

Krankheiten   und  -OpCTfitionan    bandelt  er  ab  und  empliehlt 
beruh,   weil  sie  aus  Beryll,  d.  h.  Glas,  gesohliiEen  wurden  oder  von 
Brill-  d.  h.  I  i.   wenn  Augenwasser  die  Sehschärfe   Dich  m.*) 

Vw  jener  Zelt  an  übernahmen  die  französischen  Chirurgen  die  Ausbrei- 
tung und  Führerschaft  des   von  jetzt  an  in   stetig  anfetelgendena  Gang  vor- 
-i    doch  aueh  die  Chirurgie  mit  ihrem  Idaren,  nuchtern-n. 
den  Sinnen  unmittelbar  zugänglichen  ruh,!'  iibwendigkeit,  nicht  bloss 

I»  entschlossen,  sondern  auch  ideen-  und  erfindungsreich,  selbst  während 


h  in  fei  Jahr  1474  fallt  »li*  Baebrtcht  vom  prsteo  stoinachnitt  eine«  Glied*    In 
lanpo  böü  l"t.  Namens 
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des  Operirens.  zu  bandeln,  der  den  französischen   '  barakter  am 

ten  entsprechende  und  n  Zweig  der  antlicnan  Kunst! 

Aus  der  Pariser,  resp.  aus  Lanframhis  Bebak  ward  I  'hirurgie 

cb  den  Niederlanden  varnflansl  durch  Jenen  rp€  I  1297 

bis  1329  nach  Bnrggreeve),  einen  tüchtigen  und  ronrrtbeilBlosen  Chiroi 
hr  wahrscheinlich  ist  es,  dass  sich  in  Montpellier  der 
Englische  Chirurg   Juhn   Ardern    iMitte  des  14.  Jahrhunderte)   aus- 
gebildet hatte,  dessen  Abhandhing  „De  6atola  in  ■uo"  einen  Tneil  seiner 

„Practica-  daratelll  und  viele  Instrumentenahbildungen  enthält.    Der  Name  des 

rügen  Jon.  ron  Avignon  deutet  auf  Einwandet 

Frankreich    nach  Spanien    hin.     Auch  dlfl 
tüchtigen  Juan  (Jutier  Ober  St- onft  hnitti   zu  Antegt 

in  der  Provinz  Malaga  fallt  noch  in's  15.  Jahrhundert.  — 

Deutschlands   Chirurgen    mussten   wegen   des   ausschl  n    Zunft- 

unterrichts zu  H ■•■  in  >i-  Beeaerei  lernen  wollten,  ante  b  Italien 

nkreieh  gehen.    In  erst,  rem  Lande  erwarb  sich  denn  auch  Heinrich 
von  Pfolspeundt  (jetzt  Pfalzpaint  an  der  Altmühl  in  Bayern l,  Dem 
Bosbradar,  wohl  sein»-  Eaontni  Rhinopiastik.    Bi 

Bündt-Ertziu*\    1 1 460)    erwähnt   auch  der  Hasenschartenoperation    und  unter 
den   Deutschen    zuerst  der   Schusswunden    idas   erste   Schiessgewehr    ward 

i    ifl  Augsburg  hergestellt).  —  Sowohl  in  Italien  ab  in 
sich  der  Straaaburger  Chirurg  Hieronymna  BTnneohwig  (1424?,  1450 
bis  1534    hol  ichbfldung  erworben.    Bein  ..P»u«h  der  eburgfa  a.  it." 

erschien  zuerst   1497  mit  Abbildungen,  z.  B.  eines  Operationssaales   D 
Da  der  alte  Wundarzt  bei  gewissen  Wunden,  z.  B.   Hisswunden  eines  tollen 
Bondee,  n  Hanse  noch  einen  Ar/.t  rosnaehen  gehalten  war.  räth  er  bieder, 
„das  auch  zu  thun   und   nicht    zu  hinterreden".     S«  in   Buch    umfasst    m 

jenständen  der  gewöhnüchen  Chirurgie,  in  der  er  über  Araber  und 
Griechen  nicht  hinausgeht  (Amputation  nur  bei  Brand,  allerlei  Abergläubisches 
iL  s.  w.),  auch  Kriegschirurgie:  Sehu.-.swimden.  die   llun  und  seiner  Zeil 

b  l'iilv.rtln-il.'  „Tergiftet-  galten,   Instrumente  zur  CnttV-rnung  der  Kugeln, 

g-  und  8to88wnnden  dnxeb  die  alten  Waffen,  dkl  je  ra  seiner 
Zeit  den  Schusswaffen  bei  den  Beeren  an  Zahl  noch  weit  voranstanden  u.  s.  w. 
Unterbindung  und  Verbinden   der  Bchosswimden  ausser  mit  BpeeameiBi 

aueh  mit  lauem  Ol  beaohrcfö  et  (letafeeree  alao  vor  Pan'i.    (Wie  wir  i»-i 
lanliao  sahen,  ward   die   Feidehirurgie  fast  als  Speeialftusii  der 

Dentaeben   betrachtet  und  so  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  ein  Hans 
D  »ckenbnrg  dem  König  Mathias  (  geai  L490  —  einen  zu- 

rückgebliebenen Pfeil  aneziehen  ond  ihn  dadurch  heilen  konnte,  was  den  in 
Ungarn  damals  vorhandenen  Chirurgen  nicht  gelang.)  Brunschwig  handelt 
Fracturen  und  Luxationen  ab,  empfiehlt  Wiederbrechen  bei  schief  geheilten 
Knochen  brüchen ,  giebt  Anleitung  zu  gefenstertem  Verband  l>ei  eomjdieirten 
uren  und  Gelenkwunden  u.  8.  w.,  kurz,  ist  ein  würdiger  und  tüehi 
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Vei  !  i-h    Zeitg  naUmM-he  K«illitl 

—  S<-  w-ii  verbreitet  des  Biaroayuioi  Bach  aber  auch  war,  entwickelte  sich 
i  die  deul  g  weiter  (wenigstem  i 

r  Wurti;  denn  noch  im  Geburtsjahre  diiw>  (151B)  üImt- 

-  sti.t-vi  i       i  ollegcoi  4 1).  Coneunenfea 

j'  oea,  einec  gewissen  ftregorina  Flügausz,  die  Chirurgie  des  hmfranchi. 

und  des  :  I  ü  ii  b   v  0  n  G  CTSS  d  0  C  ff,  ^«naimt  Sehylhar.s,  aus  Bdtll 

Idbüoh  dei  Wundt»An  tpl  des  tfenaenen  Anatomj  nid  i&rujrgisohäti 

[natrumenten,  wanriiailtig  abconterfeyl  —  ran  dem  bedeutenden  Holseebneider 

Haus   \V.i<  litlm.  genamü    Pilgrim  —  vnd  beschrieben"  Strasaburg   IM  7.  ist. 
n   von   den  Abbildungen,   keinenfalls   dem   Buche   des   Hieronyinus 
überlegen,     Gensdorfl  empfleUt  u.a.       Bin  Zeichen  da  Zeil  — ,  dass  dar 
Kranke  Mir  dem  „Sobnydeo  (Amputation)  dz  heilig  Saerameut  »mpfalui  . . . 
ioU  dei  ofairurgui  vor  mees  boren:  so  gibt  ihm  Gkri   gluck  zu  aeiner 
hing44  (deutsches  Watt  für  Operation).  —  Das  Qa  che  Boch  ist 

ron  besondei  rth  and  ciilturj-eschichtlichem  Interesse,  namentlich 

i  mioenem  Qebiet,   weil  daraus  einaelne  Abbildungen  als  - 
deuiadhe  anatomische  Biegende  Blätter  b      ci    Art  von  dem  Verleger  8o&oti 
in   Bt  -■  iiMTi  ausgegeben   rarden:  das   Pubheurn   tateressirte 

damala  schon,  and  iwarnoob  tebbafterati  heul  knabnniedefl  Menschen, 

namentlich    den   Bau    männlicher  und  ireihtieber  Beokerioigime.     Derselbe 
leahalb   bereite    1503   »-it»   ph&i  >-in  Jahr  danach 

ein  vm  u-rliessertea  Bituabild  dieser  veröt" 

licht   und  offenbar  damit    |  macht.     (Ein   fliegendes  Sk'detbild 

aus    drin   Jahre    1409    hatte    Bioardna    Heia,    Dr.  med.  in  Paris,    componirt 
und  in  Nürnberg  drucken  las  ia  kenn!  Grersadorff  wieder  daa 

Anal-  u  ilN|>ciulum  (das  bekanntlich  nach  langer  \  der 

er  Ar/t  Jos.  Claude  inthelme  KÜeami  pftemberl774 

his   22.  Juni    185S  aus    Bot  betör!  -Ain    im    Jahre    L905    neu    OOnatn 

und  zur  bleibenden  Ntung  brachte  i. 

Da  die  Anatomie  hu  m 's   l&  Jahrhundert  der  Chirurgie  : auch  als  Lehr- 
fach an  den  HofihanKntnn)  und  umgekehrt  zugethcilt  war.  schliussen  wir  liier 

■000  die  venigen  aaonnioodmiaeliaa,  dam    l.v  Jahrhundert  entsprossenen 

eben    Schriftsteller   an.      Darunter    verfasste    der    BOBOB    genannte 

I -tu    eine  Anatomie    idie  von    1527  hat  ein  'i 

hüd  von  Anten  MB  Worin  dro  Achill  iu»  (1468 — 159 

f csser  iw  Bologna,  aber  schrieb  m.\ i  natomicae  in  Mundinum14  und 

beschrieb   im  'mi«h  beleben    und    das  Labyrinth,    kenn;    D     V.  das 

iorificium  des  Ductus  choledochus.  auch  die  sogen.  ßanhin'sebe  Klappe 

den    Pathcticus    u.    s.  w  .    «AI  Kerbifl     Zerbi. 

gtSt  OB,    l'r.Jes.M.r    in   Padua.    in  seinem  »labet    maüiomie 

coqviris  huinaui"  durch  sehr  genaue  Präparatiunni  •  r höhlen  indusir* 

delaonk  (damals  rurthwlsl  aitniaa  dei  einfacbeai  Be- 
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ifienheü  der  I  hie  (noch  Betten  in  jener  Zeit)  und  der  Tipben,  auch 

der  Thränenpunkte   (Hasen  u.  8.  w.  ausgezeichnet   ist.     Für  den    glftinhfhllfl 
in   Padua   und   dann   in   1  latomie    I  intonio   della 

ToTre  :  1173— 15061   aber   hat    Lienard..  dl   Vinci  (1452—1518 

:   hrter.    v,iv     M.il  r    —   0,  A.  gab  er  zuerst 
die   richtige  Lage  dee   Beckens  an.    kannte  die  farbigen  Schatten  auf  1. 
bdeaehftete  Fliehen  (Sdimidt-Bimpler)  -—  200  anab  -  «eiohnet, 

mutet  denen  mnteete,  ein  Bild  babttataoo  im  sagittalea  Durch- 

schnitt, noch  1830  in  Lüneburg  neu  herauskam  (er  schrieb  dazu  Krklariin 
in    Spiegelschrift,    weil   er   wahrscheinlich   ini   Alter   an   der   rechten   Hand 
gelähmt  war).     Auch  von   den  anderen  grossen   Kenaissaneemalern,  die  d-m 
nihil  humani  a  me  ahenum    dieser  F  zugleich  als  Dichter, 

Baumeister  und  Bildhauer,   Raphacl  sogar  als  einer  der  Im  Vertreter 

■  ■••  (Spaten-)  Forsohnng,  sieh  auszeichneten,  d  anatomische 

n-iiei  Angoio  Buonarotti  (1478     1664),  Tizian 
U  177  -1566)  und  BafaeJ  Basti  (1483— 1520>    Anatomische  Hall 
—  die  Efohaeb»  id< -kunst   ist  sine  deutsche,  dem  Ende  des  14.  und  Beginn 
des  if>.  Jahrhunderte  entstammende  Kunst  —  br:  [ie  Leipziger  I'r.H- 

aoren  JomPeiligi  „Pmlosophiafl  eompemhuin")  und  Magnus  Hundt 
(1449 — 1519)  aus  Magdeburg  („Antropologium  de  hominia  dignitnte  ete.-. 
Upfcnok  1501),  ebenso  Lauren tius  Phryi  gest  ca.   i 

in  der  Braten  deutsch   geseh re'benen.  also  populären.   Patfaol  •»  ..Spiffl 

der  Artzny.  dessgleichen  vormals  nie  von  keinem  Doctor  in  Tütsch  ussgegansen 
ist,  nützlich  vnd  gut  allen  denen,  so  der  Arzt  Rath  begeren.  auch  den  ge- 
ii   Laien",  d.  luden  vornehmen  Laien,  welche  zwei  verschiedenta:  I 

und  gestreifte  Boaenbi  gen*  Divisa,  die  damals  Mode  waren,  tro 

künstlerischem  \Wrth    st.  Im, 
Ar/t-  -  Wendelin  Hock  von  Braekenau  Wffl  W'aehtlin  «."'zeichneten  liid/>clmitte. 
Welche    der   zu   Colmar    und    .Metz    prakticirende    Niederländer    in  sein   Buch 
aufnahm,   weit   hinter  denen  der  |  bae  Mahr   zunick,   sind    aber  ala 

Seichen    des  frühesten  Eindringens    der  auf  die  Natur  zurückgreifenden  Re- 
nalasanoetunsl    in   unser  Vaterland   von  eolbargesohiobthcber  Bedentnng.  — 

der   Mondino  -chule    war  aber   ohne   Zu 

Jacopo  Berengario  (Bnrigazzi?  ca.  1470 — 1530)  aus  t'arpi  bei 
welchen   Falloppi«  | ■■n  Begründer  der  Anatomie,  <iie  \  bher 

vollendet  habe  (Hirsch),  betelohnet    Kr  sehrieh  eine  öfters  aufgelegte  und 
übe]  tomia"  (1515)  und  de  iria1"  zu  Mondino 

21),  In  den  Jahren  1502  1527  war  er  Professor  zu  Bologna,  wo  ihn 
seine  Feinde  der  Section  lebende;  her  und  der  Päderastie  ziehen  — 

m   grausamen  Gebahreu   damaliger  Justiz  und  der  beispiellos 
dem  durch  und  durch  IflderUohen  Mitt-  lalter  m  /enden  sittle 

Milderung  glaubhaft  erscheint:  gab  es  doch  Abhandlungen  ah-i  alle 
möglichen    und    unnatürlichen  Arten  des   Se\ualverkehrs  — ,  80  dass  BT  ran 


' 
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•In  .  rat  nach  Beinern  Heimsthsort  und  mfc  i  Er 

hewi-  Herns  nur  eine  Höhle  baibfl    und  da--   lüi    Ki Ufa n  nicht 

immer  reöhtfl  und  die  IBdahen  nicht  Bteta  links  liegen,  sowie  den  l'nter- 
lebiet  n  vom  weiblichen  Thorax  and  Beulen,  leugnete  die 

Poren  der  Herzscheidewand  und  die  Erweiterung  der  Brust  durch  die  Intor- 

ooatAliimskcin.  t>  dir  Klappen  an  den  grasen  befassen  und  den 

Ottien  des  Herzens,  ferner  das  Os  bai  irtnöobaktieo  und  die 

Keilbeinsinns,  den  Blinddarm  mit  den  Wurmfortsatz,  das  Darmgekröse,  das 

Trommelfell,    wies    experimentell   den  Austritt    von    in  die  Nierenvenen   ein- 

idtxtem   Wasser  durch  die  Papillen  nach   u.  s.  w.    Auch  als  Chirurg  und 

»log  war  er  thätig,  wie  Wir  später  sehen  werden. 

In    das    Hudjahrhunderten    des   Mittelalters   waren   die   Aerzte   wieder, 

wenn  ni  auf  der  gleichen,   so  doch   auf  einer   sehr  ähnlichen  Stufe 

angekommen,    wie  zur  Seit  der  a]<  D  Schule    und    schickten  sieh 

die  Wissenschaft  an  der  Hand  dar  Qrnnda&tse   dieser  weiter  zu   führen. 

Man   hatte  vorher  nur  wenige,  zum  TheÜ  v. .nlerl.n-  arabisirte  Alten  comnien- 

-iuigte  man  die  echten  Werke  derselben 
und  legte  diese   auf  den   humanistischen   rni\ersitäten.  den   Nachbildern  d>  r 
alexandnnisclnn   Hochschule,  dar   Lehre  zu  Grund»-,   begann  die  naturwissen- 
Werke  jener  nachzuprüfen  und  die  llülfsiaeher  der  Medicin  von 
lieh   voranzubringen,  fing  wieder  an.    die  Chirurgie  als  eben- 
bttrtigea   lach   anzuerkennen   und,  wie  auch  die  innen-  Medicin  auf 

ihren    einzigen    Raten    «iriind.    die    menschlich,-    \iia:-.?nn-    und    Physiologie, 
zu    baaefi.      Vom    mystischen    Glaubensstandpuncte    der    ersten    Hälfte 
Mittelalters  war  die  Medicin  durch  die  Entwicklungsstufe    der  rein  autoritär 

n  des  ersten,  und  dann  der  scliolastisch-dcduetiven  Auflassung  des  zw»- 
Viertels    «1er  zweit,  n   Hälfte  des   M  ra  hindurchgegangen  zur  erneuten 

realistischen  der  Alten.     Von  da  au  aber  strebte  die  ärztliche,   deich  allen 
anderen  WlwiniiflitiifUm.  mit  mächtig  erweitertem  Qesichtskreifl  stetig,  i 
auch  anfangs    langsam,    voran  auf   dem  Wege    natu  -ns    und 

Mit    erweitert«  ni  —  war   doch    der   Gedankenaos- 

' i lieh  erleichtert  und  beflügelt   durch  die  Buchdruckerkunst,   die 
tne  Kunst  erneuert,   »ine  andere  Enlhälfte  entdeckt,   wie  Aar  physische, 
80  auch    ein    weni-,'    dar  «Slaul»  nshimmel    einer    neuen    natürlichen  Ordnung 
näher  gebracht:  der  Staat  ward  von  der  Eiraha  unabhängiger,  das  Recht  des 
Individuums   auf  Selbstständigkeit  rens  gestöberter,  kurx:    der   treten 

Entwicklung  und  Freiheit  des  Menschen  ward  eine  neue  Bahn  gewiesen. 


VI. 


1.  Die  erete  Zeit  de«  Ift.  Jahrhunderts  stand  ganz  unter  der  Berti 
der  sogen.  Renaissan  tau    kann  ata    als  ÜB   Hlüthe/nt    derselben    be- 

zeichnen,  auf  welch«  Fruchtansatz  der  Keformatinu  in  Deutsch- 

land folgte,  der  seinerseits  nach  Ablauf  des  ersten  Dritttheils  gesichert  war. 
Die  Humanisten  bekämpften  vor  Allem  liö  in  der  wi>s-im  Laüli.  h,n  Welt- 
sprache, dem  mittelalfeertiobeo  Latein.  Barbarei  des  taadrookfl 

und  den   Verlust   1Q1  1  a  Form,    führten    die    während  des  Mir 

ganz  v.-rluron  gegangene  Kcnntniss    d  -lischcn  Bp räche    and 

Original,  a  steile  der  verderbten  BAoMUwsHebsuugeo  aus  ai 

Texten)  irieder  ein,  beaetägtea  die  an  und  für  sich  durch  Forderung 
Deakfioa  verdiente,  aber  durch  ihre  öden,  bloss  spitzfindigen  Wort-  und  Be- 
irritfsklaubereien  unfruchtbar  gewordene  mittelalterliche  Philosophie  und  ver- 
besserten Inhalt    und  Methode    dfl6    Fnternchts   an    den  Mittel-   und  Hoch- 

•olndejOi  indem  sie  mehr  die  Orij  statt  der  QuästioneD  und  C 

mei.  Oionde  legten  und   die  wöchentlichen  Disputationen  und  In 

tfortgelbchte  Ober  die  letzteren  durch  sogen.  Declamationen.  d.  b.  Vorträge 
über  alte  BohiifteteUer,  allgemeine  Grundsätze  a.  dergl.  ersetzten,  überhaupt 

cht  erwt  Lretehe    aeae  Mittelschulen  in'e  L  I 

riefen.    Das  letztere  geschah  zuerst  in  Mittel-  und  Süddeutschland,  besonders 
durch   MeUnchthons   unermüdliches  Wirken,  in  Strassburg,  Augsburg,  Bj 
Frankfurt,  Ilagenau   u.  s.  w.,    wm    auch    die    alten  Qa&OkeX    EQ<  --1    'jedruekt 
WOTden  (Paulsen).    Im  Allgemeinen  blieb  an  ihnen  zwar  noch  die  mittelalkr- 
liehe  Klasseneintheilung,  aber  es  wurden  n<  m ,  von  den  Bnm  <erfasste 

Lebr-  and  Textbücher  zu  Grunde  gelegt;  doch  wurden  an  manchen  auch  m 
Klassen  gegründet  (bis  neun),  an  deren  obersten  dl  Ghriechisoli  und 

Hebräisch  gelehrt  wurden,   weshalb  man  sie   „dreispne  iulen*.   auch 

mancherorts  I  ivinnasien".  welche  Benennung  damals  aufkam,  nannte. 

So  refbrmirte  Sturm  in  Strassburg  dahin,  daaa  in  der  m 
und  Bohreiben  und  einzelne  lateinische  Wörter  gelehrt  wurden,  in  der  zweiten 

.rammatik   mach    Donat)   mit   Uebungen.   in   der  dritten  Fort- 


Reizung    nai  1j   Blelanohthoos  Grammatik    und  Anfäii.  I  ben  und 

KhstOTil    iiii"  .  i«Tt.  ii    I ■'urtM-t/unL'  di  SB   und    I)i.i- 

lektft  ihn,  ii.trt'-ii'Ti  ttgH  !  stunde  Religiös  [die  und  wöehent- 

Ktu  1-    und    flfWlIfjrtwndf     (Bn   späterer  erweiterter   Plan   des- 

n    Klanen.)      In    Lattich,    WO  Sturm    gebildfit    wurden   war. 

fit  Klassen  und  wurde  in  den  obersten  Klassen  Philosophie  nach 

I« 's.  .iimI  Juristerei  und  i  gelehrt    In  den  meisten 

Stfld  d   sogar  mehren   Schulen   il'fnrr-.    Stifts-,  Raths-Sehulen ;. 

z.  11.  In  Augsburg  fünf,  ebenso  in  Nürnberg      Bei    den    viele  Hunderte    he- 

siden   kl<  ifcen   oaseres   VaterJau 

war  I  ty     Behl    v.Ts.;lii.-drnari!Lre.   —   Mit 

der  Zahl   der  Klassen   wuchs  natürlich   auch   die  dec  Lehrer.    Gewöhnlich 

wann   i -ii  und   ein   Ctntor,    da/u   (itdiüllen  "und   AJbtheÜOngSgelliilföll, 

<\\vj.    vorhanden.      Mine   l'.igenheit    risloi  u     3  I  ulen 

lö.  .Tnhrl  iren  die   so  zu  sagen  als  be- 

•  ii   hnmanistisi  h-  n  Wanderh ihrer,   welche   die  damals 

„moderne*4  rh  und   poetische  Programmnummi-r  ausfällten   und  ofl 

b  Griechisch  urid  Hsbriisch  lehrten:  die Eenntnisi  dieser  beid  ereu 

Hauche  dieser  berühmten  ..Om 
Alt.-,  .iiirii  die  BtÜberigeB  UmTereitWegrade  verächtlich  bmuobI 
ihrigem  bn  Leben  gewöhne  '  ran  oder 

geringeren  Lohn  Jedermann   lateinisch  andiohteten  and  Iten 

anpnmpten    Ue  damals  w  ziemlich 

Blieb    \-'i  ihre  Sfhnt't-n.    sogar   solch»*    Abel    uu  i 

.    z.  B.  die   gewiss   malpropre  Syphilis.     Freilieh   musste  ja 
hon  „dichten"  Ismen,  Beibat  in  den  von  den  .Jesuiten  ge- 
leiteten Unter  allen  Uu  e  ward  durch  die  zahlreich 
entstandenen  Mitl  'lsehulen  das  Stadium  erleichtert  und  worden  rar  Allem 

die  1  nivei-sit  iten  nach  und  D  liulunterrieht.  der  ihnen  noch 

i  (vergl.  Paulsen,  Qesobiohts  des  Unterrichte  , 
De  Isehulen   blieb  Qbrigeni    immer   noch   auf 

r  lateinischen  QelehrJ  sbex  in   verbesse 

'■■  traeht.  Mathematik  und  Naturwissenschaft 
meht.    i  osohaftlieh-a  Dingo  deutsoh  su  od  oder 

zutrafen,  galt   für  das  Zeichen  der  EteTolution&re,  w.»zu  Luther  infolgt-  seiner 
deutschen  Predigt  B  tg  und  Plugschriften,  gleich  Hütten,  Hiso> 

,  denn  in  11  wurde,  oder  war  da  i  ipn- 

wirkt.  wenn  man  die 
ms   und    Philipp    Begordi's,    zweier   Wormser 
dOS  Krstjjenanntcn.  .sein  <l-  BaQhgoJ 

utohlisssen.   „damit  es  Unl>erufene  nicht    in    die  Binde   bekommen  und 
hweine  (d.h.  da-  |  worfen  würden".     Man  h 

rlaubniss    zum  IVutschschrabeu    öfter    bei 
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I'acultät  ein,  vorauf  Rösslina  lusspruch:  „Du  laset  nur  zu  mefa  bhat, 

in  übuns:  het.  hin«.  ist .•• 

„Fahrende   Schüler*4  gib  es  auch   im    i1  Duden  in 

b  fortwährend;  doch  nahmen   sie  in   dem  M.iasse 

ab,  als  die  Zahl  der  Schufen  wuchs  und  diese  als  ihr  Ziel  allmählich  nicht 

nnhr  bloss  das  Spraehenwesen,  sondern  au« h  die  ethische   u  aanV 

Idung    ihrer    Schüler    als    ihn-  Aufgabe    I  und   dun 

fuhrt  «mi.  — 

Ausser  sahlrei*  ben  Mittel-  wurden  am     rieften       Soebedmleo  wfih 

des    16.  .Jahrhunderts    in's  Leben    gerufen    und    an    den    Bfihan 

venigsieni  die  Lehotpltae,  besondere  Ben  den  zwanziger  Jahren,  in  huuia- 

ni>tisiheni  Sinn-'  reft.rmirt,  am  wenigsten  freilich  in  den  medicmisehan  Fanil- 

Ansser  Stadtimiwrsiräten  (deren  Muster  Bologna  früher  war).  Staate* 

Universitäten  (bei  denen  ;tl-   solches  Salerno.  Neapel  und   die   -panischen  f'ni- 

äten  zu  dienen  hatten)  und  päpstlichen  (deren  ältestes  \<Tini<i  Peru  u 
banden  nunmehr  auch  ■  ■  »testantisehc  und  fotholisohe  Uni- 

i.    Zur  ersten  protestantischen  Iloehsehule.  entwickelte  Blüh  (das  1502 
gegründete)  Wittenberg  durch  Lulle  r  und  Melanchthi'ii.  sofort  ganz  neu 
als  Boleh  ler  wurde  Marburg  i  1527  .    D  i  katho- 

lischen rerüeten  dem  Rmftnsse  dea  1580/40  gestifteten Jeei  as.  Deutsche 

Hochschulen  ans   dem   Lß.  Ja!  rl   sind:  Frankfurt,  a.  d.  Od« 

Kön  1544),  8  i  (1557)!  Helmatfidl 

lli'rln.rn   i  1684),    QtH  |  1585,    d 

ine   medicinische  Facultal   erhielt),  Paderborn  (1592);   bd 
Toledo   (1518  Ufl    und    Kranada    (1581))    Leyden    (1575),     Edinburgh 

•i:  daselbst  wird,  wie  orgprfingUeh  an  den  Bogen.  Becfareaunivei 
■/..  B.  Bologna,  ooeh  beute  denioaiaUsoher  Weise  der  Becto]    >.• 
dem  alt),  Venedig  (1502),  Dublin  (1598),  Parma  (1599).    Aufm 

einisehem  Gebiete  waren  besonders  Padna,  Bologna,  Pisa,  Kontpellier,  Basel 
und  li  die  ..<■;•  m'u--u  aendemiea"  wanm  Hoch- 

•  leu.  *o  /..  W.  das  zu  Bremen,    weh  ii  -   (1584      die    vier  Facultaten  lun- 
fassto.     Imni  lie  H"<h  schulen  noch  bloase  Lehranstalten,  tiir 

Forschung  lag  ausserhalb  ihres  Programme,   war  vornehmlich   Privatsache. 
Höchstens  pflegten  dieselbe  die  DAoadenrienit,  gelehrte  Gesellschaften,  »el 
Bnmanismus  (zumal  die  platonische  um\  ne  Philosophie 

Gegensatz    zu    der    im    Mittelalter    allein    herrschenden    aristotelischen)    cul- 
tiviri 

Die  m<  Lehrpl  m    tenHot     ohulen  fassten  immer  noeh 

hauptsächlich  auf  N'-rtrair  und  Erklärung  arabischer  resp.  gr 
auf   deren    Lehren     i  ii     nOOh    vereidet    wurden.      „Das 

li-hniiimi   war  im   Ganzen   durch  die   neue   hnmantstli 
■  nicht  viel  md  geändert  wurdet».    Im  A  arde 

tischen  Zeit  überk  Btudiengang  dten  ... 

Bin,  OvMlilobtliobe  Kulwlcltluiw  Am  intlicUru  SuuiU,  u.  i.   m.  \1 


Man   legti-  überall   die   piechiBcln  n    tarda  Hippokrates  und  <; 

<1«\   «IIB  mau   Bie   durch    das  Mittel  .    BpfizdSOhffl 

Erklärer  in  den  zum  Theil  mangelhaft  rsetzaiigan  kannte  ...  Wenn 

in  irgend  Binfii  1  tber  neben  dem  Besäet]  der  Verlesungen  aaefa  Doch 

•■  ■>  häusliches  Studium    in   Büehern  vc*rlnn«rt  wurde,   so  wai 
in  dar  Lsehbaeh),    In  Wien  erforderte  das  Studium   fünf 

Jahre,    in  den  beiden  Braten  Jahren  legte  man  die  ajrtieelb  zu  Grunde,  dann 
den  ersten  Canon  des  Avioenna  [besonders  Pen  oroiituin)  um   den  EErkÜ- 

lucoli  von  F.irh  und  den  fünften  Canon   mit  snlehei 
da  Fi  Avenzoars  ..rectiticatiu  r< -giminis"  oder  Bernard  di    GoröWa 

!•  huiuaiiii'-'.  ferner  du  uDtBpeii8atoriuniu  dei  ffioolans 
Praepositns,  des  Nieolane  Bertruooias  „Introdnetio  in  med.  praoL**,  des  Mesue" 
„Grabadin",  Ariulds..Brevinriunr-  und  Gordooe  „Ulium  m  ■**;  in  Diät* 

-  und  Urinlebre,  nach  den  letztgenannten,   Isaac  bin  Soleimao  und  Phdan- 
,  Im  dritten  wiirdi'Avin'ima  fbltgÖSetst,  1  neuntes  Buch,  du  i\ 

mit  Brlftnterungen  ran  Gerald  de  Solo,  Job  de  Toniami ra.  3s> 
vonarola  dl  a.  und  die  Lehre  ran  den  Ptebern  nach  ftaleasio  de  B.  Bofls  durch- 
genommen.  Das  vierte  war  hanptsAobliab  dem  Stadion)  des  Hippokrates 

;i  gewidmet  und  ihrer  Erklärer  Jnhuimitms.  Gilbert  von  England,  Ji 
ran  Fvirü.  Thi  i   Garbo;  das  (um  Isr  Praxis  Eogethsifc  Bei» 

■   und  Heihmg  der  verschiedenen  Krankheiten,  auch  der  Seuchen  und  der 
Kinderkrankheiten  —  das  städ  stand  zur  Verfüguiur     -  und  BODO 

Anatomie  nach  frfondmo,  Cbirorgie  naofa  I.anfrauchi.   Bogerran  Parma,  Abul- 

casis,  schliesslich  Aroieirmttellehre  nach  Galeszzo,  Gentüis,  Hosnfl  und  nach 
dem  Antidotarium  des  Nicolaus  Prao]  lehrt.      Als  Beispiel  ein« - 

renanniiten  humanistischen  Lehrplanea,  ans  dem  die  Araber  rardringi  sind  — 
die  Professoren  mossten  deshalb  des  Griechischen  mächtig  sein  —  kann 
Heidelberger  ram  Jahre  1558  dienen  (vergL  Ifcorbeokc  -  der  eiste  Profis 

308    \i,  ii,    Besoldong  Ofld  freier  Wohnung)   las  über  »theropeuticfl 
nedendi   methodo   üb.  \iv   Gaieni;  de   morbia   looalibus  Trailiani,   tertuun 

Aeginetae;   de   ratione  rietos   in  morbis  acotii  Hip] r.\  de  oonxpos.   med. 

seeunduni  locos,  de  ratione  curandi   per  sanguinis  nüssionein  QaJeni"),   der 
zweite  (mit  269  Mark  and  Wohmmg)  trag  ftbea  Pathologie  rar   ..de  febrium 

et  cansis  morb.  et   s\mptcmat'.»rum   üb.  6,  Gal.;  de  loois  afl 
OaLi  iphorismj  und  [  i  icon  Hipp.)-  Der  dritte  <i4.»^  Mark  und  Wohnung; 

bis  1446  gab  es  nur  einen  m  f'',!<  1452  ein  BaooaJanoi 

■I    Magister    als    zweiter    Im  ward  >    ..tradiite"     de    natura    Hipp, 

tnentiiri«»  -  d.    <le    temperamentis.    de    naturalihus  taeultai 

notn  DfosoDloram,  de  ntiJ  partium,  an  parva  GaL* 

Ausserdem  wurden   nur   noch  lirliche  Disputationen   abgehalten    und 


l)  i.iil   I  luxjplulos  (:iui'li  rhil  Solanum 
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,   „dafifi  die  gemette   seholar  der  artznei   nit  allein   in  der   theonckh 
und  der  bneher  lehr"  unterrichtet,  eou  H  mZeÜ  /u  Kranken 

geführt   werden,1)  um  nexperients  des  pul»,  der  Wasser  und 

oben   kranekhen   zufalle"   zu  erlangen:   desgleichen   sollen   die  Apotheker 
ihnen  die  simplicia  i initial  jährlich  zeigen,  auch  sollen  sie  zu  gelegener 

i- hat  um  .  .  .  Selher    in"s   Fehlt    und  ml    den   Aiej'-nsehein"    gehen.    —   An 
Vieles  I  niu-rsitäten  entstanden   b.>tanis<he  /,.  B.  in  Padua  1545  durch 

Pro aper   Alpin«»,    in   Königsberg    L551,   LerjMng   1580,   Breslau    i 

1593  u.  &  w.     Und  da  ohne  Kennsnfa  der  Ann 
innerliche  Krankheiten  richtig  ..zu  jndiciren,  erkbennes  und  curiren'*.  noch 

Chirurgie   „recht  gründlich  zu  versteen  und  erlernen"  sei,   sollen  gute 
tabula e  anal  d  leeletoa,  ftem  (merkwürdigerweise:  varen  doch  damals 

ds  Fbraefeanges  Bonos    lange  verdfienthnlitl)  die  descriptkm  h 
I   cophoneae  (des  Cophc  gehalten  worden",  >■'■ 

die  Körper  Brngerlohteter  und  ..auch  b  q  sunst  an  kranckhcitcn.  deren 

Ursachen    ohn    innerliehe    Isspectfos    und  igUBg    nii    können    erlernt 

erkannt  werden",   in  der  ..Anatomie"    zu  „anatomiren  und  innerlich  zu 
beawhtigen   vergönnt  sein".  — An  vielen    Ehnvenititen   wurden   noch 

eeslics  Thiersertl  '  I  und   hier  maehten  sie 

Barbierer,   so  dass  Yi-sal  daselhet  ..ausser  acht  Bauchmuskeln,   die  schänd- 

i  waren,   weder   ein   Knochen,   noch   viel    weniger   ein 

ae  oder  Arterie  gezeigt  wurde".    Wahrend  früher  die  Brlanhnias  zu 

tionen  vom   Papel    Brtheilt   wurde,   geschah   di<  hin  h  Stadt-   und 

Landesbehörden.      Das    Leiclienmaterial    bildeten   in    erster  Linie    die   Hin- 

doch  wurden   die  Cadaver   derselben  vorher  „ehrlich" 
indem  der  tob  den   Pedellen  umgebene  Proeector,   nach  verleenng  eines 
dahin  gehenden  Deoretj  des  Landeeherrs  oder  des  Magistrats,  im  Auit 

oder  der  mediemiaehe  I  das  Siegel  auf  die  Brust  druckte. 

Der  BcharMohter  hatte  die  Leiche  gebrach!  und  fuhr  sie  naoh  der  Sectios 

wieder  weg.     Der  Kopf  de    I  i  Ufa  «rotsten  musste  zwischen  den  Beinen  liegen, 

die   Kopl  höhle    wurde   gewöhnlich    nicht   geöffnet.     Den    Seetionen   wohnten 

h  Btandeapersones  bei    OH  wurde  forher  and  nachher  Gtotteat 

'■■•])    und   fanden   nun   Schluss  Schmause   statt,  wobei  die  ZSJ 

mten  aufspielten.    Nicht  sattes  aber  stahlen  die  St  i  auch  Lei 

aus   den    Gräbern.  —  In    England   ertheilte   Heinrich  V1LL   im  Jahre   I 
den    Barhierchirunren     die    Krlaul  |  hrlirh    die    Laichen    von    vier    hin- 

•  II  Missethätern  zu  seciren,  aber  atst   1563  gewährte  Elisabeth  der 

tli  Wirklieb    klinuchax  1'iiWrrieht   im    b  une   an  Huspitalkrauken    wurde    an 

einzelnen    fnivor-itiiteu ,  n.  A  «inreh    Montanus   (1551),   dann    von   Alb' 

Bott<  196  oder  1598)  and  Marco  degli  Oddi  uitwsiM  erlheUt  (neb  in  II- 

ebenso  zu  Leyden  etwas  später  dun-1.  *J,  aber 

erhoben. 
12* 
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im  Jahn1  1518  von  Linacore  gegründeten  berühmten  „G<  i  rte" 

•Ins  gleiche  P 

Zieh!  man  die  Zeil  and  Umstände  in  Betracht,  bo  sieht  der  oben  an- 
geffi  elberger  Lehrplan  kaum  dam  heutigen  m  h-    Sr  kann  im  (Hansen 

Norm  für  jei  i  du  die  anderen  DnJversitifcen 

iranig  ron  ihm  abwichen.    Ali   piaktisdh-aiitoplaaehe  Dntexzicbtsgegi 

d  Beanehi    od    Krankenbett  (Poliklinik),   pbannaeentaeehe  Botanik  und 
anatomisch«   Seotionen  (Situi  riaeeram,  keine  Prftpaiirftbangeo),  weloJ 
tir«n   aber   nur   selten,   an   manchen  Hochschulen    mit    jahrelangen   I'.n 
torkamen. 

Auch  die  Zahl  and  die  dürftige  Besoldung  .der  Heidelberger  Professoren 
darf  als  dex  Durchschnitt  für  deutsche  Hochschulen  von  da  Iten,  dar 

den  meisten  kleinen  selbst  nicht  einmal  erreicht  und  nur  an  gross 

etw;i  Wien    ...rhielt    BTSl    nach     1533    drei    ' 

Lehret  ihr  Kedicin,  daneben  noch  einen  Leotoc  dei  Chirurgie  mit  mi  .Mark 

treabeaoldnn  \.  —  Zum  eigentlichen  QeÜiall   kamen   freilich   noeb   Etti 
die  Sporteln  fte  Disputationen,  Promotionen  u.  a,  w.    Viele  Professoren  ver- 
mebrten   ihre   Kinnahmtn  durch   Kostgeben    an   Studenten  (sog.  Quinten), 
durch    rebernahme   von   Correcturen    !>ei    Buchdruck  •r< i<n .    durch 
Draekareian,   auch  Honorare  fQr  ihre  Werke,  die  freilich  spärlich  ausfiel 
L-ibarztstellen  u.  s.  w.  —  Sehr  viele  der  damaligen  ProfeSBOf  D 
im    Qronde    mehr    inedieinisch-clas.siscli»-   Philologen    und    universelle    Huma- 

Diaten,  ab  Fachlehrer ;  ..denn  noch  waren  die  Wissenschaften  eicht  bo  im 
Detail,  in  abgeschlossener  Methode  ausgebildet,  dafJ  dies  unthunlich  gewesen 
-i  noch  eine  allseitige  und  liberale  Wißbegierde  nähren" 
(Bänke).  Berühmte  Lehrex  waren  nach  einander  an  \ 
taten  (auch  auf  Einladung  dar  Studenten  resp.  bestimmter  ..Nationen"  unter 
diesen)  kürzere  oder  längere  Heft  thätig.  z.  B.  Veaaj  in  Basel  Padon,    ' 

[i.    Manche  den  Tüchtigsten  wanderten  aneh  Studien  halber,  um  du- 
neue  ^se   der  Wissenschaft  kennen   zu  lernen,   da  es  noch  keine 

diese  leicht   an         oh  \  ermittelnde  P  !•   und   dieser  .Mangel  durch 

nicht  immer  aoegeghohen  werde  ite,   viel   umher,  oft 

rmtei    Entbehrungen     Ni  ige  entstammten  der   Annuth    und   iah 

in  aimul  auch  Melanehthon,  der  in  den  ersten  acht 

Jahren  nicht  das  Geld  eu  einem  Kleid  I  Frau  aufbringen  konnte; 

die  Fortachrittc  der  Bfenaohhaft  in  W  Können  eben 

von  jeher  nicht    vn    den    materiell   Reichen    aus.  —  DaSE    gelehrte  Zanke- 

reien  zwischen  Professoren  damals  nicht  seit  lieh  in  einer 

I     mples    zwischen    Altem    und    Neuem;    merkwürdiger 

icheu  eu  neuen  I  aive  ftungen  Anläse  gaben:  so 

Minien  \V  i  und  Frankfurt   a.  d.  <  >.  auf  die    I  ron   Martin 

Poüich  aus  Melleratadt,  genannt  Lux  mundi  (t  1513)   und  Simon  Pistoria 

rr  1523),  die  uichl   mehr  In  Leipzig  neben  amandej  wirken  wollten,   n 
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sie  sich  darüber  nich  b  du-  Lt  eine  endemi » 

epidemische  oder  cantagifee  Erankheil    Bei  i.Marx).  —  Nch- -m   eifrigen 

gab  es  natürlich  auch  solch»',  welch.'  ihre  Fori  aach- 

liasigten  am  nstflsaigen  Lebensnandel  fthrfa  srurden  in  Geld- 

strafe genommen  resp.  erlitte  ig.       hur.  h 

Krankheit  oder  Reisen  ■unftdlande  Vorieermgen  musstan  durch  einen  Steil 
ei  geballen  oder  ton  den  betreffenden  Professor  nachgehalten  werden.  Die 

Vorh-sung  dauerte,  statt  wie  früher  zwei  und  anderthalb  Stunden,  jetxt 

noch  .  mit  dem  akademischen  Viertel  nur  dreiviertel  stunden.  Der 

Bauntparofettoi  trag  liorgi  m  W  bei  nenn  Uhr),  der  zweit 

i.  der  dritte  von  drei  fcrifi  uerl.'hr  vor.    Der  Mittwoch  war  frei  für  Professoren 
und  Studenten  und  sollte  für  Leide  BtadJ  iengelder  il'astus. 

«    -ll'-etai  richteten  sieh  nach  der  Besoldung  und  der  Stundenzahl.    Die 

beaold  I  ii  i'  ol  un  en  sollten  nur  Publica,  also  grai  aber 

;     immer,   difl   anderen    erhöhen    lliiiiiire,    welche   < I .  r   Zahl   der    Leclionen 

bend  festgesetzt  waren     in  Wien  kosteten  in-i  — 1*20  Lectionen   im 

Jahr  im  Viertel  des  tS.  und  ähnlich  im  tu.  Jahrhundert  einen  dulden 

Idgulden  —  8,50   Mark),  ,V  -8  Stunden  «5  Pf.  bifl  1,80  .Mark.  56  Stunden 

'A   Mark   20   Pf.    u.  s.  W.    (Asehhaeh).       Disputationen    wurden    e\ira    bezahlt. 

Ans  der  Zahl  aller  und  ron  allen  Professoren  «rarde  ,i<-i\<-s  Jahr,  zwischen 

den  Facultäten  ;  od,    der  Rectur  gewählt,  bezog   a! 

einen  besonderen  Gehalt,  in  Heidelberg  35  Mark.    Trat  er  Bein  Amt  nii 

t   an.    wurde  er  gestraft,      her  hecan    wani    dageg  LCTJ    von    den 

und  aus  der  Keine  der  Professoren  der  med  D  iacfill  I  lt.    Vm 

ihm  wurde   der   medicimscle-   Imclureid  geleistet,    er  hatte  die    LoMeht 

Verhalten  il  direndeo  o.  s.  w.  und  ■   sJs  solcher  be- 

sondere  Geböhren. 

An  manchen  Hochschulen  —  den  .Iminkratis«  heu  —  konnte  nur  ein 
Student    zum    BflCtor    gewählt     werden     und    versah    dfieaftl    als    solcher 

der.  eit:  das  war  z.  \\.  in  Pftdna   und   Bologna   (Ins  mr  Mitte  des 

LS,  Jahrhunderte)  der  Fall,  den  beiden  damals  von  Auslandern,  n m 

QOn  Studenten,   am   meisten    hestichteil  Huchschulen.   was   mit 

der  rorzöglichec  Pflege  der  Anab  ;  arruneniring. 

Die  Zahl  der  nnversitätsangehörigen  wurde  übrigens  im  16,  Jahrhundert 
geringer  als  früher,  da  die  Mittelschulen  mehr  und  mehr  den  VorbereitU] 

Unterricht  —  nicht  ohne  Widerspruch  der  Universitäten  —  an  sich  z« 
und  auch  durch  Aufhebung  von  Efloatern  und  Stiftern  difl  Vielen  ins  dahin 
gelieferten  Subsistenzmittel  in  Wegfall  kamen.  Wittenberg  zählte  Im  J 
1512:  208,  1513:  151,  IM4:  213.  15t:-:  21S,  1516:  162,  1517:  232, 
1518:  278,  1519  aber  458,  1520:  578«  Brfhrt  1020:  810,  1521:  120. 
1522:  72.  1523:  15;  Leipzig  in  den  gleichen  Jahren  H7.  540,  285,  128; 
_r    1558:    110;    in    Avignon    studirten     1580:    10    Medianer    u\ui 

1598  wurden   in  promovirt    Wien  dageg  je  katholisch  blieb  und 
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«ein«'  Stiftungen  u.  -..        i  .  zählte  an   1520  noeih 

kUndherlei  BtcpendUn  existirten  natürlich  fort  oder 
wurden  neu  |  (eo  ward  in  Wittenberg  I  für  einen  Hftdirfner 

od  171  Mark  jährlich  erhöhtet  and  bitte  der  Inhal» 
sogar  dl  iwei  Jahre  von  den  vier  di  .ärts  zu  studiren). 

iso  Freistellen  in  Börsen  für  Unbemittelte.   Ebäfatwandehisobe  u.  dergL 
Manche  Venu  0  rührten  f«n  Professoren  her.  BQ  in  Padua  27   und  in 

Bologna  u  aus  den  Zeitraum  zwischen  Ml  und  1650.«—  Die  benriUriten 
Btndenten  trieben  auch  damals  zumTheil  pressen  Aufwand,  z.  B.  in  Deutern 

(Pluderhosen),  alle  aber  hatten   das  Recht,   besondere  Student  zu 

tragen,  so  der  roefa  ein  Degen  gehörte.    Duelle  —  eine  der  Bfttetaeft  ent- 
stammende Sitte,  welche  Griechen  und  Römern  Dil  ew  [BffOlllllMMIIl) 
wurden  häufig  ausgefocbten .  seibat  auf  offener  Strasse,  und  Wein  und  Bier 
wurde  natürlich  aneb   damaii  onmassig  Betranken,  an  bo  mehr,  als  im 

lahrhundert   dal  Viel  trinken  „nobel"  und  »las  Getränke   billig  wi 
Kanne   des   berühmten   Einbecker  Biers   z.  B.   kostete   vier  Pfennige.     Ver- 
ordnungen,   Strafandrohungen    und     Strafen     halten    gegen    die    zu    feuchte 
Fröhlichkeit   nicht  fiel      Auch   in  der  Liebe  wurde  gefehlt,    sowohl  dadurch. 

imaehtie:    verlobten    resp.  vcrhcirathcten.    was 

gesetzlieh  angültig  war.  als  durch  Katen  and  Tanz  aad  Dienst  der  Tenne 

I    durch  Entführung   und   sogar  Vergewaltigung :   die  /• 
waren   eben   noch   recht   roh.     Einzelne    Universitäten   thaten   durch  Roheit 
sich  hervor:  ..Wisset  aneb,  daas  hier  (Heidelberg)  nicht  bo  viele  zum  Studium 

.  wie  in  Köln;  denn  zu  Köln  können  die  Studenten  M  BO  Bttl Vn, 
wie  hier  die  .Schützen*.     Dort   fid  uanche  Studenten  auch  .Parteken* 

(Nahrungsmittel  und  was  sonst  ihnen  cnnvenirti,  was  man  hier  nicht  gestatten 
will;  denn  hier  müssen  alle  den  Tisch  in  der  Burs  halten  und  in  difl 
Universitätsmatrikel  eingetragen  sein.    Allein  obgleich  hier  nur  find, 

so  sind  sie  doch  wohl  so  keck.  ;ils  die  Vielen  in  Kfdn,  dnm  sie  haben  ganz 
kürzlich  einen  Vorsteher  in  der  Bnrs.  der  vor  der  Stube  stand  und  hfl 

sie  drinnen  spielten,   die  hgeworfen.     Zudem  sind    sie  auch 

BO  keck.  daSB   Sie   sieh   hier  mit  den  Landreitem  Miensdarn:  i;en,  wie 

es  die  in  Köln  nut  den  Fasssebiebern  machen  und  aaeb  Reiterart  mit  ge- 

D,  Säbeln  und  Schnüren  d  the      !•■  n.  voran  Bioh  an  einer  8 
i Wnrt-iMesser  befinden,    die  sie  vou  sieh  werfen  und    wieder  an   sich   ziehen 
können.     Unlängst  haben  die  Heiter  einmal  einen  Börsianer  über  den  Grind 

gehauen,  data  er  zu  Boden  fiel;  er  stand  plötzlich  wieder  aul  und  hieb 
alle  so,    dass   sie   den  heiligen  Valentin    bekamen  und  allzumal    floh 

nkrawalle  waren  nicht  selten,  woran  die  Auszüge  ganzer  I 

(z.  B.  in   Pestssiten)   zu    unterscheiden    sind.     I  tuen,    welche    >trenge 

Dlsciplin  hielten,  wurden  gemieden,    in  Italien  excedirten  die  Btndenten 

besonders  in  der  Carneraitaelt,  kamen  sogar  maskirt  In  die  Vorlesungen,  und 

faden  mussten  ra  dem  ünftuje  I  hergeben,  /.  B.  1571  in  Boh 
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l«»4  Lnre  in  die  Carnevalskaaee  der  En  die  der  Artisten  70  Lire  zahlen. 

Selbst  sehr   '  i  waren  I  .  so  dass  d 

fcer  i.  \\.  leibst  seines  braven  Felii  bisu  bu  n  Montpellier) 

„logen"  dass  bot  im  meisten  mit  dem  Galeno  und  den  DoctorOms  ad  patientse 

Pli  Briefe  von  Burkhardt  i.    Besonders  roh  waren  die  Gebräi 

beim  Kimritt  in  den  Hochschulverband.  Den  Sehükr  mossfce  3ein  Sohflerkleid 
and  -Gebahren  Ablegen,  deponiren;  nabsehenlione  entwürdig 

Mißhandlungen  musste  BT  ohne  Widerspruch  dulden  ...  sie  gaben  ihm 
unnatürliche  Tränke  aus  Srhlenn.  Tinte,  garstiger,  stinkender  Butter,  Besel 

(Schnuppen)  ans  Lhfttontien  u.  a  w.  zu  trinken.     Baokenatre&ohe,  N< 

i'usstiiUf  weinten  den   Penne]   in  die  Wurde  eines  akad< 
Bürgers  ein"  i.\.  «Irüm.    Nicht  wenige  Studenten  gingen  durch  Liederlichkeit 
und  Laster  zu  Gründe,     Uebrigens  wurden  auch   edlere  '  nngen  in 

der    humanistischen  Zeit    gepth ^t ,    /.   15.  Aut'lührui^en    antiker    Drain 
Vrn  gegeben  waren  008861  den  einzelnen  Sonn-  und  Feiertagen   —   •/,.  B.  in 
Seidelberg,  aber   in  li   I  Indien  an   anderen  Universitäten  —   die  läge  vom 
21. — 27.  Deeemner,  an  Ostern  rom  .Mittwoch  der  Oharwoche  bis  kutan 
nach  Ostern  im].,  an  Pfingsten  nur  von  Samstiip:  bis  Dienstag.     Di-1  früher 
regelmässigen   wöchentlichen    Disputationen   au   .Samstagen   fielen   an   fi 
Eoobsohnlen    jetzt  aus,   und   es  wurden  nur  mich  jährlich  zw.  i   Haupfcdispu- 
tttionen  abgeholten*  /..  B.  in  Heidelberg  an  je  einem  Samstag  im  Fein 
und  nnHai;  Disputationen  progradu  jederZeii  abgebalten 

werden    and    zwar,    wenn    irgend    thunlnli.    an   V'&OBnStogen    (Mittwoch   und 

Bsmstag).  I>ie  grossen  Fenen  Holen  m  die  Hundstage  —  in  Heidelberg  z.  B. 
vom  13.  Juli  bis  10.  August  —  und  d« n  Herbst  —  vom  &  September  ÜB 
|s.  Oetober.    In   1  rg  war  dm  Studiendauer  auf  fünf  Jahre  b< 

nenn  olle  Grads  rom  Magister  artinm  oh  zum  hoctorat   erhi  den 

sollten:    doch    konnte    das   Dootarst    nach    -olcher  Studiendauer,    auch    ohne 

dass  der  Candid  il  die  aiedszen  t»rade  voraus  zu  erwerben  gezwungen  war, 
arthi  n.  In  diesem  Falle  wurden  die  Promntioiisgebohren  pro  dootorato 

alt  (52  Mark),  trahresd  sie,  wenn  die  anderen  Grade  vorbei 
erworben  waren,  nur  26  Mark  betrugen.    Li  beiden  Fällen  kamen  ab  r  noch 
die  Kosten  für  d<n  ahtigatoriflohen  Doecoransebsiaofl  u.  s.  w.  hinzu.    Zur 
ngung  des  Grades  einea  M;t<ri-t  >t  arttmn,  der  etwa  anaerem  a.brtnrkn 
i-n  und  Dr.  philosopbiae  Ensanu  st&tsotadimn 

von  einem  Jahr  erforderlich.    Nach  II  medicinis 

Studiums  konnte  das  Bacoalaresl  ih  i  Medicm  OTWOVOen  Verden  und  wurden 
ausser  Ptobevortrag   und    einem   Schmaus    1    Mark   71    Pf.   Gebühren   In:     I' 

Disputation  und  8  Mark  r>;>  PI  ädert    Die  Bnrerbnng  dec  U- 

tiatfl  war  an  weiteres   zweijähriges  Studium   geknüpft   und   kostete  Ol 
den  Lections-,  Dispotttions-  und  SelnnansgeMexn  VI  Mark  m  I'f.    Danaefa 
konnte  ohne  Weiteres  der  Doctartitel  erhuiL't  werden  1  wo/u  nieder. 
Disputation,  Sehn  ihltmg  von  26  Mark  erforderlich  war  (legt   man 
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mg  der  GeMhren  immer  <l<n  Qoldgulden  ä  S  Mark  zu  Grunde, 

/..   B.   zu   Frankfurt  a.  «1.  <  »der    bö   Promotionen    galt,    so    erhöhen    sieh 

die  betreffenden  Summen  um  dae  Fünffache).  —  Jeder  Student  war  gebmi  I 
innerhalb  der  dn  es  Aufenthalts  an  der  Dniveraittl  üch 

zu  melden  und   intituhren  (immafa  zu  lassen  um!  dabei,   sofern  er 

bürgerlich  war.  den  I  lie  Univej  m  leisten,  vibrend  fön 

ügen  nur  der  ED  ig   verlangt  winde;  doch  «raren  d 

30   Pt  rasp.    1  Httl  Btt  diese  (1   Mark  71  IM 

B  Marki.     Dieser  Unterschied,  der  zwischen  bAigerliofaen  und 
Studenten    an    den    Hochschulen    gemacht    wurde,    erhielt    sich  btt  in  unser 
Jahrhundert,   das  Jahrhundert  der.  Vemgeteofl  an  den  Boohsi  luden  behai 
iz  vollendeter.  Gleichstellung  da  Stände, 
2.    Die  ärztlii-h.'   Vr  ,  n   den   ;  remgsfceni  zu' 

ng  des  Jahrhunderts,  ganz  frei,  so  dass  akademisch  gebildete  um 
ärzte  so  zu  sagen  vollberechtigte  Cononrreotei]    raren,   mit  denen  z.  I«.  ein 
i   i       latter  ie  Bi         gar  Doch  in  der  Eweiten  Hüfte  doooolbcn  rechnen 
iiiusst".     Ebenso  herrschte  Freizügigkeit   rar  die  eigenen,  nie  Rh 

ider".     Aber  es  entstanden  im "dir«  <  Hl   oder  erneute   form 

M-dninalordnungen .  z.  B.  in  Frankfurt  am  Main.  Wnrzburg,  berg,  mit 

Tavt-n  il  >.  r.     Besonders  an  ÜmVersitäteplfitaen   und  in   freien  Städten   ward 

essionswesen  eingeführt  und   das  irreguläre  Personal  überwacht  — 

so  z.  B.  sollte  in  Beidelberg  dae  letetere  prüft"  werden    1558)  — , 

Bsonrinld   resj  igen  versucht.    Der  Besitz  Sinei  QniveiaHfte- 

u  das  Merkmal  di  tteohaftUoh  gehüdel  a:  der  Dootorgnd 

verlieh   unbedingte   Befugniss   zur   l'ra\     .  i  nur  g»W4 

Leistungen  aus.  /.  i:  iohtjgung  der  Leprosen,  i  ob  ahn 

war  nur   unter    AnSu-ht    eines    Doetors   zu   prakti»  In    dar 

Wirklichkeit  wurde  jedoch  begreiflicher  u  eise  dÜ  ■rsebrift  nicht 

mimer    i  Die   Anzahl  der  prumovirten   Aerzte    war  noch  gering  (80 

Ü.    zu'-rst    im  Jahn    l.Mu    nach  Bremen    BU  BOtoher    berufen  ward. 
während  vorher  dort  nur  Barbiere.   Scharfrichter  u.  dergl.  praktieirten). 
der  sesshaAen  und   umher/.ieh  upinker  dafür  aber  um  80  grösser.    In 

Wien  /..  B.  gab  es  1511  tl  I  •,  in  Basel  1557  im  Gänsen  .orte 

Kmpiriei.    Jene  waren  zeitgemäss  tüchtige  und  angi  Leute,  denen 

Karl  V.  das  Beohi   rerheh,  eine  goldene  Kette  und  adeliges  Kleid  zu  traf 
sowie  ein  Wappen  zu   führen,     sie   «;ii-n  ibei  nur  rar  reiche  Hand 

Battl  therren  und  -i  rhanden.  unerreichhar  dagegen  ini 

und  ■  für  das   ji  Volk    und    die   Bauern,    die    j|  ena   noch 

!     »eigene  unter  Druck  und  Notb  labten  und  nicht  viel  1  den 

geachtet  waren.  wen:  wohntei  ataa 

und    mit    Stroh    gedeckten    Hütten,    bauten    für    ihre  Herren  .Jas  Land    und 
waren  mit   Fn.hnen.  Zins-  rn  und  Zollen  Kit  t,    und    hielt 

.  seihst   Luther  i  .als  sie  im  Benemi 
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impfen  wollten,  für  gleich  den  wilden  Tuieren;   füi  Km- 

pirik'-r    und    höchstens    po]  wie    z.    B.    die    ..Ap"teck    für 

M  Mann,  der  die  Aarste  nit  zu  erancnen  vermag"  i  1564  .    Em  Bannt- 
geschüft  selbst  der  Promovirten  blieb  fibrigenfl  bnme 

und  die  -  und   /••itl-cstimmimg    für  den 

Paxganz  mit  Hülfe  in  Astrologie.     Ihre   Reeepta  waren  im  All- 
sehr  zusammenp-  nilenische   und  wurden  nach  den 

oolationen  der  Alten   and    Araber    raeehrieben  (nicht    auf  I; 

•ni  in  Buch» :  •  Arzt  eine  in  otheke  beeaas).    Natürlich 

raren  sie  ancb  dam!  sollen,  dt  Vi 

■  ben  Mod.'vri'ahrrii.  seihst  modieohem  Treiben  und 
winde]   huldigten,   wa  von  Vettesheim  geisselt'' :    „Das  grösste 

Ansehen  erlangen  jetzt  solch-  welche  sich  durch  p 

durob  \'  -   und  Edelsteine,  durch  ein  fernes  Vaterland,  dnroh  lang- 

eine rersoMeden  ■■■.  besondere  die  indiso 

mohammedanische,  empfehlen  und  mit  dieaen   BÖlie  ungeheure  Schau:1 
m    der  Anpreisung    ihrer  EfiÜmittel    and   \\  undercuren    \ .  rlniuhii. 

ii' n  Zeiten  und  Stunden  inj  '•.  (heilen  ihre  A 

nach  Anweisung  Kalenders  aus  und  hangen  den  Krauken 

i-i  Amulette  in.    Rinhehnischs  und  ■  '■<      I    Verden  ganz 

diesen  zieht   man   instbare   auslas  ror,   welche 

letzteren    man    in  so   ungeheurer  Zahl   zusammenmischt ,    das-  die   Wirkung 
der  eiuen  durch  die  der  anderen    aufgehoben    wird   oder   kein   men-   ! 

d    7orhereehan   kann,   welche  aus  einem  solchen 
mische   entstehen   werden."  —    Berühmte  Aente   erthei 
•dt  hin  fhche  I  Insultationen  auf  schriftlichen  oder  mündlichen  Krankenbericht 
hin.  ohne  die  Kran  n  zu  haben,  /.  15.  \ reeeJ,  üheopbrast  ron  Hohan- 

heim.    Einzelne  Aerete  erwarben  grosse  Venu  enala  besonders  d 

Behandlung   vornehmer   Luetiker;   im  Allgemeinen   war  aber  die  Bezahlung 
in  dem   doch  damals   sehr  wohlhabenden   Deutschland    nicht    übermässig  gut 
In  Frankfurt    kostete    nach    der    erneuten    Hedii ■inalordiiung    TOB    158$    nuw 
erhöhten  laxen  im  Vergleich   zu   der  Ton  1577):  ÜxJnachin  einen 
(12   Pfennig-  erste   Besuch    bei  ein 

Wohlhabenden  l  Mark  71  l'f.  (bei  Qnbenriti  Hilft*); 

in  chroni-: )    ii    Krankheiten  die  Woi ÜW   1  .Mark  71  Pf. ;  ein  einfacher  sei 
lieber  Ruth  75  Pfennige  bis  I  Ifaxi  50  l*f. ;  die  ConsolfitGti 

10   Mark.     ..Für   fremde  wird   de:  0g  mit    1   Mark   50  Pf,  'I 

mit  58  Pfennigen  berechnet;   auch  wird   strenge  Aufsicht  der  P  rer- 

-I  ricker i.     In   HeilLrunn  kostete  die  llarnschau   nebet    „RadtBflhlag 

mit  dem   inun.it"   ca.  10  Pfennige  —  so  viel   erhielt    1502  auch  die 
sciuuenir  in  Würzburg  — .  nofa   bei   beul  1710  Mark 

mögen  30  Pfennige,  die  Woche  1  Mark  40  Pfc,  des  Reaept  SO  I" 

Im  silu  reichen  Nürnberg  dagegen  k 
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2   Mark  BS   Pf.,    dar  zweit-   im  Ort    1   Mark  3o  Pf.;    dabei 
•   gegen  die   Drinschau,   „weil   daraus   niohta  I 
•  II  werden  kai  Iger) —  furdamal  k   ganz  ungewöhn- 

liche Einsicht!    In  Steiermark    bezahlten   1552    ffle  Wohlhabenden   für   den 
Besuch  40  P  igendi    und  dienende  Leute  'in  Pfenni 

Weggeld  betrog  für  die  Kefle  L4  Pfennige  and  die  Verkoatigungsrate  i 
im   G  2  Mark.  —    In    mancher    Beziehung   war   die   Zeit   noch    re 

gefahrlich:  so  niusste  in  München  einmal  der  Atzt  da  HexxogB  von  Btj 

ihaneus,  fluchtig  werden.  weä  er  an  einen  Fasttage  Fleisch 
hatte,  an  auch  er,  wiedieande  ■üm-hmer.  welche  nicht  flohen. 

pft  worden!  —  Es  gab  Armenärzte,  z.  B.  in  Wien  i.  .].  1517.  ebri 

sanitati<  magister  (mit  400  Mark  jährlichem  Schalt),  di  laotische 

Hege  oblag;  doch  war  in  Pestzeiten  Öfters  Hb  dioaoD   P 
kein  Arzt   zu  linden.     Uehrigens    I  eh  dasei  i  in  jenen  Zeiten 

die  Facultas  bezahlen  t  50  Pt  pro  Beanoh),  so  dass 

deabi  ■  •  ober  Prellerei  bann  Magistrat  i  ward.  -     i 

und  deren   Bek&JttpfUllg    giftbt    die  Nürnberger 
•  lieinalordnnnpj  Auskunft:    .I1'  aber,    ftlfl  Tl  "ln'kkrämern .    /abri- 

tt] misten,  Destfllatorenj  verdorbenen  Handwerkern, .luden.  Bona 
iiem.  anoh  alten  Weibern  (andarwerts  aoh  tfonebe  and  Nonnen 

und  A]"  lie  Kranken  zu  warten  und  sich  zu  rühmen  pflegen, 

als  1   ttej     ie  der  Doctoren  Ernst  and  Arznei  erlernt,  und  dergleichen  Per- 

ii   mehr  soll   weder  heimlich,   noeh   ürTeiitlieh,   Ohne  sonderbare  Erlaubnis 
Krbarn    Raths    die  Leute    zu  curiren    und    ihnen  Arznei    beizubrin 

den  :  strafe  der  Relegation,  das  Inwohnern  der  Stadt  bei 

strafe  von  'i\  Mark  A'2  Pf,  verboten  Bein.    Die  I  nst 

durch  die  verordneten  nonan  abgeschafft  werden  and   li  und 

Begünstiger   rolohei   gleich  hoch   bestraft   werden."  —  Das  Geschäftsschild 
der  Anrate  war  vielerorts  durch  ein  Qringlas  gekem  und  di 

tfa  Bolahe  reep.  all      bollandlaob     „Pieasbesiender  (taduTob 

Iairt  —  Ohirnrgische  Leistungen  rersohmabtas  die  tai  •  and 

■  ii'.-li  nichts  davon,   es  war  daher  vom  alten  Platter  eine  gn 
ägkeit   und   l  Klugheit,   wenn   ei  Beinen  Sohn  Pelii  er- 

mahnt"' .    Bf  BOlle  BUOh  Chirurgie   Btndiren.    weil    sie  viel    einbringe    und  die 

sren  Baseler  Aarni  nichte  verstanden,  denn,  meint  er,  „kommt 

ihnen  ein  schwerer  Bande]  vor.   so  nttern  sie,  wie  ein  aaaa  Kalb,  kratzen 

dich  im  i-  Gesicht  aber  versprechen  bm  eertani  salutem".  [i 

Händel  aber  buchte  damals  oft  die  von  Italien  und  Frankreich  her  hn- 

trte   l'uellirwuth  der  Adligen,    eine  Ari     B  fei  0    Pettden 

und  das  Wegelagera  daa  —   Geburtahftlftiehe  Oparationen  gar  an 

anternehnien,  dar  lie  PhysUö  kaum,  daa  abarliessan  sie  den  Heb- 

ammen und  Chirurgen.    Freilich  wären  sie  auch,  in  Deutschland  wenigst 

j •  fahrlich  gewesen,   wenn  BS  richtig  ist.   wie  erzählt  wird,   dass  im 
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■  -J1    ein    Arzt  Yritlu'.s    in  liaiiilun  _■  : .mnt  wurde, 

weil  er   als  Hebamme   vi  ch   u    l  ELhrt 

ti  ,  was  der  Amme  nicht  gelungen  war.    In  [1  wurde 

A»?rzt«  ii  mich  die  Geburtaholfe  ausgeübt,  wenigsten!  mbo, 

dass  er  öfter  lebende  and   fcodte  Kinder  aus  den  Mutterleib  gelegen  ; 
Recepte  zu  Baueherungen  der  Genitalien  n.  dergL,  zur  Beförderung  schwieri 
Geburten  o  ordimrten  die  media  pari  reichlich  und  „beaufsichtigten" 

rtshülf beben  Operationen  tauch  chirurgische),  die  sie  höchstens  naoli 
Büchern  kannten.    Sie  tu  üben  galt  wenigstens  für  christliche  Anrate  nicht 
als  anständig,    jüdischen  dagegen   war   'lies   gestattet,   ?..    H.   in   S 
Die  jüdischen  Aente  frnrdeo  jedoch  mehr  und  mehr  verdrängt.  selbst  dex 
Besneb  der  Hochschulen  ward  da  Juden  untersagt  und  die  Praxis  ihnen 

nur  bd   ihren  <ii  W  li  :  ilcnu   du    Neuzeit   trat  den  .Juden 

bekanntlich  Mnductier  entgegen,  ata  dat  Mittelalter,    tln  Berlin  bessssendie 

Juden  ai  —  Armenkraukeuhaus  —   im   16.  Jahrhun 
rfcrieben  Wurden.) 

Dass  viele  dec  damals  zahlreichen  weltliehen  und  geistliches  Potentaten 

D    in    Mehrzahl  rieh    Leibärzte    DJ                                     'andlich. 

zumal  bei  ihrer  sehr  rohes  und  lüdediohen  Lebensweise:  galt  doob  Saufen 

und    Syphilis    damals    für   „aristokratisch".     Ein   Hauptgeschäft    jener    war 

tagUche..Bninnenschair*(Urinsehau'  und  Pulsüberwachung  (in  Spanien  mussten 

mederknieen,  wenn  sie  des  Königs  Puls  fühlten!»:  auch  waren  sie  rngleieh 

Hofi  i    und  anoh  -Alehemisten,    /.    &  S.-rvets   Freund    .Jidian  Tbibault 

Frenz  1.,  Thurneysser  beim  Markgrafen  von  Brandenbnrg,  ein  i 
beim  Bischof  von  Würzburg.     Die  Besoldung  war  natürlich  \> ärsebiedeii: 
Letztgenannte  hatte    136  Mark  jährlichen  (behalt,  ein  Disnstkleid  u.  s.  w.. 

der  Vorletzte  dag  56  ttark;  andere  brandenburgisehe  Leibarzt»'  hex 

170 — 220  Miik  und  hatten  fr  Bedienung  und  Dienstpferd  •.    Den 

Einen  war  anderweitige  PWu  teo,  Anden-!  bat    Der  Leibarzt 

Heinrichs  VIII.    war    mit     Min    Mark    jährlich    besoldet,    «irr    der    Königin 
(Katharina  von  Aragon)  dagegen  halbjährlich  (1519)  mit  06 6  Mark.     Mai 
waren  dauernd,  andere  nur  auf  bestimmt«'  Zeit  angestellt,  was  auch  für  die 

dtfirzte  galt    Je  nach  der  Qrftsac  der  betten  diese  nur  einen 

ob   mehrere   solcher,  unter  denen   einer  dann  der  sogen.  Primarius 

war:  Franklurta  M.  z.B.  hatte  drei  mit  170 — 17  Mark  Jahre«  rius 

!in    bezog    da  102    Mark    Gehalt).     Der    Stadtar.  EfcÜbfOnn 

erhielt  1519  an  Geld  B6  Mark  und  eine  „Gab  H« dz.  Wie  die  Rathsmil 

Kr  musstg  nach   der  Taxe  behandeln,  durfte  die  Stadt   D  l  Nacht  ohne 

Erlaubnis«  des  Bürgermeisters  verlassen  und  musst--  rweunal  Dach  der  Pranle- 

i       ,   auf  der  die  deuteehen  Apotheker  ihre  Drogiieneinkauf 
machen    pflegten,   die    Apoth  itoen.     Arzneien  abz  war   ihm 

oten.    (tagen  Conenirenz  war  ex  dadurch  st,  dass  wahrend  der 

Zeit  seines  (auf  sehn  Jahre  gültigen)  Vertrage  kein  anderer  Arzt  in  der  S1 
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dufte  (Beta).    l> 
norm  für  Stadtarzte   betrachten.    Im  BermanüBtaiit  wai   1508  dm  Stadtrat 
mit  31  Mark,  1506  mit  130  Mark.  1  527  mit  2ö<*.  Mark  In  An  man 

Orten  erhielten   die  Bftadt&rzte  ftr  besond  ibeo  noch  i><- 

Manohe  Landschaften  bitten  ftLandschaftsphyaioiua] 
z.  B.  Steiermark   Bude  dea  LO.  J;ihi tiun'ltrts  deren  acht,  veli  inen 

200   and   500    Mark,  ja  1200  Mark  Gebalt   (damals  sehr  viel,  minde 
1200     3600    Mark    und    7200  Mark    in    heutigem  Geldwerts)    bezogen    und 

daneben  noch  gelegentliche  Qratiilc&tionen,  vurgOtuug  —  eine 

k   pro  Heile   and   bei   freier  VerpflegDng  noch   für  den  lag  l.Ti  Mark 
Aufenthalts;'  en  K i aiikiii  •  Dil    niletxl 

enorme  1 1»  zaii Iiuilt  ward  dem  Johann  Aitemstettei  zugebilligt,  weil  er  einen 

im  Benag    von   Bayern  d   hatte.     rimhi.     Big 

8taatephvsici  gab  m  dagegen  im  L6.  Jabrbniideft  noch  nicht, 

i  i  arolinn  imxden  g^Öhnliohe  Aezate  für  jeden  Kall  beeidigt  um 

"-htigungen    bei   Verletzungen    u.   dergl.   zu   gerichtlichen   Zwecken 
nmehmen,   auch  lhaftes  GeschK« lit   zu   entscheiden    1527    t 

nach    eines   Arztes  Ghitachten   ein   m  oh   Elisabeth   getaufter  Beomr 

aph  i    Hans  umgetauft,  bethäti;  aher  spater  d<  und 

wurde  deshalb  verbrannt!.  —  In   Peatzettfin  wurden  uelfaeh  Sanität- 
berufen,    z.   B.  in    Rom    unter  Sixtus   \.     1588),    und    strenge  ^  UQgen 

-eu  (Hadrian  VI.  dagegen  hielt  alle  Qegeuvehz  für  gottlos).  —  Kunst- 
fehlei  der  Aerzte  wurden  ..nach  Rath  der  Verständigen  der  Arztnei"  bestraft 
zufolge  der  Carolina.  —  ^eteiiugungefl  raap,  Znnn^ereine  von  Aarzten 
(Coüegia  tnediea  asaturten  fiel  fo  tfa  l  B.  1582  in  logsburg,  „ujb  sieh  bei 
von  den  Quacksall>ern  und  anderen  Betrügern,  so  sich  der  Arztneikimsi 
rühmt,  zu  unterscheiden,  machten  sie  mit  tJeiiehmigung  des  Käthes  eine  be- 
und  Statut a-i. 

Während    man    in    Bezug    auf    chirurgische    Praxis    und    Wissen    das 
16.  Jahrhundert   als  das  Zeitalter  ihrer  Reformation  bezeichnen  muss,  ver- 
harrte dez  omzuzgisi  I  überall  noch  in  gern  mittelalt erlii 
Btelhmg:  am  eine  yerschwindonde  Bfinderhaü  hatte  eine  andere  Vorbildung 

Bi  q   i  dez  sah  erworben,  als  die  des  ohirurgiflOhen  ..Handwerks";  der 

tenspraohe  waren  nur  die  höheren  italienischen  and  einzelne  firai 
Chirurgen,  wozu  aber  selbst  ein  l'are  nieht  zahlte,  mächtig.    Trotzdem  ging 
jene    am    ron    begabten   Praktikern   dieser  Art.    nicht  von  dei 
Chirurgen  au  m  Jahrhundert  —  und  eben> 

den    folgenden  —  die  Fortschritte   der  inneren   Medioin   aberwiegend 
Praktikern   zuwege  gebracht   wurden:   denn   anberangeni     knschaunng   und 
unbeeinflußte  Beobaohtoi]  an  in  der  Mediem  neuerer  zu  Neuem,  ai> 

Bueh-  und   Schulwissen,  das   von   dflT   Natur  ablenl. 

Einzelne  aetzte    erkannten    zwar  die  /.u>amni<  leit   rou  Med 

und  Chirurgie  in  oni  (orderten  die  Gleichstellung  beider  in  der  V  hart. 


—     189     - 

es  blieb,  mit  \  ron  Italien,  ia 

rechl  lm;  ata  anhaften.    In  Paris  herrschte  zwischen  der 

iltät    und   dem  College   d<  osnv*  in  !  seil  heftige  Riva] 

besonders  als  diesem  1544  die  EriftttbnfcH  ertheflt  irorden  war,  das  Licentiat 
und  Doctorat  der  Chi  -Heilien.  und  jene  Eifersucht  mhi<\< 

gen  Ende  des  Jahrhunderts  das  Cofleg  sieh  mit  den  zünftigen 
rierern,  die  seither  bald  derFaculttt,  bald  dem  Coli  -teilt  waren, 

paigte.     In    Deutschland    Jili«*!  i  „unehrlich".     „Wer    mit 

M.d«  ii.'.personen  zu  thun  hatte.  z.B.  der  Bartseheerer.  welcher  einen  Deül 

raairl  :ür  den  letzten  Gang  heu  unehrlich.    So  im 

Barbier  oder  Chirurg  unehrlich,  welcher  emem  Gel  den  Verband 

anlegte  oder  ihn   in  anderer  Weise   bediente14    l     W.  Stahl)  —  und   a 
das    war    Aufgabe    der   Barbierer.      154S    erklärte    Karl   \.   diese   zwar 
...■hriieh-,  aber  im  [jenen  blieb's  beim  Alten,  so  daas  Rudolph  n.  diese  Er- 
klärung 1577  wiederholen  mm  ge  Handwerker4'  blieben  sie  wt  i 
EU  i  i            igeng  aool           m  wie  Hans  Sachs  und  DOrez  zahlten.    Ebenso 
m  England,  wo  1540              die  barbere  und  surireons  zu  einer  Znnfl 
einigt  wurden. 

In    I  es   im   lü.  Jahrhundert   nur  sehr  wenige  bessere 

W'undär/te  un  teure  |  Bi hneidärzte«.  .,hohe  Meister",  welche  Ddtnrgeii 

nur   in  gl  und  reii  Iten  wirl  lösten   von  allen  in  den 

Basel  und   -  Italien  und  Paris 

Gedeihen    und   Bedürfnis*    solcher    am    ersten   zeitigten.      Auch   sie   wa 
ttxaprftnghV  h    BUS    der   Künftigen  BartaerStutM     hervorgegangen    und  erwai 

in  während  der  ftblichen  Qesellenwanderung,  dnrofa  Beanlagnng  und 

oen    unterstutzt,    zum  tüchtigen   Meistern,    besonders  bei  aus- 

1  andiM  h.  n   Lehrern   und.    nicht  zu  vergessen,    auf  der   hohen   Schule   der 
Chirurgie,  im   Kriege,  tieferes  Winsen    Brach  in  der   taafe  ründfiohe 

•ie    piaktirirten    dann   zu    Hause.    na<h 
iilung  und  des   Ketsl  in  geachteterer 

c,  städtischer,  leibehiru  Stellung.  - 

von  Chirurgen  war  fibl  'eli  m  den  anderen  I.än  |  i.  Frankr 

England  u.  s.  w..  spärlich  vertreten.     Nur  in  Italien  und  Frankrciel, 
■eh  süsser  ihnen  such  ai  Jtademisch  gebildete  äerzte  und  Lehrer  an 

Hochschulen  mit  Wissenschaft  und  Praxis  der  Chirurgie;  gewöhnlich  thaten 

die  Anatomen,  zu  deren  ■  his  in   unser  Jahrhundert   die  letztere 

L'eJe 

Qte   grosse  Masse   der  (mirurgisehen  Praktiker  bildeten  überall 
in  I"  schränkten  Zunftkenntnissen  bewanderten  Bari. 
letzteren   übrigens  seit  dem    16   Jahrhundert  dem    \  i 

u  an  allen  Orten  ansas»z.  in  BtAdten  natürlich  in  grösserer,  b 
auch  hier  nur  in  duroh  die  Zunft,  l«i  der  sie  ein  Examen  und  JffeistaretOi 

Lehrlinge  und  (h  i '  Wände 
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genau  bestimmtet  Anzahl.    Das  Zmrftexnmen 
hauptsächlich   in  atfhi  hten  Fragen  und  Würtz  n  lebe 

Fragen  hikI  H  Mol  findet  man  an  vielen  Orten  gesonnen  tost, 

die  lernet  Mancher  auswendig,  wie  die  Nonne  ihren  Psalter,  bestellt  damit 
sehr  wohl  und  wird  für  einen  Msistex  angenommen,  ob  er  schon  kein«.*  Wnnd- 
arznei  weder  gesehen,  Qool  -  rtahn-ii.-  in  Augsburg  gab  6ingsnseuMeJ 
•e  die  gesummte  Wundarzneikunst  ansflbeu  durften  und  dann  geprüft 
halbe",  die  nur  zur  Ader  lassen,  Bader,  die  nur  schröpfen, 
und  Barbierer,  die  nur  rasiren  durften.  Die  Prüfung  geschah  nach  zwei- 
jähriger Lehre  und  fünfjähriger  GtesellensohsA  durch  drei  Meister  der  Ba 
zunft  und  drei  Barbierer—  die  ganze  Zunft  zählte  1547  rtaiwlhot  IG  Bader 
und  is  Barfaierer  —  und  bttts  eheliche  und  fr  mf  wir  Yersttflootaung 

(Rob.  fioffina  den  Geprüften  wurden  dir  oMeistararzte^,  ■genohwonDen 

Wundarzt'--.  Stadtbarhiarer,  Delbbarhiarer  —  in  Frankreich  hatte  der  König 
ZWÖli  deren  erster  auch  die  galanten  Üebel  der  Majestät  zu  behflS 

hatte  — .  und  PesttehierBX  gewählt  und  bestellt.  ..Franzosenarzt»'"  und  ..F'M- 
schecrer"   gehörten    auch    dazu.     Doch    übten    MOh  Vi.-It-    uiu herziehend    ihr 

Qesehäfl  [auch  Dicht  wenige  Qnzünfiäge  omlrten  ganz  niisshrflmeUioh)  unter 

mannigfachen  Titeln  :  als  ..Marluarztc"  (in  Buden  auf  Marktplätzen,  besonders 
gelegcntli«  h  der  Jahrmärkte  antat  Musikbegleitung  und  Otownspaasen  das 
Publicum  „behandelnd"l,  Operatoren.  GeburtshaUST,  Zahnbrecher,  Brueh- 
aehnsider,  Staanfa  3tainsehneider  u.  ^w.  (die  sr  Jahr- 

hundert  hen  —  wie   im  Mittelalter).     Fin   1680  e  Rafohs- 

gesetz,  daafl  „TOB  den  Barbierern  und  Wundärzten  Niemand  Chirurgie  ausüben 
soll,    dessen   Geschicklichkeit    nicht   vorher    durch    MedioM    und    ar&m 
Chirurgen  WOhl  erforscht  und  durch  Zeugnisse  dargethau  i?t."  i  Fndich'),  blieb. 
Wie  SC  vich-  ReJehsgl  'dter  Bie  Selbst  Städte  konnten  ja  ihr 

Gebiet    nicht   rein   halten.     Am    schlimmsten   bimsten  die  herumstehen) 
Bruch-  und  Steinschneider,  welche  kurzweg  die  Hoden  mit  entnahmen,  and 
her.  welche  am  geringes  Geld  (ftO — ISO  Pfennige)  mit  der  Nadel 
den  staar  stachen,  aber  wohlweislich  alsbald  lieh  davon  ma<  I  bü  in 

der  Begel  die  Augen  rasoh  verloren  gingen;  ähnlieh  „handwirkten",  jedoch 
natürlich  seltener,  die  männlichen  Geburtsschinder  des  niederen  Chirurgen- 
standee,    die   meist   Kind    und    Frau   zerhackten.     Bfc   wurden   freilich 

ifbn,  wenn  die   Hebammen  mit   ihrem  „Hat ikensi  hlagcn"  am   Ende  waren. 
Die  ansässig  tes  Barinerer,   Badet  und  Wundäi  dch 

iz.  B.  in  Nürnberg    \> -r pflichten.  „Jedermann,   der   ihre  Hülfe   begehrt,   bei 
und   Na« •  1 1 1   mir    Verbind«  n.  Aderlässen  und    Allem.    WS!    0  rem   Amt  an- 
hängig,   zu  unt'  bei   gefihi  Vi  rwandnngen   aber  einen   ver- 

hteteo  Ar/t  und  die  Geschworenen  ihres  Haiidue-ks  hinzuzuziehen.   Innere 
inderS    starke    Purgant ien    und    Kl\ stiere    oder    andere  „ab-i 
treibende"  Getränke  EU   gl  :    ihnen  hei   17  Mark  Strafe  verbeten;  aueh 

vom    Rath    am    Leibe    gestraft    werden.     Nur   in    französi- 
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iden,  Verwundungen  und  and«  in  Abheilung  von  Schäden, 

Wunden,  L,  auch  zur  Heraustreibung  der  Geschwüre  und  Beulen   notb- 

lige  Wund-  und  l  nke  durften  lie  verordnen,  eher  bei  gefthriii 

und  bösen  Schäden,  namentlich  * >»*i  Weibern,  nur  „nach  Hath  der  Doetoren" 

KSoIl"  i  •  l- rtorderungsklagen  entschieden  die  .  treuen  Wo 

ärzte"  als  Zunftvorstände.     Jede  Naht   wurde   nach    einem  bestimmten 

'hnet,  was  freilich  dazu  verleitete,  recht  viele,  anzulegen  nach  den  Grund- 
satz«': „Viel  Hallt,  viel  Old."  Dir  Bezahlung  war  sehr  Lrut.  BO  ward  z.  B. 
di€  Heilung  eines  Beinbruchs  in  Frankfurt  mit  ca.  12  Mark  l»erechnet  u.  s.  \\  . 

und  zu  tiiun  hatten  rie  auch  sonst  genug  dg  <ias  Aderlässen  und  Kh>ti<-r- 
eetsen  damali  so  in  Oebcmg  war,  dna  ein  französischer  König  einmal  in 
am  Jahre  47  der  ersteren,  212  der  letzteren  und  dazu  noch  215  Mix- 
turen überstehen  musste,  ein  glänzender  Beweis  dafür,  wag  der  Mensch  an 
fasUichei  Kunst  aushalten  kann.  Auch  die  ByphiJasbehandlung  .mit  Queck- 
eilbexraueherungen  in   mg\  an  and  Behmiercuren)  war 

in  diesem  Jahrhundert  eine  grusse  Einnahmei|u.-Ili«  für  sie.     I  cbrcM-n-  führten 

iueh  grosse  Operationen  aus,  vor  daran  Beginn  freilich  der  Patten    sich 
durch   Beichte   uii'l   \i'cii«im,ihl   auf  die  Ewigkeit,   der  Chirurg  aber  durch 
Enthaltung  von  Wein  und  ..ehelichem  Thunu,  sowie  durch  Messeanhören  auf 
Werl  sieb  vorbereiten  musste.    lim-  Wundutenailien  f&hi 
M  Buchsen  nach.    Wissen  and  i  d  der  Durchschnitte- 

barbiercr  und  -Bader,  besondt  ii  wohl  nicht 

gut  gewesen  sein,  da  sie  der  Luther  an  Derbheit  nicht  nachstehende  Para- 
oalaui  öfters  als  ,..\  . . . .  kratzer  tituiirt   und  auch  der  englische  Chirurg 
6  als  in  (iebahren  und  Kenntnissen  Hbel  i  eilen 

achildert.     Andererseits  waren  die  wenigen  besseren  Chirurgen  unterrieb' 
lieh  von  den  Aerzten,  geachtete  Männer.     Die  Stadtbar  hf 

igen  BxenGehatt,  ebenso  die  Leibbar  bierer ; 
■in  Jtmngliohen"  in  Paris  s.  B.  jährlich  BO   Mark,  ein  brand  iiburgiacher 
ichiruTg  aber  freie  Station,  103  Mark,  tflgtiofa  ein  '«las —  darunter  d 

man  sieb  aber  ''ms  von  einem  Liter  Inhalt  denk n        Wem.  EWei  Bofklefdar, 
alle   fünf  Jahre   ein  Ehrcnki.  i.l    un<l    es   standen    ihm    noch  ..Knecl. 
hülfen)   zur  Seite,   die   freilich   neben   freier  Verpflegung  nur   14  Mark  haar 
erhielten. 

Dam  Chinin:* -n    auch   hei  Geburten   „wankten",  ir   Bchoc 

wähnt  und   fügen  noch   in,  dass  auch  Schäfer  und  Schweine-. -biicid' 

banden  als-  männliche  Geburtehelfla  ..ouerirteir.     Im   Ulgi 
waren  von  l ,.  hrrmi <i «Tinn«*n  praktisch  unterwiesene,  \«>n  Bürgermeisterinnen 
ii.  dergL,   auch  öfter  von  Aerzten   gl  digte   ffahammen  die 

[rechten    (ieburtshelferinnon.    auch    in  in.     In    England 

wurden  Frauen  von  einfli  Danen  einen]  Bischof  empfohlen, 

dnin  unter  Assistenz  eines   aitttt  M amiiiir?»*   und  b   in   dem   unt.-r- 

I  noch    nicht  und    das  scheint  ziemlicb  viel 


n  ko  ma  (Handel   a       I  ebei    Hure  1  Dwissenheil  bioktiieit 

ml  fiel   geklagt.    Dem   au  steuern,   rer&ssten    Lei 
Belehrungen,  als  (fear  Erste  B fiaebn   ..tu-  die  Hebammen  allcsampt.  die  da 

so  gar  kein   wissen  handt,    darzu  durch    ihre  Hveniessii'keit    Kind   fi 

st.    Und  handt  so  aohleohten  Hei  anpi 

»•in    meid    begOD.*'    —    Tili   Lauft«   des   Jahrhundert-    suchle    |  li    ilureli 

dnungon  dem  Ammeoweseo  aufzuhelfen,  /.  H.  in  Nürnberg,  wo 

ihnen  auch   erlauft    War,    KindbeUeriiineii   und  jungen   Kindern    unschädliche 

Mittel  zu  geben,  in   Frankfurt  *   M    (1573),    u   Frankn-ieh.    wa  ji    in 
Botel  Dien  für  Aminen  Gelegenheit  zu:  tasbUdimg  durch  ohlrorgiache 

Lehrer  eristirfea,  traten  sogar  ehuetne  schon  als  BchrnfafeeUerinnen  auf,  freilich 
erat  apftl   im  Jahrhonderi    Die  Meisten  aber  ^rbefteten"   aooh   auf 
sträubend«    Weise  während    der    Geburt    in    den    Heilen    fortgesetzt    herum, 
ölten,   kataplasmirten,   räucherten   a    %  w.  um   die  Geburt 

shtern  und  gaben  allerhand  «treibende"  und  ..stärkende"  Tränke  dei 
dem  Gebartaafcuhl  von  einer  Gehftlfin  festgehaltenen  Gebärenden,  vergossen 
aber  auch  nicht,  bei  während  ihrer  ..Arbeit"   reichlich   durch  Speise 

und  Trank  i\  de  dann  iröhrend  des  Wochenbettes  grftndlicfa 

bei  den  Wöchnerinnen  und   bei  sieh  Belbef  fortsetzten.    Ihr  ..Besteck-   b 
I    und  war  in    einet  Tuscht-  verborgen.     Wie    es   in  V. 

ii  Abbildungen  bei  Rosattn,  von  Dürer  u.  s.  w..  auf  A 

der    Handreichung    leistenden,    trinkenden     un<l    schwatzenden 
Frauen  auffallt:  die  „Luft**  mag  deshalb  in  jenen  erschrecklich  gut  gewesen 
ite    unter   l  ü  d    „würkton".    geht  genügend   aus   der  An- 

mg  Rosslins  hervor:   „Ob  es  aber  saeh  war,  das  tod  idnd   kompt  mit 
Ben  an  die  Geburt,  so  sol   >'•■  Sanken   Bchlanen  in 

daz  gehein.  ob  den  gemachten  des  Kindes,  ata  in  rtfe  mittlere  tipp  "der  in 
das  ■  der  brüst  oder  binden   In  den   rocken."    Es  ga  i.and- 

ts-,  Leibhebammen  mit  (rehalt:  in  Gras  gab  es  vier,  und  die  Land- 
schaftsbebammen der  Steiermark  bezogen  jährlieh  zwischen  100  und  300 
Mar'  .   — 

In  des  m  PeWhanptmann  geworbenen  Landsknechtheeren,  den 

Vorläufern  der  sUlunden  Dnd  Nachfolgen)  der  mittelalterlichen  hall,  freiwilligen 
Milizheere,  war  die  militärarztliehe  Branefc  I       oder  Bollte  doch 

so  sein.  Jeder  „Hautieir  (von  5000    L0OO0  Mann)  hatte  einen  sfodirten  Arzt 
mit  Officiersrang  und  einen  höheren  Wundarzt  (manchmal  auch  dui  dies 
Dem  Brateren  war  das  ganze  Aerztepersonal  unterstellt,  der  Letztere  stand, 
wo  sr  vorhanden  war,  an  derSpitse  der  JE  >"r"  and  ihrer  Lssistentea 

Beim  Fossvoü  so  je  200  Mim  aeer  ond 

»*in  Kneoht,    bei  der  Heiteres  zu  jedem  Gesohl  n  200  Mann  je   zwei 

rtfllerieje  einer.  In  I  auch  im  Belagerungs- 

I  den  Or  in    deren  Nachbarschaft,  BflSBSSigen   Aerzte  als 

..1  '••stungsme d  l)  I    bezog  jeweils   06  .Mark    Monats- 
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gleichen  jeder  Paldeoheer  dei  Beiterei,  der  bei  der  „Arckolev"  51  Mark 
und  35  Mark  für  zwei  Pferde.  Die  Verwundeten  lagen  in  Zeiten  m  der 
Hmterhnt,  in  if  dem  Marsch  in  Wagen  nachgefahren  (für  deren  Ge- 

stellung and  die  Pflege  sorgte  ein  „Spittehneiater*)  oder  man  lies?  sie  tn 

den  Ortschaften  zurück.     Für  den  Arzneihedarf  and  Sie   Pflege  der  Verwun- 

deten  eentribnirten  die  Lendakneebte  und  der  Feldsehe.  U  von  jei 

den   sogenannten  „SeifeBgroeofaen^,   denn   er  war   auch  Fellscheerer.     Tross- 
jongen  und  -Weiber  —  in  der  ungeschminkten  Landsknechtsprache  ..Ih 
und  ..Huren"   benannt   (die  letzteren   standen    unter  einem 
wi'ih-'l")  —  kamen   zusammen  ;m  Zahl  oft  der  Starke  des  Heeres  <rlcich. 
besorgten    neben    ihren    eigentlichen    BeeOBlAen    die    Verwundeten    mit.    — 

Trappen    unter    Heinrich  IV.    besassen  Feldsp italer    und    I 
apotheken    mit   Feldapothekern.     Der  Platz    der  Feldscheerer  war    durch  ein 
seidenes  „Fähnlein"  »von  der  0*0686,   da&fl  sich   der  Fendrieh    ein  paar  Mal 
damit  umwickeln  konnte,   was  .t  regelmässig  that,  wenn  er  in  Gefahi 
um  darin  zu  sterben)  markirt;   der  „obriste  Artzet"  aber  blieb  in  der  Ni 
Ai-^  Führers. 

In  M  Beeren  bezog  im  Jahre  1 5 1 4  der  gewdl  i  iheer 

48—04  Pfennige  Tagessold.    Gehrigenfl  gab  u  m  England  Reibet  im  Jahre 
1686  noch  so  wenige  brauchbare  Chirurgen,  daas  der  berühmte  Thomas 

Oali     Dicht    zehn    solcher    kannte;    im    Kriege    von    1544    aber    fand    et   als 

militärärztliches-  Persona]  auf  Pferde-  und  Sohweineeohneider,  9ohuh-  und 
Kesselflicker  u.  dergl.  Pfasoher  (Banderaoo). 

Für  die  Landskneelite  besorgten  weiter  die  Tross-  und  ähnliche  Weiber 

begehrten  ..Plnltra"  (Liabeaferflnke)  und  ausserdem  auch  —  .,Sei»enssprüche", 
besondere  ..Spi-eiahsteir  aber  die   ..W.iH'ensalhen". 

Bei    den    reitenden  Truppen  waren    die  BohmJi  i-ic-h    Pferdeiirzte. 

.,\  •dennarv  BUTgOOIlS"  gab  es  in  England  und  08  erhielt  z.  15.  der  Pferde- 
arzt Heinrichs  VI  IT.  tfiL'lich  «Kl  Pfennige  Sold  ( Hamlerson).  Die 
Apotheker  beeaeeeB1  wie  oben  schon  angegeben,  noch  nicht  das  aussehliess- 
Privileg,  alle  Arzneien  zu  bereifem,  sondern  es  fertigten  auch  noch 
oh  einzeln»'  Mittel  (namcntlieli  ihre  J  Me  iiiiinittel")  selbst  an: 
doch  war  das  letztere  wenigeteOH  nicht  mehr  die  Rege]  wie  früher.  —  DU) 
Apotheken  hatten  ihre  l>  Q  Taulnainen  und  waren  immer  noefa  im 
Inneren  wie  im  Mittelalter  umd  zum  Thcil  bis  in  unser  Jahrhundert  mit 
all'-rhand  Raritäten,  Nachbildungen  um  SeeuiiLreheuern  0.0. W.  ausgesclimilckl : 
die  Theken,   Qestelle    u.   B.    w.   glänzten    in                      Anstrichen:   oft    waren   sie 

ddet   and  mit  Kruken    und   t'J  läsern   hübsch  ausgestattet;    doch   war  der 

olehen  noch  nicht  entfernt  so  hoch  wie  später:  die  tu  Henningen 

i     .■:.   B.  im  Jahre    1553    für   815   Mark    (nach   heu! 

3000]   rerkanlt         Die   technische   und   oaturwiBseikaohaAbche   Ausbildung 

tukünftigen  Apothekei  im,  wie  seither,   immer  noch   die  Apotheken- 

besitzer  (selbst  im  Latein  unterriehletcn  gie  unter  t'm  üe  Lehrlinge 


Baal,  Getchlclillicbe  Entwicklung  det  inilicbeu  Slawin  u.  «.  w. 
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doch  ward  das  Lehrweeeo  durah  die  nach  und  nach  in  den 
ohiedenen  Vaterländern  festgesetzten  ,.K\i'     Lpothekerortinangen]  - 

deren  einer    t'iir  Hessen    1564,    ein    anderer    für  Sachsen   1573    u.  s.  w. 
lassen  wurde.    Di»'  Lehrlinge  sowohl  wi.    die   Provisoren   (damals  „Gesellen") 
und    die  Apotheker  (..Meisten    selbst    wurden    auf  deren    Paragraphen    ver- 
eidigt     Die  Zunft   besorg  in  Venedig  an  der  Hand 

rOB  Mesues   oder  Saladins  Schriften,   ebenso  an  anderen  Orten).     Die  Apo- 
wurden,    wie   schon   nach   Friedrichs   II.   Vorschrift,   von 
p.  unter  Aufsieht  solcher  nach  rorgeeokriebenei]  Begeln  und  zu 

Mininten  .  icsorgt;  auch  Mittel,  z.  B.  Theriak,    mussten  in 

Geg  u  und  Magißtratepersonei]  bereitel  werden.    Bei  beiden 

D    gab   es   natürlich   Festlichkeiten,   welche    die    Apotheker   oft 
schweres  Geld  kosteten.    Audi  „Ge  '':<•  tpotheker  den  Aerzten 

und  Behörden  und  es  war  deren  Höhe  öfters  Ei  tat,   z.  B.   in  Yen 

;tul    I  na   eine  Schachtel  Citronat,   eine  Flasche   Senf  und    vier  Pfand 

Marzipan.  In  manchen  Städten,  z.  B.  in  Bremen  (1583),  waren  die  Apo- 
theker t-  l"t  und  mussten  das  vereinnahmte  Geld  ..ehrlich"  in  einen 
Kasten  werfen,  um  es  dann  zu  bestimmten  Tristen  abzuliefern.  —  T 
regelten  den  Preis  der  -  meist  auf  der  Frankfurter  Messe  —  iften 
und  der  gesamir  inheiniiaensn  Mittel,  »wie  dex  daraus  bet> 
i  Dfixtaren  u.  s.  w.  Manche  Apotheker  beste  ne  oder  von 
dem  Magistrat  ihnen  überlassen?  Kräuter-  oder  Wurzelgärten.  —  Dass  trotz 
aller  „Ordnungen41  dennoch  Fälschungen.  Prellereien  u.  dergl.  vorkamen,  war 

nur  emfaoti  mensohliohi  wurden  solch»*  aber  entdeckt,  ao  itanden  schwere 

Strafen   darauf,   z.  B.    in  Yen  (500  Mark  =  heute  2600 

In  man  hen  Staaten  durften  die  Apotheker  noch  ..prakticiren".  z.  B.  !. 

ii  „ehrbar4  zu  benehmen  hatten,  ebenso,  wie  Ihnen  aueh 
vorgeschrieben  war,  die  Medicos  zu  respeotirexL  An  vielen  Orten  genossen 
sie  Zollfreiheit  für  die  eingeführten  Waaren  und  blieben  von  allerlei  üffent- 
Uofaei  d ".  I    B,  vom  Wachtdienst  u.  s.  w.,  selbst  von  einzelnen 

Steuern.  —  Als  gewöhnliche  „Thierarzte"  waren  Hirten.  Abdecker,  Seharf- 
richter,  Stallmeister.  Sclmii.de  thatn;:  die  letätana  wurden  in  Städten  wohl 
auch  als  ..l'ferdear/.t""  bestallt.   /..  B.  in  Frankfurt  (wo  die  Besoldimg   1503 

Korn    und  ein  Kleid,    1553   '  s  Koni,    ein   Kleid    und    CS    68   Mark    an 
I   betrug  i.  —  Heisch-,   Brod-  u.  s.  w.   Beschauer   übten   die  Nahrungs- 

ip"li/i-;.  die  Todtensohan  (enronaia  in  Schottland  und  Enirlandi. 

Krankenwart uni:   gehörte    in   katholischen   Anstalten    immer   noch 

n.    in   protestantischen    l  natürlich   in   Laienhände    Aber.     Das 

Hospitalwesen  krankte,  obwohl  Besserung  desselben  mehrfach  gefordert  wurde. 
z.  B.   fOB    I'araeelsu.-.  n,Hh  au  den  niittelalter  luvt  reu   Hangeln,  wie 

1,'äuinen.  IJebexflUlang  u.  s.  w.      \m  BOhleohtesten  waren 
die   Irren    unter-  z.  B.   1531    in   Bremen   in   kl.n,  d  hartigen 

Boden    Dorenkisten  oder  Basumen),  anderwärts  in  Thfirmeu  iNam  uthürmeiu 
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!.;  an  manch 
geschoben"   und   sich  selbst  überlassen,   an  anderen  seil  kUSgepeitl 

Die    Tob  ittefc,    Qm    Verpflegung    und   Reinhall 

n    Personen    Bberlasserj      l.üh.'ln.    Narr« nkneehten    u.  dergL),    die  jene 

so   schlecht    wie    möglich   handhabten,    ihre   Aufenthaltsräume   blieben    im 

Winter   oft   ungeheizt    u.  s.  w.     Aerztliche   Aufsieht   oder   Behandlung   «1er 

i     fehlte    überall.     In   England   aber   ward    noofa    in   Jahn    1571     den 

rn  durch  hirlamentsacte  erlaubt,  Irre,  die  tfe  ..V*  dinv.'.HV"  in  Wal- 
dern umherirrten,  zu  jagen  und  zusammen  zu  schiessen  (Krafft - Ebing). 
Wühl  um  dieser  Barbarei  entgegenzuwirken,  ward  in  London  im  Jahre  1577 
die  erste  IrrrnaMh-ilung  gegründet,  aus  der  spater  das  lunatie  asylum 
henrorging.  —  Uebrigens  existirten  für  manche  Hospitäler  ganz  vernünftige 

•  brüten,  z.  B.  in  Strassburg  1500.  wonach  „der  Doctor,  veno  ei  mit 
guter  Diät  curiren  kann,  »hin  Suchen  keine  Amcien  geben  soll*.  —  Dass 

Badttoben,   In   denen  ja   rialfach   Booh   beide   «■■•.mLI- 
badeten,   durch  solches  l^omiscue  und  das  übliche  Schröpfen  (mit  inlieirten 
Instrumenten/   nix  Verbreitung  «1er  Syphilis  (..Erbkrankheit")   beUaragen 

idlioh,    iui«l  ebenso,    dass     Is   deshalb   mach   eingingen*,    vomM 

h  der  in  der  arsten   ll.  16.  .Jahrhunderts  noch  epidemischen  Y.r- 

breitung   der  Lues   alsbald   ein  Ziel   gesetzt  ward.  —  Was   aber  nicht 

ging,    waren  die   Ereobeinunges  der  uralten  Erbkrankheit    der  Inoollegialitfit 

und  Unreellität  vieler  Aerzte  und  Apotheker  u.  s.  w.,  wenigstens  ward  duflbftX 

den  TüchtigstMl,  z.  B.  PBIMeüDJS,  laut  geklagt  und  selbst  in  den  Medi- 
cinalordnungen  davor  gewarnt  und  dagegen  reglementirt.  — 

3.  Die  grossen  Entdeckungen  dofl  15.  Jahrhunderts,  der  Buchdrucker!, ; 
und  der  westlichen  Erdhälfte. ')  entfalteten  im  1(5.  alsbal«!  ihr-  befreienden 
Wirkungen  auf  du  geistige  und  materielle  Lehen  der  Menschheit,  und  die 
religiöse  Reformation  Luthers  und  die  astronomische  des  Arztes  Cof 
luhrten  den  völligen  Bruch  mit  der  mittelalterlichen  Weltanschauung  herbei. 
Der  (Jebergang  des  Unterrichte  in  die  Hände  «1er  valUichen  Macht  und  der 
Gemeinden  und  der  mächtig  anwaohsend  inofa  der  Nate 

—  erschienen  doch  allein  in  Deuschland  i  151 1  und  1528  nicht  wen 

als  3113  Werke  in  d  Sprache,   1523  schon  zehn  Mal  mehr,  als  im 

Jahre   1511    (Knapp)   —    ermöglichten    es  zum    ersten   Mal    d-m    Volk*,    du 
im  Mittelalter  last,  nur  als  Sache  behandelt  wurde,  an  den  Fortschritten  der 
Wissenschaften  tbeilzunehmen.    dadurch  zur  Geltung   zu  kommen  und    - 
geistige  und  BOciale  Befreiung  einzuleiten.     Gerade  die  Reformati -reu   haut  in 


l     Dac  Ai.t  von  la  Kabida  befragte,  ehe  er  Coltrmbus  ein  Empfehlungsschreiben  an 
.rin   gab,   den   Arzt    Clarcia   liornandez   au«  Palos   um  seine  Ansicht,   und  dieser 
stimmt^  itn  Gegensatz  zu  dm  «rl'-n  ht<  t<  n  Professoren  von  Salamanca,  welche  Coli 
einen    i  iiirthoilaloee,  einsichtige  Ilorfarzt  st 

ihnen"  (Behack*.     Der  i   -te  Indium  'Utecbland  und  wurde  dem  Reichs* 

tag  vorgestellt. 


— 


ihr  Werk  ja  HU*  die  Volkssprache  und  11  litten  erklärte  ausdrücklich,  dass  er 
jetzt  -.'ihr.  damit  I  Vater!  ndlioh  werde,  was 

vordem,  als  er  lateinisch  geschrieben,  nid  11  gewe» 

of  dem  !  lear  Medioin,  dai  uns  hier  zun;  <  ■■•hr.  ent- 

brannte   der  Kampf  gegen  das   abgelebte  alte   mit  nie  dagewesener  Kraft, 
unter  rühriger  Verwendung  aller  Waffen,  sowohl  der  schon  rata1  bannte 
aber  neu  geschärften,  wie  auch   neu  erdachter.     Dass  dabei  Bleibendes  und 
Irrthflml  h   die  Wage  hielten,  war  nur  der  Ausfluss  menenhlfahen 

Hin  er  gerade  manche  Irrthömer  erwieaen  sich  in  der  Folge  als  Br- 

weeker  des  Fortschritte.  — 

Einer  der  or&ltestan  Wahnglanben,  der  an  „Besessenheit"  von  Dämonen, 
grassirte  bekanntlich   im    lf>.  Jahrhundert  noch   so  allgemein,  dass  alle  A 

und  selbst  die  Reformatoren  damselbea  verfallen  blieben,  ja  ar  feiert 
in  diesem  u  waelichstau  Orgien  in  Gestall  von  lausenden  van  Bttan- 

verbrennungen !  Diesem  unbegreiflichen,  aber  bis  in's  vonge  Jahrhundert 
fortwirkenden,  ja  heutzutage  noch  nicht  überall  ganz  au  n  Aber- 

glauben, ich  vielfach  die  fotwidkelnng  dar  Rfedicin,  namentlich  dar 

nheilkunde.  hemmte,  wagte  zuerst  der  Arzt  Johannes  Wierus  (Weyer, 
1515—  15SS).    „ein   braver    und    gelehrter  Mann,    voll  italiebe, 

Genie"  (Grün),  ein  BomHei  des  binnen  Kenplatonäers,  Eabbalisl 
ÄJcbjmisten,  \strologen  und  —  aufgeklärten  Betrügers  AgTipps  von  Wtr.sheim 
i!  IS7 — 1535),  mit  einem  Buche  de  dnemsnmn  praestigationibus  etc.  (Basel 
1563).  das,  wie  so  viele  Bücher  und  Schriften  jeuer  Zeit  ein  deutete, 

Kr  schrieb:  ..!•  h  Widerlege  die  Irrthümer  kraft  der  heiligen 
Schrift  and  durch  die  ewigen  Vernunftgründ'-  and  verbanne  alle  unerlaubten 
Mittel"  —  und  ward  ein  WoUth&ter  nicht  allein  der  ..Besessenen",  sondern 
auch  ein  Unsterblicher  des  gesunden  Menschenverstandes,    trotzdem  ihn   die 

\\>'it  zunächst  todtsdhwieg  und  der  Muekerkönig  Jaeob  l.  dessen  insiebten 

in   ihrer   Wirkung  mit    der   Peel    verglich.      In   Wierus'   Fussstapfen    traten  in 

der  Folge  der  Beidelb  ofeesoi  Hermann  Winkler  (pseudonym  Augustin 

Lerchheimer.  geb.  1622),  die  Theologen  Spee.  Johann  Wagstaff.  Balthasar 
Becker.  Hieronymus  Tarturotti.  Ferdinand  Sterzinger,  J.  Balomon  SemmJer, 
.ii-'  Juristen  Johann   Georg  Godelmanns,   Tucnrjesxus  u.  s.  w.    und 

/ur   Ehre    der  Menschheit    den   Hexenglauben    im    civilisirten 
Europa"  J 

Der  hau  aber  ebenso  urali  BB  Eintluss  der  Sterne, 

iie  die  alte  und  miti  ja  als  belebte  VI  rachtete,  auf  das 

Schicksal  der  Menschen  in  Glück  und  Unglück,  in  gesunden  und  kranken  Tagen 

dauerte    gleichfalls    fort:    galt  doch    damals  die  Astrologie    sogar    als    BXfi 

ie  an  Hochschulen   noch   gejährt  ward.    Besondere 
die  Zeit    und  Zahl    der  Aderlässe    und  Purgansen   mussten  immer   aus 
Sternen   bestimmt    werden,    und   6S  leisteten   zumal    die   Verbreitetaten   V*0 
bücher,  die  Kalender,  welch--  in  dei  i?ten,   diesem 
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"•ton"  Aberglauben   noch  auf  lange   hiu;ius    wnk<;uiHn    Vorschub.     Xicht 
mindea  iiiüiit.'ii  die  geheimen  Wissenschaften  dai  CSbiromantie  and   BTekxo- 

ntie,  der  Kabbalah,  der  Alchemie,  tau  des  Zahl  der  Anhänger  da 
nennen  wir  den  berühmten  Abt  Tritheniius  (1462 — 1516).  dann  a  jri  i 
von  Nettesheim  und  Hieminmus  CnrdanUB  (1501— 1576),  begs 
M;in!i.'!.  bwanngtistQr  voller  Widerspruche,  io  di  seine  dieu 

D  und  verwarfen,  den  ehrlich  gläubigen  Schwiegersohn  M»d.i 
thons,   Caspar  Peueei   (1525 — 1602),   Professor   in  Wittenberj 
Lehrei  und  b  tfilioh  (1JMM — 1559),  den   \rzt  M.  Nostra- 

damus  (1503—  1566)  n.  A.  —  Zahlt  gner  erwuchsen  diesem   aJ 

glauben    aus    den    Reihen    antipu  ••   Philosophen   und    tonte:    d 

gehorten  u.  A.  die  N'cuaristoteliker  P  i  S  t  r  o  P  o  m  p  0  na  z  z  i  (1462  1 525  i. 
dt  r  \r/.\  Aloysio  Mundella  aus  Brescia,  dann  Giov.  Datt.  Porta 
(1534 — 1618),  als  Physiognumiker  ein  Vorläufer  Lavaters  und  Erfinder  der 

omera  obscura  (1588);  die  Pantheisteu  indi*Caeaa]piiio(151{)    1605 

und   Franc.  Patrizzi    (152!)  — 1507);    der    eifrige  Gegnei    d< 
und  Stifter  der  Schule  der  Raniisten  Petrus  Ramus  (Pierre  de  la  Ran 
1515—1572»  und   der  Verfechter   der  Lehre  von   der  Unzerstörbarkeit   und 
]   istarnUehkeil  dea8tofles,  Bernardino  Teleaio  (1508—1588),  zugleich 
Anhänger  der  eleatisehen  Philosophie  and  Grunder  der  „teleaiaQhen  ücademie'1 

zu  Cosonza;  der  grosse  nionistisch-pantlioistisehc  Vorlaufer  des  Spinoza.  \n- 
hänger  dei  I  und  ..Ketzer"  Giordano  Bruno  (geb.   L548),    der 

als  Boloher  oaub  neunjähriger  Ketkerhafl  im  Jahre  1600  in  Bona  verbrannt 
wurde,   in   deinsflb.ii    liom,    in    dem    man    ihm  1 S 7 *J    ein    Denkmal 
schliesslich  der  Skeptiker  Michel  de  Montaigne  (1533 — 1592)  —  a 
Püatnsfir&ge  lautete:  „Que  >ais-ji'V"   -      und  der  Anhänger  der  Stoa  Justus 
Lipsins  (1547—1606).  — 

Kür  Bbensc  untrüglich,  wie  die  Letrologie,  ward  im  Mittel  alter  die  l'rin- 

schau  betrachtet  und  tosenden  von  den  Araberu,  auch  hier  gestützt  auf 
Galen,  all  es  diagnostische«  Hülfsmittel,  mittelst  dessen  man  Krank). i 

ursaehen.  Krankheiten  und  den  Zu.stand  der  natürli tthan  Kräfte  erkennen 
könne,  eultivin.  Auch  dieses  Axiom  verfiel  der  kritisch-skeptischen  und  l>e- 
obachtenden  Richtung  des  16.  Jahrhunderts,  besonders  ward  von  Pieter 
van  Foreest  (1522 — 1  nriiiuruni  aus  Alkmaar  die 

Abhängigkeit  der  Drmbesohoffenheil  von  Jahreszeit,  Witterung;  Uta  DL  &  w„ 

von    äusseren    Emllüssen,    betont.     Heseit:  sie    natu 

nicht  ganz,  sondern  währte  ooefc   Lange  fort,  gleichwie  auch  die  w 
und   Bpitzflndige  Pulslehre  Galen!   und  der  Araber,  die  hauptsächlich 
dem  polnischen  Arzt  Jos.  Struthius  (Strus,    1510  —  1  öGS  ;  ans  sphygin 
ond   dem   berühmten  Prospero   Alpine   angezweifelt   ward     Die   pi 
matisch-galenische  Lehre  von  der  .^Fäulniss*'  in  fieberhaften  Krankheiten  be- 
kftmpfte  der  Franzose  Laurent  Joubert  (1529 — 16  idoxa  medica)  — 

auch  leugnete  ex  die  poch  allgemein  angenommene  „Giftigkeit"  des  Bfemrhraalr 
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blute.-    — ,  die  ganze  galenische  Theorie   ron  den  Element»-  und  »weiten 

Qualit&ten,  da   I  gesunden  und  der  rtachetie  in  kranken  Zu 

d.r  mehrfachen  Pneamaartec  u.  s.  w.  aber  der  Piemonteße  ÖioT.  Argen« 

Irgenterio,   1513 — 1572;   de  erroribus  veterum  medieorum  0.  B.  W,). 

h    die   Leim  von    den  kritischen  Tagen  wurde   einet  Revision  unterzogen 

ho  Fracastorio    1  188     1563)  und  die  V'or- 

i  hippokratischtt]  Aderlaaaroethode  mit  b  er  Blotentiiafame  nahe 

an  dem  kranken  Theil  und  auf  der  gteiohen  Seite  (BevnMon]  der  arabischen 

lieben  an  einem  vom  Krankheitsheerd  möglichst  entfernten  und  entgegen- 

Oti  (Derivation)  gegenüber  in  Ihre  Rechte  eingesetzt  von  Pierre 

KiiNM.t   1 1  ITs— 1523  :   VQQh  iO  u.  s.  w.  /u  Paris, 

der  Vampyrismus    Leonardo    Botall  us  (geb.    1530?;    de    curatione 
liaaionem]  aus  Asti.   deseen  Namen    der  nach   ihm 

aber  schon  den  alten  bekannte  duetua  arteriosus  bin  beule  erhielt,  auf  dem 

e  Bpanier  Miguel  Servede-y-Eeree  (Michael 
i.    1509—  I  wen  wir  noch  später  zu  gedenken  haben,  aber  be- 

kämpft», in  Beiner  Schrift  „über  die  Sirupe"  der  Araber,  die  heute  nur  noch 
all  Corrigenti&   damals   jedoch   als  Unterstützungsmittel  der  ,.1  all- 

Birandl    wurden,   die   letztere    \nnahme    erfolgreicher,   als   Calvin 
dUrob  B<  brennung.  durch  die.  nach  des  „sanften"  Melanchthon   ' 

ich.  „der  Magistrat  der  Genfer  Republik  am  frommes  und  für  alle  Kaub- 
well  denkwflrdigee  Beispiel  gegeben  hatte,  wie  man  onbeilbare  Lästerungen 
gegen   den  Sohn  strafen  m  Be  kirchliche  „Ketzerei". 

Zu  den  bisher  beepn  rmideen  gab  die  genaue  BeBuhMBgnng 

mit    den    unverfälschten    allen  den  Anlass,   weil  ja   durch   die 

gleichende  philologische  Kritik  die  Kritik  Aberbaupt,  welche  dem  autoritäts- 
gltobigen  Mittelalter  fast  ganz  abging,  geweckt  wurde.  Die  philologische 
Richtung  bewirkte  deshalb  müh  die  U  richtigsten  Zweige 

der  alten  Hedirin  inuitik.   für  deren  Wiederaufleben  das  künstlerisch 

hoehl  1 6.  Jahrhundert  ja  den  besten  Boden  lieferte.     Zahlreich  waren 

iteitungen  dieser  <in  unserem  Jahrhundert  wieder  ganz  vernachlässi<r 

Disdplm;    wir   nennen:    Epiphania    von    Fldarieus    Binder    (1506);   de 

signis  Omnibus  medi<  is  von  J a c 0 b  B  y  1  v i u s  (1 539»;  Jodocus  Lommius 

s  medicae  1560);  LudoYioua  Lemmosiu  ;.  praedicandi 

rattone    1588);   Ludoticns  Duretus  (Interpretation  von  Hipp,  praeno- 

tationes    1585):   Jacob   Alb  lotike    15S6»:    Thomas    Frcns 

Aeniil.  Campolongo  (Semiotice  s.  nova  cognoscendi  morbos 

hodna  1601,  herausgegeben  Ton  Johann  Jessen  a  Jessen,    1566 

bis  1631;   in  Prag   enthauptet):   Prosper  Alpinu   (de   praesagienda   vita 

••t  matte  aeajrutanntum  1601)  u.  &  w. 

l'ie   pbilolo'_Ti>ehe  Thitigi  kentfl   war  damals  i  rage  und 

Echt  bloss  die  meisten,  sondern  auch  oft  die  besten,  ja  selbst 

einzigen  Ausgaben   alter  Aerzte   derselben   ihr-  ung   verdankten. 


Uten  W"  il'.'u  die  Väter  der  neueren  MHicm.      An 

Zahl  dar  ärztlichen  Philologen   un'.l  IVbersetzer  des    16.  .Jahrhunderts  köi 
wir  nur  einige  der  bedeutenderen  anffihn  n.  Zu  «ien  fruln-  •:  te  Wint  her 

ii    \ndernach  (1481 — 1574),   der   eine   Zeit  lang  Lehrer   in 

ir.  dann  Professur  in  Löwen  und  Paris,  zuletzt  Leibarzt  Franz'  I.  und 
foiehsbarori  war.  Er  übersetzte  üreibasios.  Paulos  von  \iinna,  Ab-xandrus 
von  Tralles,  Caelins  Aurelianus  (meist)  und  Galen  "l'uschmann  macht  ihm 
aber  den  Vorwurf,  difis  er  von  ihm  selbst  verfertigten  Text  dem  Philagrios 
und  Philumenos  untergeschoben  habe,  was  übrigens  auch  andere  philologi 
Corjphaen  damals  ."il.frin.  H  i  e  r  o  n  y  in  u  s  Gemusaeus  iGeschmaus, 
f  1543)  widmete  seine  Studien  Thcophrast,  Galen  und  Paulos  von  Aigina. 
Beiden  an  Gründlichkeit  der  Bearbeitung  überlegen  war  Janus  Gornarus 
•Johann  Hagenl-ut.    1500 — 1558),    Professor  in  Marburg,  -bi.  k  (Galan, 

Diu.skoridi-s,    \r-ti.is,  Hippokrates).     Gegner  jenes  und  lei  lieber  Feind 

dat  Araber,  ,.  I.  r  ihre  Wissenschaft  fast  aus  dem  Standpunkt  einer  nationalen 
Feindseligkeit  ansah,  als  eine  solche,  durch  die,  wenn  sie  langer  bestünde, 
der  Untergang    des   Christenthums    betordert    werden    würde"    (Ranke),    war 

nhard   F  HC  hfl  (1901  — 1565),   frefesflOT  in  Tübingen  «Hippokrates  und 

Galen);   auch   Johann   Lange  (1485 — 1565)   trat   den  Arabern   mit   den 

Wafän  der  Griechen  entgegen.     Grosse  Verdienste  um  Galen  und  Hippokrates 

erwarb  sich  der  Basaler  Professor  Theodor  Zwinger  (1583—1588).  — 

lersetsongen  ins  Deutsche  lieferten  a,  A.  Danz  von  Ast  (Dioskorides) ; 

Kh  offner   (Celans,   der   auch    in    Worms   1539   bei   Sebastian  Wagner   in 

tnmg  erschien i:  H.   Kppend  orf  (Plinius);  ein  biographisch- s  Wart 

flbaf    .Ii'    \rzte  mit  vielen  Abbildungen  aber  verfasste  Johann  Sambucus 

•  1 — 1 58 1)  aus  Tyrnau.  worin  ihm  Symphorien  Champier  (Carapegius, 

1172—1539),   der  Förderer    des  I orausgegangen   war.     Noch   heute 

nsassgebander    Herausgeber    dae   Eüppokratee    mar   Anutius   FoSaiai 

29      1595)  au  wie  Louis  Duret  11527—1586)  ein  Schüler  des 

Jacques    Houllier   (Hollerius    1498 — 1502*.    die    beide   glafdhftlhl   den 

Hipj  ten.      1'nL'r    den    Italienern    sind    zu    nennen 

Bat  t.  de  Monte  (Montsma,  1-197 — 1551;. tus  Verona.  Gommentator  Galens; 

Hioronymus   Mercurialis   aus  Forli  (1530 — 1606),    beide  Professoren 

in  l'adua  (der  Li  .deich  wichtig  als  Beilgymnastlkei  und  Verfasser 

des  Iwerkes   über  Hautkrankheiten  dfl  nmrhis  eutaneis  1570)  DUfltd 

Marsilius  l'agnatus  (Cagnati,  f  1610),  gleichwie  der  Vorige  durch 
Studien  über  die  Echtheit  der  Bücher  und  des  Textes  des  Hippokrates  und 
ii  verdient.  Umfassend  war  die  medieo-philologis<-he  Wirksamkeit  des 
in  l'adua  unter  Montanus  und  Veea)  gebildeten  und  in  Bologna  promotilten 
Johann  Kajnt  (JobnKaj  oder  Key,  1510 — 1573)  ausNorwich,  Prob 
in  Cambridge  (Galen,  I  'eUus.  Scribonios  Largus),  der  sich  um  die  englische 
Me<licin  durch  Stiftung  des  GonviBe-  und  Cajna-OoUege  verdient  gemacht  bat; 

i-nkmals  lautet:  ..l"ni  <  .ijus."     Der  Spanier 


A  n  <J :  i  a  s  de   Lagana  [1409— '1560)  ans  s 

oj    1551  .  der.  berühmte  Frunciscus  Vallesius  (Francisco  v. 
f  1572)  commentirte    die  Apncrismen   des  Hippokrates.  Christobal  de 

Vega  (1518 — 1580i  ie    und   der  Portugiese  Ludovicus    I. 

nio  suis  Luis  de  Lenins,  ca.  1580)  unterzog  die  Bebriften  desselben  vom 
Gesii  ta    ihrer    Echtheit   dar  Kritik.     Jener  war  Profi  ssor   zu  Alcala. 

dieser  zu  Salamanca. 

Das  Studium  der  alten  Naturniatoriker,  besonders  des  Plinius  and  des 

und   Damenttioh   die  kritische  \ ergleiohung  der  angaben   des 

mit  dci  atooges  aus  der  heimischen  Natur  sowohl,  wie  aus 

fremden  Landern  and  «lern  neu  entdeckten  Welttheü  lieferte  damals  den 
(nächtigsten  üslaas  rar  Belbstsfcändigen  Bearfoeitong  der  XaturhiM  dass 

schon  Lutlier   rühmend    sagen    konnte:    ..Wir  faln-n    wieder    .in    zu  erlangen 
d  e  Erkenntoisa  der  Creatoren,  die  to  verloren  habeo  .  .  .  .  und  beginnen  von 
s  Qnadeo  Beine  Wunder  und  Werke  auch  in  den  Blandem  zu  ernennen." 

I'rnl   die   Wissenschaft    TOD   di'ii   Plündern,    die   Botanik,   war  dor- 

[e    Zweig   "Irr  Naturwissenschaften,   welcher   am    frühesten    - -in»-r   BC  I 

ligen  Neubearbeitung  durch  Montage  Beobacbtai  unterzogen  iranL     an 
Erster  unter  diesen  in  Deutschland  rertflentiicbte  0\  bo  Brunfe  ls  iv  15! 
der  um  die  Wende  des  Jahrhunderte  auf  dem  Schlosse  Branfels  bei  M 
geboren  und  zulct/t    \rzt   in  Peru  gewesen  war.  Beine  Heruarum  vivae   ieones 

Arg.  I53u  mit  Abbildungen  Dach  Mgentsi  Beobaebtungen.  Bin  Jahr  nach 
dein  Tode  des  Vorige]  Cordufl  (Cordt;  I51S 

1544;   such  Entdecker  des  Sohwefelftthers)  aus  Erfurt,  ..der  sieb  als  Stu- 
direoder    und  junger  Lehrer  zu   Wittenberg  so  zu   sagen   in   den  inneren 
!/.    der    Pflanzenbescbreibuilgeu    der  Alten    setzte    und   damit    einen    un- 
ermfidltohen  Eifer,  Belber  in  raunen  und  zu  heu»  rerband,  dessen  fri 

Ted  izu  Rom)  als  .in  allgemeiner  Verlust  beklagt  wurde"  (Baske)  ein  Dispen- 
satorium pharmac.  omniuni.  H  i  B  ro  u  v  mus  Bork  (Tragus,  1 108  bis  ca.  1560i 
aus  Heiderbarh    bei   Bretten,     \ufsidier    der    fürstlichen   Giften    zu  Hornha-  h 

/, weil. rücken i.  w..  <-r  zugleich  evangelischer  Pfarrer  war.  gab  «'in  oft  auf- 
rbuch*4    heraus.     Ein    gleichbetiteltes    Werk 
auch  L  e o  n h  a  r d  Pn  c  h  s  1 1 50 1 — 1 566 ..  dem  zu  Ehren  die  bekannte  Fuchsia 
benannt  ist;  ata  ..Neu   und   vollkommen   Kräuterbin  lr  u.  s.  w.  15Ss  endlich 

Jacob  Tbeodor  Tabernaemontanus  (f  i59o)  aus  Bergzabern,  der 
zuerst  die  Kartoffel   beschrieb   und   als  (ronlicher  PflUsar  das  erste  Beoepi 

für  Maiwein  angab   auch   am  die  B  0,  namentlich  Sehwalbach.  m;  < 

«i  sieh  venlient  durch  Seinen  „Neu  Wa-s-Tschatz"  u.  s.  wa  —  Ein  groafBf 
Commentar  zu  DiOtkOndeS  mit  etwa  2000  Holzschnitten  rührt  FOD  M  a  t  - 
thiolus  (P.  A.  Mattioli.  auch  MatthioR  1501—1577),  mit  dem  Melchior 
Wieland  (Guilandini,  f  15v  'eher  des    ersten    Manischen  Qarl 

in  Padua  und  Professor  d  liger  literarisch,  r  Fehde  lebte,  und 

tun  bedeutendes  Werk  (de  planus  1580    wo  dem  genialen  and  rielsattigen 
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Andrea   Caeealpino  (1524 — 1608),   Professor   in  Fört- 

pflanzungsorgane   der  Pflanzen  als  tat  Linne  verwandte. 

<  harakteristiseh  r    ist. 

Castur   Durante  (f  ca.  1590)  ein  Herbarium  mit  vielen  Abbildungen  in 
mischen  Venen  abfasste.  R  cmbe  rt  Dodoens  (Dodonaeus,  1517 — 1586 
in-:   Meeheln   und  Charles  «1  e  l'lj'lns-  i< 'Iii.^iusi   1526—1609    UM  \nt- 
werpen  waren   m  den  Xi.d.H.m.l.n.  der  Fransoee  tfatthiua  de   Lobe] 

1538—1616)  dagegen,  zugleich  Leibarzt  Jacobs  1..  in  Untrlan-i 
berühmte  Botaniker  tbätig.    Durch  Reisen  und  Aufenthalt  in  fremden  Landein 
forderten  und  erweiterten  die  Pflanxeitfnmde  dnreb  Bribraohung  der  dortigen 
Flora:  die  Portugieeen  Garoia  de!  Hnerto  (ca.  L568)  ■  mpl. 

im!  in.  .lii  ;,ni' nt.  apud  Indos  hist.)  und  Christobal  da'  ;    1578 

in  ßoa,  die  Bpenier  Gonzalvn  Eernandez  j  Valdee  (1478  bis 

1547)  in   M  d   X  ho  laus  Mi»  nun  dei  zuerst    1569 

Coca  erwähnt;   ah  Qni  L    «nhard  Rauwolf  (f  1596)  ans 

Augsburg.  Pierre   Belon  (1518 — lä<;i!  aus  .1-r  Umgegend  von  le  Mans 
und    Prosp.  Alpine   |  i">;>:>  —  l *s l t :    ans   Mamstba   im   Kreise  X" i ■ 

^egypti;    de    medio.  .    der    meist   auch   antuen   die 

endemieohe  und  epidemische  ägyptische  AugeiÄrankheit  beeehziefa  (Hiraohfeld) 

—  D;     u.ii   ntf.|.-<ktrii  ..H'-ilmittid"  wunl.-u   natürlich   mit  grossem  Enthu- 

mtmen,  fanden  abec  auch  lafrianaohaJUi  paar.    Sie  wurden 

zum  Theil   an   Yerbre. ifaeni  nnir    daran  Burwilhgung,    weil  sie,   wenn  sie  die 
>  rimente  überstanden,    begnadigt  wurden)  zuerst  experimentell   peprflft, 
wozu    die    Potentaten    das   .,rnterMichuiiL.'smaterial"  bewilligten    i.    I>.   1\  | 

Perdmand   I..  Karl  l\.  ton   Prankreieh,  Coaimo  I.,  Clemena  Vll.  u.  s.  w. 

radi).  In  der  Botanik  (opp,  botanica  1751 1.  in  welcher  er.  gleich  Caesah 
zu   den  Vorlaufern   des  Linne'schen  Systems   gezählt    wen! 

i  utend,  wie  in  derMediein  und  Zoologie,  überhaupt  dar  ganzen  Kato 
I  damaliger  Zeit  war 

der  Zun  nrad  Gesner  (1516—1565),  der  sich  „zu  dem  Ge- 

danken erhob,  den  Namen  auch  die  Beeehreibnngen  in  einem  umfassend. -u 
Werk  über  die  Thierwelt  (.Ilistoria  animalium'.  1551  il.)  b'-izufiigen  und 

teilen,  was  man  überhaupt  von  ihr  Xieht  so  häufig, 

■le  man  meint,  ist  das  Talent  der  Kompilation.  Soll  sie  der  WissenSOhafl 
dienen,  so  mUBS  sie  nicht  allein  aus  vielseitig'  D  Le.-türe  hervorgehen,  sondern 
auf  echtem  Interesse  beruhen  und  eigener  Kunde,  und  durch  feste  Gesichts- 
punkte geregelt  sein:  ein  Talent  dieser  Art  von  der  grössten  Befähigung 
war  (Jonrad  Gesner*  (Ranke),  dar,  Bein  Leben  lang  mit  Armuth  und  Kraul, 
kämpfend,  nicht  weniger  als  36  Werke  von  Weitli  rerJaaste.  Kr  oiesa  ..der 
-ehe  Phnius".  Als  Probe  seiner  Art.  zu  sammeln  —  grosse  Armuth 
zwang  ihn  zu  Lohn-  und  Brodarheiten  —  mag  da  Q  :  „Zer- 

rt ib.    l  I    I    inäuss  in  Kssig,  davon  gieb  dem  Kranken  alle  Tag  zwei  quin 
zu  trinken,  wie  Aweenna  lehrt.     Eine  Salb  so  das  Haar  hinwegnimbl  :    I 
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in  Bech  etc..   als  lehrt.     Dens  Viehes 

Kim  im  Harnen  er]  rird  niit  einer  tngebundenei  usus 

-t,  lehret   Plininc,     Wie  man  diene  TMer  zur  Axtmey  brauchen  b 
schreibt  weitläufig  Bucasis.    Die  Asche  davon  schärpffet  das  Gesicht,  sagt 
im,!.     Man  sagt,   dass  Jungfrau  v.<  ndt   diesem  Blut   bestrichen, 

iin  Zeil  lang  nicht  gross  werden*;  doch  da  tritt  die  Kritik  I  i  r  in  ihr 

Recht:  ..Diess  aber  ist  falsch  ..."    „So  einer  ihr  Blut  in  ein  Tuch  empfangen 

vml  einem  Weib  Tnwissend  radea  jhrHaar  gelegt  nid  bei  jhr  schlaffet,  wird 
nie  rar  stund  empfahn.*1  —  Der  Italiener  Ulysses  Aldrorandi  11522 
bis  1605  .  Professor  in  Bologna,  war  nächst  dem  Vorigen  der  bedeutendste 
Bearbeiter  der  Zoologie,  durah  alle  Klassen  des  Thierreichs  bis  herab  zu  den 
Insekten,  Auch  die  Anatomen  V  ulchtT  Koyter  und  Fabricius  ab 
\  1 11  u  [mii  .1  .-n  t  <■    sin-1    als  ZootOBien    und  EmbryoWen    bahnbrechend    ge- 

lünerak  KW  Allem   Georg  Agricola  (1494— 1355)   aus 

•  ihmeliau,  toletat    in  Chemnitz,   dtf   I    i  doi   Wismuth,  der  zuerst    die 

Kenntnisse    der  Alten    sammelte    und    dann   nach   eigenen   Beobachtungen 

ach  systematisch  neu  bearbeitete  und  den  Grund  zur  Geologie  legte, 

anoh  eio  MmeraUennbinet  <chuf.  —  Unter  den  Panhern,  irelohe  im  folgenden 

Jahrhundert  in  der  hre  Hauptrolle  entfalteten,  fand  die 

Physik  in  dem  berühmten  Leibarzt  der  Elisabeth,  William  Gilbert 
(1540 — 1608)  aus  Colchester,  wo  er  auch  starb,  namentlich  die  Elek- 
trieitiiis-    und    die    Mahnet ismusb'hre.    Du  runder   durch   Entdeckung 

11  den  Harzen,    dem  Glas   und    einzelnen    Bdelsteinen, 
statischen  Ei  I  ,  der  Abstossung  der  gleichnamigen  Pole  und  der  An- 

ziehung der  ungleichnamigen  des  Magneten,  der  Ablenkung  der  Magnetnadel 
dnroh  Blektrioitit,  der  Verstärkung  <i»-r  .Magnete  durch  Arminmg.  d«-r  'i  I 

i  s  BisenatSbe  dem  magnetischen  Meridian  entlang  magnetisch  werden, 
•  die  Erde  Beibat  ein  grosser  Magnet  sei  u.  >.  w.  —  Die 
Chemie  blieb  zwar  noch  m  den  Betaein  der  Alchemie  gefangen,  d 
vermehrte    sieh    »las   analytische    Mar.  rial    derselben    <lureh   Agricola,    Para- 
celsus  u.  A.,  und  der  Letztgenannte  baute  auf  sie  sein  neues  medicinisches 
Therapie.  —  Die 
Mathematik  wurde  vor  Altan  wetteren  Kroieen  zugänglich  gemacht, 
namentlich  in  Deutschland  durch  den  sprichwörtlich  gewordenen  Bergbeamten 
in  Annaberg;  Adam  Kiese  1.1492 — 1559)  aus  staffelstein.   Das  copen 

in-'  u    und    die  Kalenderverb,  durch   Gregor  XIIT.  im  Jahre 

1583    mit    Hfilfe   der   Italiener   Egnacfa    Danti    und    aJoysio   Lilio   und   des 
n  Clavius  trugen  sehr  riel  zum  Untergans:  der  Astrologie  bei. 
Auf  allen  GeWeesn    aieasohliener  EVnacbungs-   und    Geistesthätigkeit 

herrscht.-  smi.uli  währeno  ischen  16.  Jahrhunderts  ein  unerniess- 

rtfaec  Drang  aaeh  vorwärts  und  aufwärts,  so  da«  es  al 
folgewiel  und   grossartigsteu   fflr  die  Menschheit  geworden  ist 
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ii  allein  die  geistig  und  wissenschaftlich  Hochstehenden  wagten  oft  ihr 
Alles  an  (He  Erreichung  höherer  inteHeetneileT  und  sittlicher  Ziele,  sondern 
auch  das  Volk  nahm  mit  oichf   erhörter  Regsamkeit  an  dei  Nen- 

taltung  TIhmI.  besonders  m   Deutschland.     War  das   16»  -Jahrhundert   doch 

uhn«1  Fragt  i  ii  /.  Et,  in  welcher  der  deutsche  <»  lende  Macht 

t  alle  Culturvölker   ausübte   und  zu   allen  Völkern   redete  mit  tausend 

Zun.  die  deutsehe  Buchdruckerkunst  gelöst  hatte.     Es  war  unser 

das   Kutten  begeistert   feierte'!  ,.o  .Jahrhundert!  dir  Studien 

hlühen,  die  Geister  erwachen,  es  ist  eine  Lusl  10  leben I*  Die  Kedioin  im 
•nderen  ward  BUS  ein  -eben,  als  welche  dla  mittelalterliche  aut.-n- 

re    Priester-   und    Schulmediein    bezeichnet   werden   muss.   zum   zweiten 

Mäh-  eine  esoterische  und  Breie.     Dazu  trag  schon  die  erste  neu 

frrifl  das  Ihrige  bei. 

4.  Die  allgemeinen  Grundsätze  für  die  Auffassung  und  Erklärung  der 
ihetnungen  des  gesunden  und  kranken  Lebens,  die  mediornischen  Theorien, 
prangen  stets,  wie  wir  gesehen  bähen,  pbilosophiscoen  Principien, 

jede  neue  Philosophie  eine  neue  medicinisehe  Theorie  gebar.  So  fusste  die 
elementanstiseh-humorale  der  Alten  auf  der  Philosophie  des  Empedokhs. 

mstiscli-solidare  des  Askb1;  Bf   der   des    Kpikur.    die    pnenmatiscb- 

vitalistische  auf  der  >\<^  Zenon  u.  s.  w.  Da  nun  das  ganze  Mittelalter 
hindurch  die  Ansicht  herrschte,  dass  durch  die  Alten  dfr  Wissenschaften 
zum  Abschluss  gebracht  worden  seien,  so  entstand  während  desselben  auch 
keine  neu«*  Philosophie;  dann  die  scholastische  war  ja  keine  solche,  eond 

nur  ein  Streben,  den  Glauben  mit  den  D  istntidcs  in 

klare.-   m   bringen  und  jenen  durch  diese  zi.  Nachdem  jedoch  durch 

Geist    der   Kritik    wieder   erwacht    war.    wodurch    dem 
autorativen  Stillstande  da  ein  En  'wickelte 

sich  als  eine  der  ersten  Folgen  alsbald  eine  neue  Philosophie,  vielmehr  es 
ward  dem  Aristotefisnros  der  Piatonismus  und  dessen  Zerrbild,  der  Nim- 
piatonismus,  als  rt.    Und  die  Medicin  verfiel  wieder 

it  dem  letzteren. 

Als    Ausfluss   der   Lehren   desselben    (in   Verbindung   mit    solchen   der 
Ivahbalah.  der    \  der  Alchemie)    und    des    Human  was  aus- 

glich hervorgehoben  werden  amaa,  die  erste,  gans?ondeo 

mde  medi« inische  Theorie  der  N'ii/.ir.  deren  Schöpfer 
Theuphrast  von  Huhenheim  war.  bekannter  unter  dem  i 
dar    humanistischen    Zeit  gam  ihm    angenommenen    graeisirten    resp. 

latimsirten  Namen  :   Paraeels  | 

Daaa  Theophrast  ebenso  aaln  der  Phüosoptiie  und  Katur-  (resp.  Geheim-) 

Wissenschaft    seiner    Z>ii .     wie    der    humanistischen    Richtung    huldigte    und 

mächtig  war.  dessen  ist   diese  Namensänderung  nur  ein  EL,  ein 

ea,   wichtigeres  aber  der  Umstand,  dass  er  mit  seinem  System  dem 

Arabismus   mnd    Galenismns)   ausdrücklich    entgegentrat   und   dass   er,   wie 
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Ei&e  Vnhänger  der  Erfahrungälehre   und  Physiotherapie  di 

Hippokrttea  war.     Ihm  galt  sogar   die  Erfahrung  g  halt 

(sei« i itifi  experientia) ,   wodurch   ei  zum  Vorläufer  Beo  Beine 

physiotherapeutische  Richtung  und  sein«1  aut  klare  Böol  wie 

auf  Uefes  Nachdenken  gestutzte  Einsicht  in  das  bekannte  und  doch  un- 
bekannte Wirken  der  Natur  in  Krankheiten  und  die  ..Machr  d efl  Arztes 
aber  beweis*  Diente  schärfer  und  offener,  als  dessen  ohinu  Bekannt» 

..Kin   jeglicher  Wundarzt    soll  wissen,    dass  er  nicht  der  ist,    dir  da  heylet. 

idem  der  Balsam  im  Leib  ist,   der  da  heylet   und   wann  du  Wundarzt 

gul   seist,  i  du  der  Natur  an  dam  rarJeta  laden  Bddna  und 

tlütsung  fragtet. •• 
Theopbrast   Bombast  von   Hohenheim.   genannt    Pamoelfinf     falsch  i?t. 
wenn  er  Philippe«  Theophrastae  loreolna  Paraoekna  Bombast  ran  Bonanhens 

litulirt  wird),  ward,  wie  Ba  'mbert . '»  bewiesen  baten,  nu  NöV.  1  lOit 

im  Bannkreis  defl  bakaimtaD  Wallt;  Maria  Einsied»  In  gebeten.    Er  war 

der  Sohn  Wilhelm  Bombast  roa  Bohennetm  (1463-^1534),  der 

dam  berflhniten  Gesonleeht  dar  Bombaate  in  Württemberg  stammte,  m 

Tübingen  studirt  und  dann  sieh  in  dar  Nahe  deti  genannten  Sehw< 
niedergelassen  hatte,  wo  er  eine  dem  Kloster  zustäudige  FTau  ehelich 
dieser  Ehe  enteproas  al-  Bonn  l'aracelsus,  der  in  seiner  Jugend  darb 

Igen   und  arm  ernährt  ward,  weil  dies  Lande.-art   war  und   wohl  auch 
der  Vater   in  seiner  Praxi      WSBSg    erwarb.     Dieser  siedelte  dam  aueh    1&02 
nach  Villach  in  Kärnthen  über,  wo  er   l."»:u   im  katholischen  (ilauben.  d» m 

Baeb  sein  Sonn  treu  Wieb,  Btarfc      Den  eisten  Untarhehl  erhielt  Paraoi 

wi.hl  von  seinem  Vater,  ferner  werden  il.  I,clmr  deaBeibOH  Eberhard  l'aum- 
garten,  ein  kärnthner  Bischof  und  Klostergeistlicher,  Mathias  Schacht,  Sufrragan 
in  Freising,  und   .Matthaus  Soaeydl    rofl   Saokaob   genannt.     Mit   16  Jahren 

soll  er  die  rmvciMtai   m   Banal  belogen  haben;  jedenfalls  mm  ex  die 

»In, disrliiilhildimg  i   haben.     Sicher  ist  der  Unterricht  bei 

Alt    Tritheim    und    sein  Arbeiten    im  rium    des  Sigmund  Füger  zu 

Schwatz  in  Tirol  umt  dem  Erfolg,  dass  er,  ebne  die  Möglichkeit  der  tfataU- 
rerwandlung  in  beawelfeln,  nicht  diese,  sende™  die  Forschung  naofc  Heii- 
iiiiitcln  für  den  Menschen  in  der  Alehemie  voranstellte  —  Kopp).  Bis  zu 
seinem  33.  Lebensjahre   ..trat  er  die  Bücher  der  Hatffi  inen  Pnaa 

BID  Spruol  ■-:   ..S-' i'liristu-  pptiehl  ji.  r>ii  ntainini  <■:  iptiirn-.   warum 

soll  ich  nuht  ■    -  h.  p  i ini  naturas  rerum."  al>  ein  Landlehrer  und  kam 

dabei,  wie  es  scheint,  als  solcher  sehr  weit  herum  u.  A.  1522  nach  Domnau;  in 
mark  war  er  ffübzeeheinliefa  Militärarzt,  besucht-,  nie        cbeinfc,  die 
Bftder  ronWUdbad,  Haden-Baden,  Liebenzell  u.  s.  w.,  hielt  aich  in  Tübingen  und 
Freiborg  i.Br.  auf  u. s.w.   Kr  ward  dann  1526  an/ Hausseheina  (Okolampadros) 


1     Dieser,  in  Lüneburg  geboren  utnl   1893,  TU  Jahre  alt.  «esU-rben,  hflÜH  die  grOatte 
Paracelaiiftbiblintb.  k   -1er  V 


Betreiben,  nachdem  er  sich  kurz  vorher  in  Btraesburg  das  Bflrgerrechl  gela 

hatte,  ai  i  und  Professor  ordinarius  nach  Basel  mit  g  an 

•   (Copua)  Btella,  berufen.    Hier  hatte  ei  siafei  gegen  des  daselbst  galligen 

Brauch.  derF  jp.  Zunftprnfung  nidbi  Daten  ward  daher 

den  ansässigen  Merzten  verfolgt    Auch  trug  ex  deutsch  w  — 

obwohl  er  des  Lateins  mächtig  war  — ,  weshalb  auch  Nichtäryi  liir- 

D  ihn  horten,  verwarf  die  Araber  und  Galen  —  den  Canon  de-  Kbn  Sina 
■r  •".!!•  nttich   verbrannt   haben       .  verschmähte  difi   rotAC  ärztliche  Amts- 

if,  bestand  als  s  mi  apotheken Visitation,  |  das  treiben 

der  Apotheker,  deren  Mixturen  und  unsaubere  Geschäftspraktiken  mit  den 
Merzten  und  verschrieb  kurze  Baeepte  (nicht  die  40—60  flhliohan  Büttel  in 
selchen)  and  selten,  ferner  betonte  er  das  eigene  Denken  („Wer  da  dichtet,  trifft 

was**')  gegenüber  dem  Buchwissen,  hielt  sich  selbstständig  nach  seinem  Wahl- 
spruch: „Qui  suus  esse  potest,  non  alterius  sir,  führte  derbe  Reden,  betrank 

sirh  auch  wohl  derZemätte  g>  (obwohl  er  lonvionlioben  Körpers 

■  seil  zu  sein  scheint  i  u.  s.  w.  Man  BChlug  deshalb  l'asnuilh-  gegen  ihn 
an  die  Kirchenthüren         wogej  B  hefde,  trotz  seines  Antrages,  nicht 

einschritt  — .  und  als  er  den  Domherrn  Cornelius  von  Licht- infels,  der  ihm 
171  Marl  flta  den  l  ■'.»11  seiner  Heilung  versprochen  hatte,  aber  nur  in  Mark  42  IT. 
nach  dieser  bezahlen  wollte,  verklagt  hatte,  verwies  der  Kath  ihn  auf  die  Taxe. 
Jetzt  sog  er  auch  gegen  lieeen  toi  und  mneste  deahalb  Bonlieeslieh,  um  nicht 

laftet  zu  werden,  dii  Stadt  ?eria8Ban(1528).  Kr  wandte  sich  na 

wo  er  ein   Haus  besä-  welchem  man  noch    in    unserem  Jahrhundert 

chemische  Apparate  fand),  blich  aber  dort  nicht  lange,  sondern  begann  wieder 
ein  anstotOB  vYand  zuweilen  mit  viel,  zuweilen  mit  keinem  Geld  in  debpj 

Tas<  l  adelnd,  brief Hi  ritationen  rrtheilend,  Bücher  schreibend,  voll 

einein  Schwärm  oichl  der  besten  n8otaülerM  amge&en,  wii  Kr  gelangte 

nach  Cobnar  (1529),  Beritzhausen,  Nürnberg,  Innsbruck.  Btertzmg  und  Heran 
(1534).  Pfiffen  und  St.  Mi-ritz  |  1535),  Auj-Iiiuu  i  1836),  Krumau  in  Mähren 
und  Wien    1537),  st.  w.t  und  Viflach (1538)  in  Karnth.-n.  1540  achbeeslieh 

I    Salzburg,   wohin  er  möglicher  Weise  von  dem    BnU80O0f  Krn»t,   IT 

o   vom   Rhein,   berufen   worden   war.  \j  «nawei       obwohl 

ch  war,  blieb  auch  hier  nicht  die  regelmässigste,  so  dass  er  1541 

erkrankte  und  am  21.  September  im  Weissen  Ross  starb.     Begraben  wurde 

er  auf  dem  Friedhofe  des  RflbfflifiMhfMpitnlf      Als  man  sein,-  Gebeine   1752 

m  der  Vorhalle  der  Kirch.-  beii  md  man  einen  Sprang  üd  Felsenbein, 

der  aber  bei  der  iusgrahun  tnden  und  nicht.  WM  gesagt  wurde,  dun  h 

i  ••   gedungene   l£  n>  durch  EDnabwi 

verursacht  war.    Bine  emrenrolle  Gxabaohrifl  preiel  seine  Kunst  sowohl 

in  innerer  Uedicin  als  Chirurgie,   seinen  Weltruf  und  seine  Wohlthätigkeit 

ielbst:  ..Im   Hanau   wachs*  der  Ar/t"   und 

p,  des  natürlichen  Lichtes  ist  er.  der  Erfahrenheit".  —  Sein 
Nachla>s    bestand    in  wenig  Geld    und  Wcrthsachen,    einigen  Arznei! 
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piner  Bibel  einer  bibl  -ilanz.  ei  mm  Neuen  Testament  und  Hiero- 

imi  mentarito  zu  den  Evangelien.  — 

Iheopümfit    ist    eine    der  genialsten    und   fasciniren dffl  _iuellsten 

und  begabtesten  PeFtitattohkeifeMi  tn  d  teilte  der  ntediein,  voll 

Togendeo  und   fehler,  voll  Wider-  neben  gföeaftein  EQarainn,  voll 
Her  und    Ehrlichkeit .    voll    QeistesÜLhall    und    Tiefe   der   Intuition, 

voll  Kampfeslust,   Muth   und  Thatkraft.   voll   Boden-  und   Zeitgcruch. 
gegründet  in  seines  Y"lk"s  Art  und  Wesen  und  deshalb  sicher  leinei  Wirkung 
auf  die   Nedütommen   dieses,  botedom  ebei  universal,  voll  Meneohenüebe, 
aber  auch  Mensel  -litung  aus  Fülle  der  Liebe  zur  Wahrheit  und  Wahr- 

igkett,  derb  wie  Luther,  eine  echt  deutsche,  grosse  Gestalt  des 
deutschen  Jahrhnndertel  Zu  Lebsaiten  aber  galt  er  bei  dem  Volke  und  den 

tan  als  l»ernlimt«r  ., Thaumaturg",  wie  ihn  und  den  Dr.  Faust  der 
Warmaer  Arzt  Begardi  nennt  (1539».  Von  seinen  Schriften  erschienen  nach 
Roblft  bifl    1  f>:i<5  nur  sechs.  Bobnbert  und  ßodhuff  führen  dagegen  23  echte 

Drucke  iwiaetten  1529  und  1539  um  dU  neteten  wurden  nein 

Tode  nach  vielfach  entstellten  Handsch ritten  gedruckt.  Vieles  ihm  auch  unter- 

Dnoben.     Mook  zählt  248  Drucke  und  38  Handschriften;  zum  Ahsehluss 

ist  die   l';iracel-iisl.il>li'»L.'r;i[ihic  jedoch  QOCb  nieht   g .'kommen.     Li  unt- 

Mii»  r   erschien    1589/00    in    zehn  <ju,irl l);ni-l»ri    bei   Waldkirch 

in  Basel.  — 

Das  Urtheil  der  Gegner,  deren  Paracelsus  unter  den  Gelehrten  B  I 
Zeit  «Im  revolutionären  Lehren,  wie  durch  seine  Charakt"re!<."  nthüm- 

lichkeiten  begreiflicher  Weise  sich  viele  zuzog,  war  ein 
und  wegwerfendes,   wie  das  seiner  Anhänger,  z.  B.  Würtz.  ein  begeistertes. 
Beine  s$  Beurthailai   bewegten  sich  in  nicht  geaageren   Extremen; 

schimpfte    ihn    sein   Liindsuiiinn  /  mn    einen   Lsel,   M    ]»ries    ihn  BU 

ander,  r  (Locher)  als  den  Lulle  r  der  Ui  Um  sag!  einmal:  ..Wenn 

man  sich  einen  Begriff  von  einem  Menschen  machen  will,  so  inuss  man 
SSattaltez  studiren".  deshalb  soll  hier  Haukes  l'rtheil.  der  das  GoetiuVaoae 
tnlat  Melier  erfüllte,  angeführt  werden:  ..Ls  leW  in  tum  ein  muTOtter, 
itenen  Kenntnissen  ausgelasteter  Seist,  der  aber  von  dem 

einen  Punkte  aus.    den  er  ergriffen,    die  Welt    zu  erobern  meint:    fiel  zu 

weit  ausgreifend,  aun  und  phantastisch:  wie  solche  wohl  in 

deutschen  Nation  aoon  öfter  hervorgetreten  sind."  — 

Theorien,  sm  verfänglich  ne  an  sich  waren,  haben  \"M  jener  ,  die 

bei  am   b  uf-,  aber  auch  dazu  angeregt,  ihren  Wahrheitsgehalt  zu 

prüfen  und  stete  Bieder  andere  Wege  zur  einheitlichen  Erklärung  der Ersehet» 
muiL  Buben.    Bo  verhielt  es  sich  auch  mit  der  pamoftfatanhea  Theorie, 

die    unter  Zugrundelegung    der  Lehren    dtt  Kenpiatoniamue    das  W(dtganze, 
den    Mal  IS,    wie  den  MikroU-mus  ;ds   Alleinheit   und    als  einen    ÜU- 

lluss   der   ]>anthei-twh    aufgefa.ssten   Gottlmil    In  =  r nu-lit«-!.      Jenefl    zerfallt  aher 
in    drei    Sphären,    in    die   eölestiseiV.    welche    ilie    reinen,    vernunftbegal 
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Geister  omfosst,  in  die  astralische,  den  Sitz  der  bbi  I  i '.l  einen  ta  feister, 

und  die  tem  .    welche  die  sichtbann  Dinge   um  und   BS  dar 

i  der  Mensch  gehört;  alle  drei  Welten  aber  stehen  in  einheitlicher  Wr- 
hindung  und  Wechselwirkung  mil  und  auf  einander,  Nicht  die  rls  Kl'-m-uitar- 
stoffe  des  Empedokles  sind  die  Ornadbeatandthaile  der  Dinge,  Bondeni  auch 
sie  sind,  via  Attas,  aus  den  drei  alchemistischen  Elementen:  Schwefel.  Queck- 
silber und  Salz,  nuammengeeetet  und  entstanden.    Diese  sind  jedoch  keine 

Stoffe,  sondern  abstrahirte  Dvnamien:  Schwefel   heil  (  ftmlian-,  Qne 

r  das   sich  Verflüchtigende.   Rauchend  las  Zurückbleibend"    und 

si.ii  Absetzende  (Aicha   und  Niederschlag).    Die  Dynamis  dieser  Dvnamien 

der  .,.\rchaus\  daa  ans  der  göttlichen  Krafl  anfcaprüigende  bindi 
und  trennende  Princip.  das  im  Menschen  thätig  ist  so  lange  Bf  lebt    Zagleh  b 

er  der  astralische  Laib  und  innere  AJchemist  des  Körper?,  der  bn  M 
das  Assimilirban-  von  den  Unbrauchbaren   scheidet.     -I  nz". 

he  zum  Aufbau  and  zur  Brh&Uang  dse  B  laf^enonnnen,  dieses 

das  „Gift",   welches  in  den  Bieteten  ausgeschieden  wird.     Bei  der  7a rag 
wird  die  Quintessenz  aller  Körperthed  .  aus  allen  Gliedern  durch 

die  auf  die  Phantasie  des  Mannes  wirkende  Gtegenff&rl  and  die  ..Krkennn 

Weibes  I  n  und  wie  von  einem  Magnaten  vom  Uterus  bei  letz: 

angezogen,  dann  durch  die  Milch  ernährt    Das  Lebengebende  ist  dabei  ..d«r 

Geist  des  Herrn  au  den  Ort"  i  durch  die  Aura  seininalis?),  der  Coitus  also 

chlicher  und  schöpferischer  Act.     Heim  Tod»'  trennt  sich  der  Archäus 

wieder  vom  Körper,  wodurch  dir  letzteren  zusammensetzend. -n  und  währ-nd  des 

dem  ersteren  zusammengehaltenen  Theile  in  ihre  drei  Elemente 

.  welche  dann,  unvergänglich,  wie  sie  sind,  zu  Grundlagen  neuer 

wiokelnng  werden,  Die  anatonuBohe  Kenntnis«  der  Theile  des  Körpers, 
die  sogenannte  Jocale  Anatomie"  nach  Paracelsus,  hat  für  die  Lehre  rom 
gesunden   und  kranken  Lel>en   und  von   der  Heilung   kamen  W  uai 

nur  lür  die  Chirurgen  wertlivoll),  sondern  tauglich  für  den  ersten  Zweoi 

nur  die  Kenntniss  der  Zusammensetzung  des  Korpers  BOB  den  drei  Elementen, 
der   in  ihm  wirkenden  Kraft   und  des  Zusammenhanges   des  Menschen   mit 

dem  Ganzen    der   Welt,    also    der   Wechselbeziehungen    des   Mikrokosmus    zu 

dem  Makrokosmus.    Di    e  1  ta   n  Kenntnis*  nennt  Paracelsos  die  „na 

Anatomie-. 

Der  Mikrokosmus  ist  ein  Ebenbild  des  Makr.  .Kosinus,  der  gleichsam  der 
aussen  Mensch  ist  (das  Ben  z.  B.  entsprich!  der  Sonne,  ''in  Vergleich,  den 
selbst  Barvej  ;    deshalb  muss    man  volil    keinen, 

um   jenen    zu  verstehen.     ..Gesundheit"    beftabl    bei    r< gehechter  Zusani- 

nmg  der  Theile  aus  den  drei  Elementen  und   ebensolche 
Anbaus,   Krankheit   heim  Gegentlieil.  das  aber  dureli   eine  parasitäre  We 
durch    einen  eindringenden,    unsh hth;iivii.    „geistigen1*,    übri 

li  Auch  die  Nebenabtheilung  der  naturphilofiophiurhen   Schule   unsere*  Jahrtwri  ; 
die  der  uaturphilosophis.  die   weh   auch  „Ntturhifttorikw"   nannten    and 
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I    Krank.u'its-..Saiueir  I.  nicht  aber,  wie  die 

fllte  [lehfti  annahm,  aus  Verderbnis*  odiT  «?ar  Faulniss  der  Humores  entsteht 
lü.inkln  it    M   also  eine  Art  Bliktokoemoa  im  Mikrokosmus,  d< 
wieder  eis  Coirelal   im  Makrokoenrafl  hat.  so  z.  B.  der  1  I    in  den 

chütternngen    beim    Entstehen    neuei    Welten.     Das    Fieber   betrachtet 
ils  einen  Heilkampf  der  n  it m-  gegen  <i     Krankheiten,  dem 
fünferlei  [Traschen  giebt.   i.  Gottee  Bchiokimg  (Ena  deale),  2.  Kintlüsse  der 
Gestirne  (Kns  astrornm),   &  Ena  spintoale),    l    dea   Körpers 

Ena  naturale  i  und   5.  der  bei  der  Verdauung  entstandem-n  Qifie  [Ena  v-neni). 
Kraiiklifilsimlix i«lu« n.  wie  Phlegma,   Katarrh  u.  s.  w   der  Alten,  <: 

um  was  Bfl  rieh  handelt,  erkennt  man  nur  aus  dam  hetflndan  Mittel  und 

Q8  benennt  danach  erst  die  Kr,  t  B.  den  morbus  heUebonmi-. 

ans.1) 

Ihiss  er  Mnadfa  wo  (Trinaonan  und  I'ulsffililen  —  ..darumb  ddeaelbigen 

>ersebungen  allein  ein  Betnip  ist,  Pulss  gmimm,   und  ander  solch  <"..- 

Bohmeiss"  ist  nur  oonaeqoent,  ebenso  wie  sein  Kampf  gegen 

of     l'itaehei    MiTtelzusammenbrauerei    der   Araber    und    (iale- 

,Je    leuger    geschrillt .    je    klein-  r    der  Yerstandt,    je    lengei   die   He- 

I  -  j.teii .    ja    weniger   Tugendt").     Aue!  r    in    diesem  Sinne    natürlich 

hergebrachten,    eingelernten    Reeeptfbzineln,    an    deren    Sudle 

liegt     nit    an    Kim    BdOapt,     senden,     an 

t'ebung  des    \riztes,    dass  r  setze",    desgleichen    gegen  die  Diät- 

r  Auffassung  «1«  r  Verdamm;:  zufolge,   daraus  nichts  als 


Spitze  Karl  Wilh.  Stark  il>:-  and  Leibarzt  Karl 

Augusts,  stand,  zu  denen  noch  hauptsächlich  Bob.  Voll    L806 — 1882),  Lahmt  in  Karls- 

iiii-l  Kenl.  Jahn  (1804— I8S9),  LbÜMHI  rtn,  erklärten  die  Krank- 

heit für  ein   eigene*   in   den  Organismus   eingedrungenes  Lebewesen,    gegen   welchen   Ein- 
dringling letzterer  kämpft,  bis  BT  siegt  oder  unterliegt.    Der  sonderbarste  Schwann,  t    li>  -•  r 
Socto    war    Karl   Rieh    Hoffmurni     I  T'.»T—  I87T),    PmAOTB    jm    W  nr/Jiurir.    der  Verfasser 
h '•nden  Idrulpali  I'..  die  SoropbolOM  darin  beateben  läset,  dass 

die  dem  Menschen  eigenthümliche  Entwieklungsweise  in  eine  dem  Insect  zukommende  sieh 
verwandelt,  so  dass  die  äcrophulose  die  Menschenlarve  ist,  u.  dajgl  I'iwinn  mehr. 

I  \  :f  -li-we  Ansicht  des  Paraceleu*  gründete  Job.  Gottfr.  Rademacher  (1771 
bis  1S49)  aus  Hamm  in  Westpbalen.  Arzt  ru  Goch  bei  Xanten,  seine  „Rechtfertigung 
der  i  I-brten  misskannten  verstandeerechten  Erfahrungsheillehre  der  alten  scheide- 

künitlerischen  «ieheiiuänte  u.  s.  w.",  4.  Auf!    1S.V2.    Ihr  zufolge  giebt  es  Allgemein-  oder 
l  rkr.mkli.:!. •:»  (dam  gehören  die  meisten  Epidemien),  welche  mit  Eisen,  Knpfa  um. 
pst«  geheilt  werden    und    nach    diesen  Mitte  als  Eisen-,   Kupfer-    und   Salpeter- 

knnkheiten  benannt  werden  müssen,  da  man  ihre  Aetiologie  und  ihr  Wesen  nicht  kennt 
(das  aber  die  heutige  Bacteriologie  aufzuklarvn  unternahm).  Diese  ITrkrankheiten  sind  ent- 
weder  selbststandig   oder  mit  Organkrankheiten   verknüpft.     Es   giebt   Urorgankrankl 

-.  Brust-,  Rauch-,  äussere  Krankheiten)  und  Organkrankheiteo,  sonach  I^bormittelkrank- 
beiten,   MUtmittelkrankheiten  u.  s.  w.     Wielohi  Krankheit   mim   ttc  sich  hat,   beweist  das 
b  'lern  man  suche»  moss.  —  _-e   der  Rademacberschen  The- 

rapie soUen  gut  gewesen  sein*  nicht  schlechter  wie  sunst  auch  —  und  ä»  Theorie  erlangte 
wohl  dadurch  eine  Anzahl  tüchtiger  Anhänger. 
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ii-    resp.  „I'r.'rk"    nsuHirt.     Mit    den    oben   angeg  Uten  gar 

nicht,  mehr  aber  mit  des  PUAoebiM  ActMogic  steht  in  Einklang  Vut- 

steHmUj   B&Ufl   eigenen  „Bergsuehf —  BDI  i  deren  Krankheit  dar  R 

and   Hüttenarbeiter,  wodurch  tau  nach  Svdhoft  Ansicht  «l»-r  l. 

ward,  der  überGewerbekraiikh"it<n  (Qoeckaübeiv  und  Bleivergiftung)  schrieb  — 
und  änar  aigenartigen  Gruppe  dm  ^taxterisohen  Krankheiten**,  welche  durch 
rangen  mofat-auegeacbiedener  Yenlauimg>st.>iTe  entstehen  (Gicht, 
Harn-  und  GaUensteine,  aber  auch  Ischias  u.  s.  ir.)  und  aus  den  Nieder- 
schlägen im  L'iin  am  besten  erkennbar  sind. 

In  geringem  Connex  zu  Beinen  theoretischen  Lehren  steht  die  Chi- 
rurgie  des  Paracelaus,   weshalb  denn   auch   die  «liininjrisrlnn   Lehren   des- 
selben ron  allen  die  mfe  na  und  tüchtigsten  sind,  obwohl 
Schfllei  Würtz,  der  durch  Wort,  Thun  und  Denken  sine  ewige  Lohn 
auf  Paracehau  tat,    erzählt,    sie  seien  reo  den  Pacultaterj    und  ftfeister- 

ehirurgen    seiner    Zeit    reiketl  den,    BO    dass    di-  a     mancher- 

orts   nach    dem    Kxaim  n    Bflgtt    schworen    müssen  .     nicht     nach     d< 
zu  verfahren.   Abel  welches  Verhol    dar  '  hirurg  Hytell  deshalb  antn 

„Verbittet  mau  den  i  i  doch  die  heilige  Bibel,  wie  soll  der 

Tenfial  mt.  auch  Tbaophra  fieften,  aber  das  i>t  alles  ans  dam  hoftVrtigen 

'I'iitt'l.   damit  ja  nit    die  Wahrheit  hert D  ia  magna 

;ius   der  Natur    colligirt!"     Eine    selten»-  Vururth»  ii  liegt    schon 

darin,  dass  Paracalsna,  obwob]  ar  von  Hanse  am  ja  rite  Btudirter  „Physioc 
pnnis"  war.   Median  und  Cftrirurgie  für  ebenbürtig  und  antrennbar  erkl. 
ebenso   darin,    daas    BT    für    letztere  den   Wi-nli    dar  ..  TJU8  an- 

erkennt, während  i  och  im  jene  verwirft.    Schneide-,  brenn-  und  nah« 

luMig  wav  ParaceJsns  jedoeh  nicht  (not  den  Steinsobnitt  tadelt  i 

um  so  mehr  aufllilt,  aia  az  doch  im  lVl.i.  noch 

groBsentbeilB  die  Galen'eohe  Balbenehirargie  aeben  9i  rem  geübt  a 

doch   mag  Janas  Verhalten  durch   Beinen  oben  aten  Bespec4 

der  Xatnrheilkraft   auch   in  der  Chirurgie,  da  sie  ja  dm  natürlichen  ..Hal> 

rn   niuss.  erklärt  werden.      Remlichkeit  hei 

der  Wundbehandlung,  heute  noch  die  Quintessenz  d  ■:it  er  oben 

an  und  verlangt  a  Verband   und   geregelte  Bi    kennt 

den    \\  undxiarrkrainpf,    Wnudlieber    und   „Wnndsueli!"     1  *  \ ;  1 1 1 1  h  •      iiml    trennt 

von    febris   putride  (Septüdhnie),    Wunddiphtharie   mit    gleiohaeii 
Bschendiphtherie,  acoidentellee  Ery*  jn       Das  sogenannt»-  „Gtiedwaaaer*  der 
alten  den  leohten  Verband  zurück.  Geschwüre 

behandelt    er    mit    mineralischen  bei    Praetuian    verwirft   er     I 

rohen  Einrichtung  und  hat  für  sohl,  ;  d  »rechenkel 

eigenen  sinnreichen  Apparat  angegeben.    Audi   die  Syphilis  zählt  er  ui 
die  flm;  len  Krankheiten,  aus    u 

indung  mit  di  ah  Belbst  in  ..gebildet-  n  Ebda  det 

hunderte,  wieviel  mehr  also  noch  tnLandsknechtspbären  herrschen 

B»»t,  a«cbJcfatltahe  Eul  Wicklung  de»  «milchen  &l«t»lri  u.  «.  «.  |  | 
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oneagbe  leUen  Wüstheit   i  .  trennt  sie  in  örtliche  und 

primfilti  und  .seamdäre.  könnt  ihre  Vererbung,  die  Vielgestaltig 
KinflnwwB  auf  andere  Krankheiten,  ihr  Zustandekommen  bei     I 
-t  aber  die  Gonorrhö*    da  ein  Aul 
im  ls.  Jahrhundert  /um  n  wurde.    Er  verwundet  zuerst  (nach  den 

ullichen   Crntereuchrmgen  hm   ProkBch  |     tauber  [nnerüoh  und 

eine    grosse    Zahl    alchemistischer    Präparate    desselben    t  v*nnuthli<  h 

igsaures  Qneckailbei  "der  ein  Zinnamalgam.  Znbereitungea  mit  | 
virft  das  Schmieren,  dl  Bolztränke  (Guajnk)  und  Behwiteen, 

das  Purgiren,  Hungern,  die  schleohte  Luft,  kurz:  „Wühl  nur  wenige  und 
mehr  nebensächliche  Regeln  in  der  modernsten  Syphilistherapk  »rieht  es, 
dene  bereita  Paraoelsns  das  Wort  gesprochen  hat,  sogar  die  B 

fahrten  erwähnt   er,"  resümirt    Proksch. 

Unklar  und  m\  stiren  wieder  ist  Para.elsus'  Phanuakndwiamik.  Sie  fusst 
auf  der  Annahme  einer  geistigen,  nur  aus  dar  Bpedfischen  Wirkung  selbst  erkenn- 

d  Kraft  im  Mittel,  die  er  „Quinteesans*'  oder  „An-ammr  nennt  Dieselbe  ist 
Oft  angedeutet  durah  die  kosmiai  he  Beziehung  oder  die  Gestalt,  Farbe  u.  de 
eines   Mittels,  durch  dessen  »»Signatar*.    So  «reist  z.  B.  der  gelbe  Salt  des 

l'lnnumi  au!  des  iiisehe  Wirkung  gegen  Icterus,    die  der 

Orohi  d  auf  solche  gegen  Elodenkraidrheiten,  die  Beäehnng  <\<<  Qol 

zur  Sonne  und  dieser  zum  Herzen  auf  solche  gegen  Krankheiten  dieses  u.  s.  w. 
hin.      Wo   solche  Merkmale   fehlen,  ist   man   nach  Paracelsus   aufs  Experiment 

wiesen,  das  erleichtert  wird  durch  alchemiatisch  Hang  der  wet 

liehen  BestendtheQe  auf  dem  Wege  der  Qösaigen  Eitraction,  Caloinatiorj  i 

wudnreli    .,*iiit',i.  In  ••    Mittel    erzielt    werden,    als    welche    er    die    metallischen 

Bnemen  und  nneteren  betrachtet    Hin  Dnfreroahiritte] 

Landanum    [unsere    Dpiumtinctur)   und    ein    Lebensclixir '  i   trä^t    nooo 

beute    seinen   Namen.      Die    chemischen    und    metallischen   Mittel    hat    Para- 

(U    in   die   innerliche  Therapie  eingeführt    und  dadurch  lebhafte   und   lautre 

ü   i       B.  tlen   famosen   Antimonstnit i    und  Kämpfe    h  ifen. 

Die  einzige  An&ahe  des  Arztes  ist  die  Reflung.  Diese  kann  zwar  er- 
folgen durch  die  Naturhellkraft,  welche  Paraeelsus  BBoh  ah  einen  Kampf  des 
Arehäus  baden  gesunden Thaflen  gegen  den  Krankheit^  irsteflt;  doch 

reicht  jener  ^innere  Arzt"  nicht  immer  ans,  dann  inuss  de.  \rzt 

All'>   in  BeWi  BOteen,  was  ihm  zu  Gl  >    Qoti    und  den 

Teufel,  um  den  „Ar.häus"  in  seinem  Kampf,  geschähe  dies  nun  durch  Oon- 

18  Oder  Sindlia,   ZU  stärken.  —  Am    bestefl  Bind  emliene.  sehe  Mittel;    „ilnm 

•glich  können  uns  an  einem  bestimmten  ort  Geborenen  Dinge  wohl 


l     Bi  Im  <iii  Al'liilinnitt- 1.     M •"'  ging  früher  TOB  Sflt  Ansicht  aus,  «Urs.  wenn  man 

ui&Mig  di-  Denn   SB  "»ne  we«enüiclie   Garantie    für 

i  lange«  Leben  gegeben  eei.    Aehnliehea  Abffgbuil».»n  v u  heute 

Uorrison'eehen  ä  öt  als  richtig«  Lebensvereicb  umm  aospreaunt  — 
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bekommen,  die  nicht  daheim  gewachsen  sind;  bekämen  sie  ans,   u  n 
die  Natur  schon  gesorgf  haben,  d  such  hier  wachsen.*1)    Besonders 

gegen  d.i  Paracelsus,  dorn  er  Pfnni  us  n.  s.  w.  gl.: 

stallt  [PrekBch).  SeJlI  empfahl  er  den  Gebräu«  li  des  Mineralquellen,  sowohl 
in    Bäderform    •  zumal   Pfeifers),   als    zu    Trink  .  Moritz).     Eine 

razdieBstUobe  Enthaltsamkeit  übte  er  im  Qebrauche  >h->  Aderlasses,  dar  da- 

iin llieh  sehr  m   Ansehen  und   Uebung  stand. 
Doch,  obwohl  Paracelsus  in  sehr  Vielem  (aueh  z.  ß.  darin,  dass  er  die  in 
ihren  Folgen  schauderhafte  Lehn  von  Behalt-  und  Besessensein  bestritt)  seiner 

,u.  wäre  es  geradezu  unhistorisch.  dessen  Bettagenbleiben  b 
manchem  Aberglauben  aeiner  Zeit  ganz  n  rerschwei  migsteus  darf  dies 

lange  nicht,  geschehen,  bis.  die  volle  Wahrheil  über  die  Echtheit  oder  Un- 

eehtheit  der  ihm  zugeschriebenen  Werke  feststeht :  werden  doch  au<  li  bei  IV 
raeelsUfl  durch   Mine   und  seiner  ZeÜ  Bfängal   nur  dessen  Vorzüge  und   de 

rjeberlegeuheil  um  so  deutlicher;  aueh  wäre  gar  Manches,   wai 

Nachfolgen»    zu  mst  gar  nicht  zu  verstehen      Solche    j 

er  in  allen  Landern,  am  spärlichsten  in  England;  doch  nennt  ihn  gerade 
hier  Shakespeare  den  grossten  Arzt  neben  Galen,    Aueh  blieben  in  den 

enden  Jahrhunderten   seine  Werke  lebendig  und   gerade  in   unserem   (and 
Sie  grüsste  Am -rkennung.  der  Art,  dass  in  dem  nüchternen  England  sogar 

neuerdings    die  Paracelsii^fnischung   in  Aufnahme    kam;   ja.    P.  ward  selbst 
zum    Beiden   eines  Dramas  von  Robert  Browning   (1813     188! 
Bonaeh   bis  beute   bei   ihm  der  Goethe'  Lossprach:  „Wie 

venig  Spur  bleibt  doch  von  einer  Existenz  zurück-  noch  nicht  zur  Geltung 

inmen. 

Iheophrast    hal    seihst  erklärt,    dass  seine   Lehren  nur  von  Wenigen 
befolgt  und   begriffen  worden  seien  und   d.iss  leider  die  |  ie  nach  ü. 

Köpfen  ..gesattelt-  hätten.  Und  in  der  Tbat  hat  er.  ausser  dem  Bongelehrtenu 
Chirurgen  Wflrte,   zu   Beinen  ZeÜ  ihm  halbwegs  geistig  ebenbürtigen 

iier.  um  so  reiohliohei  ab  imwnrdige  Anhänger  and  Verftlsoher 

seiner   Lehren    gefunden     Trotzdem    hat  n    in    dem    praktiseh 

wichtigsten  Theil  seiner  Reformation,   d-r  Yenvendung  ien   und 

metallischen  Mittel,  welche  die  gelehrten  Qalaniaten  am  meisten  bekämpften, 
in  einer  von  ihm  selbst  sicher  nicht  geahnten  \n>d«lmiuig  den  Sieg  davon- 
getragen. Ist  SB  doch  sein  therapeutisches  (Jlaubensbekenntniss,  dass  die 
Chemie  der  Krank  enb.handlung  dienstbar  gemacht  werden  müsse,  dasinder 
beatigen  (wenn  man  will,  sogar  in  der  seit  Jabrtausendeu  als  «I  Buch 

principiell.  neue  heute  eultivirten  antituxiiuschcni  Richtung  triumphirt. 


|)  So  II'      "in  den  „Käubenr.     DitBB  teleolofcisch-theniiwitisrhe  Aniüi'ht  ward  noch 
unterstützt  durch  die  damals  sehr  nalokoDOinischen  Discusftiwi-ii   dbv  <\-n 

Abflugs  deutschen  (ieldes  in'«  A  Unland  /Ur  fremde  Producta  und  in  die  Taschen  der  aUbn 
Weiser,  Fugger  u.  a.  .  i  im  die  Wut  war  damals  auch  schon  ,^mticopit»hßtisch"  und 
..Rocialistisch"  gestimmt 
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Hatte  sieh  um  !  bereits  ZU  M&Ml]  ohte 

ellschafl  zusamnienueschaart,  so  hingen  Edfifl  ■000  aach  BemfflD  Todi  rnx-h 

zweifelhafte  Element«  an  seine  Botitoehfeea  Zu  diesen  gehörte  von  Allem 
der  Baseler  Goldschmiedssohn  Leonhard  Thurneysser  zum  Thurn 
(1530—1595),  der,  wegen  Betrügereien  schon  mit  ls  Jahren  flüchtig  ge- 
ahnten, Europa,  Uien  and  Afrika  als  Goldschmied,  Bergbaabeamt' r.  Aleneadet, 

Arzt,    Drucker.   Kalendervrrt-TtiL'iT  u.  s.  w.,  bald  arm.    bald  n-i.li,   durchzog 

und  Bonli  '  Im  in  im  Kloster  gs  Begabt  wie  er 

machte  ai  sich  Sbrigens  auch  verdient)  ?..  B.  um  die  von  l'araeelsus  angeregte 
BersteHong  künstlicher  ffineralwiaaar,  verbesserte  Druckerei  und  Sohrifigoss 
und  errichtete  in  Berlin  den  ersten  botanischen  und  zoologischen  Garten 
und  das  erst«-  Xaturaliencabinet.  Besser  war  der  Baseler  Arzt  Adam 
von  Bodenateifl  (+  1576 1.  der  Sohn  des  Lassalle  des  Bauernkriegs. 
Theologen  Carlstadt,  Herausgeber  von  23  Schriften  des  Paraoehnia  und  amss 
onomasticon  med  et  etplioatio  wrh.  Parao,  welches  letztere  später  Michael 
Schütz  (Toxites,  I61f>— löSl)  ng  in  Tirol,  ursprünglich  Hnrnanfsi, 

1556  Professor  In  Tübingen,  dann  Arzt  —  er  hatte  in  England  dootorirt  — 
in  Btrassburg  und  Bagenaa,   und  Yal.  A.ntapra88as  SLloranos  wit 
herausgaben.    Cnratiomnn  ftmphicanini   Cent  V.  d  ghriea  — 

chfl  bedentel  ww  «hcmi^h  —  rarfhsete  dir  pQUziaohe  L 

mv.t  Martin  Etaland    ir»:r2     1602),  Erflndei  des  vin.  Btib.(aon.  benediota), 

Sohn    m    der  „Geschichte    des    goldenen    Zahns"   genannt    wird). 

Gläubige    Ai  lach    der   am    ftaterreiehischen    Hofe   fchtüge 

Bartholömini  Carrichtei  [ca.  1573),  Georg  Phädro  v.  Bedach, 

■  i  Ar/.i   des   Brzbischofe   von  Salzborg,   and  Gerhard   Dorn,  Arzt  zu 

M.  and  Basel,  dagegen  recht  zweideutig*  der  Pfarrei  Mi  ohne  I 

Bapst  v<.n  Eoohlitz  <t  1608)  in  Mtihorn  bei  Thaxand,  den  11  iohnbert 

and  Sadhoff  nicht  an  den  Paracelaiaten  rechnen,  und  der  Jurist  Georg  \m- 

wald   iaiii'li  .:ni   und   vmn   Wald   SUf  Dm  i  nle-l':    PanaC88  amwaldina). 

Durchaus  aohtongswerths  Verliebter  und  Anhänger  („Spagiriker")  der  para- 
ischen  lAemisch-praktäschen,  nicht  aber  lemai  theoretischen  Lehren  waren 
li  \.  Peucer,  Andreas  Ellinge]  [1526-  15$2)  in  Jens  und  Daniel 
Bennert  1572—1637)  in  Wittenberg,  Michael  Döring  (f  1644 »  in 
GKessen  und  Heinrich  Petrins  (1589 — 1620)  in  Marburg,  die 
Professoren  Theodor  und  Jacob  Zwinger  1 1569 — 161m.  des  letzt* 
Freund  Wilhelm  Arragos  (1513 — 1610)  ins  Toulouse,  Leibarzl  zo  Wien, 
nuii;  i  nad  Gesner,  Günther  ron  a.n darnach  und  Jnhann 
li  ;i  rt  m  a  n  M 1 1568  1618),  der  arsteSpecialprofBssor  der  Chemie,  in  Marburg. 
Ehrlicher  und  gamer  Anhange?  des  Paracelsus  war  im  auslände  der  königlich 
danische  Leibarzt  Pete*  Beverin  (1540—1602);  sehr  zweideutig  der 
iener  Leonardo  Pioravanti  (ca.  lätiljaus  Bologna,  der  nach  ProkBoh 
aiu-li   aachzw  lachte,  dass  durch  Fütterung   ron  Thieren   mit  Ri 

\r»  Syphilis  entstehe;  ein  Bchwarmer  aber  der  adligi 
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Tomaso  B  I fflte- 

1-  /tun  ignen  zufügte.  —  In  Frn  fand  die  |  ^che 

aeimitteDehie Eingang  durch  C 1  a  u (1  c  Dariot  (1533-  oa  Pomar 

bei  Beaume,  Jaoqnec  ßoborj  (Lee.  Suavius,  f  1576),  Claude  Aul- 
Roch  lc  Baillif  de  la  Ri  viere,    Leibarzt  Heinrichs  IV.,   Alle  in   PI 

L  Einen  lange  danernden,  berüchtigten  Kampf  der  Pariser  Fa< 

deren  Spitze  Jean  Riolan  (1588   -1606)  stand,  für  Sälen  und  gegen  die 

chemische  Therapie,  namentlich  gegen  den  Gebrauch  der  ßrmndungen, 

rief  Joseph   du  Chesn*    iinii-rcetanus,  1521  —  1609),   gleichfalls  Leibarzt 

igenarmten  ersten  Bonrbon,  durch  Einführung  jener  hervor.    Ja,  die 

l'nivcrsität    brachte    1566    ein    förmlich. jfl  V.rl.ot    des  Antimons    durch   Par- 

lamentaDesehlusa  zu  Wege  (das  erst  100  Jahi  d  wurde) 

und    zwang  den  Arzt  Theodore   Turqu    t  ;,  erne  (1573 — 1 

zur  Auswanderung  nach  Bog]  tt  übrigens  tmd  mit  Dun  die  «•hä- 

mischen Mittel  ehrenvolle  Aufnahme  fand  n 

Mit    der    m  kabbalistischen   Seite    des   Paraeelsismus   und    dem 

(Hauben  an  den  „Stein  der  Weisen44  in  Bei  stand  dar  Boaior nein« 

ni sinne,  der  sich  ausser  mit  brüderlicher  Gottsehgkeil  and  Wdtverbessernng 

auch    nüt    unentgeltlicher    Gebets-    u.    8,    W.  -Behandlang  Er 

tört  zwar  hauptsächlich  den  1".  Jahrhundert  an.  hatte  aber  seine  Wn> 
/'•In  in  GeheimgesellsehaAen  des  16»    Zu  m  Hervortreten  deaseJ 

gaben  merkwürdiger  Weiss  Behrüten  (Fama  and  Confessio  fraterni 
hochlöbl.  Ordens  RC  1614    und   chymisehe   Hochzeit   Christiani   Rosenkreuz 
16H"  des   Pfarrers  Johann  Valentin    Andre  —1054)   zu  < 

r  nachträglic  i  ■  Dichtungen  erklärte,  den  äusseren 

Anlass.     Anhänger    desselben    waren  Valentin  W  ei  gel    (geb.   1533    gt 

nach   1594),  Pfarrer  in  Chemnitz,   Levinua  Bat; 

Johann  Gramann,    Pfarrer  und  Arzt  (ca.   1593),  Heinrich  Kunrath 

SO — 1605 1.  Arzt  in  Hambnrg  und  Dresden,  Henning  Sehen  nemann, 
Arzt  in  Bamberg  und  Aschersleben,  Aegidius  Uutmann,  Pfarrer  in 
Schwaben,  aber  selbst  auch  nichtige  Leute,  wie  Panct  i.  I  Croll 

■30     1609;  dessen  Basilics  chymiea  mal  igen  erlebte),  der 

Wicderauttindcr    des  Aethers.    und    J  u  I  IUI  n-r.    der   di  Be- 

iiriftcn  für- das  walir>chriniieh  schon  von  Paracalsus  rerwendete 
Calomal   angab.    Dass  diese   m\sti>ch- religiöse  Richtung  in  England  m 
John   Michel    (ca.   1585),   der  den  Paracelsus   vergöttert,    und   dem   Chi- 
rurgen John  II  oster  tca.  1589)  ihren  berühmtesten  Vertreter  in  Robert 
Fludd    (1574—1637)    fand,    kann    nicht   Wunder    n» •Innen,  ado* 

ontHanderson  noch  Francis  Anthony  (1550 — 1623)  und 

William    Hut  l.-r  |  1534      1617) 

Mit  nicht  geringer,  i   Heftigkeit,  wie  der  Pariser  Riolan.  trat  dem  Para- 

Dfl   und   der   Anwendung  chemischer   Mittel   der  Heidelberger  Professor 

Thomas  Erastna  (Liebler,   1527-  1589    aus  Baden   inj  Zürich,  früher 
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in    Basel,    und.    maassvoller.    H  ••  i  n  r  i  l  h    S  in  g  t 
•    a  Lim.1.1.    1537 —  1614    Kl  in,  ebenfalls   in  H 

:  b  narh  Hnmanistenart  in  Dexametexn)  entgegen.    Ami: 

1640—1610)    aus    Hüll-',    Arzt    in  Jena,    '-in    tiiehtiger 

kämpfte  die  paracelaisohen  alchimistisch-mystischen  Lehren:  auch 

C aaper  Hof  mann  (1572—1648),    warnbet   sich 

aifemg  Qalena  beschäftigt  hatte,  für  sein  25  bändige« 

her  keinen  Verleger  fand;  Bernhard  Dessenini  (1510  bu 

n  und  Köln  und  avius  Nachfolger  in  Jena; 

1697),  seil  1625  Leibend  in  Ifeeklenboig,  (raren  ata 

Sni  i  :•       m  Paracelsus   Lehren.  — 

n  blieben  auch  in  16.  Jahrhundert  noch  aussehlios-iieh 
1  „Trudm  iv  und   Commentiren   der   Schriften   Galen's   und   der  A; 
ang<  denn  in  erneuter  hippokratischer  Beobachtung  und  I'ravis  fehlte 

ihnen  eigene  an- n^  Fareohnngamaterial,  so  daae  seihet  ihre  praktische 

I  in  uf  Tradition   und  Sneeulatie,  id-'t  bleiben   Hin- 

hielten aber  nicht  mehr  Oberafl  vor,   zumal  nicht 
Diese   Stagnation    und  InzuUngtichkerl    der   alten 
tte  deshalb  den  Paracelsus,  der  ausserhalb  dertmiTerat- 
ii  und  in  der  Praxis  stand  und  den  Hippokratee,  zu  dessen  Aphorismen 
I  rIAutarungen  geschrieben,  hoch  verehrte,  nie  er  sagt,  geradezu  \er- 
•iiirii   anderen   Grund   tu  suchen   und   der   Wahrheit   auf 
,i  II-,  d.  h.  eine  neue  Theorie  zu  ersinnen  und  auch 

die  « ■hemisehe.  der  alten.  ..die  niohtfl  Anderes  als 
l'od  r.rlabmen  und  Verderben  macht",  entgegenzutreten.     Hippo- 

kratMehtv   »i'  '•  Beobachtung  war  nur  den  Praktikern  i  und 

denn   auch,  dass  gerade  solche  vorwiegend  im  DJ.  .Tili i - 
La!  sammelten,  worauf  Hirsch  mit  Reeht  be- 
,  ii  macht,  und  in  Gestalt  von  Observationen,  Consilien,  Episteln, 
(Kranken  iten)  u.  I-  rgl.  veröffentlichten,  auch  die  Aul 

n*ii  Anatomie  begründeten.    Dass  sie  jedoch  nicht  mit  einem 
mii  Lehren  und  Anschauungen  frei  machten, 
i  .ii  diesen  und  dem  Aberglauben  der  Zeit,  oft  in  hohem  nfaasae, 
mim  ich.  —  Dass  die  Italiener  meist  den  Veraneil 

machten,  haben  wir  schon  erwähnt,  und  es  steht  wohl 
im  Znsammenhang,   dass  ihrer  Aerzte   frl 

mU  '■  hb  r  erwiesen  haben.     Genannt  wurden  als  -< 

,,..i,tti.   Montan us,   Fracastorio,  der  ein  berühmtes 

Benen    in      inftthrte  und  den 
I  ,    in.  n  Nationen  öbei    deren  Urheberschaft  mit  beseitigen  half 

Phthise  als  LrU(, ,  hter 

tueh   über   I  Ityphus   schrieb  er.  gleich  Nicola  Mass;« 

lunlig,  will!.'  blichen  Zusammenhang 
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er  Geisteskrankheiten  mit  Lu  i  »arilladecod  vor  Zittmaan 

ibeo   Quecksilber]  n    anwandte.     Ad<-rlas<    und  Frni 

krankheiten  bearbeitete  Taddeo  Duno  (1520 — 1613),  zuletzt  Arzt  in  Zürich, 

die    letzteren    ainh   Vitturio    Trineav'-lla    (1496 — 1568),    A  I  Im-  rt  i  n<> 

Bottoni  (f  1596),  der  mit  Mm       degli  Oddi  in  Patina  Ober  solche 

sogar  klinischen  Unterricht  ertheüte  ( 1078),  und  Alessandro   M  a  s  B  B  r  i  a 

1510—1598)  eu  Vioenat,  valeher  dei         tehtigten  3ata  des  Aiehigen 

man  eher  sterben,  als  tl i«*  Sectenlehre  v.  rleogoen  dürfe,  dahin   varint. . 
rr   mit  Galen   lieber  irren,  als  mit  den  Neueren  Reckt   haben  wolle 
(seine  Practica  med.  wurde  oft  aufgelegt;   ausserdem  schrieb  er  über 
t),    Der  nanea  Beobechtangsnoatacg  boldigte  ejonfa  Kraue.  Valleri 

'1504 — 1580),  Professor  in  Turin,  in  Beinen  (Hweffvationefl  und   I 
ebenso  Lndoricus  Nett  als«  (1552—1683),  Professor  in  Mailand,  der  be- 
rühmte  Eroole  Sassonia  (1550 — 1007),  Professor  in  Venedig  Piel 

Salio    Diverso    (f  ca.    1688)    aus    Fa«n/.a    und    Harcello    Doni 

ca,  1660;  schrieb  über  Blattern).  Sassonia  prüfte  auch,  ehe  er  sie  an- 
wandte, die  neuen  Arzneimittel  an  Yerbreelurn  {('nrradi  ■.  Antun  Mu>a 
Brassavola   (1500 — 1555)  au-  Ferra  ra   nahm   nieht    tri  Ifl  234   \rt»n 

von  Syphilis   an  (Proksch.i    und  machte  die    azste  XnaOhentOBoie   der  Neu. 

(mittelst  Qnersohnittee  xmeonen  den  Knorpeln).  Selbst  dem  ffinpotoates 
gegenüber  drang  aui  Kritik  dar  berühmte  Fortunato  Pedale  (1550  bis 
1680),  Professor  in  Palermo,  der  arate  Schriftsteller über  geriohfchone  Medicin 
(de  nlatiunibus  mediooron  o.  b.  er.  1602),  der  au.  b  hygieinieone  Gegenatäi 

besprach  z.  B.  die  Schädlichkeit  bleierner  Wasserleitungsröhren. ')  —  Obwohl 


li    Du  L-if'hi'niiKj"  i  in  r,    I . ■  ■  1  r    it    nii-ht.  Immer  dir  iintliig.    doch  im  Allgemein,  i 

sehr  nfitdidh.   lMeselbe  ward  nach  d«r  „pelnttoben  Halagaricbleorttaiung"  Sari 
9  IS,  eine  Ausarbeitung  dei  Bambergs  IlaUgerichtaordnung  nn   tM6)  verlangt 
heben  Wunden,  künstlichem  Abort,  Kindeanmrd  wegen  der  zahllosen 

Kraueiibäiiner   weniger   vorkam,    IL  8.  w.      Qeriehttieha    Bwtiftiwc    nurden    nieht    gern 

ÜB  uub  Aberglauben,  theils  mis  Mangel  an  Sachverständigen.     Die  ärztlichen  Gut. 
jener  Zeit   .-rkliirt  |r  ßuaRerat  komiscli.  —  Du«,   wa«  wir  heute  nflVnt- 

Hebe  Hjgieine  nennen,  war  damals,  besondMi-H  in  den  i'n'ifn  Städten,  dun-h  lehr  it 

W.iu-  und  Fälschungen  der  liehennmittel.  BfibdeigtuiQU  und  -Mass 
u.  s.  w.  wurden  strenge  geahndet,  auch  das  Hier  wurde  eoiitmllii 

t   aber  dnrrh  iii  B      ..Nii'/H'  '!••   I'  l    zu    giit^r 

Gesundheit  u.  s.  w."  verfaßte    1579  .'««arhiin    Struppe,    Are'  G    nbausen.    —    In 

Frankfurt  a.  M.  verlangte  die  Medicinalurdiiii  ;7  .  ine  grosse  Anzahl  sehr  zweek« 

massiger  I  eher  Kaaaanahmen:  ..l.  Zur  \  .Tl>esaerung  der  l.ul't  soHao  Kfttwod) 

tBoinstagt  ntOh    gehaltenem    Karid   die  Strassen  gerauügt    werden.    ]  a nbalische; 

Ausgiessen   dal  Urins   auf   <li»'  Strassen   »oll  verboten,    3.  in   allen  Häusern  sollen  Abtritto 
angelegt  werden.   I,  d&  Schinder  soll  nur  bei  kaltem  Wetter  hiuausfahreii.  5.  dkl  Flefeeber, 
i.   Fischer  und  Kürschner  sollen  ihre  Stätten  rem  halt,  n,  B.  •  loUea  im 

Frühling   und    H  ggan    and    Fis.-hteicb-  halten    werden, 

7.  zum  lieatangSDaa  I    nur   reine  KpI''    vrrw.'nr|..t  werden,    ft.  die 

Bronnen  sollen  gefegt,  ■>   Bdiwaae*  und  GinseeUll«  and  i   I  aus  dar  Btadl 

•l  soll  man  oiebf  ausgehen  und  den  Mund  im  wählen  (Stria! 


Paracelöüfl   in    Bas«*] .   Und,   maa&svollcr,    II  ••in  rieh    Smet 
(8metius  a  Leda,  1537— lou  ans  Aalst  in  Flandern,  ebenfiüfl  in  Heidelberg 
h  nach  Huniaiii>i«'n;ir!  in  Hexametern)  entgegen.    Andreas 
Liltavius   (Li.'bau,    1510— 1610}   ans   Hall.,    Arzt    in  .Jena,   ein   tAebti 

I  ml :  ohen  alchemiBtiBob-mjstisoben Lehren ;  andi 

der   AJtdorfer    Professor   Casper  Hofmann   (1572— 1648),    welcher   sich 
20  Jahre  tnli  da?  Bearbeita        lans  beaöhiftigl  hatte,  dir  sein  26  bind 
Man  aber  keinen  Verleger  fand:  Bernhard  DesseminB  (1514  bia 

1574),   Arzt  in  firöningen  und  K<dn  und  des  Libavius  Nachfolger  m  Jena; 
Angel us   Sala  (f  1637).   seit  1625  Leibarzt   in  Mi m  khuburg,   waren   als 
knh&nger  Gl  •  ron  Paraeelsaa1  Lehren.  — 

täten  blieben  maßt  in  16.  Jahrhundert  noch  ausschliesslich 
ü't  „Tradiren"  und  CemmentSten  der  Schriften  Galant  und  der  Araber 
dann  zu  araentw  bippokratiaehar  Beobaohtang  and  Praxis  fehlte 
ihnen  eigenes  Kranken-  ond  Forsohungamaterialj  so  daaa  Belhal  ihre  {traktiaohe 
Unterweisung  auf  Tradition  und  Speculatinn  gegründet  hleiben  mnaste.  Die 
Theorie  und  Praxis  hdalten  aber  nicht  mehr  überall  vor,  zumal  niohl 
dar  Syphilis  gegenüber.  Diese  Stagnation  und  Unzulänglichkeit  der  altan 
Lehre  un«l  Praxis  hatte  deshalb  den  ParacelsuB,  der  ausserhalb  der  üniferat- 
tätrü  iiikI  in  dar  Praxis  stand  und  den  Hrppokratea,  zu  dessen  Aphorismen 
er  ja  Erl&uterongen  geschrieben,  hoch  verehrte,   wie  er  sagt,  geradem 

hl    ..»'inen    anderen    ({rund    zu    suchen    und    der    'Wahrheit    auf 
ige  nachzugehen",  cL  h.  eine  neue  Theorie  zu  ersinnen  und  auch 

durch    eine    neue   Praxis,    die  e,    der  alten,    ..die   DJehts    Vnd.-n ■>  als 

Tödten.  Würgen,  Erlahmen  und  Verderben  macht-,  entgegenzutreten,    Hqqpo- 

kratisclie.  tandige  Beobachtung   war    nur  den   Praktikern   möglich  und 

daher  komml  aa  denn  auch,  dass  gerade  solch»'  vorwiegend  im  16,  .Jahr- 
hundert neues  Beobachtungamateria]  lammelten,  wo taui  Kirsch  mit  Beohi  be- 
aondera  aufmerksam  mi  I  in  Gestell  von  Observationen,  Coosilien,Epda1 

inen  (Krankengeschichten)  dl  dergL  rerftfenttiohtan,  anob  die  Anfinge 
einer  pathologischen  Anatomie  begründeten.  Dass  sie  jedoch  niohl  mit  einen] 
Schlage  sich  von  allen  oberkommenea  Labren  und  Anschauungen  frei  machten, 

eben  diesen  ond  dem  Aberglauben  dea  Zeit,  ofl  in  bohem  tfeai 
trihutar   blieben,    ist    begreiflich.  —   Dass   die  Italiener   zuerst    den   Verl 
klinischen  I  nici Hehls   machten,  haben  wir  ichofl   erwähnt,   und   Bl  steht  wohl 

mit  dieser  Richtung  Km  Zusammenbau!  nah  fiele  ihrer  Aerzte  Mibe 

als  ii  haben.     Genannt  wurden  als  solche 

Benivieni,  Benedetti,  fifontanua,   Fraca8torio,  der  ein  berühmtes 
Gediohi  über  Syphilis  (1530)  diese  Benennung  einführte  und  den 

Bader  der  eil  Nationen  Aber  deren  Urheberschaft  mit  beseitigen  halt 

(Proksch).  fibrigenc  aneh  die  I  it&fl  der  Phthise  all  guter  Beo 

leidigte.    Auch  übet  Petechialtyphus  sehrieh  ar,  gleich  Nicolo  Massa 
(1499     1569    aus  Venedig,  welcher  zuerst  den  ursächlich. n  Zusammenhang 


— 


«1t  Geisteskrankheiten  mit  Lues  erkannte  and  Sarsaparüladecoct  vor  Zittmann 
il'n.ksch)    neben   Qi  ipexaten    anwandte.     Aderlass    und  Frauen- 

krankheiten I  te  Taddeo  1»  ano  1 1520 — 1613).  zuletzt  Arzt  in  Zürich, 

h  i  euch  Vittorio  Trinoavella  (1496— 1568),  Albertino 

Bottoni  (f  1596),  der  mü  Haren  degli  Oddi  h  b  ober  bo 

sogar  kl'  rjnterricht  artheilte  (1578),  und  lleasendro  Ifaaaari! 

1510—1598)  zu  Vicenza,   welcher,  den   berüchtigten  Sats   dec 
dass  man  ehei  sterben,  alz-  die  Beetenlehre  verleugnen  ha  rerJirte, 

dasR  er  mit  Galen   lieber  irren,  Eteohi   haben  wolle 

ae  Practica  med.  aurds  <»ft  nufg«  1«  _i ;  ausserdem  srhrieh  er  Ober  die 
k).    Dez  neuen  Kc. »haciitiiii^sririituim  bnidigte  wohFraao.  Valleri 

-1 — 1580  snr  in  Turin,  in  seinen  Observation!!  ttfid  Knarrati. 

•  Im'uso  Ludovicus  BettaU  [1552—1633),  Professor  in  Mailand,  dez 
rühmte   Ereole   Baagonia  (1550 — 1007),    1'  in  Venedig,    Pi  *■  t  r  •/ 

Balio    Diver80   (t  ob.   1688)    ane    Bnajrza    und    nfaroello    D< 
i.  166();    Bohrieb  über  Blattern).    S&ssonia   prüfte   auch,   ahi    BZ  aii 

wandte,   die    neuen    Arzneimittel    an  Verbrechern    (Curradi        Antun    M  u -o 

Brasaavola  (1500 — 1555)  aus  Fenara  nahm  aioht  wenn.  34  Arten 

Syphilis  an  (Pzokaoh)  und  machte  die  Rate  Tracheotomie  dez 
(mittelst   Querechnittee  zwiaehen   den   Knorpeln).     Selbst  dem  Hippokr 
gegenüber  drang  anf  Kritik  der  berühmte  Fortunat<»  Fedele  (1550  btfl 
bot  in  Palermo,  .1  :  ■  bjiÄBieUer über  gerwhthche  Medioin 

relationibus  medicoruni  u.  s.  w.  1602).  der  auch  hvjriejni-- 

räch  z.  B.  difl  Schädlichkeit  bleierner  YVasserleitungsrfdiren. ')  —  Obwohl 


t)  I'ie  Leicheninspection    hielt   er    nicht  immer  für  nüthig,   doch 
■ehr  nützlich.    Ideselbc  ward  nach  der  „pein liehen  Halsgerichteordnung"  Karl  I  reep. 

IM'i  argtr  HidKgcricutsordiiunj,'    von   1505)   verlangt,  bd  I 

liehen  Wunden,  kfli  Lbort,    KindetlBordi    der   im  Mittelalter   wegen    dar  KaUl 

Frsuenhiuser   weniger    vorkam .    u.  e.  w.      Gerichtliche    Sektionen    wurden    nicht   gen; 
theils  aus  Aberglauben,  tbeüfl  aus  Mangel   an  Sachverständigen.     lue  arztlichen  Gutachten 
jener  Zeit  erklärt  jedoch  Hausser  Mir  äusseret  komisch.  —  Das.  was  wir  heute 
liebe  llygieino  nennen,  war  damals,  besonders    in    den   Brian  Btldtaa,    dttRBJ   MDl   strenge 
1  uml  FllMhongQU  dar  I  abBBanttbd,  lIGndtIgfIlioai  Und    Maas 

u.  b.  w.  wurden  strenge  geahndet,  auch  das  Bi n  mnd ntn-Hirt,  ebenso 

Erzeugnisse,  zumeist  aber  durch  die  /unl't. .     Etna  ,,Xiltzlieh-  Reformation  zu  guter 
■ieenndheit  u.  s.  w."  verfaaate   1573  Joaohim    Strttppa,   Arzt   zu   Gelnhausen. 

itfurt  a.   M.  verlangte  die  Medicinalordnung  von    1  ."»TT  eine    grosse  Anzahl    sehr  M 
mäa*^  nischer  Maasanahmen:  ..!•  Zur  Verbesserung  der  Luft  sollen  Mittwoch«  and 

•Uga  nach  gehaltenem  Markt  die  Straaaen  gereinigt   werden.    -•   daa  (patriarchalische) 
Auagieaaen  de«  Urins  anf  <li"  8traaeen   - n  verboten     :\.  in  allen  Häusern  »ollen  Abt 
angelegt  werden.    I  ler  soll  nur  bei  kaltem  Wetter  hinausfahren,  5.  die  Klei- 

i  Bollen  ihreStatt.ii  rein  halten,  6.  I  ibeu  sollen  im 

iing  und   i  erainigt,   Wasserleitungen   i  n  gehalten   im 

(Schutt,   snudern    nur    n  l.t   verdi 

Brunnen  sollen  gefegt,  '.».  I   der  Mist  aus  der  Stadt  entfernt 

«erden,  JO.  beigebe!  sei  ohtaraans  den  Mtwd  verwahren    - 
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•    des    PUBOelSQfl    in    Hasel,    und,    maass\oller .     Heinrich    Bfl 

a  Leda,  1537—1614)  ans  aalst  in  Flandern,  ebenfalls  in  BeWelt 
(der  M  narh  Humanistenart  in  Hexametern)  entgegen.    Lndreai 

i  \  i  ii  >     Lieben,    1540—161(5)    aus    Hall«'.    Arzt    in  Jena,    ein    Mohn' 

miker,  bekämpfte  die  paracelsischen  aJimemistisoh-mystisohen  Lehren;  such 

per  Hofmann  (l.r»72 — 104S),    «reiche?   sich 

Jahre  mit  der  Bearbeitung  Galens  besenfiftagl  hatte,  Cor  Bein  25bSn< 
ManoBcript  aber  kernen  Verlege!  hnd;  Bernhard  Desseniuf  (1510  hü 
1574))  Arzt  in  Groningen  und  Köln  und  des  Libavras  Kaohfblgei  in  Jena; 

Angel  us    Sala   (f  1537),    seit  1G25  Leiharzt    in  Mecklenburg,    waren 

Anhänger  Galen**  Gegner  rou  Paranolane'  Lehren.  — 

Die  I  aiversitiUen  blieben  anch  im  16.  JeJirhundert  noeh  anseohlieai 

aufs  ..Tradiren"  und   Commcntiren   der   Schritten    Galen's   und    der  Ar 

wiesen;  denn  zu  erneuter  hippukratiseher  Beobachtung  und  Praxis  fehlte 
ihnen  eigenes  Kranken-  und  Forechungsmateaal,  so  daee  selbst  ihre  pratÜBohe 
Unterweisung  anf  Tradition  und  Spekulation  gegründet  bleiben  musste»  Die 
alte  Theorie  und  Praxis  hielten  aber  nicht  mein  or,  zumal  d 

Syphilis  gegenüber.  Diese  Stagnation  und  CFnsnUngliehkeit  der  alten 
Lehre  und  Praxis  hatte  deshalb  den  Paraoelsus,  der  ausserhalb  dei  Onii 

taten   md   in   der  Praxis  stand   und  den   ErppokratOS,    zu  dessen   Aphorismen 
er   ja  Erlanternngen  geschrieben,  hoch  rerehrte,   wie  er  sagt  geradezu  ver- 
anlasst,   sowohl    ..einen   anderen   Grund   zu   suchen    und   der   Wahrheit   auf 
anderem  Wege  nachzugehen",  cL  h.  eine  neue  Theorie  su  ersinnen  und  i 
durch  eine  neue  Praxis,  die  chemische,  der  alten,  „die  nichts  anderes  als 

Würgen,  Erlahmen  und  Verderben  macht-,  entgegenzutreten.    Hi; 
kratisehe,  Belbstst&odige  Beobachtung  war  nur  den  Praktücem  moghcs  und 
daher  kommt  es  denn  auch,  dass  gerade  Belobe  vorwiegend  im  16.  Jabr- 
bundi  s  Beobachtungsmaterial  sammelten,  worauf  Hirsch  mit  V 

sonders  anftaeritsena  macht,  und  in  Gestalt  roa  Observationen,  Corwälien,  Episteln, 

Knarrati-airii  |  Krank-  C  hten)  IL  dergL  vendb-ntln -hten.  aueli   die  Anftl 

einer  pathologischen  Anatomie  begründeten.    Daas  siejedool]  nichl  mit  einem 

age  neb  ron  allen  anerkommenen  Lehren  und  Anaohanongen  frei  machten, 

lern  daneben  diesen  und  dem  Aberglauben  der  Z»it,  oft  in  hohem 

tributar  blieben,   Ist    begreiflich.  —  D.i-  -   die  Italiener  suersl    lea   Versuch 

klinischen  Unterrichts  machten,  halten  vrir  schon  erwähnt,  und   es  Steht  wohl 

i  i  I   dieser  Rührung  im  Zusammenhang,   dass  sieh  viele    ihrer  Aerztc    frühe 

als  anageiaiohnete  Beobachter  erwiesen  haben.    Genannt  wurden  als  solche 

lita  Benmeni,  Beoedetti,  Koutenus,  Fraoa  in  berühre 

Syphilis  (1530)  rerfasste,  diese  Benennung  einführt-  und  den 
Hader  dei  einzelnen  N.itii.m  n  Bbei    deren  fl  mit  beseitigen  half 

(Proksch),  übrigens  anch  die  |  itil  der  Phthise  als  guter  Beobachter 

verth'idui. .    Auch  nber  Patechialtyphns  schrieb  er,  gleich  Nicole  Masse 
(1499     1569)  aus  Venedig,  welcher  zuerst  den  ursächlichen  Zusammenhang 
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der  Geisteskrankheiten  mit  Lues  erkannte  und  Saraaparilledecod  ?or  Zittmann 
(Ptofaoh)    oeben   <t»i  Präparaten    anwandte.     Aderlass    nnd  Franen- 

krankh'.it'ii  bearbeitete  Taddeo  Duno(1520 — 1613),  Lrzl  in  Zürich, 

l.'t/ii'H'ii  auch  Vittorio  Trinoa  v  ella  {1496 — 1568),  /Llbertino 
BottO]  dei    mit.  Manu    degli    Oddi    in  Padua    Qben    BOlche 

sogar  Irin  Jntemcht  ertheüte  (1578),  nnd  Ä.leasandro  ICasaaria 

(1510—1598)  zu  Vicenza,   irefahei  den   berüchtigten  Sata  das  Äjchigenea, 
dass  man  aber  sterben,  als  die  Bectenlehre  verleugnen  dürfe,  dahin  vnriirte, 
dass    BZ    mit  Galen    lieber    irren,    al>    mir    dm   Ncm-rcn  Recht    haben    w 
ae  Practica  med.  wurde  oft  aufgelegt  \  angserdem  schrieb  er  Ober  die 

.     Der  neuen  Be^baohtungsriehtung  auidigte  anah  Prana  Valien 
(1504 — 1580),  Professor  in  Turin,  in  Beinen  Observationen  und  ESnarrationea, 

<o  Ludovicus  Settala  (1552—1633),  Professor  in  Mailand,  der  be- 
rühmte Eroole  Saesonis  (155n — 1607).  Professur  in  Venedig  Pietro 
Salin     Diverso    (f  OB.    16S8)    aus    foenza    und     Marcello    D 

blieb  Ober  Blatten  prüfte   auch,    ehe   er  sie  an- 

wandte, die  neuen  Arzneimittel  an  Verbrechern  (Corradi),    Anton  lie 
Brasaavola  (1500 — 1555) aus Fexrsra  nafam  nicht  iranigar  als  284  Arten 
büiia   an  (Proksch)   und   macht.-   die   erste  Tracheotomie  der  Neuzeit 
i  mittelst  Querschnittes  zwischen  den  Knorpeln).     Bell  Hippokrates 

gegenüber  drang  auf  Kritik  «1er  (»erünnite  Fortnnato  Fädelt  (1550  bis 
1630  .  Professor  in  Palermo,  der  ante  Schriftsteller  über  gerichtliche  Medicin 
t»ua  medioorum  u.  s.  w.  1602),  der  auch  nsfcla.de 

ach  z.  B.  die  Schädlichkeit  bleierner  Wa^srrh  itungSTöhren.1)  —  Obwohl 


i     1 '      b'icheniu6jiection    hielt   er   nieln  I  im  nllgaaoeiai  D 

«hr  nützlieh.    Dieselbe  ward  nach  der  „painKdun  Hal*;:erichtMi>rduuiit,'"  Karl*  V   (1530 
der  Bamberg«!  H.dxgerichtaorduung  ton  1505)  verlangt  bei  I 
kbort,   Kmil.'nn  Iter  wegen  der  zahllosen 

nhäuser   weniger   vorkam,    u.  8.  w.      Gerichtliche    Sektionen   wurden   nicht    gern 
theila  aus  Aberglau  Mangel   an  Sachverständigen.     Die  ärztlichen  Gut» 

jener  Zeit   erklärt  jedoch  Häusser  für  äusseret  komisch.  —  Das,  was  wir  baute 
liehe  Hygieine  nennen,  war  damals,  befanden    in    den   freien  Städten,    durch   Rhr  strenge 
Verordnungen  geregelt-    Wein-  und  Fälschungen  dar  Label  .  h»  un-l  -M.is« 

u.  e.  w.  wurden  strenge  geahndet,  auch  das  Bin  wurde   ■•■  ntr.HI  ■<;•  gewerb- 

liche Erzeugnisse,  zumeist  aber  durch  die  Zünfte.    Eine  „Nützliche  Bafonaatiaa  zu  guter 
'iosnndheit  u.  s.  w."  verfiuwte   1573  Joachim   Striippe.   Arzt   zu    (Jelnhausen.    —    lu 

!-furt.  u.  Bf.  verlangte  die  Medicinalordnung  von  1577  eine  grosse  Anzahl  sehr  eh 
Bliese  her  Maassnahmen:  „1.  Zur  Vorbesserung  der  Luft  sollen  Mittwochs  and 

.    !:    ■        Itenem  Markt  die  Stras* Ml  :>halisehe) 

-  Urioa  auf  die  Strassen  soll  rarboten l  $•  in  aOen  ITlnenrn  Mika 
angelegt  werden,  1.  der  Schinder  soll  nur  bei  kaltem  Wetter  hinausfahren,  5.  die  I 
Gerber,  Fischer  und  Kürschner  sollen  ihre  Statten  rein  halten.  8  Stadtgräben  sollen  im 

ÜBg  uml   I  reinigt,   w  ,    i.  m  |ehaltan   irerdeoi 

■in  Festungttbau  soll  En  mir  rame  Erde  verwendet  wurden 

Bubbso  Rollen  gelegt,  8.  Schweine'  und  Ginseställe  und  der  Mist  au  der  Stadt  anti 
ward«  ohtara  anaji  [und  ranrabren 


i  Paraoebui  in  Basel,  und,  maassvoUer,    Heinrich   Nmet 
ü  Leda,  1537—1614]  ans  Aalst  in  Händen  alle  in  HaideH 

(der  Letztere  auch  nach  Homaiüstanart  in  Hexametern)  entgegen,   Audi 
Liberias  (lieben,    1510—1616)  aus  Halle,   Arzt   m  Jena,  ein  toohti 

•iniker,  bekfimp  |  ir;i"NiM  h.i!  all  heinistiveh-im  -twhen  Lehm;  auch 

dar  Altdorier  Professur  Caapei  Hof  mann   [1572—1648),   weJoher 
SO  Jahre  mit  der  Bearbeitung  6al  "'.  Hta   -  ein  25  band: 

lianuscript  aber  keinen.  Verleger  Cand;  Bernhard  Dessenina  (1510 
1574),  Arzt  m  Groningen  und  Köln  und  Nachfolger  m  Jena; 

Angeln«  Bala  <t  1637).  seit  1625  Leibarzt  in  Heeklenborg,  waren  als 
Anhang-  -  Gegner  ran  Pa  Lehren.  — 

Die  Universitäten  blieben  aneh  im  16.  Jahrhundert  noch  ausschliesslich 
:  ..Trailirciv  nn.i   Commentiren  der  Behriften   Galant  und   der  Ar 
angewiesen:  denn  zu  ratisdiei  Beobachtung  und  Praxis  fehlt- 

ihnen  eigenes  Kranken-  und  Fe^schmigsmateriaJL  aa  daas  selbst  ihre  praktta 
Unterweisung  anf  Tradition  und  Bpeoulation  gegründet  bleiben  musste.     Die 

urie    und    Praxis    hielten    alter    nirlit    mehr  uherall   TOT,    /innul   nicht 

dar  Syphilis  gegenüber.    Diese  Stagnation  und  Unzulänglichkeit  der  alten 

Taxis  hatte  deshalb  den  Paraceteos,  dar  ausserhalb  der  (JniTerai- 

tftten  und  in  der  Praxis  stand  and  den  Hinpohratea,  zu  dessen  Aphorismen 

er   ja  Erläuterungen   geschrieben,  hoch   verehrte,    w  lexo   ver- 

->r.  sowohl   ..einen  anderen  Grund   zu  suchen  und  der  Wahrheit  auf 
anderem  Wege  nachzugehen1',  d.  h.  eine  aene  Theorie  zu  ersinnen  und  auch 
durch  eine  neue  Praxis,  die  chemische,  der  alten,  ..du-  niehli  andi 
Tddten,  Würgen,  Erlahmen  und  Verderben  macht-,  i  isntreten.    Sippe* 

laratische  je  Beobachtung  war  nur  den  Praktiken]  mAgjheh  und 

daher  kommt  es  denn  auch,  daas  gerade  solche  vorwiegend  im  16.  Jahr- 
hundert  neues  Beobaohfemgsniateria]  sammeltan,  worauf  Hirsch  mit  Recht  be- 
sonders tufinerksam  macht,  und  in  Gestall  ran  Observationen, ConsiBen,  Episteln, 
ESnarratioaen  (Erankengeechichten)  u.  dergL  rertflenÜichten,  such  die 

i  pathologischen  Anatomie  begründeten.    I»;i->  sh  jedoch  nicht  mit  einein 
Behls  i    i  ii  ran  allen  überkommenen  Lehren  und  ansohanongen  firei  machten, 
Bonden  daneben  niesen  and  dem  Aberglauben  der  /••!'.  oll  in  hohem  Ma 
tributär   bliei  begreiflich.  —  Daas   die  Italiener  zuerst   den  Versuch 

klinischen  Unterrichts  machten,  bähen  wir  schon  enfÄhnt,  und  es  steht  wohl 
mii  dieser  Richtung  im  Zusammenhang,  d,i-s  sieh  viele  ihrer  Aerzte  frühe 
als  im.'?.   Beobachter  erwiesen  bähen.    Genannt  wurden  als  solche 

BenMeni,  Benedetti,  Montanas.  Freeastorio,  der  ein  bernmn 
Gedicht  Aber  Syphilis  (1580)  rerfasste,  di  anung  einrührt«  und  den 

Hader  der  einzelnen  Kationen  Dher  deren  [Jrhebersohafl  mit  beseitigen  half 
(Proksch),  dbrigenfl  auch  die  Conta  der  Phthise  ahter 

rartheidigte.    Auch  Über  Pateehialtyphus  schrieb  er,  gleich  Nicole  all 

(1499—1569)  BUS   Venedig,   welcher  zuerst  den   ursn«  hlieh.n   Zusammen] 
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der  Geisteskraniht'iten  mit  Lues  ednnntt  und  8arwpuilli  mann 

i)    neben  Quecksilber]  awandte.     AdarJaes    und 

krankheiten  bearbeitete  Taddeo  Duno  (1520 — 1613),  zuletzt  Arzt  in  Züri.-h. 
kteren  auch  Vittorio  Trinoavella  (1496—1568),  Albertino 
Bottuni  t  1596),  dei  mit  Marco  d  •  gli  Oddi  in  Padua  über  solche 
sogar  klinischen  Unterricht  ertheitte  (1578),  und  Alessandro  Massuria 
(1510*^-1598)  zu  Virriiza,  welcher  den  berichtigten  Bata  des  Arom'g 
dass  man  Bhei  sterben,  als  die  Beetenlehre  verleugnen  dürfe,  dahin  van 
dass   er   mit  Galen   lieber   irren,   als   mit   den  D  Bechl    baben   trolle 

ae  Practica   med.  wurde  oft  aufgelecrt;   ausserdem  schrieb  er  über  die 
Pest).    Der  oenen  Beobachtimgsriohtang  huldigte  auch  Franc  Valien 
(1504 — 1 580 1.  Profeesoi  in  Törin,  in  seinen  Ok  net  and  Bnarratioi 

ebenso  L  ml  oticus  Settala  (1552 — 1633),  Professor  in  Mailand,  der  be» 
rflhmte   Kr<  taouia  (155i) — 1607).   Professor  in  Venedig,   P i ** t  r -• 

Salin    Divereo    fl     l  1688)   aus    Fafinu    and    ktareello    Don 

:.  1660;  eohrieb  fkbex  Blattern).  Sassoma  prüfte  auch,  ehe  er  sie  an- 
wandte, die  neuen  Arzneimittel  an  Verbrechern  (Corradi).  Anton  llnaa 
Brassaviila  (1600  -1656)  HU  F»-rrara  ii.ilnn  nicht  Weniger  als  234  Arten 
VOB  Syphilis  an  (Proksch)  und  macht«  die  erste  Tracbeotomie  der  Neuzeit 
(mittelst  Querschnittes  zwischen  den  Knorpeln).  Selbst  »lern  Hippoki 
gegenüber  «Iran«  auf  Kritik  Aar  herühmte  Fortonato  Fedele  (1550  bifl 
i63oi.  Professor  in  Palermo,  dar  arata  Schriftsteller  Ober  gerichtliche  afedj 
(de  relationibus  medicomm  u.  s.  w.  1602),  der  auch  bygiamiache  Gegenstände 
besprach  z.  B.  die  Schädlichkeit  bleierner  Wasserleitungsröhren. ')  —  Obwohl 


i    Die  I/McheainBpectiwi  ball  er  nloht  tmmef  für  nöthig,  doch  im  Allgemeinen  Rh 
•ehr  nützlich.   Dieselbe  ward  nach  iI.t  „\ »-in liehen  BeJBgetieht8DrdnHBgw  Karl-  \     1530  map 

■  Ausarbeitung  der  Bambergs!  llulsgerichtaordnung   ron   1605]   redingt  bei 
Ü'-hen  Wanden,  bfinatUebem  Alert,    KindeOBOfä,    der    Em  Mittelalter  wegen   der  zahllosen 
}  reuenhäuser  weniger  vorkam,   u.  a.  w.     Gerichtliche   Sectionen   wurden  nicht  gemacht, 

ll  aua  Aberglauben,  tbeila  aus  Mangel  an  Sachverständigen.     Dm  ürztlicJieu  Gut  i 

i   Zeit   erklart  jedoch  H  ausser   für  äusserst  komisch.  —  Das,   was  wir  he 
liehe  llygieine  nennen,  war  damals,  besondere   in    den   freien  Städten,   durch   sehr   strenge 

rdiiuugi-n  geregelt    Weife-  und  Flleehinujfn  der  Lafeennmitfal,  Mlmlaiejffnfrlil  und  -Maas 
n.  s.  w.  imrden  strenge  gealiii'i't,  au.  i.  | ■  re  gewerb- 

liche Erzengnisse,  zumeist  aber  durch  die  Zünfte.     Eine   „Nützliehe  Reformation   zu   guter 
Gesundheit  u.  8.  w."  verfasste    1573  Joachim    St  r  tippe,    Arzt    zu    Gelnhausen. 

kfurt  a.  31.  verlangte  die  Medicinalordnung  ron  1577  eine  grosse  Anzahl  sehr  zweek- 
mäasiger  bygieiniseber  M aasen  i     Zur  Verbesserung  der  I  D  Mittwochs  und 

Samstags  nach  gehaltenem  Markt  die  Strassen  gereinigt  vnrdflB,  -2.   das  (patriarchalische) 
Ausgleiten   des  Urins   auf  die  Strassen    MO  B    allen  Häusern  sollen  Abtritte 

angelegt  werden,  4.  der  Sehinder  soll  nur  bei  UtBB  Wetter  hinausfahreu,  5.  die  Heischer. 
Gerber,  Fischer  und  Kürschner  soll*  arten  rein  halten,  6.  die  Stadtgräben  sollen  im 

bling  und   Herbst  geretnigl .    Wasserleitungen 
~>.  /um  Festungsbau  soll  kein  rn  nur  reine  &de  verwendet  werden,  6 

Brunnen  sollen  geh  •  Vatttt-  und  Gifl  td   der  Mist  aua   der  Stau 

werden,  10.  bei  Nobel  soll  mau  niofa  D  ausgehen  und  den  Mund  verwahr»»! 
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Portugiesen  kten   als   Lehre]    au    italienische«]  Bocbachulen 

Rodriguez   da    F-onseca  ff  1622 5  oonsoltaiinneo.   Professur  in  Padua 

1.  und  Amatus  Lusitanua  (ala  oonvertirter  Jude  umgetauft  in 

Jolo  Roderigo  da  Castello  bianco,  geb.  ca.  1510:  curat,  med.  cent. 
Beira,  zeitweise  Professor  in  Farrara,  zuletzt  Lehrer  in  Th<>saU>nirb.  wo 

:   gleich   seinem    LUaprÜngÜob  muh   nmvertirten   Landsmann 
/.  anitn  —  geb.    1575   — .   der    1642   in  WO 

bekanntlich  nie  portugiesischer  Juden  sterben  1 

Die  spanischen  Aerzte.  Welche  sich   als  Humanisten  lUJM&OillietBII,  haben 
wir  früher  genannt  und  fahren  liier  nur  solche  an,  welche  sieh  durch  Beobach- 
tungen  ober   Dane,  demiscae  Krankheiten  hervorthaten.    Der 
■  Bpamer,  der  ober  (Median  und)  Syphilid  „dichtete*4  (ßiiminario  de  la 

mediciua  90  romanze  trovado  et-- .  1498)  WBI   V  raneis.  i  de  Vi  I  I  B  - 

lobos  (1473—1560;   nicht  zu  verwechseln  mit  F.  L.  de  Gomara,  von  dem 
eine  Geschichte  der  Conquista  herrührt,  in  weicher  lueh  der  Syphilis  er- 

at  wird  —  Proteen  — i,  Deibant  Karhi  v.  und  Philipps  IL.    In  I 
handelten   darüber  Juan  Almenar  (1502),   der  zuerst   den  westindischen 
Ursprung  derselben  behauptete,  und  Rodrigo  Diaz  de  Isla  (1927);  der 
Leiharzt  Luis  Lobera  d'Avila  aber  besehreiht  sie  (1541)  bereits  als  eine 
wer  Krankheiten  d  BhmteLuie  Uercado  (1520 

bis   1606),  Leiharzt  Philipps  IL,  liefert  u.  A.  Beobachtungen  über  Diphtherie 
(Garotfllo    und  Petechialtyphufl  [TahardiUo),  den  auch  Francisco  Bri 

int  iu  Mexico,  epideruisch  vnriand.    Onofre  Bruguera  be- 

iufluenza  des  Jahres  15(32;  Nicolas  Bocangelino  zu  Madrid 

ein   Verfechter   der  Contagion   bei   Peatkrankheiten;   Juan   Tomas 

cell,  Professor  in  &  .  dei   Sofoltirurg  Philipps  iL  Frsj 

Dias  u.  A.  bearbeitel         ■■  ufaiis  die  letateren;  der  Benediotiner  Pedro 

le   Leon   (1530 — IW4)   inuss   dagegen   als   erster  Taubstumn 
[ehrer   ehrenvoll    genannt   werden,    dem   Später    sein   Ordensgenosse   Juan 
(1620>  — 
Unter  den   Franzosen   huldigten  der  neuen   Richtung  die   beiden  be- 
freundeten  Pariser  Aerate   •'  rnel     t   1558]   und   Gnill&ume 

illon.    liota  ihrer  Berühmt  In-it  herrscht   aber  selbst  über  ihn-  L-b- n 

Ungewissheit:  bei  dein  f&ntss  Jane  von  Armen  Ambianus)i 

ngaben  über  sein   Geburtsjahr  zwischen    i486   und  1506, 

die  i  dgen  wird  nach  den  Einen  in  die  Jahre 

ß—1614,   nach    köderen   in   die  von  1538 — 1616  gesetzt.     Feme]  war 

zwar  m  der  Hauptsache  Gatenikei  (felglioh  auch  Gegner  des  Paracelsus  und 


Bi  bttttttd  ..Aufsicht  über  den  Vorlau!'  der  I*bvn*mittcl,  Am  Bnnlw.  Weine«,  der  Fische, 

iuau  hento  n<>oh  in  gar  mancher  Stadt  vergeblieh 
um    das  Seelenheil  kümmerte  man  sich,  denn  „fons  omnis  salntis    pietas" 
heisst  es  in  da  M.-i .  n...|..rdnung.    Peetilentordnungen  gab  es  aberall. 
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anch  hippotatl  ienen  Baillou 

in  Bebra  epidemiographischei]  8ofariften  Bclavisoa  [Haeser)  tilgte.    Jenes 

„naiveraa  mediana"  erlebt«  !.">  Auflagen  and  die  leto- 

n  wurden  noch  1763  in  Beul  auifeelegt;  beide  stellten  toon  pathologisoh- 

anat'  Bectionen  an,  durch  wekhe  BaOonrna  a.  a.  raersl  die 

1      iip  naohwii  s. 

i  haben  auch  die  Engländer  in  diesem  Jahrhundert 

nur  wenige,  freilich  aber  bedeutende  medicinisrh«  S<  hriftsull«  r  aufzuweisen: 

Linaorc  und  Jahn  ECaje,  der  durch  eine  Behrifl  ober  „sudor  anglioua" 

dl    apainst  ...    the  Sweate   l ">r>l! t   der   neuen   Nosographie 

BJGfl  anachloee.    Handereon  führt  noch  an:  den  weg»-:  populären  Wii 

lohwörtiich  (^marrj  Andrew11   gewordenen  Andrew  Bord«-    Perforal 

ca.  1400 — 1549)  ans  Pevencj   b  den  freund  Qaaner'e  William 

Turner  ff  1568),  di  abrieb;   William  Bulleyn  (t  1576, 

Ith  1548),  sir  Thomas  Blyol  (Castel  od  bealth  1584) 

u.  A.,    die.    wie    M    schein*,    in    enter   Liuie    populäre    Schriftsteller    Wl 
gleichwie    auch    Nie  hol,:  r,    der   lon    the    Engli.sh   Phlebotomv 

j    den  gebrtaohlieiien  nrop&jrlaktboheu  Aderlass  bekämpfte  n.  b.  w.  — 
Dagegen   hatten 

larlande,  gleichsam  als  Vorposten  ihrer  erst  während  des  folgen- 
.Tahrhund'rts  in  der  praktisch«!»,   wie   theoretischen   Ifedicin  zu   I 
nden  Präpondarami  eine  relativ  grosse  Zahl  fcfiohtigec  Aorzte  auftuwd 

i  genannten  Johann  Wyex  und  Rembert  Dodo&na, 
die  beide  sieh  anch  durch  BesöhredlrangBO  dar  Pestlxaniheiten  ilvst.  typh 
Pneumonie,  Masern  u.  s.  w..  twisohan  1557  und  156*5;  erste  Besahreibung 

Skurlniti  hervorthaten .  zeichnete  -uh  :iU  Hippukratikcr  JodooUS  I.om- 
miiis  (Joosf  van  Lom,  um  1560)  ans  Buren  in  Geld-rn.  Arzt  in  Brüssel 
und  Leibarzt  Philippe  Tl..  durah  Otwervatfonee  <  1  i l •  r-i  9,  1560)  and  Srhrift- 
stiller  über  Fieber  (de  oarandfc  febribos  1963)  ans,  desgleiohen  dnrefa  Bolehe 
dar  schmi  früher  arwflbnte  Pieter  ran  fron  eervationnm  libri 

ferner  «1er    um  Einführung   des    klinischen  Unterrichts  'in    van 

I  lurnins  154S    -1601     aus  l  trecht.   Professorin  Levden  (de  poste 

(600).    Eine  Monographie  „de  BaUbna  hmn  mfcibus  i. 

rührt  von  Ja  nfl     !   1586),   Amt   in  Antwerpen  und  Tatar  des  Thoinis 

!  s,  eine  Schrift  „de  OCCUltifl  naturae  miraculis   1559"  von  Ludwiq-  Lem- 
meiis  (LemnhiS,    1505—  1568),  Arzt  zu  Zinkzec. 

Unter  den  deutschen  Aersten  Behloaeeii  r  neuen  BSebtang  denken- 

der und  selbstständiger  Beobachtung  an:  der  in  Italien  gebildete  Johann 
Crato  von  Krafftheiin  i  KrafTt,  1579—1585;  consiliornm  et  epistol. 
OediG.  L  VlI  1589)  aus  Breslau,  zuerst  Theulog  und  als  BOloher  Schüler 
Luthers,  dann  Leibarzt  dreier  Kaiser:  Johann  ö.  Behenel  vmi  Ural 

530 — 1598:    observ.  med.   1584    und  öfter;    et!  Bug    der 

Blasenmoh    bqb  fteibnrg  i.  B.  und  Sn  daselbst;  Thoa  lan 


♦0 — 1589  .  Städten!  in  Brunn,  der  eine  Epidemie  von  800  durch  inh 
Seniftpfkopfe  hervorgerufenen  BypbilisfiUen  '»schrieb (Bruno  Gallien 
1577)  und  damit  gana  neue  bjgiuiriBehe  imd  fnropbylaktisohe  ÖeekihiBpu] 
Lnauguxiite;  derBaselex  Lehrer  Felix  Platte*  1 1580 — 1614:  obeervatforaefo. 

1614i.  Sohn  des  Humanisten  Thema*  Platter  (der  aus  EUdatex  A  rmi.it  h  vom 
Zermatter    BaJabefeen    zu  Bildung  und  Ansehen  sich    hinan-. 

Felix  Platter   war   in  Mmtpeiiier   gebildet   und  h    auch   als 

■■•  ibiatei  —  ex  verlangte  p^ohisohe  Befaandlmig       und  Systematikex 
(Von   beiden  Platter  sind  anziehende  Biographien   vorbanden.     Dex  schon 
mit-  Johann  Lange    Bohrieb  Epistolae  medic,    1554),  Keinem 8 

So  I  eu  an  de  r  (  1521  —1590),  Leibarzt  BQ  deVC  und  I>  lo  Dl  B  d  es  Cor  na  r  u  B 

1598]   ProfteeOI  in   Wien  und  kaiserlicher  1.  .  — 

Die  Frauen-  und  Kind* -rkrankheiten  wurden,  wenn  auch  nicht  durch  neue 

Beobachtungen,  so  doch  durch  Specialwerke  zu   eigenen  Disdpunan  erhoben. 

Die  ersteren  bearbeitete  unter  den   Frühesten  o   Duno    Muliebriuin 

morborum  etc.  1565).  dann  in  einem   grossen  Sammelwerke  Conrad  Gesner 

-in  S. Inder  Caspar  Wolf  i  Wolph  1531—1601;  <i\  namoriun  elf. 

1566)  aus  Zürich,  and  In  einen]  UnüSeben  Caspar  Bauhin  für  adroekex 

U  .ddkirch.   welche   schliesslich   dfil   B  jei  Professor  Israel  Bpi 

Den   und   erweitert  herausgab  i  Gvnaecmiiuu  niulierum   tum  com- 

monlbas,  tum  giaffidfe,    parientium  affleot,  etc.   Argen!  1597).    Ein*'   nni- 

.i  mulierum  medi»  io.i  ete.  ahn*  <ts.  liirn  1602  zu  Hamburg  von  dein 
schon  genannten  Arzte  Rodr.  a  Castro.  —  Mit  Kinderheilkunde  ho- 
len neb  zahlreiche,  zum  Theil  populäre  Schriften:  Leonello  Vettori 
--,  LeoneQiu  Parentiiuu  t  1520;  de  aegritadimbua  tn£  K>i4  . 
Profsssox  in  Bologna;  Thomas  Phayer  (Regiment-  of  lifo  ...  and  a  book 
"i  <liil<Iien  1544);  P.  Sebastian  Rfiehelburg  (Sebastian  tastrine  1540; 
..F.in  Regiment  dex  Oeanudheit  für  die  jungen  Kinder  u.  s.  it.  Frankfurt  1549); 
QvirinUB    Apollinaris    i  Kvn    newex    Albertus    Magnus  u.   s.   w.    1649); 

Lobexa  d'Avtla  (1551);  HieronymusMerenrialis  (1588  domo 
puetorum)  und  HiebeleColombo,  I  r;  Aemilius  Vesosi 

bei  „dichtete",  wir  es  in  jener  humanistisch. n  Zeit  gleicher  Weise 
der  Bjphihs,  wir  dem  Leben  Maria  widerfuhr,  über  Schwängerung.  Schwanger* 
schafl  u.  ft.  w.  in  dasasoben  Hexametern  (1598).  — 

Dass    überhaupt    infolge    des    Aufschwunges    der    Buchdruckerkunst    im 
16.  Jahrhundert    die    Antheilnahme   des  Volkes   an    den  offen tli<  theo   Dingen 

D  Wissenschaft  und  Kunst  ausserordentlich  n   und  ver- 

mehrt wurde,  und  dass  dadurch  auch  eine  gros  ilärmedicinischer 

Schriften  in  Form  von  Flugblättern,  BrootrQxen,  Oaiandexn,  Bttonexn,  Ab- 
bfldungen  u.  s.  w.  entstanden,  ist  um  so  begreiflicher,  als  ja  kein  anderer 
Wissenszweig  derart  mit  Wohl  und  Wehe  des  Einzelnen  wio  der  Gesammt- 
heit  in  Beziehung  steht,  wie  die  praktische  Medicin.  Es  genügt  jedoch,  die 
allgemeine  Tfaatsache  anzuführen,  ohne  Bpedallea  zu   verzeichnen,  und  zu 
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bemerken,  daas  als  Beweggrund  nicht   bloss  Eigeanuti  und  Gewinnsucht, 

••Tu  s.'hr  ..ft  uu.-ii  die  lol  he  und  gi  naht,  zu  belehren  und 

aufzuklaren,  in  Betracht  kam.   Solche  Schriften  waren  natürlich  in  der  Volks- 
sprache abgefasst  und  stifteten  \ nrtheil,  obwohl  sie  schon  ihrer  ..ungekhrt«ir 
Bpraohe  wegen  von   vielen  Belehrtes  und  Zfinftlnra  verächtlich  beurtl 
wurden.    Gar  manche  sind  jedoch  mit  förmlicher  Approbation  emer  FaoulttM 

versehen  und  ihren  freilich  nicht  mit  der  Zähl   immer  in  gleichem  VexhfttbliSS 

stehenden  Nutzen  so  leugnen,  wire  ebenso  nnhistorieoh,  wie  ihre 

zu   verschweigen. 

6.  Auch   die  Chirurgie   ward   fast   überall  in  den  NationÄlsprachen  ab- 
gehandelt und  gal(  Bshon  deshalb  dergro*  elehrten  Medic 
als  onebenburtige  wssensehsftliohs  Disoinlin,  wenn  auch  Einzelne  für  deren 
Gteichherechtigong  plaidirten,  ihre  Praxis  aber  Bogar  noch  als  Hnnehrlicl 

Handwerk.     In  der  „Umwandlung  dieses  in  -ine  Kunst"  machte  die  Chirurgie 
jedoch   im    16.  Jahrhundert   gerade   unter  den  Händen  eines  „unge 
hochbegabten,  nüchtern  beobachtenden,  klar  und  entschlossen  handelnden 

Wundarztes    mächtige    Fortsehritte,   die    man   emei   Urform    «rleichselz«  u    fa 

geschah  dies  ..in  dez  hohen  Schule  der  Chirurgie",  dam  Kriege,  der 
jetzt  mehr  und  mehr  mit  Sehusswalfen  geffihrt  wurde,   du  rang 

zweier  Fundament»'  der  Chirurgie:  der  Ferhandmethode  bei  Sohnsswunden 

iiml  der  Blutstillung  dnreh  rnterbindiiriL'  ain  durchschnitten. -n    Fnd< 
Arterien,   welche   durch   die  prinzipielle  Einffihrung  der  Amputation  im 
eunden,  wozu  dieEnoehen2erschmetterang  durah  dieKugeln  geradem  si 
Veranlassung  gab,  nothweiuhg  wurde.      Was  jede  Verbesserung  der  Verband- 

liode  OBi  die  Chirurgie  bedeutet,  brauohi  man  gerade  den  Heutigen  gegen- 
über nicht  besonders  so  betonen,  denWertb  der  damals  aingemnrten  (Tnter- 
bindung aher  mag  ein  Ausspruch  Dieflenliachs  illustriren.  der  sie  an  Folge- 

!.Ttirki*it  für  jene  gleichsetzt  dem  Kuiilussc  des  Bochdnioks  sni  den  gesamm- 
ten  geistigen,  und  der  F.isenhahnen  auf  den  materiellen   Verkehr. 

Urheber  dieser   Fortschritte   war  der  Sohn   eines  Barbiers   zu  Bourg> 
Hersent   hei   Laval   in  der   Manie.  Amhroise   Pure  (geh.    1509  oder   lölli, 
t   1590),  der  durch   den   Anblick   Stnes   Steinsrhnittes   zur  Wahl   des  I 
beruft-s,  WOZU  er  bis  dahin  wenig  Neigung  hatte,  veranlasst  wurden  sein  soll. 
Seine   Lehre   machte   er   in  Paris,   darunter   vom    16. — 19.  Jahre  im  II 

i.  durch.  TOT   WO  aus  er  für  viele  Jahre  in  die   hohe  rhirurgensehule  des 
übertrat .   um   schliesslich    als    Meister   und    huchherfihmter   „Vater 
der  modernen  Chirurgie"  daraus  hervorzugehen.     Einst  ging  ihm  das  bi 
I  I  I.  womit  auch  er  die  Selm.sswunden  all  i  usbrannte,  zur  N- 

und  er  verband  aus  Noth  mit  einfacher  Salbe,  und  siehe  <la!  die  Aus- 
gehrannten schliefen  die  Nacht  durch  gar  nicht  vo*  heftigen  Bchmerzen  in  den 
geschwollenen  Wunden,  ganz  im  (.legensatze  zu  den  einfach  Verbundenen,  de 
dennooh  geheilt  wurden,  Pare  erhöh  nuninelu  diese  zufällige  Erfahrung  zum 
I'rinciji   und  nahm    auch  daher  wohl  den   Wahlspruch  als  In-inuier  Katholik 
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im:  ..ich  verband,  and  Gott  fa  er  übrigen^  i  ßrömmig* 

kett,  tri   in  die  Heilerfolge  auch  in  der  Chirurgie  sengt    L548 

tlidhte  er  »in  W-t-fahren.    Auch  die  Norm  der  Öi  irbindung  in 

Ilung  mittels!  '  ilüheisens  bei  Amputationen,  die  er  zuerst 
pnmii  ausführte  and  für  die  ex  nicnrt  den  sogen.  Ort  der  Wahl  am 
[Jnterechenkel  empfahl,  mangnrirta  -u  falls  im  Kriege  (1552).    Kr  um- 

stach   dabei  terie    mit    krummer   Nadel,    fasste   diese   mit    Pineette 

(Pinea  a  corbin)  oder  SohikeBerpineette  (Pinea   ;i   patnu   und   umband  sie 
auf  einer  dünnen  LeinwaikUagi  an  mseoe.1]     L554  wurde  Pare*  Lehrer  am 
trotzdem  er  kein  Latein  versend  und  die  Facultät  sich 
'  ulb  seiner  Aufnahme  widersetzt   hatte.     Zwei  Jahre  vorher  war  er  unter 
Oben  Chirurgen  aufgenommt-n  1  ff  kömgUahei 

Chirorg  (und  Eemmerdiener)  ward   er  erst  im  Jahre  1563.    Pure  wer  bei 
den  Soldaten   so   beliebt,   wie  Larrey,   den   diese   über  ihre  Köpfe  weg  be- 
kanntlich über  die  Brttoke  der  I  beförderten;  denn  als  jener  sich  1552 
itlicherweüe   nrit  Gefahr  des  Leo«  eingeschlichen  b  i 

ihn   im  Triumphe  durch  die  Stadt.     Weniger  beliebt  war  er 
den  Gelehrten,  denn  Streitsucht  er  DO&h  durch  seine  letzte.  1582  erschienene 
Schrift  gegen  die  Wirksamkeit  der  tfomie  und  des  Einhorns  (welohes  als 
l'niversalgegengift   gelt  und  so  tbeuer  war,   dass  ein  solches  der  Dresdener 
imlung   300,004  Mark   kostete)  erregte.  —  Die  erste  Gesanimtausgabe : 
de  M.  Ambroise  Part-  u.  s.  w.  ersehien   1575  in  Paris  (eine  deutsche 
<      l  in  IVt.  Utl'rnhach    1610),  die  letzte  und  beste  1841  und  1842 
in    drei    Binden    von  Malgaigne.  —  Unter   seinen   chirurgischen   (abgesehen 
ton    den    geburtehfllftiohen)  Verdiensten    nennen    wir    noch:    er   übte  (wahr- 
scheinlich auf  Pranoos  Anregung  hin}  den  Ehnchsehnlti   bei  KtniMentmong 
ond  empfahl  Brnohbfinder,   machte  die  erste  directe  Excision  einer  Gnlenk- 
maus,    beschreibt  zuerst  den   Bohenkelhalsbrnoh ,  du«   Preetatahypeiirophis, 
-.eilliehe    Kückgrat<\  rrkrümnuuiL'    und    den    Zusammenhang   von    Leber- 

m  mit  Kopfverletzungen,  übte  die  Trepanation  mit  dem  Sronenttepao 

und     erfand    viele    Instrumente    (selbst    Saugflaschen    für    Kinder \\    er    ver- 
warf zu    billfigeil   Verband,   kennt  das  Einheilen   und   Wandern  der  Kugeln, 
führte  Tracheotomie   und   Hasenschartenoperation    mit   unBOhlongener   N 
Badioalo]  Brüche  ohne  Castration   ein,   erfand  künstliche  Au 

und  u.  8.  w.     Pare  war  eben,    wie  viele  Chirurgen,   ein    gut  Stück 

Künstler  —  er   dichtete   Belbsl   —   mb   erfin  «   Pfaantasle,    selbst' 

standiger    Ihx'barhter    und    Denker,    mutbvoller    Nein-ivr    und    dessoob    be- 
scheiden,   dazu    litterarisch    in    seinem    Fach    DOOll  li     und    auch    in 


1)  Spater  fusste  man  absichtlich  «Ion  N»  rv  mit,  .Limit  die  ..-  aii  lit  aunti 

könnt  m   18.  Jahrbun  i  l.o  daran»   tut  t- li- ul  n  gefährlichen  Zu- 

falle uik!  aattktand  Hftdetn  Etoürfc    Oebrigm  'las  Prinrip  da  id  mg  über 

ii  tnnten  Jahrhui- 
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der  Anatomie  wohl  bewandert,  ja  selbst  in  der  inneren  Mediän  resp.  der 
Pharmakologie.  — 

Wie  Bahr  damals  diu  ope  aftaohlnenfanigkeit  erstarid  und  aaLbnt- 

ulig  geworden   war,   geht  übrigens,    neben   den    angeführten  Neuerungen 

Taus,    fast    noch   schlagender  aus  dem  von   Pierre   Franco    (ca.    15011) 

aus  Xbnxian  bi  daf  Plwenaei  Wundarzt  zu  Freiinirg.  Lanaanne,  Ben  un«i 

Orange,    allerdings    auch    im    Drange    der    Noth    dee    Augenblu-ks    i weil 
einem  zweijährigen  Kinde  ans  dem  bereits  gemachten  alten  Perinealschnitt. 
an   dessen   Stelle   er   übrigens   den  Lateralschnitt   später   erfand,   dir  Stein 
Dient  entfernt  weiden  koonte)  vollbrachten  ersten  „£  initl  mir  der  honen 

iihsi  halt"  hervor;  denn  seit  Hippokrates  hatten  obere  Blasenwunden  für 
absolut  tödtlich  gegolten,  weil  das  Fleisch  zum  Heilen  fehle.     Auch  bra 

derselbe  bedentends  Chirorg  den  Brnchaehnitt  bcd  eingeklemmte]]  Brü 

(Tratte*  des   hernies,    1556),    der   zwar  von    einzelnen    wandernden   Bn. 
schneiden!  vor  ihm  ausgeführt  wnrde,  dadurch  dauernd  zu  Boxen,  dass  er 
das  Verfahren   zuerst   genau    und    anschaulich    beschrieb   und 
lallen  den  Hoden  s.i  ;is  des  Patient  nicht  dcoecn  Bntfernm 

noch  Viele   damals   nur  dleaa   als  Garantie   für  Radicaloperation   auf- 
fassen). —  Auch  hat  Franco  sich  um  die  Verbreitung  der  von  Kuehar 
laiin  1513  zweifellos  znerst  lltterariaoh  wieder  aingef&nrteu,  von 

l';ir.    (dei   ue 'i'irli*    dureli   das   Kueh   Kösslins,  .las  ja  aueh   in 
zösische  übersetzt  war.    -    belesen,  wie   er   geweaen  —  die  Anregung   da/u 
empfangen    hatte)  dagegen  zuerst  praktisch   wieder  in  eußgedehntcm 
Maasse    ausgeführten   Wendung  auf  die  Füsse  bei  fal.seln 0  Uln- 

nii  :         bei   Kopflage  verdient    gemacht     Noch  mehr  wirkte  dafür  der 

viegersohu  Pares.  Jacques  (iiiillemeau  (1550—1613)  aus  <)rl< 
dar  gebildetsten  Qhtfoxgan  jener  a-m.  welcher  dl  v  auch  dii 
Etanter'sche  Aneni  peration  Behon  andeutete  und  denEniaersohnitt 

mehrfach    ausgeführt   hat      An    dar   Ventnrbenen   wurde  dies-  ?on 

Ural-'  gemacht J|  aber  an  der  lebenden  Krebsenden 

seit  dam   16.  .Jahrhundert.   —   ibc  ante  Operation  an  der  Lebender 

1500)  wird  dem  Seinveim-eastrirer  .Jiie.  Nnfei   ans  Thurgau   EngefiChrii 
anderer  dieser  kühnen  Operateure  soll  -i  rat  um  n    -  neu 

Ti-<!  oesei  (Mihi  Lban  gemacht  haben),  ein 

dem  Wanderonirnigai  oph  Hain  (1540  in  Grame  Kanton),  eine 

dritte  Paul  Dirlewang  (1549  in  Wien),    1'  rten  Frauen  gebaren  aber 

danaeh    meist    wieder   uatürlieh,   so   dass   neuere  Geburtshelfer  —    darunter 
Bohröder        diene  Operationen  für  »>U\ir  ■■  .  extraut,  und  ffn 

m   bewiesenen   wirklichen   Kaiserschnitt   den  daa  Chirurg       I    remias 


li  Dazu  mag  iaube,  da*s  man  tm  .-usammen  begr.i 

da«  Meiate  beigotragrn   babea ,  am  fBhmi  ihn  auch   die  Neger  Cent 

ibüm 
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Tränt  nimm   211   Wittenberg   (1610)   erklären.     Dar«-.  lieh 

die  Guill  oben  Fälle,  denen  l';tn'.  der  die  Operation  verwarf,  beiwolmte. 

dem,   wie   Qnn   volle,   im  Jahre   1581   schrieb  der  Pariser  Chirurg 

Francois  Rousset  über  diese  Operation  die  erste  Bpecäaleobrifl  (Tratte* 

nouv.  de  l*hjBteroton]  h  Niefenexstirpationen  Behing  er  vor, 

kannte  die  nuaenleee  Natur  der  Blase  u.  s.  w.).    Aber  Beekenenge  als  ln- 

lelben   war  diesem   Chirargen   noch   unbekannt   (denn,  obwohl 

izio  sie  als  Geburtshinderniss  kannte,  beurtheilte  erst  Deventer  dieselbe 
richtig). 

i*i*-  künstln  ii-  Entfernung  der  Plaoenta  übte  Pierre  Franco,  weiche 
Guülemean  aber  obwohl  (mittelst 

plaoenta  praevia)  erwähnt.       DL  ünga  in  Neapel  wii 

aufgenommene  Bymphjseotomiö  empfahlen  damals  Jacobus  Sylvin 
v-rm  Pineaa  (1576)  theoretisch,    in  die  Praxis  fand  as  aber  vureral  keinen 

die  bugo    infolge  der  Syphilis  ofl  aöthig  gewordene 

Rhinoplaatia    (nach    der   Branoa'scbeo  N  roh)   die    lata 

nullt   bloss  der  berühmte  Bologne  i  isox  der  Chirurgie  und  Asati 

Gaapare  Tagliacozzi  (1548—1599;  ..I»'-  chirurgia eurtorum  perinsj 
nein  Btc."  1597)  b  adera  auch  Qbte. 

alle  diese  chirurgischen  and  geburtsliülfüohen  Neuerungen  bitten 
nieht  ohne  gegen   früher  sehr  vertiefte  Einsicht  in  den   thateftohtichen    Bau 
Tlx'ile,  also  nicht  ohne  vorausgegangen«  anatomische  P) 

l,.ii.-n  treten  können.    Die  letzten-  lag  aber  in  des  Händen  der  Chirurgen 
ntiil  ü    die    VOH   I  iten   Aerzteii    BO   \«-nuhtei.  ii   .,!  landwürker" 

auch  i  ■  grossten  Forscherthal  des  16.  Jahrhunderte  erstaunliol 

(»rakti-eh.il  Gewinn.     Nieht   wenige  der  bedeutendsten  Äjiatomen    waren  zu- 
gleich Chirurgen  und  alle  tftchti  irgischen  Praktiker  befolgten  wenigsl 
das  Programm  das  Worte:  JBtn  Wundarzt  dmss  den  Hau  des  Skelette,  die 
Muskeln,  die  rurnehmsten  Nerven  und  Gefässi   wissen,  damit,  wenn  er 
Wunde  anschaut,  er  alsobald  erkennen  könne,  was  verwundet  sei  und  nicht 
mit  dem  Sueiierhii"      guter  deutscher  auadrucl  ffir  Bernde      »grobem 

und    Btopf  ii   DBase.     Die  Um  I    in  dar  Anatomie    ist   schuld,  dat 

viele  nTnochenbröche  krummen." 

Dass  die  neue  chirurgische   Praxis  auch  rschaft  hatte. 

selb  'iiieh  und  mag  als  ein  Bei  aar  die  OharaJrterisirung  r 

durch  das  Pariser  Facultüt-sruitfflied  K  t  i e. n n  e  <J .,  u  r  in  •  I  e  n  dienen  :  »Min 
unwissender  and  verwegene!  Mensch  hat  och  neuerdings  aus  Dünkel  und 
l'nverstand  erkühnt,  d  SSO  mit  dem  GlAhoaen   nach  dem 

-en  der  Glied  Methode,  welche  doch  von  allen  Alten  ohne  Aus- 

nahme empfohlen  and  jederzeit   bewährt   geftmdafl   worden,   m  verwerfen 

und    sie    mit   einem    neuen    Handgriffe,    mit    der  Ligatur  der  Gefasse,    dem 

gesunden  V^eretande  entgegen!  eu  '   aber  nieht,  dass  di 

irlicher  "  mit    dem  GlüheisenJ     Wahrlieh 
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ein  Jeder,  weicher  diese  achlichtennÄssige  Operation  aushalf,  hat  <_" 
sache,   <J<-tt   zu  danken,  wenn  er  nach  diesei         «amen,   henkermies; 
Procednr  i}ai  Leben  behaH"    Die  nach  heutiger  Ansicht  allein  henkermü 
alt«*  Chirurg  eben   noch  fiele  Anhänger,  wie  das  hanfig  und  bis 

u»-it  in  's  folgende  Jahrhundert  hinein  an/gelegte  Buch  „Da  chirurgioa  in- 
-titution«"'  Jean  Tagaultfa  (gast,  1645),  Professor  zu  Park  und  Padua, 
und  die  „Chrrnrgie  francaise"  den  I^roneter  Arztes  Jaoqnec  Deleehamps 
(1513  — 158^1  Schüler  and    Anhänger   Pares   dagegen    wi 

Pierre    Pigray   (1583—1619;   JBtonnotomieM),    \i«\   Habico 
1624),  Chirurg  and  Anatom,  der  die  Traeheotomis  behn  Menschen  mit  Erfolg 
gemacht  hat,  und  Jacques  de  ftarque  I  l.'oio  — 1622).  Ml»-  in  Paria. 
Üa  französische  Gebartsbetferm  isl   ta   aennen   Louise   Bourge< 
b  1564),  unter  Pare*  in  der  Pfianaeohuli  i  Gebmishfilm,  dem  Hotel 

Dien,  gebildet,   Leibhebamme  der  Maria   ran  Medicü  (kennl  GesicJ 
und  extrahirt   bei  — 

Durch  Pare*  und  mini  3chffier  ward,  was  ganz  besonders  betont  werden 
muss,  das  Ende  der  nun  TheO  graoenhaAen  alten  und  niittelalterhxiheii 
burtsholfie  angebahnt,  der  wiseenschaAlichen  aiahnlioheo  (moderni  orta- 

Inllfi'  der  ^  bnet    and   ein   iweitei  unn  eher  Ruhmestitel   du 

ftusBOBsohezt  Chirurgie  geschaffen.  — 

\n  Bedeutung  am  nächsten  stand  der  letzteren  die  italienische  Chirn 
Zunächst  der  Btemsohnitt,  die  »pico  di  resistance  der  mittelalterlii 

OnerhinmsP',  dein  •  l i •»  ErtincluiipsiFilie  italienischer  Wund  h  zuwandt«'. 

Die»  derte  den  sogen.  Bteinschnitt  mit  der  grossen  Ger4thschafl  i'mii 

nicht  weniger  als  neun  Instrumenten,  darunter  das  üthotame 
als  dessen  Urheber  Bemardo  aus  Rapallo  bei  Nervi  eilt.   Von  diesem  lernte 
di.-  neue  Methode  Giovanni  Bomani  ruCremona  und  ron  letzterem  Ma- 
ri ar  "  aus  Barletta  l  1489 — 1539  oder  1550),  welcher  sie  in  seinem 

mpendium  in  chirurgia"  1514  beeohrieb  und  den  Wanderchirurgen  Otta- 
viano  aus  Villa  kktisch  lehrte,  durch  welchen  sie  dann  der  berühmte 

französische  Lithotom  Lauresi  Colol  kennen  lernte,  in  dessen  Familie  sie  sieh 
ermelt     Mari  nto  war  ein  SuhfDez  des  Söhnet   B    nan    -,    Lee  Gio- 

vanni  Vigo  (Ludovico;  1100—1519)  aus  Rapallo.  Verfasser  einer  ..i'raeti.-a 
ehirurg."  und  amer  „Chtrurgia  cmnpendiosa*4  (1520),  welche  viele  Auflagen 
und  Uebersetaungen  erlebte.  Zuh-t/t  war  er  Leibarzt  ) alias'  II.  Kr  boU  die 
Lehre  von  der  durch  die  mitgerissenen  Pulvergase  bedingten  „vergifteten4* 
\aiur  der  Öchusswunden  and  die  Behandln  ingieesungen, 

leisen  u.  s.  w.  eingeführt    haben.     Br   war  Chirurg  der  alten  Schule, 
aus  dessen  Salbenthorapts  noch  bis  beute  das  Bmplaatnun  de  Vigo  übrig 
blieb.        Anhänger  jener   Lehre  war  A.lfonsc   Ferri   am         oza,   Arzt 
Paul-  III.  (1534—1549),  welcher  d.  A.  die  Binheilnng  ron  Engeln  and 
Wirkung  i&kugeln  (Haeser)  kennl  und  sieh  mit  dem  Spanier  Lagune 

um  dir  Bougiebel  mdlung  der  Hararnhienatrikture]]  verdient  machte.  — 
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oer  der  Kai-  Bcrunutxes  (gleichwie  i':  i)  in 

der  <:liirnr'ji>'li''ii  Therapie  Betner  Zeil   ben  h. <  La  Angel..  Bio  i 

(1497 — 1565)  aus  Venedig  ei  i  a  grosse  VorarthaflBlomgfcen'  and  Ein- 

sicht —  Nach  Pari  d  Enrf  Experimente  sieh  Btunsendi 

der  Lahi  huagwuniten  war  der  bernhmte 

Bologneser   P  and   Chinin  ollomeo   Ifaggi  (1516 — 1552: 

nünernrn  a  bomhezdanun  ei   totopetorum  gtobuhs  fllatormn  . . .  onra- 
etc*,    1552),    dar  durch  blutige  Enreiterong,    (reiche  im  16.   und 
17  Jahrhom  blieb,  die  Kugeln  entfernte  und  dann  etil  OeJ 

Auch  che  Unterbindung  bei  Amputationen  uiofa  Brand  (und  Ban&edeakuig 

Botallo  führte  die  letzteren  mit  einer  An  Qurllol 
und  war  ein  iu  der  Auflassung  mi-i  Behandlung  dar  Sek 

«runden   !..•!••  enramfis  ndneriboj  s  fo  iet-  II-    >les  U  in- 

des, daas  dk  Schlagwaffen  noch  lauge  nicht  roUständig  durah  die  Soh 
trauen  ersetzt   waren,  waren  Utah  du   KopFWundan    und  die  Tre] 

Lieblingagegeiistündi»  chirurgischer  Schriften.     Di  tiörl    die  dai 

icomo   Berengario  von  Carpi   igest,  155«):   ..traetatus  de  fractura 

i'i".  1518),  der  durch  seine  Schmiercuren  bei  Syphilis,  nie  i'ellini  erzählt, 

Kcichthümcr  erwarb]  ai>cr  mir  einmal  au  amem  Orte  ejaennmen 

durfte,  hui  Boinee  Lebens  sicher  zu  bleiben,  ftbi  swunden 

Schädel  bandelte  und  eelbsi  inen  mach  rbar 

i  icht.   BS  i       -      i       i  alnde,  da>s  das  Kind  mit 

dem  Antut/,  oach  den  Anus  geriohtel  geboren  werde) j  dann  dii  nn- 

batl  1.1536—1606)  aus  Mailand   und  bro 

Marti rc   Truno   (ca.   1580)  u.  A.     Dass   auch    die    ImtuIuiii  <men 

sich  iuit   Chirurgie  b  h  aus  der  Verbindung  der  beiden 

Lehrstühle:    Fabri«  Aquapendente    lehrte  eine  Math 

Traoheotomie,  die  öiuL  Casserio  besehrieb,  '  B 

anatomiscb  reo  einlegen  Geschwülsten  ab  (Fuhr  sserte  die  Trepanation, 

hing  i»«'i  Emttemmung  die  Patienten  bei  den  Beinen  auf  u.  b.  w.;  Palop] 
dar  den  bekannten  Ausspruch  that .  dass  der  emsige  Weg  zur  Chirui 
durch   die  Anatomie  sei,   und   Ingraaaia  bandelten  ab; 

idO  ÖUidi   erklärte  die  81  ir  eine  Folg«1   schlechter  Haltung.     Wifl 

..kühn"  damal  wohnliche  <  oarelli 

in   Neapel,   der   1649  eine  lifla  axstirprrtG  (die  bTeüung  wahrte  24  Tage). 
Bin  weitvrii  Lehrbuch  der  Chirurgie  BQfarieb  Gioranni  Andrea 

della  Cr« /.u  Venedig  ^Chirui) 

Sonaten  die  Italicner  in  der  ctourgiaohen  Pa  an  den  Frau,' 

sonach  wohl  d,  bo  war  dies  in  der  gebwtaafllfliohen  keineswegs  der 

Fall.    Dagegen  erhob  ue  Kenntniss 

nreibhuhen    Beekenthei  sonders   des   l'icnis,   auch   d.< 

aohw!  j  Beinea  Stufe,   und   forderten  die 

-  und  Entwickelungsgesohiolit  abriciua  i 
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li  die  tDTolutionsdaner  aut    13  -timmte).     Zum  Theil  \\. 

sie   selbst  praktische  Geburtshelfer,   z.  B.  Colombo,  dar   sowohl   bodte 

ade  Kinder  u  d  zu  haben  ach  rühmt  und  zusrsl  die  Co! 

Hmpfte  Die  Gfebortahfllfe  lag  aber  in  Örossen  nocih  in  den  Binden  der 
\iiiuhii.     Eine  populäre   Schrift   (.. Bauens  muhebris")  schlich  Ludovico 

lUnni  iiiri  u  I  i.  ProfeffOI  BD  Ferrara.  die  auch  in>  Deutsche  übersetzt  wurde 
(Frankfurt  1531).  eine  noch   öfter  auJ  oormnere 

1595)    der.  römische  Chirurg   and   E^edigexmdnßh  Soipione  tfereu] 
(gest  1602).  — 

Zur  Zeit  seiner  grossten  MaehtsteUung  ha;  la-  dritte  romani 

Volk,  die  Spanier,  aaine  berfiha  Voran  Francisco  de  Arce 

Lrcins,  1499 — 1573)  aus  rTregenal  de  la  Sierra  in  Betramadnra,  dessen  Nanu 
durah  eine  Salbe  (Unpientum  Arcaei  8.  Elemi)  noch  fortlebt;  dann  Barto- 
lono  Lgo  de  Aguerra  (1531 — 1697),  dar  sogar  ab  dar  -panische 

Part*  bezeichnet  ward  (er  rertheidigte  die  prima  fntentio);  der  Leihcfaininj 
Philipps  Tl.  Juan  Fxa-jraa-Q  (ca.  1570)  und  Diumsio  Daza  l'hacon 
(150»?  1510—1596?)  aus  Valhuhdid.  berühmter  Feld-  und  Lcihchiruri: 
Karl-  V.  und  seines  Sohnes,  der  Kenntniss  von  den  pffigen   Natur 

Schu— wiuiii. •!  durch  ftfaggi    erlangt   hatte  and  dessen  ajisiobi  & 

l  eher  Kopfwunden   und  den  Trepamrebrauch   handelte  der  I'  Dl  Sala- 

manca  Andreas  Alcazar  (ca.  1575:  „de  capitis  mlnei-ihus",  1582)  aus 
Guadalajara  bei  Madrid. 

bat  Frauenkrankheiten    (..De   umveisu  inulu-ium  luedicina".  Hamburg 

1602)  schrieb  dar  portugiesische,  in  Hamburg  tnsfitge  Jnde  Kodriguez  i 
i.   1627),  ein  Anhänger  des   Kai^Tschnitt-. 
In  auftauendem  Q  i/e  zur  h  >ildun<j  der  Chirurgie  Im 

Etomarn od  sieht  die  ontergeordnete  bei  den  gennaiusohen  Völkern,  ubwuül  d 

der  Anstofl  zur  Kntwickehin^r  der  neuen  Chi  ntührunir  de-  S.-hi.*-  — 

pulvers  und  dar  SohuBBwaflen  —  das  i  c  hr  ward  ja  1881  in  Augsburg 
gebaut  —  von  Deutschland  ausging  au  die  frühesten  Beobaohtimj 

Srhus-uunden   vn  Deutschen   herrühren.  Auch  difl  geringe  Umtoanschfi 

Bildung  der  deutschen  Wundarzt'-,  wch-he  Kessar  batoi  d  nicht  wotf 

Ld -schlaggebende  gewesen  Sern,  wie  da-  Beispiel  von  Gerssdorff  und 
i  instand  beweist,  daas  der  Züricher  Wundarzt  Jao,  Bawmann  einentfttaoha 

liruliene  Anatom  A.  Dürer,    1575) 

hat     Offenbar  liegt  der  Grund  darin,  dass  die  deutschen   Barbiere   zu 
licht,  wie  die  irai  asJ  Hochschulen  und  die  fran.  D  im 

öge  de  St  Cosmes,  Gelegenheit  zu  hü  herer  Ausbildung  hatten,  sondern  auf 

gewöhnlichen  züid'!ii.r'-n  HandwerkMinterricli  ikt  blieben.    Aie  I 

rtnger  socialer  Achtung  und  das  Schrunden  galt  ata  ..gar  unmensohhoh 
und  das  gröbst",    wie   gelost   der  chirurgisch  hervorragende   IV 
ausdruckt     Die  deutschen  Chirurgen  waren  im  Allgemeinen  Wundonärzte, 
die  verbanden,  geblieben,  nicht  Wundärzte,  die  onesjrten,  geworden  und  - 

Bin.  GitBcbk'liUicIi»  Eni»  -lande*  n.  i    w.  |fl 
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„'itT  Z.mhertrank  dar  Bpecalatuin,   dar,   iiiuiii  r  gefährlich,  verdünnt  und 

her  sicheres  (int  Ist*  (Mommsen),  nag  Dum  ala  Deutschen  wohl 

l.u.i.t  haben.  Nehmt  ÖOCh  der  Baseler  Wund-  and  Stadt  arzt  Felil 
Würti    1518— 1575)  deshalb  aosdrtcttiob.,  „dass  in  der  Wandartanaj  an 

langem  Qeeohii fit ze  viel  wta&gex  gelegen  »\,  als  n  Handgriffen  and 

Krliilinii  ide  %vi  ii  dieser  Baseler  rhirurg  ersioliili-li  in  Leben  und 

ift  BoldiemOrandstta  und  nicht  der  ..n-.<-  l  laleni,  Avir.mnar,  Guid-mis 

*e,  ward  er  zum  bedeutendsten  Vertreter  der  dentsohan  Ghirt 
brhandarfe),  den  neuerdings  sogar  ein  Parier  Chirurg    I  Pare 

an  ilt. 

Worte,  der  Bonn  eine  t  Barbis  Lahrs  in  Nurnfr 

ii.  dann  aber  in  seiner  Vaterstadt  Anregung  durch  die  Schriften 

ji.  dass  ihm  alle  Chirurgen  weiehen  müssten.  und 
des-  *   adoptirtc.   genossen.     Auch  soll   er  mit   ihm  be- 

freundet n  -••in.  und  war  dies  etchei  mii  Seine  .  der 

Wundartznej  Pn  whcu  im 

1 9    i     ■  unen  haben  i  etftfst,  als  ein  „nicht  von  Ami 

lohlein  t ü t   Km^s-  and  PTiedensaeiten",  ran 
nur  die  erste  Hälfte  tv-rti^  wurde,    Di  ite  noch  bis  spftl 

17.  Jahrhundert  neue  Auflagen  (diesen  ist     od     DB  6emem  Bender  Bad 
ins-  j  herrührend«  Enderbttdüeiii  ^ngehenekt"),  DesKatapl 

uikI  das  Bondiren  di  d  verwirft  er,  das  BBneinetoesei]  von  mit 

Balsam,  Oel  and  Snlh.'n  g  d  Lampen  und  Petsen  /wischen  die  SaJ 

Brennen  zur  Bbxtstübmg  (ausgenommen   '"i   Amputationen!  und  den 

Ader  m  -  tob  Wundsegen,  Onaakteres  and  Zauber- 

Penetrirende  Brustwunden  BchHessi  er  wrgÄltig  dnrch  die  Naht. 

[rll   BT,   worin  BT  «-m  V"iliiut'er  der   I'«-:iulr,   Dieffenbach, 

Btronieyer  war,  und  will  die  Depressionen  des  Bohidalfi  der  Natu 
Bberlaasen    Btmiendei   Eiter  bikt  er  Botschaft ;  den 

kennt  Wundneber,  Pyanrie,  Wanddiphtherie  und  Setanaa.    Die  Amputation 

■   und  erklärt  riet   uh.rall    für  H«i 
durch    prima  mti-ntio.  ,  ..r  Zutritt   dtt  Luft    immer  tür  möglich   Ii 

i  usswiinden  will  er  einfach  behandelt  prissen.    Kurz 
call  tür  Verlassen  der  ..alton  Leiern",  für  Waltenlasson  der  Natur  und  gute 
Pflege  der  Verwundeten.  ron  Wundärzte,  wenn  auch  nicht  gerade 

his  itfs  Einzelnste  gehende   Kenntnis  dir  Anatomie   rarlangt,  haben  wir 
bereits  bemerkt. 

Hinter  Warta'  Ongmalwers  Btehen  dir  kleine  (1642)  und  grosse  1 1545, 
1559  u.  s.  w.i  Ohirargie  des  Ktrasshunrer  Arztes  und  Chirurgen  Walther 
H-rmann  B  luf fiachhändi  long  hm 

ts  tfter  aufgelegte,  den  Stand  4  ft  wiedergebende 

Lehrbfioher,  zartes;.    Biyfl  erwähnt   iihrigens  der  Unterbindung,  die  Worts 
nicht  kiinnr.-.  mittelst  Beidenßden  (um  An  halb,  am  Halse  unterhalb 
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der  Immun.  der  EtaheÜimg  und  des  Wnii  u.  ft,  w. 

Ryfl"  10g  \\>-\   umher,    hielt  sieh  in  Mainz  und  Rüderes  ...  h  -  idteu 

welchen  respectwidngeo  Cosrporatrv  Gi  übt,  weil  die  .Mainzer 

gegen    BflfMB    rYind    Tuleranz   übten.   —  Die    <'hirun.ria    magna    (1568) 
Dentsohbelgi  ••  l  wisaProtBotii  al  Lschung  dee  Herassgi 

Bogaru  sne  Buehhftndlerepe^olation  tisch,  was  aecs  Sa 

nn-ht  zogab.     In  derselben  wird  üiiriL'  itte  bei  s 

•  rwähnt.     Die  erste  deutsche  Druckschrift  über  Zalinheilkunde  B 
eine  „Zene-A<  feien   in  Mahn   in  Jahre  1532.    Die  900  jeher  ila 

öderer  Zweig  /nr  ohirargisohei]  Diseiplrn  gehörende  Augenheilkunde 
verdankt    ihn-   erste   üterari»  tarsteUung   von  Bedeutung1) 

ehnreiehswehen  Hdfoculieten  Greorg   Bartisoh  (168S-  1607)  aus  Köt 
brflok  bei  Dresden,  denen  'Otfttaiuodovfeia,  il.  i.  .\i  I   u.  v.  w    (1583) 

in  Chigmalwerk,  wie  die  des  Würtz  ist,  doch  aber  vieUaoh  1 
ahnmg  ruht     Baltisch  rv   ein  «Ibeieteudiger  Kopf  und  ei 
Charaktei  und  Herz,   für  nissn  Beruf  aus  Liebe  na  und  ro  den 

Menschen  begeistert*  die  er  IbenUI  <chmühlich  minhandeM  na,  wa 
heilig  1  weckte.    Beine  die  Ifsngsl  niner  Zeit.  1 

Aberglauben  and  Beine  diesem  entspringende]]  Mittel    Des  grauen  Statt 

operirte  er  durch  Depression  von  der  Sklera  aus  und  legte  dabei  grosses 

rieht  auf  die  Nachbehandlung:  JSafc   nach  auch  die  Zeil  meinee  Lebeni 

aufl'  Gesinde,   Knechte,   Jung  Leute,    als  sollten  die  meine 

hittesten  versehen,  jhrer  warten  vnd  pflegen,  nie  Verlanen.    Bonden  je  vnd 

meiner  Patienten   BOlbet,   I  ttl    kniSDg   l>is  /.um  Bude  ibgCWSltet,  sie 

lien   Qsd  uueht.      Nicht   getbOtt,   Wie  di.' 

n  Miiiii-i sich  reissenden  id.  h.  spi&zbfibischen)   V. 

pflegen14,  druckt   steh  ichse  glimpfl  v*of  «Prilleu 

ten  Concevbrillen  stammen  au-  wie  die  opta 

Erklärung  der  Linsenwirkung  durch  Frau  ts,   1494 — 1575), 

welche  zu  seiner  Zeil  Bchon    '  •  waren,  warnt  er  efaidru 

'•  es  mit  der  Mode  damals  Doch  nicht  allzu  schlimm   gewesen   sein,    dl 

ner  Drille  (60—160  Mark  Rh  eine  Couveihrflle    n  I 

i-n  war.  dass  <ler  Kurfürst  August  1574,  um  BUH 

erhalten,  seinen  Diener  nach  Augsburg  schickte;  und  auch  hier  bekam 
«i»-  nicht.  Bonders  mssate  in  \  ae  kaufen 

Ebenso   wenig  eis  Originalwerk,  aber  in  Ehrer  weitrslelienden  Wirkung 


!v>]iulire  BOcher  waren  schon  vorher  erschienen,  z.  B.  „Ein  neuires  h.irhniitzKd)« 
Büchlein  von  afiSUml  ISJWI  «ampt  einer  I'i-  Anathomie 

eines  Auge*  etc."  bei  Vogtlurr  in  BSMfJbd 

2)  Nebenbei  MJ  bfa  Im-umtU,  dost  man  den  Besitz  von  Vergrössenuigsgliisern  neuer- 
dings mit  Bestünmtbal   den  alten  Aagyptam  vindicirt,  weil  sonst  die  gti  'inen 

d  aus  den  Jahren  du  Qur.  tecln  teht  hätten 

gestellt  werden  können. 


dadurch   mcht   beeinl  luite- 

liche  Sj».'ri;ii-<  hrtft.  irl<  it  hiüll-  ein  sogen.  Bebanunenbuoh«  da     i       heu> 
lioh  au.-  dem  ..ßnmssvrigrk-  vnd  LiinenhurgVlien"  nfaanrn  finden  Hr.  Buoharins 
es  Ackeren,  der  um  L513  \r/.i  zu  Worms,  an  oeuer- 
dings  eine   Staate   aach  um   benannt    wurde,  dum   in  Frankfurt  Stadtarzt 
vsr,  ..«Irr  Swi  Frauwen   vnd  Hebammen  K<>  n«    Mar- 

tinis Flach  juninr  iinj>res>it.    DniCB  letare  Annu  1513).    Wm  Bartisch,  bringt 
.•null    Mü-sliii  die   Lehren   dei  'l;im;ii>  gebrenchlioben    ..Schulsclmften"  ans 

Zahl   der   Uten   and   lieber;  doch    hü    er,  eis   aiedieni  punia,   \ 
_.  irohl  aber  ist  ez  mit  dm  Anwendung  rahll 
Baiben,  EUUicharungen,  Suppositoaen,  auch  innerer  Mittel   a>  &  w.  zur  Kr- 
tfnrang  das   Muttermundes  und  Erleichterung  dar  Geburt  rertn  be- 

ncbtec alle  die  sohaudarbaften  Seit    kuch  bean 

die  Abbfldmigen,  dam  je  Beaohafienheil  der  Otexos- 

hShle,    vielmehr    deren    anatomische   EintheDigketl    und    die   renohiade 

hin  Kmdeelagen   kennt;   doch   ist   die  Darstellung  dieser  Dicht   gerade 
sehr  gelungen  und  beaondeTa  Bind  die  »eraebiedenec   Haltungen    der  Ki 
sehr  thei  Die  bei  in  welcher  er  die  Wen- 

dung auf  die  Fftaae  empfiehlt*  lauset:  ..It.'in  ob  das  Kind  afofa  mitt  dem 
Hindern  erzeugte,  So  soll  die  Hebamm  nri  iener  Hand  das  Kind  Ober 

sich    heben,    vnd    mir    den   Fi  ist    also  völlig-  unzweideul 

i  giebt  >i  der  Wendung  auf  den  Kopf  aoeh  den  Verzag;  Bei  todtem 
Kinde  empfiehlt  er  Einleitung  der  Frangeburt,  lehrt  die  Dammnaht  u.  &  w. 
Sehr  gut  tat  die  Darstellung  der  Kinderpflege  und  -Behandlung  und  in  Bezug 
auf  die  Ernährung  derselben  stellt  er  den  einzig  richtigen  Satz  voran:  ..s,. 
\  vi  die  muter  m  ne  ir  Kmd  selber  aevgeu  tu  oft  amex  andern  F- 

zu  gebe,  dann  d1  runter  milch  ist  de  Kind  irleiehfonnig".    Amli  dai 
Capi  -i>ri<-bt  .,vo  inamirtTh'v  zuft  1 1 *-n  vnd  kranckheiton,  der  nüw 

geborenen  runder,   wie   man   inen   zu  Hilff  kommen   sol".   enthält   mar 
Oute,  kurz,  das  Buch  Etoaslrns  iet  ein  reägemass  Benz  gutes  Eebarnnusobni  b, 
das  mutatis  mutamlis  den  beaton  heutigen  gleichkommt,  in  desaen 

Verbreitung  begreift     Bi  wirkte  aK  erstes  Lebibnoli  der  Oeburtebunli 
geradezu  bei  ad  und  ward  in  viele  Sprachen  übersetzt,  auch  rfeUaoh 

Doch   spater  neu  aaranagegeben,  dl  a.  ran  Watthar  Hermann  Rvff  (Frajren 

i:  i  Frankfurt  1646)  und  von  dem  Frankfurter  Stadtarzt  Adam   Lo- 

nicerus   aus  Marburg  (1528 — 15S6;  vorher  Professor    der  Mathematik    zu 

Nürnberg  und  dann  der  Medicin  zu  Mainz i.  der  auch  dl.  erste  Qebaniineo- 
ozdnnng  (u?  Frankfurt  1573  razfteate.  Weiter  diente  es  als  Muster  für  ai 
Etebanmienbuoher,  w  d«-n  folgenden:  Jacob  Etaeff  J  1668)  eu  Züncb  i„Ein 
schön  lustig  Troetböchle  dl  b.  w  1664  und  Öfter),  der  Zangen  rar  Ausziehung 
i  r  Kinder  angab  und,  gleich  Rosalin,  auch  Missgeburten  erwähnt  (die 
las  reine  Teufelazeug  infolge  der  Stadhs 

das  sieh  als  t.\Ve<ii.splbUge"  —  laut  seiner  „kräftigen"  Sprache  —  durch  .._' 
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van  de  M  ec  reche  (Jason  a 
i  v.  de  Velde,  ii^-t     1558;  de  uteris,  de  pariente  et  partu  152 1 
Zierfkzec  an  da  Ooeter  Scheide;  Sic  Roche  (Rochen*  i  bis  muheruna 

1542)  KU    Paris;   AmbfOSlUB   PftpÖD  («NöthigUI   Bericht  O.8.W." 

1580);  Johann  Wittich  ( 1 537— 1 596)  ans  "Weimar,  Leibarzt  zu  Arnstadt 
Cnterrieht  u.  &  w.m  1501);   David  Herlitz  fBerüeius  1557 
bis  1636)  bub  Zeitz.  Ar/t  /u  ßtargard;  Martin  Akakii  (1539—1588), 
Professor  zu  Paris.    Soipio  Kercurio  und   die  Bg 

ii  Buch  ins  Deutschs  Qbersetzl  (Frankf.  Morian  1626)  und  bis  üi's 
18,  Jahrhundert    neu  aufgelegt   wurde,    haben  Wir  Bfihon    erwähnt.   —     l\ 

r  Schriften  Aber  GtebortshlBDi  erreichte  aber  an  Wertb   da«  gebu 
hülfliehe  Werk  fies  schon  genannten   bedeutenden  Pariser  Chirorgan  öuil- 
lemeau  (de  riioureux  acconchemenl  a.  &  w.  1609).  — 

Auch  die  englischen  Chirurgen  des  16.  Jahrhunderts  standen  den  I 

rinn    und    italienischen   nach.    Handerson  fuhrt  als  hervorragend 
Militärarzt  unter  H< anrieh  ¥HL  und  Elisabeth  und  nis  d.-n  Braten  Schriftsteller 
OltOT  Chirurgie  in  englischer  Sprache:  Tbl  Je  (1507     1586),  ss 

in  London  (An  excell  iee  ofwoundsmade  with  gun-shot  u.  a»  w.  1563) 

an,  welcher  einfache  Behandlung  der  Bchuaawunden  übte  und  den  ftete 

Natur  leugnete;  er  wird  raweüen  „der  englische  genannt  Weiter  sind 

iinzuifdj:  bedeutende  John  Baui   !        i    taug  zu  Nottingham,  der 

...\  needfbl,  oev  and  DjBceaaai]  tzeatise  ofchirurgery**u-a  w.  1575  und  i 

ehiebte  des  Menschen**,   die  sich  dem  »Saft   der  berühmt 

Anatomen  den   Gtegenws  -  (1578)  vorstellt,  verfasst  bat;   dar 

PaiacelaiBl  Host  er  oder  Heater  (1582);  John  Woodall.,  .Militärarzt  unter 

ibeth  (1589),  zuletzt  in  London  Chirurg  der  Ostindui-«  knrrj agnk  und  am 
Bartbolomansho8pita]  (Tüte  Buxgeons  Mat.  1626),  der  Primil*ainputa*ionßn 
aiistührt     I  Baker,  Leibchirurg  der  B  ih  and  Praad 

lans  (1597)  zu  London;    da  •  Pater  Lowe 

it  1617),  der  in  Paria  studirt  hatte  und  dann  ooeh  viel  gereist  war.    Im 
Alter  (1598)  kehrte  er  oaoh  Glasgow  zurück  und  stiftete  Wer,  padhden 

1599  dazu  das  Privileg  erhalten,  eine  chirurg^eh-medieinisehe  Schule  nach 
Rfnsta  von  Paris  (The  whole  oonrse  of  cniruri  w.  1597).  Den  erateo 

Lehrstuhl  für  Chirurgie  am  College  of  Plnsirians  (1570)  /.n  LondOfl  stiftete 
\i/t   Richard  CaMwell  (151»— 1584)     William  Clowea  al 

Chirurg   am   Bartholomäushusnital,   BChrleh   die   erste   englisch«'   Abhandlung 

über  die  branetionaeux  bei  ßypbüia.  —  Peter  Lowe  erwähnt  auch  kunst- 

lich'-r  Zähne  nn  Hundszähnen.   Elfenbein    und   Wallis  hknochen.  die  miti 
Golddraht  befestigt  werden  sollen,  was  an  die   Bchule  hfres   erinnert,   d-r 
sogar   Transplantation     von   Zahnen    ausführte.    —   Wie    von    Otto   Brunfels 
(1518)  in>  Deutache,  w  ward  die  Chirurgie  d  snchi  such  von 

angli  gen   Jobn   Sali  (1565)  in1s   !.■  Et,    und 

zwar  nach  einer  ungefähr  schon  200  Jahre  vorher  in  Bug 
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erscl  eren   Üec  Fan  gebnitshulfunhen  BohriAen  nennt 

n  nur  ai  reeteuiuj  La     So  unter  dem  Titel 

of  Mankvud.  hum.    Ka.vnalde  (1505):    auch    in    l 

land  befand  sich  die  Geh  noch  gana  in  den  Sünden  uowigModer 

„Hebammen". 

7.  Während,  vie  wir  gesehen  haben,  üa  ganzen  Alterthum  den  grossen 
ii'-r  noch  \un  (Seien,  die  erste,  führende  Stel  bestritten 

sprechen   worden  war,  danach  sbei  du  ganze  BCttelaltei  hindurch  der 
Ale  mit  ai  Lntorit&t  zu^«th»ilt  erhielt;  Bndi 

dies   gründlich   im  16.  Jahrhundert,     Bs   entstand   sma  mAchtige  }ir<e- 
testirands  Riehtong  gegen  den  nur  mntuch  den  medicuusohen 

Papst  genannt  hat.  und  .  lagandietisohen  Jünger,  die  Ai. 

-.un  die  orthodoxen  galenischen  Elosterleate  waren.    Die  Pol 
es  tnedicinischen  Protestantismus  waren  in  der  Inneren  Medien  Theophrast 

von   Hulicnlnun.  in   Chirurgie  und  P.n.'.   in   der  An 

obwohl   sie   oichl   zugleich   auch  religiöse  Protestanten    waren,   sondern   ihr 
Leben  lang  gute  Katholiken  blieben    Das  erneute  Studium  der  Werk'1 
Kipp  labei  aber  ganz  ebenso,  wie  da  :  bei  beim  religi 

Protestantismus:    man   griff  nunmehr  auf  die   in  denselben   niedergelegten 
Lehren   und  Grundsätze  zurück    Auf  den  ran  den  drei  genannten  atfinnern 
gelegten  Fundamenten,       auf  dem  ohenuäcb-natarwisKensohaftliohei]  des  I'ara- 
•   in   der   inneren  tfedicin,  dem  rorurtheilslos  itenden  und  neue 

Techniken    schaffenden    Paree    in    Chirurgie    mnl    Gfeburtehfilfe,    und 
dein   anatomisch  »physiologischen    des    Wsil   in    den  beider 

—  r  n   ein   völlig  neu  immtmedicinisoheg  Gebäude  aufgeführt, 

zwar,  daes  die  ganze  folgende  Zeil  Ihn  und 

das  !  .  sobald   neue  Resultate   der  Forschung  besonder    tabaul  d  er- 

forderten,    nOOh    erweitern ,     wesentlich    Neues    aber    nicht    an     »eine    Stelle 

Die  wenigsten  Wanderungen  erfuhren   die  grundlegenden  Arbeiten   &  a 
'iroi   grossen    iecentistischen   Neuer  i .    dec    \ndreas 
ai  (1614—1564)  aus  Brüssel,  eines  Deutsohbe^giers. 

l»-r  i  rgrossrater  desselben  war  nämhoh  aus  Wesel  (1429)  -    naeh  Tollin 
hlasa  er  Johann  Witting   rertansehl      I  aName]   dann  mit  Vesshi — 

Belgien  eingewandext,  wo  mehrere  leinar  Lehrer  and 

nah    ausgezeichnet    hatten.     VTenala  Vi  theker  und 

seinem  bejahten  s..l lie  beste  Erziehung  un  mistiaehi 

Ausbildung  xu  Thtil  werden.    Danach  ging  nach  Paria,  wo  Guido 

Guidi   iVidus   VidiUB,   f   1561  lifl  Viliai 

oorp.  hum.  LVB        b.78j    teehen  reu  F.  Vellegio  und  C.Delli  erschien 
1611  Venet  apud  Juntes)  um  Floren:  id  Benrenuto  Ceilinis, 

VuHreraiite  W  int  her  von  A  ndernach  und  Kran«.  Duboi« 
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■  ins.  f  1555)  'i  mei>t   nur  thiernnat"misi-h«  n  l    il  prtheiltei 

I  mir  wenige  StTiiimiTi  menschliche] 

ich  eÖDigeB  LcithiTiinatcriiil  nebenher  zu  verschaffen.     1534  Dach  Löwen 

zu  rück  <rek  ehrt.    kOflBfa  gUSOS  Skel.-t   des  N'a.lit-  :1j.ii   stehlen. 

a  nach  der  I  nheü  damaliger  Jnstu   der  Qsdaver  der  (n-hänsTten 

bis  /.um  Lrrmz!ic!u'ii  Zerfall  daran  hangen  blieb,  «1.  h.  Mi  jenes  klapperte.    I   D 
aber  reichlichere«  Material  zu  erlangen,  nahm  er  alsbald  ''im'  Feldsoheer- 

stt'lli.*   iH'im  Heere  Karls  v.  an.    KM   diesem  zog  er  nach  [tauen  i  er* 

reichte  hier  Bamen  Zweck.     L537   prpma?irte  er  in   Padns        nach  T 
war  er  jedoch   nicht  Doofen  —  und  ward   von  der  renetianischen  Bei 

Ibsl  ab  Professor  dar  Anatomie  and  I  i.     1538  gel 

Bechs    vmi   Stephan    v-n   l'alc;  anatomische  Tafeln    heran«.     Bt* 

zum  Jahn-  1540  bog  K  noch  nach  Qaten  vor,  danach  aber   aach  seinen 

■■  Boitaten  bis  1543.  aach  in  Bologna  nnd  Pisa  labj  -ums  ma 

Medieja  Veranlaarong;  denn  die  damaligen  itatienisoben  F&rs  instie*«*. 

bwie  früher  die  äleJundnnisohea  Benseiher,  durch  Stellung 
mattriuls.  «las  ohne  ihre  Begünstigung  —  wo  und  so  lange  diese  fehlt«,  *w 
in  Deotsohland,  Frankreich  n.  -.  v,..  lag  die  Anatomie  a  — tmäf  m 

ire,   die  Itlüthc  der  Anatomie  in  Italien.     Sebm  mm 
Lehrtätigkeit    arbeitete  Yesal   an   einer   1541    in   Venedig 
tenrisohen  [Teberaetsang  Qslens   mil  (Roth)  and  " 
Werk  de  oorp.  Imin.  lahrica  L.  MI  mit  künstlerisch 
Abbildungen  (wahrscheinlich  von  Kalker)")  in  Holzschnitt  für. 
1548  bei  Johann  Oporinua  in  Basel  erschien,  ein  Buch, 
in   Besag  auf  seine  bahnbrechende  culturbistorische  WichUgaai  wf  ä 
selben  Jahr  erschienenen  des  Copernicua  de  revolatianieai  «rna»  < 
rergleicht;    ferner  Snonun   de   fahriea    coro,  hum. 
gieiehar  Zeil  und  1 » \  demselben  \ 
der   Herstellungszeil  Werke  lebte  Vcsal  in  I 

anatomische  Vorlesui 

vorhanden  ist.     Im  -Jahn-  1511   herief  Karl  V 
in  welcher  Stellung  er  auch  nach  Deal  ■•  **< 

borg  (1546)  und  Augsburg  (1550)  kam.     Narhfcfew 
ZU    l'adua  ward  Vesals  Schule] 
Auflage   seines  Hauptwi  i 
Dann    gelangte   er   mit   dem  Kaiser  a» 
dankuiiL'  <  1556)  verliess,  um  seift 


I )  Sylvia»  ward  als  Anhängw  GWSi 
die  losaa  uml  <l«r  aqnaed.  8.  bmmm.    1 
li  in  B*. 

eniu.   fftx  d*.  ; 


I 
.    I 
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zutreten.    D  baft  war  bo  gros«  and  allgemein,  dass  Karl  v.  ein 

lebten    ii  I  I  -  Werk  von   der  Faeultät   zu  Salamanca   m  r I ; 1 1 » •_; t • .    das 

ausfiel  (1556).    Em  Jahn  1550  trat  Vesal  bei  Philip  IL  als  Leibe 

am;  dooh  schützte  den  grossen  Forscher  >»'3i>st  diese  Stellung  keineswegs  vor 

igen  und  dunkelen  V^erleamäurj  ttgehen  r 

i  am  ihn  Bpitae  abzubrechen,  möglicher  w  -t  aus  Gewissens- 

.lim  er   1564  eine  Wallfahrt   nach  .lerusüVm.     Aul'  dem 

Hinweg  hieb  rieh  nocn   in  Venedig  auf,  wo  er      m    \natomicnrum 

riebe  Fallopii  obserratäcinnm  ezamen  Yenet  1564  mdhi&wti  y  -...  |    Auf 

Rückweg  aber  erlitt  BT  Schiffbruch  >>•  i  der  Insel  Zante  und  starb  hiffl 

Erkrankung,  die  ea  neb  dabei  zugezogen  hatte,  am  l&October 

1564,  kaum  zwei  Jahn-  Biter,  wie  Paraeelsus  war.  und.  obwohl  BT  nur  mit  den 
i  ü  Waffen  der  Thatsachen.   nicht,  wie  dieser,  auch  mit  lauten  und  losen 
Beden  die  Anhänger  des  Alten  bekämpft  hatte,  trotzdem  ebenfalls  ab  ein 
Märtyrer  der  Wissenschaft     Vesal  war  der  Gebildet ste,  aber,  wi  imi. 

;in  Qemntb  Weichste  nater  den  drei  Reformatoren,  dessen  Ende  and  Qrab 

in  der  Maii.  nkmhr  jener  fremden  Insel  eine  um  so  stärkere  Tragik  um.' 
i*r  mit  der  Aussicht  auf  den  vollen  Bieg  seines  Lshensi  den  Etfidn 

angetreten  hatte        Ausser  den  genannt  BD  Werken  ver&Ofltc  Vesal  noob  eine 
und   eine  andere  über   Kadix  Chvnae.     Der  ihm  zu- 
Dbriebenen  ('hir.  magna  haben   wb    schon   arwaTmt    Schliesslich  war  er 
Herausgeber   der  vier   Bfloher  sunt   institutinmim  (Venet  1556)  Winthers 
Mm   Andernach,  der  eohOQ  in   Läwen  sein   Lehrer  war. 

Vcsal  hat  die  Antoritftt  Galans   ini  einem  Gebt  hen.  auf  welchem 

dieselbe   seither  noob  am   rmbeetrittensten  war:  denn  er  fahrte  zuerst  den 

thatsiichlichen    und   nachdrücklich    betonten   Beweis,    dass  derselbe   gar  keine 

meneob  lern  nur  TUeranatoni  ■'■  und  deshalb  viele  trrtfaftmer 

gelehrt  habe.    GeschiohÜioli   ebenso  bedeutend  aber,   wie  dnrob  Aafltectamg 
dieser  anf  Grund  wenn  man  sie  mit  denen  Anderer  vergleicht,  nicht 

einmal   auffallend    zahlreichen   Entd.ekungen    in    der    menschlichen   Anatomie 

wirkte  Vesal  für  den  bleibenden  Ausha.-  '1  -•   er  di<   Methode 

Präparation    aller    einzelnen    EoiparOieOe     principiell     für    alle 

e  in  die  praktische  Anatomie  einführte   und   dazu  Ergebnisse  der  . 
benden  und  psXiiologisches  Anatomie  und  Physiologie  i  tbst  Vivise 

zu  Hülfe    nahm.     Auch    beseitigte  BT  hnu)it-;i  hli  h    das  Vururtheil,   welches 
ich  gebildeten  Anrate  gegen  die   praki  [sehe  Be- 

Ütigong  noch  beherrschte,  und  brachte  diese  für  die  Folge  in  die  Hände 
ier:  ebenso  ging  von  ihm  hauptsächlich  die  Beseitigung  des  ihr  entgegen- 
stehenden  kirchlichen  Einflusses  aus.     Ferner  war   er  der    nachhaltigste  Be- 
gründer naturgetreuer    und   doch   künstlerischer    anatomischer  bildlicher  Dar- 

1)  Da«  im  gleichen  Jahre  erschienene  Buch:  Gabriolis  Cimet  Mcdiolensis  apologise 
Kram1.  Tutri  pro  Othnl  anatoroe  examen  erklärt  Roth  filr  cm  Wf-rk  Sei  Cnaeoft,  Prof.  der 
'nie  in  Po  via,  das  falachlich  Vesal  zugeschrieben  worden  sei. 


—     233     — 


an,  gtariehmn  der  Bierestor  des  Mikn>  nfcfa 

ar    für    die    Verbreftang    anatomischer    Anschauung    und    Kenntnisse   ebn 
bahnbrechend  wirkte,  wie  dieser  flör  die  Geographie.     Dasa  aber  anch  Vi 
i  an  manchem  iralenischen  Irrthume  festhielt  und  vXM  wieder  irrt«-,  m 
aller  nach  Wahrheil  Strebenden,  ebenso,  dasa  er  neb  nicht  bloss 
zahl  Gegner  unter  den  Anhangen  des  seithei  d  (Sylvia*  o  A  | 

schuf,  sondern  dass  er  BOgai  TOB  Vielen  mit  ilun  <;ieich>trei>enden  bekämpft 

\vunb-.  b  i latBflhi,  Enfioppio  il  e.  w. 

Th  -  weiche  \  der  —■— Mfafc—  Anaton 

Thieranatomie  zuerst  in'a  Pald  röhrte,  waren  n.  A.:  ihen- 

kiefers  and  der  Zwertheflimg  dee  Bntertjelers  beim  Menschen,  der 

starken  Krümmum:  der  I d.erarm-  und  Osersohenke]  rhanden- 

von  nur  drei  Knochen  des   Efeust-  und  fünf  bi  nrenz-Sti 

beins  (anstatt  sieben  reap,  drei  mel  iireiimm  kana 

und.  darauf  steh  itfiteend,  Widerlegung  des  ianemandextretens  teSyraph 

'ieburt.  das  Fehlen  des  allgemeinen  Bantmnakels  and  dar  0« 

tinunung  im  Stärkemaass  zwischen  Muskeln   und   ihren  Nerven,   schräge 

des  Herzens  und  vollkonmiene  Trennung  dee  ro  bten  und  Unken  — 

tlii-  „Poren"  hiell  er  Rnfliigüoh  noch  fest  — .  bengming  dee  Ursprungs  der 

i  inf.  ans  tei  Thuraxerweiterunp  durch  die  Enteroostalmnakein 

bei  der  Athmumr.  der  Dretsahl  der  Efirnhöhlen,  dee  Wtmdernetzes,  der  Oo- 

tm  Menaohen  u.  <.  w.    Von  den  ftiidaeJrnngen  Veeals  nennen 

wir  weiter:  die  «1er  «Tranen  Himsiihstanz  und  der  HirnlM-wetrunp,  dee  Nicht- 

ihircnbohrtseine  dea  Opticus,  der  Analoanng  ron  In-jarationsbewegungen  durch 

Zusammendrücken    der  Nabelschnur    <)>■*■    Pötua,    dea    OOnstrictOf    eunni. 

:•.  cavem  penia,  richtige  Beeohreibnng  dea  Bauchfells,  dar  üfadiaan 

ohl  aberVesa]  dea  Kreislauf  kannte,  hielt  er  u.a.  dennoch 

bloss  für  Leiter  d  feistes  and  nur  die  Venen  für  aolohe 

Blutes,    ij,-s<   dm  Schleim   aus  dem  Gehirn   auflief  W»,    Wider- 

sprüche und  t'nvoUkommenl»«iten.   wovon  Bah  und  die  Wissenschaft  frei  zu 
aen  selbst  einem  Vena!  oicht  gelang,  aondarn  erst  ein  Jahrlm  pater 

den  grossen  Buraohern  Harvtry  and  Schneider:  denn  die  ran  bedentenden 
tf Armem  meistens  wagen  der  Klls  is  und  der  Iteschränktheit  des 

Könnens  selbst     !  BBD  mehr  angebahnten  als  aus-  unil  dnrohgehUd 

Wahrheiten  werden  später  durch  Beikämnfang  seitens  der  Einen  geläutert 
und  durch  Pflege  seitens  der  Anderen  pestärkt  und  vermehrt.  >•>  dasa  meist 
erst  die  Nachwelt  den  mllwiohtigen,  im  Vergleich  zu  dem  di  b  Eindeza 

und  seiner  Zeit  stet-  n  Gewinn  zieht  Itah  OB  auch  mit  den 

Lehren    Ye-als. 

im   Lusbsu  dar  Lnatornie  nach  dessen  Methode,  obwohl  ein  Theil  der- 
selben lmpt   einzelner  seiner   Ansichten   waren,   betheüigten 
wahrend  des   lfi.  J:ilirlnni<lerts  eine  grosse  Zahl  tüchtiger  Forscher,  besonders 
anter  den    Italienern,   als  deren  [fach    dii  itdem    bezeichnet 
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Binar  der  frühesten  trad  roglej  ntendsten  Opponenten 

is   war  dar  erste   \  eines  reinen   snateniisonen  Atla-.   de 

Kopl  ftbei    er-t   vollständig:    im   IS.  Jahrhundert  vun   Lniu-iM    Dura 

ilar  anal.    17    [.'••in.  1711}.   BartOllomeO  Bf. 

Ben  Severino  in  den  starken,  wo  nine  Bkmüie  seil  Jahr- 
hunderten ans&saig  und  sowohl  sein  Vater  Zeit  lang   er  selbst  und 
-i  Bonn  Perdfnand  Btadtpnysld  waren.    Eustachi  war  Pro* 
or  der  Ai                                   loherte  dieselbe  dann  viele  flaue  oder 

cli  ihm  iM-ii.mnt  Bind  noi-h  die  vtlvnls  und 
bona  Bostanhi  (1562).  die  er  für  geeignet  hält,  Eiter  ans  dem  und  ajznennitte] 
in  das  nhr  zu  bringen;  ferner  vrai  ndel 

und  dei  i    Sohnecke,  dee  [Jrspnmgs  dos  n.  opt,  den  er  jedoch  noch 

für  I  •',  aus  den  s«lih\M_r»in .  des  t     bdooens,  dee  Isthmus  der 

gl.  thyr..  der  Nein  diu  ,.  w. 

Ein  bttger  \  Gegner  Gsüens,  den  sr  nieJM   wie 

einei  listen  für  nnü  b  aalten  wissen 

lüg  und  rüoksiohi  bsl  »einem  Lehrer  V»  -  r,  dessen  I 

t  und  Nachfolger  (1544)  in  Pados  et  ward,  anoh  in  der  CMrnrgie  und 
irtshttlfe  bedeutend,  war  Matte«  Ei  saldo  Oolombo  (1494?     i  , 
Cremona,  zoletst,  -_r ! » - i •  ■  1 1  drin  Vorigen,  Professor  in  Born    AU  L'hy.-i  ■ 
lehrte  er  den  taodrrotüsnroe  der  ffirnnevegniujBn  mit  dem  Pulse  und 

rpetimenteil  an  Hunden  (deren  Benntanng  an  stell«'  dee  Beliweuta 
er  auf  dem  tiewi-.sen   hat)  naeh,    daas  Blut  aus  der  Lunge  in  die  vv.  pulm. 

•:  doch  läset  er  d  seü  ne  v.n»\  I  sie 

lam  Berten  entstehen  and,  das  Wal  im  Unken  Batzen  an  >j»iri- 

tu-  vitalis  Verden;  auch   hält   er  das  H<mz   nieht   für  einen   Muskel,  was  doch 
schon    Hrppokrafc  BOmä    kann  man  ihm  klare  Kenntniss   des  kleinm 

iiut>  nicht  zuschreiben  (de  rs  rat  tüte.  XV.  I5&8 
Der  Einzige,   dessen  „Obserrationes0  VessJ  in    seiner  Letztes  Schritt 

i     kritinliiMi    Prüfung   würdiL'te.    war    der    ihm    al<    Anatom    »lienhüi 


{)  Anaeet  Colonta  nvd  astet  taste  ab  Vorläufer  dar  grossen  : 

d eckung   de«  Kreislaufs   in  ,  n   Jahrhundert :    Servet    und  Cä&alpin.     Der  Erste 

fortreitet  ganz  bestimmt  Klut  dunh    dif  ..IVreif    in   der  ilerzscheide» 

wand  und  gilbt  gan  •!•:•&  kleinen  Kreislaufs  an,  aber  er  ist  weit  davon 

entfernt,  wahrhaftiges  Blut  in  fta—n  eire.uliren  zu  Insten.     Dieses  lässt  er  zwar  durch  die 
n    !:•-  I.ungcu  treten;   «1«.h-1i   ändert   es  hier  ganz   «••ine  Beschaffenheit, 
genau  so,  wie  es  die  Alten  gel'  In  |  zur  Ernährung  der  Lungen  verwendet, 

ein  anderer  geht  als  „Rum"  durch  die  Exspiration  nach  aussen .   der  Ke«t   wird  durch  die 
Inep  i    F.uft   ■eahtmiaah  gemischt  und  dadurch    „subtfl"  und   „gelhlich":    dieses 

„reinste"  Blut,  das  gar  kein  Blut  mehr  ist,  gelangt  dann   in    die  I.nnu'' nvenen    und   das 
ll.-rz.     (ianz  ähnlich    verhält  es   sieh  mit   den  Lehren  ('uRalninn   (in  Qnaect  perijiat.  L.  V. 

•  <-r  Meli  /au  r-  DO  aOCh  irrige —  er 

läset  z.  B.   noch  Blut   durch   die  , .Poren"    in  der  lewand    treteu  u.  8.  w.  —  Gtv 

saramte-irculatiou  construirt  hat 
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Gabriele  Falloppio  iFallnpiu.    RaDoppia,   PUopfris;   1523—154 
Hodens,  rard  mit  24  -i.  bren  Pr<  R  --  i  in  Perms,  mit 

wo  er  früher  s.'hüi.T  Viv.ii.  war,  dessen  Nachfolger  «irr  leta 
seiner  Beimkimfl   rata  sollte,    i  ebrigens  war  er,  wie  Mich  die  beiden 
folgenden,   anhai  als  und  Gegner  BnstBiOhi&    Dibb  er  an  lobenden 

Verbrechen]  Experimente  ns  ihm  vorgeworfen  irmde1  hall 

Corradi   für   wahrscheinlich,   da   im    Ib.  Jahrhun-I  ilten    vur- 

■  nunen   und  BeQnH  auf  Befehl  l  lemens  vil.  geschehen 

. m  D   fuhren  mich  die  Ti  >n  Bnpho 

Schafen  gesehen  hatte.    Er  beaeteclbt:  die  freie  Oeffinng  dieser  in  die  Bauoh« 

•    IjDJgei  Zusammenhang!  mit  den   lOgmannl  iulnui  HndcN".  deren 

j  er  leugnet     i  Uten  her  vislbestritteiM  Eymen,  die 

Clitoris,  d  rottrada,  die  Siimenblasen;  die  sieben  Kanonen  da 

Sternums,  die  (nach  Bauhin  und  auch  Tulpiu-   iNOBUBte)  Cöoalklappe;  das 
Ug.  ciliare  und  das  Trommelfell,  deren  Namen  von  3m  hexrührei  inalii 

Ballon,  im  nhr,  überhaupt  das  Gehör-  und  Sehorgan  mit  groi 
auch  die  Muskeln  und  B^iooban,  sowie  die  Nerven,  welche  leta 
falls  präjiurirt«',  wobei  er  nachwies,  dass  ns  den  Hirnhäuten   wiche  ni<- 

entspringen  u.  s.  w.  llloppio  ehiruruHchcr  Schriftsteller  VST,    li 

wir  schon  erwähnt;  Bush  pnktieerte  er  cliinirirw-h.  war  Byphilidologe, 
welcher  er  Condon]  b  i  Leinwand  empfahl.  Qneoksüber  aber  verwarf  (ProH 
und  schrieb  B&lbel   Ober  Heilquellen,  kurz,  er  war  ein  ebenaa  gründlicher 

Anatom    und    Pli  l.li-.-r    und    vmlsi-iti'jrr    Praktiker.  —    Viel 

begrenzter  wir  das  Arbeitsfeld  des  folgenden  Anatomen,  immerhin  gehört 
ihm  eine  wichtig!  drang  an:  die  Venenldappen,  ein  wich!  in 

dar    Krcislaufshdire.    uämli'-h   beschrieb  zuerst   (1646    in   mUSCUl   enrp.    Iium. 

Umv.  Batt  Canano(16tG     1579),  Professor  und  Leibarzt  zu  Ferra 

Als   I  <;  iov.  Fil.  1  n  i    1 1920 

Engr.,  gleichseitig  mit  Eustachi   Entdecker  di 
I  fei  i.  de  ossibns)  an  I  Cateaüa),  «  in  v 

un<l  saletei   Regierungsarzt   in  Palermo,  litar.  w    II 

(Dessen  Nachfolger  ward  Bein  Bchfller  (Jiul.  Jacobini,  dar  behauptete,  die 
Qallenhlaae  entferne  durch  ihre  iv  en  die  <;alle).  — 

Ulrich   seinem  Lehrer   und  Vorgänge!   Falloppio    in   der    P 
Anatomie    zu  war  (HrolamO   Falniri..   (1Ö37      IÖ19)    BUS   A< 

pendente  in  der  Romagna,  ein  vielseitiger  nnd  I  ler  Arzt  und  Fora 

der  bewies,  dass  nicht  bloss  zur  Chini  lern  fast   aooh  nein 

.(.-  der  v  DOtonne  geht    ai>  tüchtigen  l  d  - 

war  dec  Erste,  welcher  aasan  Anatomie  such  Chirurgie  in  Padt 
haben  wir  ihn  schon  genannt.    AI-  Anatran  und  Physiolog  macJ 

Beschreibung  dar  bwbi         '     sno  ei 
deckten,  aber  durch  ihn  ihrer  Wichtigkeit  nach  suersl  hervorgehobener]  Veni 


- 
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klappen  and  des  VtaA  Mfamang  und  Herzthruigkeit  zu  einander; 

p  durch  entwickelt  bichtliehe  TTntersaeinmgen  in  Hühnereiern  und 

auch  an  aolchen  ran  Il«*i»t ili«- n.  selbst  ron  bioran,  welche  ihn  *li«*  Be- 

deutung des  Eiee  für  die  Entwicklung  erfassen  leinten  (opp.  nmnia  1625). 
Durch  diese  seine  Lebren  awei  grösaten  Entdeckungen  auf  dem 

Qehiste  dexMediom,  und  imBeaondi  Phyaiologia  (dmoh  Harvey, 

sein  Scluil)'!  .  wohl  dej   gröeste  Ruhmestitel,  der  ihm  •■■. 

werden  kann.   Fabrieio  ans  Acqciapendante  bat  einer  4er  glänzendsten  Vertreter 

oode  genauester  Murtooniaehef  Pr&pai 
und   Beobachtung  cmtei  Zunülfenahins  der   vergleichenden   Anatomie.   Sin- 
ti  der   \  Lriaei  tum .    welche   letzten    in   Italien  am    frühesten   und 
tarnt  Hegt  ward   und  ohne  welch»'   gerade  Barrej  nicht  zu  seinen  die 

Welt  dei  V-  i  aft  bewegenden  Resultaten  hatte  gelangen  können. 

Ein    in  h  iger   knatom   war  auch  Fahricio'fl  Seimier,  den  er  ni  seinem 
Nachfolger  empfahl,   Qiulio  CaBserio  (1561  — 1616)  aus    r 
BbenMlfi    Harreys  Lehrer    war.     Er    entdeckte    die    Muskeln    daz    GehÖr- 
knöehelehen  (de  roefe  andttnai  LßÖO)  und  gab  einen  anatomi- 

n  \ t Li-  herans  (Hab.  saat  Pranco£  i r>r*2).     -  Da>s  dar Bolagneaar  Ana- 
tom Qinlio  Ossäre  A  raniio  ii53n — l5S0i  zuerst  auf  da  recken  als 
««el.iirt-dimd<rui>-  aufmerksim  macht«1,  haben  wir  schon  erwähnt.    Desgleichen 
i.  roi   Pabricio.  dem  dies  gewöhnlich  zugeschrieben  mrd.  die  Mu>kelnatur 
n   nach  BotaÜO  benannten  wichen 
[geus   ichc            .   kannte,  das  für.  ovale,  die  sein  aden 
nodntl  n.  a.  w.  (de  hum.  foetn  Tenet  1571,  Obsertat  anai  tbidL  15S7).    Der 

Xanie    d-s    OonstantinO  VaroliO    (1"»43 — 1575;    de    nervis   optici-    etc. 
Frankfurt  15&1,  Anatomia  ebenda  1591).   1'  i.  i^t 

durch  di<    »genannte  ^arol'aohe  pon    erhalten,  wie  er  denn  überhaupt  als 
Karrenannton]  sich  auszeichnet.'.    Auch  tfiooL  M.  I  hier  zu  nennen, 

dem   die  Auffindung   der   Prostata   zugetheilt  wird,    ferner   Archangelo 
PtCCOlnomini    (1526 — 1605).    der    die    linaa    alba    beschrieb,    and    der 
Paduaner  Professor  Euetaehio  Etudio  (-;-  lull),  dessen  Name   talschlich 
.  lang  in  der  BpMeelniiigsgeselnehte  des  Kreialauft  autgenannl  ward. 

Untei  den  Auslandern,  welche  in  Italien  sich  n  Anatomen  eosgebildel 
hatten,  sind   TOT  Allen   EW*J  Landsleute  Vesalß,   V..  Ich  er  Koytei  (1534    b 
I.'.'.h.  ,        ,    und  Pietcr  Pa.iw  (Paviii;    1564 — 1617)  ans  Am- 

dam  zu  nennen.  Beidfl  Verfasser  ischer  Werk--  (jener  de  oasttra 

aibna  1556  um!  Ert  et  lntornarum  prineip.  ]>art.  tabulaeetc.  1572; 

dieser  Primitiae  anat.   de   hum.  OOXp,   '<ssibus    1015).      Her  Erste  (ein  Schüler 

von  Fafloppio,  Aranmo,   BnatachJ  und  Aidrovandi).  ein"  Zeit  lang  auch  Pro- 
und  zuletzt  Stadtarzt   zu  tffbabeng  beschrieb  zuer>t  genau 

de  Bkelet  und  die  rorderen  und  lunteren  EM  raninarkßnervenwursetn 

und  war  zugleich  durch  vergleichende  I   il    - sehvsgen  Ober  das  mensch] 
und  Affcn>kelet  der  erste  deutsche  vergleichend«  Anatom  (Hirsch);  der  Letzt- 
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mite  war   ein  Schüler  Falirin...    and  lehrt«  als  Professor  zu  Leyden  in 
«.■in«  in  dort  auf  asine  Initiative  errichteten  Anatonttagebaude 
Anatomie,    in  \i  gelefarl  und  sein  Haupt 

herausgegeben  hatte,  dae  Albas  Thorer  (1489 — 1550),  R 

Deutsche  Um  die  Anal  snj     Pell*  Ple  de  eorp. 

hum.   <tru<tur.i  etc.   1583  al       ,te   die  Ampullen   im  «Mir   und  km 

die   stärkere   Wölbung  der  hinteren   LmseiDlashfl  .   dem,  wahrend   der   zu- 
Qensnnte  nur  d  Material   von  50  verfügt  ha  xuches 

600  Leichen  an  Gebote  gestanden.    Sein  Landsmann  and   Nachfolger 

pur  Baubin,  der  Vater,  (1650 —  hvjik  dessen  Name  die  tos  EaUoppis 
entdeckte  Koppe  noch  tragt,  sebnf  eine  neue  Nomendatar  m  der  Anatomie 
und  Botanik.  —  Wahrend  in  Basel  data  Anatomen  i  Seil  reich  zu 

nennendes    Lei,  lnmmaterial    zur  Verfügung    stand,    war    in    DeatBCbJand 
gern'  itheil  der  Fall.     Dabei  ist   es  aueh  auflallend,  -las-   kein 

engeren  Sinne  deutscher  Arzt  öle  Gretegenheift,  in  Italien   sieb  in  dar  Ana- 

tnnii  /.u    bilden,    !••  mit /.t •-.      Duivli    beidl  "t   sich  wühl 

der    niedere  Stand    der    deutschen  Anatomie   im   16.  Jahrhundert.     Nur   der 

Wittenbergs!  Professor  Balomon  Alberti  (1540—1600)  aus  Neuen 

verdi  itlieh    den   Namen    efflSS  Anatomen.     Kr    ist   mach  Hirsch»    der 

lind-rk-r  der  sogenannten  ossioula  Wormiana.  Seine  ..lli-t  plgrarumque  pari 
hum.  eorp.  1575"  schrieb  <-i  zum  Qsbranab  von  Bohülern;  dagegen  US  seine 
Schrift   ..de  lammis    1581"    si  gUSB  BpSSUdsohrifl    Über  den  Thranen- 

rat  anerkannt    Der  Heidelberger  Lshrsz  und  Dichter  Jon.  Posthi 
U537 — 1597)   am   Sernierabenn    beschrieb   die  Mil« 

genannte  iug-.Ntadter  resp  Tübinger  I  Bernhard  Fuohi  aber  is( 

dadurcli   verdient   um  die  deutsch-1  Anatoime.  dass  er  für  die  Vsi 

Lehren  Vesals  wirkte;  der  fielscnreibende  Weither  11.  \\ 
als  Verfasser  der  erstes  Anatomie  in  deutscher  spräche  (1641)  wenigstem 
zu   i  ;  !  Studium  dar  Bsuen  Anatomie  war  durch  die 

l.  Frankfurt  u.  s.  w.  BTscbiensnen  "Werk«-  Vasall  und  wlfi  ttahenischer 

Anat«.ni"n    vorgesorgt.      Zur    B  ung    dar    anatomischen     Neugierde    des 

l'uMiaims  hien   eine    ..intcressante"  ..Auslegung    und  Beschiel1 

der  Anathomy.   AbeonlerfeitaBg  eines  in-..  corpore  des  und 

Weibes*  bei  .1  tob  Brolish  1644. 

In  England  wurden   die  Veealsehen  Abbüdungea   von  den  italienia 
KansÜer  Thomas  Qemini,  der  weder  Anatomie  noch  Latein  odei 

land,  in  {Tapfer  aachgestoohan  und  ein  'IVvi  roo  dsssen  Freunden  beigefügt 
(Oonmendiosa   botau    \nat,  delineatio   London    1645,  erjgüsoh    1553);  dann 

tuen   von  Thomas  Vicary.   einem  Barbierchirurgen,    »in 
gulenisch-ajulnsch-inondinische  Anatomie    <  the   Englisch    mau  >   fcrea 
London   154S   un  worin   gesairt  wird:   „Das    in  lit    aus  - 

Hinten:  Solanas  dvna,  Unia,  Vitras,    tama   und  ConjunotiTfl   und 

«lr»'i  Flüssigkeiten:  Vitras,  humor  Albygynus  und  hnmor  erystallinu*  :'•  das 
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1*«  rit. •iiäiim   bdiaat   syf  1-thmus   l'aucium  Ismen,  das   Netz  Zirbu».    der 

Blinddarm  BlonoculuB  u.  b.  w, 

liesalich  Spanier  Juan  Valverde  di    HamuBoo  in  Rum 

Ischen  und  eigene  Tafeln  mü    I  raus  (EBstoxta  de  la  oompo- 

H  de  la  cnerpo  bumano),  nachdem  ex  ach  an       I  alamln    und  Eustachi 
zum  Anatomen  ausgebildet  hatte.  — 

i  ht  auch  die  Physiologie  sofort  aoa  den  zahlreichen  anatonüai 

q  entsprechend  grösseren  Gewinn  zog,  liegt  wo hl  darin  begründet, 

die  letzteren  rorarsi  das  Hauptinteresse  in  Anspruch   nehmen  und  die 

i  IJntersuohungsmetbodei]  zwar  EarAnfBndang  Denar  Theüe,  nicht  aber 

in  <i  zur  richtigen  physiologischen  BrkenmtDias  and  Deoti 

ihrer  Functionen  ausreiehteiL    Dazu  bedurfte  ea  noch  weiterer  Ausbildung  der 

Vivisectioii,    der    Urlindung    das    Mikroskops,    entwi<  kcltcn-r    chemischer    und 
Kenntnisse  u.  s.  w.    Immerhin   sind   als  die  grossen   phvsio- 
ihen  Entdeckungen  des  folgenden  Jalirlmn  la  Errangen? 

BOhafteu  ansofflhren:  die  Brkenntnise  des  kleinen  und  des  Rftalen  Kreisla 

dei  Nachweis,    da--    m--er  Vögele  IBdSN  Thiere  sich    (NU   F.i.-rn    ent- 

wickeln; die  genauere  Kenntnis  d  ms.  wodurch  dft   Beseitig 

antiken  a.ctffiuamig  desselben  all  schleimahsondaniden  Organa  und  dar  (Machen 
chten   ober  den  Bits  der  Qeisteekranlcheiteo  vorbereitet   und  ezmögiiehl 
ilhmg  der  ftmctionellen  Wirkung 
^arhlUanases  der  Seinen  und  Nerven  ra  diesen;  die  Widai 

dem  knseinanderwsichen  der  Symphyse  bei  der  Qehurt;  der  Nachweis 
der  mnaculöeei  Auch  diese  phv 

wurden  gegen  die  Autorität  Qeiens  benutzt,  ßbenso  wiB  manche 

patho  omisohe  Kunde.  /.  i{.  v,.n  Steinbildung  in  der  Longe  und 

anderen  Körperorganen  (also  nicht  bloss  in  darBL  len  Nieren;  Johann 

atmann  —   1518 — 156S  —  in  Dresden),  im  Herzen   u.  s.  w.  —  Be- 

EOTegten   im   16.  Jahrhnndi  geborten   und  Mue- 

büdongen.  — 

Dia  phj  und  pathologischr^natono^schen  Thateachen,  welche 

tiieii-.  tob  Anatomen  atlieh  gefunden,   tbaüs   aber  auch   schon  foo 

Pafch  !  peflisaentUob  gaaaebJ  wurden,  dientau  vorerst  zwar  hauptsächlich 
als  Waffe  beim  Kample  gegen  das  Alte,  wiesen  übrigens  doch  bereite  auf 
zukünftige  besondere  madinmianl  Furschungsrichtungen  bin,  welche  in  den 
rolgenden  Jahrhundarten  aicht  bloss  durch  Neube^ründung  der  beiden  Dis- 

ciplinin    der    l'l)\-.io|.  heu    Anatomie    zum    Ausdruck 

kann  zn  garadi  Mediana  ihren  beeondaren  Stempel  auf- 

drückten.     Das  16.  /Jahrhundert  grenzt  ni<ht  bloss  nach  chronologischem 

brauch  das  Hfittelalter  gegen  die   Ne  ndezn  es  bildet  auch  in 

BUlta  öehung  d  an  einer  wirklich  neuen  Zeit  auf  allen 

Gebieten,  in  deren  Weiter-  un«l  Bchlussentwiokehing  wir  heute  noch  st'  b 


VII. 


1.   Die  Geschieh  im  Alk'  die 

-  jeden  anderen  BerofbtfaiidM,  die  <•  dungsgin 

Di86ill8    ninl   WirUn-   jantZ  /:ililn*u  li-n  Tati<»-nd<  . 

Bedeutung  nicht  eodangt  toben,  immerhin  Aber  den  Untergrund 
und  dsa  BfiHen  büdeten,  ra  den  emezieite  die  Hundert.»  hervorgingen,  ivelene 
i»  fli  und  redtiehez  Arbeit  Bmiamai  und  Kleineres  au  den  EnrtMhrittan 

iah"    und   US*  gaBMO  Stande«  i  I  MU  'I' 

rezeaita  jene  iranigen  und  seltenen  Geister  hervorragen,  «reiche  Danen 
iiml  oanhwirkend  Grosses  in  dar  Median  geleistet  haben,  d.  h.  jene  grossen 
Wahrheiten.    . ■utd.'rkt«  n.    Rttifine    /u    Marksteinen   in   der  Wisscuschafts-  und 

UeBsohheitsentwi«  murdea    Dil  ueisaigen   kznettez  p  bd   Betten 

ihre  Zeit   und  d  irahrt   wenigstens  ihre  Ne 

Wahrhi>iUlind»r    ahiT.     von    ilin-n    Zei  Mit,     ja 

weil  adeu  wurden,  tagten  aliein  die  Sa.it  dez  Zukunft  in  den 

Boden  derU  Wcktan  der  Naehwel!  den  Stempel  ihr« 

lammen  den  Wetfh  oinei  i  i  lang  dez  Wia 

1    ;  ndlagen  der  firztliehen  Btandeaentwiokelong  ial  i  Lohte 

allgemein«!)    und    wn  rrichtB,    weil   in   ihm    gerade   die 

Wurzeln  eines  ankflnfl  WisBeni  liegen.  Die 

ii.it  dies  gmi  beaonden  bewiesen;  denn  jade  Baeafl  rbüdung, 

besonders  nach  Si  it.  i.  iint«rri«  i  ich  vaurend  derselben 

höchst  forderlich  für  Studium  uuA  Praxis  und  den  wi  -iritt 

dez  Medicin  Das  it   Jahrhundert.  1  inen  bteoi 

falligen  Beweis;  denn  einen  ermrd  zum  ersten  Mal  durch  i 

und  lerni    v  dei  int.  fuhrt ,  irelehe 

das  Hauptlundannnt   eines  richtigen   I  md   Bzfo  ine- 

didlH&chau  Btsduä  innig. 

rei    Beziehung  du  bfldm 

i  hiehtlicher    Wichtigkeit    (auch    für    die   Medicin)     Während    i 
machten  nah  die  Dnn  n  nämlich   überall  frei  mn  dem  Anfangs-  und 
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Mrtteimrtetricht.  nachdem  seihst  die  I.  mnaeien  b\ 

hatten,  si-ii  ran  dem  l n« ni.'m;irunt^*rri«-ht  mehr  uml  mehr  toetonagen,  der 
im   L6.  .Jahrhundert   bereite  den  in  grosser  Zahl  errichteten   7olks- 
(ABC-)Schulen   prindpieU  ilt  war.   aber  immerhin  noch  regal massig 

im  Anfang  des  17.  Jahrhunderte  an  vielen  Mittelschulen  ertheilt  ward  und 
am  End«  d  daraus,  rerachwunden  i 

[He  Lateinschulen  und  Gymnasien  verfolgten  übrigens  immer  noch  als 
die  i  damalig  and  den  Gebranch  der  Bochsehal-  and  Gelehrten- 
htan  legte  ober  nicht  mehr,  ••  b  im  16.  Jahrhuu  i 
die  rita  selbst  dem  Unterricht  zu  Grande,  Bondern  benutzte  eigens 

zimrht  gemachte  —  in  den  zahlreichen  Jesmtensohulen  namentlich  ran  allen 
heidnischen  Glaubenswidrigkeiten   und  ,Jmmarn]itftten"  gereinigte        Sehul- 
aer  and   LeseetÄofcBtnimlangen.    Das  Griechische  wird  dabei  allmählich 
mehr  hintangesetB^  ebenso  da«  Bebr&sohe,  darm  aber  führte  man  Mathematik 
(unter  Anwendung  der  araUachen,  an  BteUe  der  im  iti.  Jahrhundert   b 
i    ten    schwerfälligen   römischen   Zahlen),   Geschichte    md   Geographie 
umal  in  den  „akademischen"  Gymnasien  und  Kitteiakademi-'n. 
Erlernung  ran   aötzhehen   resp,  »ooriflnsen"  (d.  h.  experimentellen   and 
technischen),  aber  mal  ran  ngalantenM  Kenntmasen,  unter  weleben  letal 
formen  und  moderne  ritterliche  (Tebungen,  wie  Peel 

Tanzen   u.  d«  'and.     Auch  mehr  Denteoh    und    in  den  Kndzciten    dei 

Janrhanderts    infolge  dee   öebergewichts   Frankreichs   unter   Ludwig  uv. 
d   noch  Srnnzöosch,  dieses  namentlich  in  Aen  Boimlen  für  adelige  und 

„Hunoratioren"',   Lehrte  man.  «renn  auch  noch  nicht  überall  obligatorisch ,  so 
doch  fae-ullath.      Im  i  /   zum   TOISOSgehendefl  Jahiliunder!.  in  den  dfcfi 

Volkssprache  sux  Behriftapra  hi  anegebildel  ward,  rornetete  man  das  immer 
■\   für  reo  oder  doch  wenigstens  „unfein"  geltende  DeatBoh,  um  ihm  einen 
heueren  Anstriofa  an  geben,  mit  fremdsprachigen  Worten  and  Brocken, 

man  -i.lmi  meisl  durah  Biog  ihm  hr  Lettern  neben  der  deutsohec  Schrift 

,.au-/.i«  hnrf.'-.     Debrigena  suchte  man  den  Mittelschulunterricht  mehr  und 
t   für   das   praktische  Leben   nutzbar   zu   machen   durch  Einfügung  dar 
genannten  sogen  und  in  den  grösseren  und  besseren  Anstalten,  zumal 

in  denen  der  freien  Städte,  rexanstaltete  man  zu  diesem  Zwecke  anofa  l\- 

DOraionen  in  Feld  uml  Wald  und  Besichtigungen  von  Werkstätten,  iften. 

D  ickereden  o-dargL    Durch  den  tangen  und  Bcheaaalioheii  Krieg  und  seine 
verderblichen  wirthschaftliGhan,  wie  aanitSren  Folgen  ward  anrjgena  der  T'nter- 
i  in  den  meisten  Städten  häufig  gestört,  vielerorts  BOgar  für  kürzere  oder 
Zeit  gam  oniezbrocben  und  überall  die  Zahl  darßi  büh-r  aabi  rennind 
Die  meisten  Lateinschulen  hatten  Her  (drei  odarfltaf)  Kmnenu  mit  a 
Beetes  an  dar  spitze  und   für  jede  derselben  einen  bi  Lehrer  oder 

Um  in  den  miteren  Klamnn  ward  hanpteftohliofa  Grammatik  (3 

moiogie,  Bjntax,  Pro  die),  in      d    bereo  Humanitas  (Leotflrc  alter  Schrift- 
steller), (Bede-  and  Tersflbungen)  und  Btftditt 
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gelehrt    Für  den  Unterricht  in  der  für  die  Mediän  «richtigen  Mathematik, 
nhon  Malam  o  Wertii  hatten  i.  B.  die  d 

mehr  .staatlich  geregelten  kmpffilzisehen  und  hessischen  Schulordnungen 
den  Jahren  iiii.'i  und  1618  eine  reep.  zwei  Stunden  wöchentlich  fi 

derselbe  rnnfamto  nur  dos  „gemeuM  Rechnen  n  itare  A-tnn<  1 1 

Die  erneuerte  hessische  Sehuiordnung  aus  (lern  Jahr«  1650  verwies  nieder 

ilie  beulen   <  o^en-tande    in  den   I'ri\;itunterrielit .    Ordnete  dafür  .iImt  für  die 
Prima   Bind  wöchentliche  Stunde   In  liichte  U  iPauNeia     In  den 

Jeeuitenaohsüen    legte    man    das   Banptgewiohl   auf  die  Disctplin,    irmale 

rhetorische     unil     dialektische    Schulung    im    Dienste  des    itricteite«    ConJ 

laUamoB,  der  übre.  den   protestantischen  Schalen  ofl  nicht  weniger 

liegt  ward,  in  diesen  abn  haspi sächlich  im  Borne  dar  rareehiedenen  !••■- 
kHTintni:-st,.rmeln.  —  Ni  tttvinmg  der  obersten  Klasse  ward,  ohn- 

i  "  Extraprofit  i  iiigungszeugniss  für  den  Besann  der  H 

Jan  anagestnlH    Grössere  Anstalten,  die  mn  rjmnaaieii 

..der  akademische  Gwnnasirn   nannte,  bffmTPCm   melir  Klassen,  sechs   bil  a.-ht, 
und  es  ward  dann  in  d  uterricht  m  Philosophie  (anch  1 ; 

und    selbst    Medioin)    ertheilt.    so  dase    >ie   in  der  That    kleine    Hoch  schul»  n 
waren,  /umal   auch  i  ionan  dar  Schüler  zur  Tagesordnung  g 

Für  das  8ymnaainni  illustre  ni  Stattgart  wurde  für  die  Oberklassen  1687 
ender  wöchcm   cb      Lehrplan  is.  Panlsen)  (eetgesetst:   sacha   bis  siebt  i 

Stunden  Latein,  ffi  zwei   ÖD!  Griechisch   und   Hel»!.ii»eh.   je  vier  für  Mathematik 

und  Physik,  je  dr.-i  bis  rief,  für  Geschichte  und  Geographie,  drei  für  Phflo- 

BOpbifl    Dld    eben  fOr    Zhwlogia,    Französisch    und    Italienisch    waren 

i:         in  Nürnberg  dagegen  wurden    seit    L6M   Mathematik    und   \\  ■ 

in   allen  sechs  Klassen,  in  den  obersten  auch  Geographie  gelehrt, 
und  an  den  amen  Gymnasien  zu  Stettin  (1(367)  neben  den  Sprachen 

Logik.  Ethik.  Rhetorik.  Geometrie.  Physik  und   —   Politik,  sowie  Kinleih 
in  Jurisprudenz,  Theologie  und  Medicin  in  *b-n  rntorrichtsplan  aingefflgl  :  die 

aoatorniaehaB,   botanischen  und  aLemomisehoB   Vorträge   hielt  der  mit 

!'raxi>    an    d-r    Au-talt    betraut.;   PhyalflQa      Dhd    Bf  Ifl    der  erheb 

Bten    bi-ehoinungen    am    dem    17.    .Tahrliundert.    daBB    In'  raurigen 

Krieges,    der    unser    Vaterland    \«  Ibal    während  desaelben,   j'den- 

Porl   nach  diesem,  tum  des  UnfeeniohtE  in  realistischem 

nationalem   Sinne    —    auch  die   Ausbildung  un  Gebrauch   der   Mutter- 
sprache war  eine  der  vornehm  grammforderungen  —   von  Deutschland 
ig  nahm  dnv&h  di  hi  i  -.  I    o    tni      BcbnppdüJ  n.  \. 

„modern  |    in    r  BOflOD  die  IL 

dam  von  Panlsen  sngegebaneii  Ver-  und  Eintheiloj 
plan  de  Mf  die  rersohiedenen   Lebensstafen  hervor,  da  oü 

uuisteiite.  wonach  die  sechs 

r  in  jeder  Gemeinde  zu  errichtenden 
de.  vail  fichnle 


Baal,  OMchicblliob«  Entwicklung  de«  arxtlichon  SIaiiOci  u.   i.  w. 
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dum  Gymnasium,  *i i •*  letzten  Beohs  aber  der  Hochschule,  deren  jedes  l 
eine  besitzen  mnsne,  and  den  Reisen  b  l»*n.  — 

Der  medieünsone  l  atemehl  blieb  zurück  und  war  während  du  17.  Jihr- 
tamderts  im  Grossen  and  Gänsen  der  gleiche,  wie  im  raransgegangenen.  Kr 
erstreekl  ierJahreecarse,  üntemohteBpiaclie  war  di  der 

Unterricht  blieb  unter  zwei  resp,  bieDt,  wie  früher,    als 

telben  Schriften  griechischer  und  arabischer,  auch  einiger 
imttohiit  Lutoren,  wie  •  cen  banal!  bloss  erklär*,  erläutert,  euch 

mit  den  Schülern  durchgesprochen  and  am  Schlüsse  jeder  Vorlesung,  kurz  zu- 

.    d  EUG  l'"l' •!•  dil.tirt   ward     Ua  Muster  des  l ntern 

Uedkänstadip  on  dem  andere  Hochschulen  nur  wenig  abwichen,  kann 

der  ran  der  in<< h-    ischi  i  .'  ein  I  kl  ni  Heidelberg  in  Anfang  des  Jahri< 

gearbeitete  Lehrplan  beerechte*,  werden;  doeb  Uri  zu  bemerken,  daea  der 
sne  Lehrstoff  niobi  immer  vollständig  erschöpft  wurde.    Danach  sollte 
der  i  essor,  '1-  h.  der  für  Therapie,  Dach  folgenden  Bachern  Vau 

halten:  seomidnm  „Galeni  libroe  i:  de  metlmdu  medendi0,  »de  rattone  \. 

fcorum",  ^e  compositione  medicemeol  tum  Beo. locoe",  ..uV  rations  onrandj 

per  >:niLfuinis  hu-  :  „Tr;illi:ini   hbrOS";  dann  „Tertium  lihnmi  Acüinetac 

<l"  morbomm   Buratione"  oder  „n<>num  librum  Rhazis  ad  Äimansorem".     Er 
soll  die  Vortrag  ober  diese  Büoher  auf  dir  ersten  drei  Jahre  vertheilen  der 

\n,   dass  im  .ixten  die  Krankheiten  des  KopfBS,   nu  zweiten  Ü<     tefl  Thorax,   itn 

dritten  die  des  Unterleibes  und  deren  cden,  Loa  vierten  aber 

„de  febribos  ei  earum  onretiane"  aeeb  „Galani  librniD  priorem  ad  Glanooni 

q  rdnang  sinhaiten:  1 1  „paui  erbis 

emee  jeden  morbi  noxnen,  wir  selbiger  n  Iras,  Catims,  auch 

•  eil. Mi  von  den  Tentechen  Benenn!  werde,  anzeigen4*;  1)  das  Wesen  der 
Krankheit  explieiren,  weil  ohne  dessen  Kenntniss  eine  richtige  <'ur  an 
and  die  aÄchsten,  auch  insseren  Krankheitsursachen  und  deren  Bafli 

in  morbi  alionjni  ganeratione  angeben,  „wenn  Dorborum  enrationes  per 
ramsanirn  remotionem  mehrentheih  rerriohl  wflrdeM;  •'*>  ngna  und  tndioia 
morborum   et    locorum  affectorum  en,  da  von  der  richtigen  Diagnose 

der  Krankhefl   und  des  erkrafikten  Theüs  dir  richtige  Cm   ibhange;    n  die 
auch  d  Erfahrungen,  erzählen  und  dabei  ..Hi|»|Kn:ratis 

aphoriami  prognostict*1  anziehen:  5) „die  eurao'o  morbi  rordie  Hand  nehmen**, 
sowohl   die  [ndication,  ab  «he  Spedaünd  feststellen  und 

dabei  seien  „sonderiioh  Arabes  practici,  ;ii-~  A\i<cnna.  Rbasis,  8en 
»de] ;  and  /.ul-i  ich  etwas  ober  die  v 

der  Krankheiten  kur-  and  hen  das  vornehmste        labe 

Vermeidung  der  sowie  <:  is   und  Marne  ad 

pennas   diktiren.    —    Her   zweit,     Professor,   dei    d       l'ntlioloffie.    trug   sein 
lnterrii  hl-<|iensiiin  t'u|<:endennaas>cn   \.-r:  in   den  ersten    14    Monaten   „traleni 

im  sexhmi  de  morbornm  d  sjinptamatnm  dihv  msisque4,  in  den 

in  die  rwei  Baoher  „de  differ«  ia  febrium**  (in  quibus 
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«•tiam    de    wnms    et  pulsibu.»    agitur).    m   weiteren   21    das  sechste   Book   ..de 

locta  affeotis";  waren  die  Schiller  tleissitr.  kennte  noch  ..l.iUHus  de  tumorihus 
aut  de  inaequali  intemperie"  dazu  gelesen  oder  auch  ..Lihrorum  B  '»us" 

anstatt  .Xihrorum  2.  de  fehi-ibu^'  zur  Abwechslii  i/.t   werden.    Ueber die 

„aplinrismi  HipjiHcnitis-  dagegen  wmi  das  tur  die  damalige  Zeit  geraden 
unerhörte  Urthr-il  «^♦•ta!  1t,  bbc  seien  eine  eonfusanei  scriptiOi  in  der  aller] 
phjsiologioen  tberapentican  und  pathologicen  Betreffe  '-. — 

Der  Inhaber  der  dritten  Professor  (der  Physiologie)  trog  in  den  wn 

Studienjahren    die    Lehre    von  den   Elementen,    Temperamenten,    Säften  und 
Ki.itnii.  danehen  Anatomie  und   medicinisehe   Hotanik   \or,   \<  ran  -i    ttete  SUOD 
Anatomien,  d.  h.  Kurperimhleiierolrhungen.  sowohl  an  Sehweinen  oder  und- 
Tiiieren  (sogen.  |  iteni  gehalten  werden,  einmal 

im    Winter    SO     Sinem    meu<chlichon     l.eiehnain     (sogen       if  m  liehe').        D 
..Anatomi«  n"  zahlten  zu  den  exercitia  ordinaria,  zu  denen  auch  das  Sammeln 
FOD  Arzneipflanzen  (der  simpli«  Sommer  auf  dem  Felde  und  der  Besuch 

des  bota  irtens  mit  Demonstrationen  gehörte  Die  beiden  erstgenannten 

I\. -reirien  fielen  dem  Professor  tertius  zu.  welcher  in  den  zwei  letzten  Studien- 
jahren noch  an  der  Hand  des  Dioakoridea  Ober  die  einlachen  und  znsammen- 
geseteten  Arzneimittel]  Vortrag  und  dabei  bische  oder  getrocknete  Pflanzen 
am  Müde  der  Vorlesungen  vorseigu  iueh  zeitweilige  Besnohe  urivater 
Kranken,  falls  solche  es  gestatteten,  was  selten  genug  geschah,  gehörten  zu 
den  ordentUchen  Kv  ma-ii :  sie  sollten  zur  Uebung  im  Diagnostic!] 
Erankheiten  und  erkrankten  Theile.  in  der  Arzneianwendiing,  in  Puls-  und 
Urinuntt-r^iK ihnng  dienen,  dm  dem  Uissstand  zu  spärlicher  Krankendemon- 
BtraÜonen   abzuhelfen,   sollte  dei  talanri    8t  zu  den 

Kranken    rühren    (..was    auch   zur  |  ■•  Einhaltung   der  Ki.mkenstul.en 

beitragen  werde-!),  eine  Hinrichtung,  welche  an  manchen  Hochschulen  bereite 
im  lt;  Jahrbunderl  aziatirte  und  zur  Vorläufern)  des  klinischen  Unterrichts 
wurde,  .Jessen  regelmässige  Ein-,  rielmahi  Wiedejreiitf&hrung  in  diesem  .Jahr- 
hundert, wie  wir  sehen  werden,  den  ilauptriilimestitel  der  UlÜTereitftt   Levtlen 

ausmacht«-,  und  einen  Markst«  dchte  des  medict- 

ieu  UnterriehtB  der  Neuzeit  üheri  Jet 

I -in»-  vierte  Profe>sur  der  Chirurgie,  welche  u  grösseren  Hochschulen, 
wir  wir  gesehen,  schon  im  vorher.;' I  n  i' n  Jahrhundert  vorhanden  war  und 
für  Heidelberg  wenigstens  in  Vorschlag  kam,  „sintemahl  sich  wenig  wund- 
ertet in  Teutschland  linden,   welche  aus  dem  fundament  ihrer  Kunst,   deren 

sie  äoh  rahmen*  ihres-  thuns  und  lassea  Bschharl  .  weilen 

sie   uirht  studirt.  j;i   hissweilen  weder  schreiben   noch   lest  und  mit 

ii  jiroin«  r  chirurgiae   besetzt  werden  sollt«,  wurde  nicht  errichte^ 

nicht  nach  dem  Krieg;  unnierlim  war  aber  schon  dar  Vorschlag  ein 
Zeichen  für  du  Schwinden  der  mittelalterlichen  Vororttiefle.     Üe  LehrboN 
war-'  des  Hippoki  daneben  aber  Tag»  rnrgische 

Institutionen  in    '  Ausserdem  sollten  zur  Entlastun-  des 
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•  Irin  dem   riimir^i<(  li.n    die  anal'  Demonstratio«   | 

heilt  werden«  sogar  |>atholojrisch-anat..n 
in  bospitah  starben1',  im  Beisein  neb  dar  Auditores  mediei  voo  Dun  ver- 
anstaltet werden,    Aber  nicht  an  allen  Hodisohulen  gab  es  drei  ■— ****** 

tue  (nnd   auch   in  Heidelberg  nicht  im  n  an  vielen  nur 

zwei,  denn  Inhaber  sich  dann  in  dm  ganzen IJntaTichtsstoff  theilen  UM1SSUHL 

Wim  in  Seidelberg,  legte  man  Snob  an  den  übrigen  Bochsohnlon  innner 
noeb  'li'  Lehren  der  Alten  and  Araber  dem  L'ntcrrieht  in  Gbrande,  ja  an 
manchen  wurden  die  I"  en  förmlich  auf  deren  „Tradirung*'  noch  vt 

ndera  die  paiaeelaisob  i   und  Ifittel  blieben  ansdruckhnb 

bannt,  so  zwar,  dass  die  Do  d  deren  Gebrauch,  in  speoie  die  dea 

■cur  und  Antimon,  ausdrücklich  abschwören  mnssten,   was  in  Hridelbercr 
erst  1655,  infolge  eii  dar  Owadwlntpn  <i;  chafft  ward.-. 

Nach  dem   Kriege,   der  natürlich  auch  die  meisten   Hochschulen  am 

•i  die  des  aördlichen  Deutsehland  —  trat  und  auf  längere  Zeh  in 
■! .i e,  and  ag,  der  Verwüstung  dnreb   du   Sold  und 

der  KrieLr^e|ndenuen    wegen    Öfters  ihre    alten   Sitz-    zu    verbssen   oder  Jahre 

an,   wurden  dieselben  zwar  mit  erstunkener  Rasehheil 

and  ob  neue  erricl  doch  blieben  ue  immer  noeb 

reine  Lehranstalten,  deren  Programm  die  niedinmisohe  Forsohang  aossohloss. 

Kreilirit    in    r,./u:_   auf   den   Lehrstoff  ward    den   Lehrern  zwar   ge- 

Btattel  and  selbsi  <i  e  !  mdere  rTeuerungan  wurden  nu,  aher 

lamentale  Befbimen    traten   nicht   ein.     Ein  Beispiel   der  Zugestfadni 
welche  man  euesten"   Errnngenachaften   machte,   lieferl   der  ili 

berger  Lectionslratalog  vom  September  1655,  demzufolge  der  Professor  der 
praktischen   Midiem   specieH   Pathologie   an  wie  (ideei   [norborum   ei 

medicamenta  sfarfgiava),  aher  auch  die  Eröffnung  einer  chymischen  Offiein. 
und   der  Prol  ler  Physiologie        ein  dritter  war  nicht   vorhanden  — 

fundamental   medica   und   eine   anatomische   Disseotion,  daneben   Belbel  I 
wictolnugsgeaohichte   des  Huhnes  (zu  Sonaten    des    c  d   Lahorato- 

duma  und  dessen  Heuerling  und  Beteuchtui  —  In  Bezug  auf  i 

ichrbnohfi  betonl  die  Heidelberger  Reformation  von    i»,; 
drücklich:   „Dueh   -"II   alle  Weg  pro  capto  anditorum  a(    ratione  t-'injM.rum 
und  in  erwägung  andrer  ombstfinde  facultas  medica  macht  haben,  hierinnen, 
was  am  nützlichsten  sein  mag,  zu  stetoirea".    Noefa  aber  werden  ffippokrates 
und  Galen  um!  ai  Schriftsteller  für  die  vornehmsten  erb 

von  den  Professoren   die  fiauntnun  der  griechischen  Sprache 
verlangt  wurde. 


OkMMB   1807 1  Paderborn  IUI 6:  MoUheini  bei  Straubarg ,  Rinteln  1611;  Salzburg 
1622;  Duq»at  als  schwedische  Universität  Urdain  1632;  Lud  1668;  Tyrnau  1635: 

t'trecht  16  1640;   Hrborn  1654  ;  Ki- 1    1666 :   buufa  [ehe 

aedidnische  Facultit  erhielt  e*  erat  1866);  Hall*  16W 
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Öffentliche  Disp  d  wurden  in  da  bei  der  Pro- 

motioi]  auch  dii  n  manchmal  noch  Gh 

geniisa.  Zum  Ersatz  tür  die  früher  i 

:  die  Profeeurei  in  mid  nach  den  Verlest  jutl) 

mit  den  Btndenten  durah.  —  Neben  den  ftflentfieben  (unentgeltlichen)  l 
wurden  private   and  i-nvatissima  gehalten  von  den  ordentlichen  Professoren, 
ansaex  «reichen  nana  mit  and  ohne  Qehall 

DOC])    j>ri\atiui-d<M.ntes  gab,    welch.-  aber    mir  über    1" 

lurll   u,  damit  die    i  r  nrdinarii  nicht   v.-rUir/t   winden. 

Anasef  m  den  Wbsenaoaaftan  wurde  yon  eigenen  TJnirersitäi  eilten 

jetzt  Unterricht   im  Rl  it  n.  Tin/en  und  Fechten  erthcilt,  seihst  zur  Krlcrnmrj 

edlen  Waidwerks  war  auch  noch  den  Stadanten  Gele  enl  H  geboten, 
z.  B.  araaetttfl  man  in  Haulaiberg  1652  dii  Jagdrecht 

■riin   L.iiitTt« h-r  bedürfen  einer  Dinaren  Besprechung.    V<a  AHem 

fOf  wie    nach  der  Unterricht    in   der  Anatomie,    tmtzdein  nach   fast  uli- 
gemeiner Vorschrift    der    l'nn  j(  der»  Wh 
Öffnungen  menschlicher  L                              i  werden  SOÜten,   aoeh  überall  .in 

uangelbafter,  leibst  in  Italien  und  den  Niederlanden,  die  Qbrigena  in 
ean  Jahrhnndart  darin  di  ■  und  Beate  lau 

als  private  Uebungen   und  Abbildungen  wurden   für   gewöhnlich    ra  Demottr 
o  benutzt:  WaehspTfiparatfl  gab  es  iwi  bd 

nd  zu  theu'-re  HtUhumtteL     Dhd  die  seltenen  Sectionen  an  man 

Indien   Leichen    gaben    uwh    zu    mehrtägigen  Fest-    und    Selian- 

genheiten,  zu  denen  auch  Laien  Zutritt  hatten,  Feraalassui]  ■  wurden 

sogar  als  Beohunemitte]  betrachtet,  /..  B.  /.;i  Heidelberg,  d<  Liamsohs 

im  Februar  1655  die  Inirfhrstliohe  Regierung  an  Uebarlassung  der 

bejahe  shttfl  Doch  hinzurichtenden  armen  Sünders  aus  dem  Grunde  bat,  weü 

..n-adiche  anatonna   |.uhlica  BBBpBBB  bVminini"  i      ■  • 

l'ni.  iiiiii-tii-kei  „hiesiger  onivershjet  ein  ziemlichen  rat   gegeben1*. 

Van  regelrechten  Fx&paxirfibangeq  konnte  aoeh  keine 

i m  Studenten   vfihrend  seiner  gingen  Studienzeit  nur  die 

Thcilnahme    an    drei    Sectionen    gestattet    und    dafür    mussle    BZ    noch    .-■ 

zahl*  ./rosse  Anatomien",  deren  eme  mal 

16  Tage  dauerte,  wozu   natürlich   mehrere  Leichen   und  nie  h  Tliieicadarer 

-atmiivii  galfl  as,   dasa  ra  Jena,  der  im 
Anfing   des    it.  Jahrnnnderts   bc  nie«    Werner   Bolimi 

139  zwei  Sertnmen  uiil  Ton  1631  ab  su-jar  Jeden  Winter  der- 
gleichen veranstaltet'',  was  all-  Bf  diireh  L«  irh.  ndieh-t:dil   aus  Arabern 

unehlich  gemachl  ward,  de  b  war.  dass  dex  Um- 

Dg  die  frischen  Gräber   bewachten.    lTeberhaup1  li  lamafa  Dieb- 


1)  Auch  Vmsectiouen    waren    damals*    nicht    weniger   gebräuchlich,    wie   heute,    und 
wurden  auch  mindestens  ebenso  heftig  bekämpft. 


und  Kauf —  und  in  England  noch  bis  \>  r  Kurzem,  in  efrotslnan 

en  Union  noch  heute      das  nofihwendigi  Leicbenmaterial; 
denn   du   von  den  Potentaten,  die  jetzt  Bndfa  in  Deutschland,  wie  ehem 

in   Alexandrien    um!    im    1 F».  Jahrhundert    in    Italien    dir    \n,it<  mir    als    eine 

M  Sache   förderten,   gelieferte   irai  Ms  aller  blutigen 
zu  geling,  zumal  die  Klerisei  den  8a         i  i  mala  ebenso,   wie  ben&e 
Letohenverbreimnngen,  entgegenarbeitete.    In  BVankfnrt a. 0.  wurden  wall 

des    ganzen    Jahrhunderts    nur    Btebes    Beotionen    gemacht    und    an    anderen 

Hochscholeo  noch  weniger.    Die  Lei  eben  wurden  übrigens  nachtr 
zur  BkeleÜrang  auch  zur  Qerwisnnng  von  Kenaehenfett  benntzt,   wozu  sich 
DaturgemfiaB  in  der  Regal  weibliche  am  Insten  eigneten«  •  mal  ''in 

PharmaknpHU-   von   eines  hingerichteten   (freüich   ..au   brOsten  und   hindezn 
iiiiluii  fetten**)  Kmdesmörderin  —  solche  wurden  in  Backe  genaht  und 
data  -  bis  lv.-.i.  in  welchem  Jahr  Friedrieb II  diese  Qranaambert 

-amtnt  der  Folter  absehallte.  allgemein  ea-hräuclilieh  blieb  —  nicht  weniger  BUS 
40  Pfund  gewann!  —  Amb  Monstra  wurden  zu  ortentlichen  Reclamesectinnen 
verwandt,  /.  B.  1081  in  Heidelberg. 

Viele   l  muTMlat-'n   beSBSsen  "'in  Theatrum  anatomicum  resp.  Anat"iiiie- 

kainmeni  (Dresden  1617,  Btnsstarg  1671,  Bremen  1685  u.  s.  w.i,  die  mehrt 
den  heutigen  Beet  und  anatomischen  Sammlun^n  zugleich  entsprachen, 

neben  skeleten  und  anatomiscben  Präparaten  auch  ausgestopfte  Vögel  o.  dergL 
enthielten,  uelt'aeh  aber  „erschreckliche  Winkel"  waren.     In  Kdinburgh  ward 
1697  in  der  Supjh.ih  Hall  ein  anatomischer  Saal  eingerichtet.     Skelete 
hatten  nicht  alle  Uni  erat  1658  ein  solehes,  strass- 

burp  1671  ein  männliches  und  etat  mehrere  Jahre  danach  ein  weiblich«^  0.8. TT. 
—  Di.-  eüste  l'rete-sur  d« -r  Anaturnie  ward  in  Strasslmrg  1652.  im  Haag 
1668  u.  s.  w.  errichtet  Die  praktische  Messerarbeit  hei  den  öffentlichen 
Si  eh.  I..  ii  l:  sorgten  immer  noch  Barbiere  resp.  Chiimgen,  die  Professoren  aber 
erklärten  bloss  die  Thed"  an  der  Hand  eines  alten,  selten 
anatomischen  Schrittst.! |.^.  und  nur  wenige  unter  den  deutsehen  w 
anatomischen  Technik  überhaupt  mächtig.     Da«  alenten  unter  solchen 

i  nicht  allzu  viel  beJ  den  Beetionan  pmlithtcu  resp.  kaum  wirkliche 
Anatomie  lernen  I.  Mini  u.  i»t  begreiflich,  ja  den  meisten  bot  sich  überhaupt, 
nie   !  tenen  Sectimien   beizuwohnen.    EBfl   lernten  ttOCh 

Alles  aus  Heften  und  Büchern.  Noch  weniger  kennte  bei  der  Unvollkommenhcit 
dem  hohen  Preise  der  Mikroskope  ron  iniboakopiieheri  Demonstrationen 

Studien  die  i  i,  obwohl  das  n»n  erfundene  Instrument   von  la'nzel- 

uv'u.  namentlich  in  den  Niederlanden  und  in  [tauen,  mit  staunenswerthem 
Eifer  and  Erfolg  sofort  der  Forschung  dienanbax  gas  »den  war.    D 

übrigens  selbst  spärliche  pathologiaoA-anal  richte  an 

manohen  Hochschulen  eristirten,  soll  nur  erwähnt  werden. 

tüchtiger  praktischer  Unterricht  in  Botanik  und   Pbannakogn 

dagegen    war    an    allen    Hochschulen    garantirt    durch    die    altli  liten 
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ii  Efcurakm*  n,  an  i  ii  len  au<  b 
sowohl  Hnheimischei  wie  exotiadie  Pflanzen  cultivirt  wurden.    Nachdem  boI 
im  vorigen  Jahrhundert  u.  A.  auch  zu  Leipzig  (1580),   Breslau  (1587)  und 
Heidelberg  ( 1598)  BOlohe  errichtet  worden  waren,  Behielten  im  17   Jahrhun 

Misten  deateonen  HochBohnleo  dergleichen  (S  j  1619,   I 

162u    und   90  fort),   ja  einzeh.  tihon   gl  i     i,    g,   B, 

Heidelberg.    Zu  Oxford  ward  Em  Jahre  1622  ein  hortnB  naedicus  bri  I. 
liest,  il'T  bedeutendste  aber  1635  zu  Paris  v»n  nv  <le  la 

-.■:  derselbe  enthielt  nach  nur  einjährigem  Bestände  in-n-it-  1^00  Pflan 
oiss  (ans  ihm  ging  1793  das  atusee  dTnstoire  naturelle  und  der  Jardin 
iftes  plantet  nervi  1 1. 

Aach    praktischer    Unterricht,    in    der    Herstellung:  her    (paraeel- 

tier)  Arzneimittel,    die  man  jetzt  BOgSf    scln.n  alfl  die    ..eleganteren" 

teJohnete,  wird  an  fielen  Hochschulen  (z.  B.  in  Wittenberg,  Seidelberg  u.  b.  ir.) 
in   eigenen  clgpmisohen  Laboratorien  (resp.  .,Kü<  Ii- n-i.   die  freilich  nur  sehi 
entfernte  Aehnliohheit  mit  den  bentagen  hatten,  artheflt    Der  We 
Chemie  ward  selM  schon  enthusiastisch  benrtheüt:  ..Km  Hedious  kam  nächst 
der.  Anatomie  unmögtiefa  die  Krankheiten   und  deren   Ursprung  erkenn 
wenn  er  nicht  in  der  Chynrie  arm]  Inu r  die  Wir- 

kung nnd  ii'  18  lafterj  eines  IJedJoamentes,  ««wohl  sanpliois,  als  oompositi 

Wissen,    wem  ht     durch    Big! -nhändi        I  Q    Thcil«' 

exammirt     .     sie  weiset  ihm.  wie  die  vurnehmlieh.-t  im  menseh- 

lichen  Leib  verrichtet  werden  . . .  Eben  aas  diesem  Qrnndi  er  auch 

in  der  I'i.it  den  allergewissesten  Rata  gehen.  En  den  Uedioamenten  I 
er  aucli  diejenigM  Bnbjeote  allein  bervorsnehen,  die  von  der  Natur 
Anderen  mit  grosseren  Kniffen  begäbet  sind,  nnd  bemfint  ich  mit  Wenigem 

Vieles  auszurichten." 

seitherige  unvollkommene  praktische  Unterweisung  am  Krankenbett 
ward  zuerst  an   den  1  idischen  Universitäten  zu  förmlichem  klinischen 

Unterricht  anagebfldei    Kachdem  private  Veranataltnni  -  leben  (in 

Nachahmuni:  des  von  italienischen  Lehrern    Bflhon  im   IG.  Jahrhundert    l 

weise  eingerichteten)  durch  Otto  Benrnina  und  Bwald  B 
it. :t»;>  sowie  albert  Kyper  (1648)  ebenda,  nach  kurzem  Bestand,  an  der 
Abneignng  der  Studenten  gegen  die  neue  Art  des  ansgenttsohsvezdene  am 
Krankenbette  gesofaeitert  wann,  gelang  die  Durchführum:  desselben  sehli 
lieh  'lern,  wie  K>per  in  Deutschland  geborenen  bernhmten  ^acbmlgez  des 
Letatgenaanten,  De  le  B08  Bjdvins,  von  Juhre  1658  ab.  Dadaroh  ward 
Leyden  zur  besuchtesten  und  bearflhn  tnedicinisehen  Hbohsohole  der 

zweiten  Hüfte  des   17.  Jahrhunderts.     Versuche  damit   in  Deutschland.  z.B. 

Prag  durch  Caaahxi  1 69<»  undTudetino  1099.  in  Bremen  1892  u.  a.  a 
scheiterten  dagegen  vorerst  an  dem  Widerstand  und  der  Trägheit  der  ! 
direnden,  welehe  die   rem  theoretische  Lebnnetho<  das  Dictat  dieser 

Bokraäanhea,  prairtnch-e^aniinAtorisGhan  Neuenmg  vorzog 
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Dass  philo ■■  in  fielen  Uni  n  auch  von   den 

m  verhu  n  nur  kurz  erwähnt.  10  dar  d 

Universitäten  verpachtete  die  Lehrer  nicht  zu-  mg,  sondern  nur  zum 

Lehren,  bo  daas  «In-  Th&tigkeit  der  Professoren  in  erster  Richtung  so  n 

Iben  war;  dennoch  aber  waren  niohl  wenige 

ig  and  erfolgreich  jeni  -n,  so  dass  I  Zweige  da  Hedi 

nauifiitürh  die  grundlegenden  NatarwisBenBoliafteii,  i  Je,  pathologische 

mikroskopische  Anatomie,  Physiologie  and  Entwickelung  bte  zahl- 

reiche,  vielfach  i  ohritte  zu  verzeichnen  hatten,    auch 

11  in  Theü  halb  geheise  Qeeelleohaften  bildeten  rieh  zur 

■ruiiL!    der    ..natürlich. 'ir   Wissenschaften,    die    groasenthl 

die  Atsul.  dei  Lyneei  1603  in  Born,  anad.  de!  oünento  1657  in 

L645  resp.  [67S  in  London,  die  adad.  rrancaiae   I 
d  Paria,  die  kaiserlich  Leopoldinisohe  Aoad  der  Naturforscher 
1052  resp.  167J  u.  ;i.  l>     Dieselben  verörrentUchten  zeitweilig,  zum  Theo 
diaoh  eigene  i 

ßurderui  tüten  an  aUen  Universitäten  klei 

Bibliotheken,  die  bedeutendste  in  Heidelberg,  von  der  jedoch 
Curie   im  Jahn   1623    mit   Genehmigung   des  Kurfürsten  Maximilian  1.. 
«•in  Vorbild  des  spatsten  Dapoleoniaohen  Baiibsystems,  193  Kisten  nach  Rom 
eutfba 

Den  Abschlnas  der  iaafh*riiüachen  Studien  bfldete  die  Pir1fnBm>g  der 
beeonden  Pleusagen  und  Befähigten  Bohen  nach  drei  wie 

regelrecht,  nach  riei  I  tie  Briauhnisf  i lac  Bai  fcheüi  werden 

konnte.    Mit  dem  Besitz  derselben  war  sowohl  die  Bern  .  lehren,  wie 

d  verbunden;  doch  war  die  Zahl,  welche  von  der  antaten 

rauch  machten,  eine  geringe.     Der  Weg   zu   den   Burnmi   homraa  war 

ein  abgekürzter  geworden,  in  so  fern  die  tfag^aterwurde,  die  Lieens  and  das 

Medianen)  kaum  mehr  getiennl  ertheilt,  Bondern  in  den  Grad 

•reu  zosanunengi  rurden.    Der  i  vorher  zwei 

bestanden  haben«   sin  Tentamen,  das  mir  va\  ozalnen  l'i-- 

oren,  ghnohsam  privatim,  abzulegen  war,  damit  bei  etwaigem  Durohfatten 

kselben  darauf  iao  der  Ehre  erwachse,  um!  danach  das 

i-variii'n  severum  vel  rigoroaum  voa  :  i«  ultra  and  Corona,  i 

euch  doctorea  pzaetiei  prüfen  durften    Waren  diese  beiden  Examina  gluck« 

lieh  alisolvirt,    so  ward    noeh   eine   eursorischc   Vorlesung   (an  Stolle  unserpr 

ignraldiasertatian)  and  eine  (Ir»augural-)Disputaulon  verlangt,  worauf  nutet 

Verleihung  des  Barett  .  des  K  lach  AhUgrmg  des  Eides  der 

Doctorgrad  hserlich   eithellt  wurde.    Zum  ordentlichen  absehlnsa  des  I  m- 

letodinins  mnaste   dann  der  neugebao]  taten 


1 |  Betreffs  de*  Näheren  verweise  ich  wieder  auf  mein  MUnaatüd 

■he  verbessert'  Auflage  desselben. 
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Qes  i    uustheilen    und  I 

veranstalten,    ein«'    in    der    Rßj  pielige    A  irurdfiD    doch 

z.    B.    im   Jahn-    1  ö S 4     einein    Heidelberger    Studenten     dir    letzteren    allein 

4 in  M.irk  büBsedmei 

,   ■Im    Ibii^hulcn  au<  li    Vortrage    Rbei  Chi  I  ir  Mcdiriner 

\nn  «lein  Prof  i  itomie  gehalten  werden  mussten,  haben  «ir  gesehen. 

Wie  aber  der   Lehrer  Belbet,  Qihllfi  je  die  gl  •hirurgis.he   Praxi-   l'' -ulil 

zu    haben    (was   HM  h    Malier    im    folgenden  .Jahrhundert    ehrlich  nid), 

»iesimmtcbiruririe  xortrug.   90  sollte  auch  der  Si-hiiltT  BOlobe  nacliher  niemals 
praktisch  betreiben         das  wäre  ein  Verstoss  gegen  die  Würde  des  rite  ge- 
bildeten Medicin-':  i  i     urgic  nur 
„lernen",  um               <  hirurgische  Zunft  h-r  prüfen  und  sie  in  der  Praxis  leJ 
m    kOm  D            l-i/.u    galt    der    rein  theon                                 gerade    ß 
rekhendJ    Professoren  der  Cbirargie,  nie  /.  B.  Hervej   and  Bolfink,  weiche 
len  eigen!              ,   -ehwülsie  operirl   in  haben  sieh  rühmen  konnten,  m 
1    seltenste  Au                                                            uiMeten  Medi  llobfi 
sich  mit  chirurgischer  Praxis  befasstcn.  Wemgstei                          I  in  Deutsch- 
land, England  und  Frankreieh.        Im  letzteren  L  ad    anstir  in 
Hochschule  noeh  das  eigene  honen  Lebrinstitai  für  Chirurgie,  wie  wir  wi- 

dö    st.  Cosme,   womit   es   denn   auch   zusammenhing,   das*  die 
französische  Qhirnigis  am  böehsten  stand.    Zwar  euch  in  Italien   and  den 
d   gab  es  pm  ige  Lehrer  der  Chiruzgu 

an  ein/einen  Hochschulen,    die  nicht    Wofli   zukünftige  Acrzte    in  nratÜE 

urgie  und  Oneratmnalehre       Operatumsttbungen  an  Laichen,  danCnziu 
zu  300  Mark,  mit  AnaseaMeasnng  des  Stemschnitts  führte  Hau   in  Leyden 

n       .  sondern  auch  zünftige  Chirurgen  an  deren  (namentlich  in  den 

Niederl:  i  -.rganisirten)  Zunft  schulet  üi  Anatuinie.   unter- 

richteten,  aber  es  stand   ihnen  dach   oißW  ms* 

fcfllter  Weise  zur  Seit".  wie  .lies  bei  den  Lehrern  des  Pariser  chirurgischen 

Leitinstituts    in    dem    BDtteJ    Wen    ilcr    Fall    war.      Tn-tzdem    waren 

seihet  in  Frankreich,  und  in  den  letitgenannten  beidien  Landein,  die 

i-iuss  EQuftig  reep,  empirisch  unterrichteten  Barbierer  und  Bader  den  bi 
gebildeten  an  Zahl  bei  wetten  i  ^haften 


1     Nach  dm  Heidelberger  Univereitatsatatnten    waren   zu   zahlen:   für   das  Ten  Union 
vor  der  Promotion    H    Mark,  dem  beiwohnenden  Recw  na.   Proreeta   :>  Mark  18  Pf., 

Pedell  2  Mark  5"  Pf.;  an  (Jeechcnken  („Kleinodien"):  für  die  Bit 
Werthe  von  9.55—10,26  Mark;   dem  Kanzler   und    dem  PtafaMtU  j-  5  Mirk   j:<  !Y.    (an 
Sttik  im  mMhk  Bbttcbtt  Bmuoftbtnftts)i  deu  anderen  ordinane  geladenen  I  and 

profeeuoribus  jedem   ein   paar  .Jlaudacnug" :    lo^s   waren   ausser   riel    bed« 
gaben  noch  festgesetzt:  ein  rappvr  für  die  cburfiirsth  in  Wmibt  ■'•  bia 

10,96  M.irk.  je  .in  D.dldi  fiir  den  llofmarseli  i>tonotar  und  den  Urosahoffm« 

ein  Somue  r  dem  Kanzler,  deagieichei  \Wrth  dafür  (waa  noch  an 

war)  für  den  rector  und  die  IWessore*  Facultatis. 
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uii'i  m  vandemdei)  Chirurgen  (Öebartahelf  i-.  Bruch- u.  a.  w. 

An.  nur  die  früher  beschriebene  rimfMaiianh - haiidwerksmia 

Privatxtnterweisung  mit  den  ülili-  In n  Schluasprftfungen  (..M'istir^hirkeir)  im 
Hl ■-  i  viclim    u.  s.  w..    |  !-n  Landern. 

und   Stfidten   freilich   □  „höhere"  Prüfung  durch 

Phygioi  und  llediri  hinzukam.  Dieser  Unterricht  erhielt  dann  sein«'  Vollendung 
auf  vorgeachj  bi  i ii i  Kriegsdienst    Ernten  mders 

Begabte  und  Strebsame  gerade  unter  dieser  smiftentspiüssanen  Barmer- 
Chirurgen    wurden    Braüion    dadurch    und    durch   Belbi  long    in 

gezeichneten  Chirurgen   and   ohirnrgischen   Schriftstellern,  /.n,  wie  man  ne 
nennt,   „Tätern  der  heatigen  Chirnrgie0:  Talenl   und  Gfenie   sind   eben   von 
eute,  du  d  besten  ister  und  werden  sogar  durch 

SclnildrcsNiir  oft  im  hr  genemml  als  gefördert  —  Der  Unterricht  biGeburts- 
nfllfe  und  Augenheilkunde,  dir  ja  zur  Chirurg!  n  -  war  derselbe,  WW 

id  „zünftig-  und  i--i-.     In  [tauen  gab 

wohl  onterrichtete  ED&nnliohe  Geburtshelfer,  ebenso  in  den  ffiederlandi 
die  Wichtigsten  sber  hatte  Frankreich,  das  allein  eine  genurtshulflich^iiaktisohB 
Lehranstalt  im  Botel  Dien  besaas,  au  der  oichi  bloss  Um 

aiu'li  i'hiruru'miM'fii.-si'n«'  v<.n  den  Lehrern  dar  CbkurgeuucfaoJ  burtshfilfe 

unterrichtet  wurden.      1>  inmen  nrnasten  ein  Bxamen  bestehen 

und  danaoh   nooh  ein  Jahr  als  Gehülhjmeo   einer  sslbstBtftndigea  Uteren 

|irakti.-iri-u.     In   Deal  lind  wann  die  Alteren  Hebammen  die 

ejnsj  brerumen  ihrer  „Kunst",  die  -i<li  auch  auf  geburtshilfliche  0 

Rationen  (..das  Kinderbreohen^)  srstreekte;  das   oöthige  theoretische  Wi 
lieferten   die  Efebammenbuaher.     Uebrigens  mnaaten    lol  in  vieles  Land 
ansei  ■■■laude-,   namentlich   gegen  Ende  des  Jahrhunderts,   du-  Wi 

mutter  vir  Antritt  ihn  r  ..Praxi-"  einer  l'riifuiii:  durch  ProfeSBOTl  n  |/.  H.  in 
Frankfurt  a.  d.  Oder  seit  1685),  den  PhyBKJUS,  einen  Arzt  oder  aueh  BDI 
< '.  \>  n  und  Wundärzten  unterziehen.  Der  Bildungsgang  und 

Unterricht  dar  Apotheker  war  ebenfalls  nooh  liberal]  privat  und  rein  zm 

Jungen-,  Gesellen-  und   Keisterprurnng  und  -Stück  und  Zunfteid  am 
Schlüsse  der  Lehrzeit     Viele  bild  intodidaktiscfa  zu  ,.< 'hemikenr 

und  manche  Apotheker  wurden  auf  di<  ae  Weise  tüchtige  Forscher  und  ge- 
boren zu  den  „Vfitem  der  beutigen  Chemie**. 

2.    Die  Studenten   besassen   noch  die  volle  Freiheit  der  Wahl  einer 
aber  es  verhielt  sich  damit  ähnlich,  wie  mit  der  Lernfreiheit: 
wie  i.-ii  den  Lehi     -  ,    i  ward  jene  dural  -  und  \ 

lieh-  .•intlus^t    und   t>  .   bq  dast   in   der   Begej 

des  heamachen  TsTritorinms  gewählt  ward.    Auswärtige  Huch- 

i  ti  wurden  nur  noch  selten,  wenigstens  von  deutschen  Btudenten  (häufiger 

eh  von  englischen  und  ron  diesen  namentlich  italienische  und  französische, 

dann  zu  Ende  des  Jahrhunderte  niederländische  (ftürersitäten)  aufjgjesuoht, 

nunmehr  zahlreiche  ezjstrrten,  ron  den  JA  et  wurde, 
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WtjDJQ  iliüli,    namentlich  btydcu    nach  dem  Krl 

bulen  wurde  damals  schon  Heidelberg  \'»n  ausländischen 
fachen  und  I  i  hen,  auch  schweizerischen  >oli- 

oavischen,  Rostock  tot  den  tetsteren)  mit  Vorliebe  frequeatirt 

Bai    weitem  die  ifcea  zogen    mit  den  Beeuchszeug] 

einer  Lateinschule  oder  dnes  BjanMiouu  zur  Hochschule;  fehlt  ahea, 

Braute  der  Betreffende  ein   leiohtei  tentamei]   ober  Beine  Vorkeniita 
den  Denan  def  philoeophieeheo  Faeultal   bestehen,  ehe  er  immatriculirt 
wnffde;  genügte  er  aber  auch  in  diesem  nicht,  so  wurde  ei  zurück-  reap.  an 
einen  Privatlehrer  der  genannten  Faeultät  zum  Nachholen  verwi 

Zur  Ininuitni  Ml.  !i  ii    (Inserintimi.   Matrikel   Ode*  zum  Mtaim;   zur  ..In- 
titulutiuiv.  wenn  ar  nur  einen  tirad  erreichen  woüte),  tech  «ii-  et  Dnivena! 
bürger  und  als  solcher  den  tJnhreraitatsgesetaen  ausschliesslich  tmtersteDI  ward. 
mneete  eich  «1er  angehende  Binden!  bahn  Danen  in  den  ersten  10 — 20  T 
leiden,  worauf  dann  <l  gegen  eine  gerin  br  [4 — 5  Bat: 

ntt  mir  2  =  48 — 60  reap,  14  Mennige)  ihm  dae  SandgelÖhnisa,  das  an  die 
Stell  froheren  I  itroten  war,  ahnahm,  die  Univerrifa 

volle,    {lach  Beendigung  des  K  ri-  i  die  Iinmurricu- 

lation  vielera  mloe  voHi  ungon  der  allgemeinen 

Verarmung  wegen  anTe  Aeusaemte  eo  bi  die  Studenten  dadurch 

anzuzielen.  Auch  sonstige  OniveisitÄtagobünren  wur  I  lemselben  Grunde 

nerahgoeoterl  od«  gestrichen,  die  Wohnungs-  and  Tischpreise  fest-  unil  herab- 

Btat;  auch  erthaflte  man  den  ton  nuneherorts.  wie 

Jagdrecht,  um  die  Freqaeni  sn  bessern,  z.  B.  in  Heidelberg  im  Jahre  1655 
(wo  es  bis  1S4S  fortbestand^ 

Die  /.ahl  der  Studenten  hotte  freilich  auch  während  des  Krieges  and  aaefa 

demselben  im  Vergleich  zu  den  im  ausgegangen  i  Ik  h»  r  W\ 

Kehr  abgenommen,  selbst  bin  nun  eolUaunmenen  längeren  Btedentenranngel 
hier  and  da.  Wahrend  in  Heidelberg  &  B.  vor  1607  im  Durehaohnitt  jähr- 
lich ino  Immatrikulationen.  LÖ07:  -212.  1C17:  130,  1618:  200.  1619:206 
stattfanden,  sank  diese  Zahl  1620  auf  114.  1621  auf  44.  1  «522  auf  25.  1623 
auf  zw.-i.  1626  auf  eine  and  van  1691  -  1655 
Ingolstadt  halte    1629  Dean,   1035  drei,   1647  nur  zwei  resp.  •inen   Mediein- 

ürenden;  1648  kamen  wieder  16.  gar  20  —  durch  den  Staunen 

der  Jesniten,  dii  b  dem  Kriege  viele  Bochachnlen  oecupirt  hatten. 

vom  Kriege  wenig  oder  gar  nicht  berührt  ward ,  war  dagegen 
im  Jahre   1633/34   von  925   Btndireuden,   darunter   vielen   Bkandinavi 
besucht  (Hofi  rarber  Bonon  irende  jugendlii 

Stiel. »nlenroheit    uiul  ilosigkeit   war  begreiflicher  Weise  während 

und  nach  dem  Bcheusshohen  B  gewachsen, 

dass  ülwrall.  am  meisten  natürlich  m  Deutschland  (aber  auch  selbst  in  I 
I.in.l,  wo  'li'-  Ott  Matte  des  Jahrhunden  Mitglied  einee  I  --liege 

«•der  einer  Hall  Bein,  de  wohnen  und  sieh  unterrichten  lassen  mussl 
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tfceüs  einer  schärferen  staatlichen  I  nnlin 

unterwürfen  und  »ad«  b 

reep  i  wurden,  /..  B.  das  MDep.miren'\  rieliaoh  jedooh  ohne  Erfolg.   Der 

innalismus",  jene  rohen  Qebfünelie,  denen  n  angehende  Btndent 

viel  Rchat  and  selbst  Schimpflich  ran  deni  iddeaei 

Uolyersil  ssen   nitisste,    hestaud    Ins  au-   Bude  defl  Jahi- 

hand  werter:  ..Auf  den  Afademiefl  halten  die  enagerisseneu  Penler, 

das  Herumziehen  111  «Ion  Strassen,  dk  Uaufereicn  Tau  and  Nacht, 

i.  die  Paukereien,  Mordthaten  und  Hurereien  nnd  d  i  Varjrrn  i 

ihm!  höchlichst  zu  rerdammende  ffissbränebe  alle  Fenster  offen.14    Bei  der 
wurde  dem  JBean*'  (Fuchs,  der  das  Studentenleben  noch  nicht 
kennt),  zum  Zeichen,  dam  er  seine  G  hammen  Bitten  ablegen  nn. 

bsenhaut   fibeagewarfen   und  die  Efensr  deraelben   mit  r>^ 

abgesagt     Dann  wurde  dem  npeon£  oampi"  daa  Haar  mit  sehr  grosser  Soheere 
abgeschnitten:    „Weil  du  kannst  mancher  Haar,  du  Zottelboak,   antbehren, 
mus>    zur    Khrbarkeit    ich    deinen    Kopf   besobeeren,"    und    ihm    nach    tu 
nlur  mit  einem  ^russcii  Löffel  das  Ohr  anagepntat:  „Vor  Narrentnftigung 
dein  Gehör  geschlossen,  ich  stuhre  dir1«  zur  Lehr  und  nicht  zu  Bchlini 
Nim    folgte  da-    ' 
enanfcensahn  der  Ldatmng  dir  au>ziehen.  Verleumdung  aoUal   du  stets,  wie 
selbst  die  Bolle  mähen",  worauf  die  Nagel   mit   Obsrgroseer  Feile  abgefefll 

wurden:   „Ich   feile  dir  die  H.ind'.   um   damit   ;inzudeiit.-n.   dass  du.  was  Endlich 

i.-t.  mit  ihnen  aollst  arbeiten-:  den  Sottnaa  bildete  der  Handknss  nnd  Uel 
gieasnng  das  Kopfes  durch  den  Depositor  mit  Wem:  .  b   loh  enoh 

allen  boageanmnrt  Gluck  und  Wohlfahrt  zu  enrena  nenen  stand  und  Orden 
Diesem  Acte  stöhnten  aneh  die  Bcoftasoren  bei  Das  ganze  erste  Jahr  hin- 
durch, and  seihet  langer,  nxueste  der  Pennal  noch  dii  Hieran  Studenten 
bedienen,  bei  den  „Orgien  und  Bacchanalien?'  die  ennedrigendste  Behandlnng 
bs  u.  a  ■  ■-.  ehe  er  die  »JLtoolntion"  und  damit  die  „Würde 
eines  Schönsten"  erhielt  (Hanta).  Dass  euasardern  andere  Exoesse,  sie 
Duelle,  Prügeleien,  B  eian,   taiallen  Vorbeigehender  u.  dergi,  seihet 

rrechtliche  Eigentbannaaneignnngen   und  unsaub  xueltai  Verhalten 

fehlten,  ist  seil  indliah,  enanaa,  dass  es  viele  trage  Studenten 

pab.  die  ihre  Zeit  mit  Trinken.  Spielen  u.  s.  w.  todteehlngen.     Die  I 
müden  vermahnt  und,   wenn  dies  nicht-  nützt«-,   ward  den  Fitem  entsprechende 
gemacht  oder  auch  die  zeitweise  Ei  ig  von  der  Univera 

mlnet  die  „Orden",  welche  sieh   damals  mit   besonderen 

Zusammenkünften,   aber  auch  starken  „Collationen"   als   eine 
.  zum  Theil  auch  als  Vorläufer  der  Corps  und  Burschenschi 

sgen  vnn  Degen  ward  zwar  Bfter  i 
nicht  streng  gehandhabt  oder  rächt  beachtet 
en  war  e>  erlaubt.       An  manchen  Hochschulen  wurden 
ortheilungen  durch  Taxen,   welche  die 
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Uni  i   jl  B.    1677    in 

durfte  Ar  einen  W  «■in 

dazu,    wöchentlich   nur  2  Mark  4o    IM". .    i  Mark   42   Tl.. 

inr  den  vornehmsten  i  Hilft  10  PC  berechne!  ohen  flu 

Wohnung  48  Pfennige  die  Woche,  für  eine  mittlere  60  Pfennige, 

„wohkondtä  75»  Pfermi  AusgaK 

täglich  einem  Behoppen  Wein  und  i  auf  11  Mark  30  Pf.. 

IC  Mark  80  PC  und  17  Mark  40  l'i.  betteten,  irigens  n: 

werth  mindeetens  das  Drei-  bis  Vierfache  betn  brota 

der  angeführten  Roheiten  and  [ngencDichen  Anaeefareitaj]  h  die  mei 

Btndentan  auch  damals  fleissig  ei  amanflbrjgei  Icklich  '•• 

wird 

Die  meisten  Profe»s<  Ten  *  seine  sogar  solche  P<  »]>  - 

dass  sie  es  mit  den  muMalt'-rlichen  Scholastikern  hätten  aufnehmen 

können  und  Doetoren  aOer  vier  FacnitAten  wann,   im  PerrückenxeüaJter  wnr- 

.hii-n  jedoch  /um  srstBD  Mal  auch  DOeil  Titel  zu 

Theil,  z.  B.  der  einen  Hbf-  oder  gar  Staatsrathes,  aalhal  eines  Pr 
Admiralität  u.  ^.  w..  einzeiD  in  den  Adelsstand  „erhöh 

Manche  uiediomiaeha  Professoren  betassteu  sieh  mit  Voi  Ifathemi 

viele  mit  (Iatnv)Chenii  rinfacher  jenen  ren,  und 

-lcr  .-r-t''  den  der  letzteren  war  ein  M 

Hartmaii'i     156*8      1681     ZO  Murhun:.     Oft  w;ircn  !."il>- 

rsten,  Prälaten  u.  &  w.  und  I  d  Theil 

fangen.  Der  regelrechte  Gehalt  der  ordentlichen  Pn 
war  ja  hn  Allgemeinen  klein,  belief  sieh  in  den  meisten  Fallen  bei  di 
Professoren  auf  ca.  420  Mark,  bei  den  h  of  ca.  3to  Mark,  bei 

dritten  auf  ca.  290  Mark  mach  heotigen)  QfMwarths  du  Drei-  bis  Vi..-ruich»*i. 

ilie  nicht  dai  Qe   tiir  Ininiatnculati« 

PriUungen,  Promotionen  u.  dergl.  hinzukamen,  die  freilich  gegen  Ende  des 

Jahrhundert-,                Uefa    « Ixi                   BAfl    d  DIB    behs    I            ren, 
vieM                   rankt   wurden.    Die  ansserord 
entweder  nur  sehr  geringen  Gehalt  (ca.  100  t~i  Marki  oder  noch  61 
gleich  den  privatim - doeentet  geringen  Vor- 
(eenngationoiire,  d                          inpaukunterrichts  und  etwaiger  Praxis  an- 
gewiesen.   Die  letztere  diente   übrigens  auch  'Um   Prol 
zur  Erhöhung  ihres  KtnUminen-,  dassel  «P  natür, 

an  das  mancher  hentigen  heran,    im  Anstände  iraren  die  bar: 

1060  &  B.  beaog  Btaalpaarl  r.  d.  Wi  rk  und  für  sein.-  Vorl< 

ii    der   ChkuTgenSChulS    DOofa    102    Mark    mehr, 
erwarben   nah  anoh  Vermögen  knfbrtiguug  and  Verbauf  anatomi» 

larate  Win  z.  B.  Ruysch  (gleich  HyrtQ.    Wl  rigenXri 

übrigens  oft   lange  Z>  altzablur 

and  aiehl  Wenig«   mo  „Exulanten"  sogar  bil 
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Wahl  der  P  gehörte  der  Faeuitat.  die  Genehmigung  der- 

dooli  sag  jeta  i  in  den  Händen  der  Regierungen;  nur  beb 

einzelnen  Hochschulen  Italiens  und  in  Schottland  stand  sie  noch  den  Studenten 

zu.    Ebenso  verhielt  es  sich  mit  der  Besetzung  .[»t  jährlich  wechselnden 

all  vertretenden  Beeton  and  des  Paoul 
Die  DisoiplinargewBll  laer  die  Professoren  (such  in  ernsten  Sachen 
Studenten)  Abte  des  Banal  aus;  doch  behielt  auch  darin  che 
:u  gewissen  Fällen,  resp.  n  letzter  Instanz,  «las  Genenniigunga« 
reohl 

Die  praktiad  >,    mit   wenigen   Aauaanmen,   nur  innere 

ein  ans,   waren   medial   puri   und  zählten  zu  den  „Honoratioren"     l'i- 
venia  pracücandii  welche  die  FacultÄten  allein  nach  besonderem  Examen  ver- 
liehen,   SOllt«    EWS  O    Und   Lander    gQltig  sein:    doofe   war 
diet                            nicht  mehr  eine  unbedingte,   sondern  durch  besondere 
fliehe    oder    StAdti                fmimuiiu'ou    vielfach    schon    eingeschränkt,    vor 

m.  um  Uebersetznng  an  verboten.    Da  die  Zahl  der  aeiste  immr  nooli 
Bring  war,   gab  es  im  Allgemeinen  nur  in  b e,   aul'  dem 

platten  Lande  dagegen  fehlt«]  sie    [mmerhin   besasi  Bütte  des  it   2 
hunderte  ■/..  IS.  Mi  int,  Basel  Ena  den  Professoren  nenn,  Wunpfen  -i 

zwei  u.   s,  w.      Sie    thaten   sieh  an  grosseren    IMät/.en   ES  (collegia 

medioa)  zusamnn-n.  am  dl   Wurde  du  -  Standes  es  wahren,  i  fällen 

Disciphn  zu  Oben,  Qntaohten  absugeben,  Missbr&acbe  Binfusolir&nken  u.a»w. 
Daran  scheint  ••>  auch  damals,  namentlich  bei  den  Jungen,  schon  nicht  gefehlt 
zu   haben,   n  da    tilgende  ironisch-    Rathnnhlag  darauf  hin : 

„Macht's,  win  ■  tmeider  mit  der  Diode,  befleisaiget  euch   ■■ 

Büttel  aus  der  Chjmie,  gebt  ihm  einen  arabischen,  bbaldiisohen  oder  auch 
griechischen  Namen,  schm  Buch  bei  einei  alten  Frau  ein, 

oehmer  Hertunfl  ist,  oder  >\\>-  (Wh  wen  mit  vornahmen  Lernten  umgeht, 

euch  durch  dieselbe  recenunanj&en,  gebet  dem  Patienten  entlieh  em 
BchweJastreibendee  lübtei   ein,  welches  abex  nur  wie  gern  ier  oder 

Milch  schmecken  muss,  welches  sehr  leicht  angeht,  wenn  die  Dosis  nicht  zu 
stark  ist    Wenn  dieses  nun  nach  euren  Vor  operiret  haben  wird. 

rauen  so  euch  bald  zunehmen,    .\l«l.um  hin  und 

wieder  ein  Fieber,  welches  auch  m  hl  tehwei  ist)  und  hütet  euch  ja  um 
anrec  Wohlfahrt  willen,  dass  ihr,  sonderlich  im  anfing,  k<  I  fanruohen 

Patienten  annehmet  Verbietet  keim  Speise,  als  wodurch  ihr  euch  Beiher 
behebt   maelit.   sondern  lasset  etwas  D  a  ftanafisisohen  Koch 

iDriehten   und   machet   den  Patienten  weiss,  es  wäre  eine  sonderliche  lierz- 
knng  drin,    Bndlieh  müsset   3n   auch  i^m    kranei   Dach  Beschaffen] 

de«   Patienten   rar  halten   und   sie  lieber  den    Arnim   in  i  Imm.    als  den 

Besehen  ro  einem  wohlfeilen  Preis  lassen  --  Warn  ihr  euch  nun  derge 
wohl  nrnmumiidirt,  habt,  s.>  werden  sich  dann  Yu-le  1 1 1 1 « 1  •  ti,   -li«'  >ieh  wotten 
i:  Beerben  auch  um  statt  lo,  so  ichfrage  nicht 
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darnach.     Auf  diese  An    könnt  ihr  euch  tlfiO  '  n.  indem  es  beniach 

nicht  mehr  viel  zu  i—  las,  penn  gleich  r-m  Fehler  vorgehen  möchte; 

uinl  w.mI  der  Bürgermeister,  oder  Riester,  oder  Knut  ein  rocnehmei  .Mann, 
euer  Schwiegervater  oder  Schwager  iet,  30  vird  alles  mit  dem  Mimte 

be  nigedecketu    Die  eher,  welche  etwas  Tüchtiges  gelernt  hatten,  meint 
Kunkel,  bedfirften  solcher  Künste  nicht,  deren   Bchornstein   raaohe  allent- 
halben — .  so  data  dainah)  Robert  Bonn  wohl  mehr  als  48  Mari  in  einem 
Jahre  verdient  bitte]      BmzeJne  am  uzte  wurden  1  öfter-  wohl  nach  Koni 
Man  ttgen  BfU  angenommen  als  Bolehe  zum  Theil 

recht  BOftladige  P         darmrnwm,  z.  H.  zahlt»'  in  Mflnchen  eine  Grafin  ihrem 
Qanaarste  viertaijanrUch  28  Mark;  mden  wann  t-  und  Leii>ärzte 

Llt    und    -  als   GoMmacher ,    Astrologen   imd   Kalendcrmachcr 

tfafttig:  Hbftnediena  Dr.  6  ihe  ff  1648 1  in  München  erhielt  m 

linraj  850  Mark  Jahreegohalt,  Mynaiebi  im  Jahn-  L631  900  Mari  d.b  w« 

dei   erste  Leibarzt    Ludwigs  XIA  jährlich    32,000  Mark,    trotzdem 

ausser  ihm   noch  ■  uv.te  und  Hufarzr  tan,   nämlich   66   med* 

oltante,  ein  meöeoin  ■natomiate,  ein  mddacm  botoniste,  vier  aiMecins  s|>agi- 

*n.s.w.  Tr<-tz  ihnr Zahl  dfl  jedoch  nicht  ja nz  müssig  gewesen  Min. 

denn  anmale  was  das  VieUfaan  Mode:  mnaste  doch  Lndwig  XIII..  wie  bemerkt, 

in  entern  Jahn-  47  Aderlässe,  219  Klvstier«'  und  215  Abführmittel  sich  gefallen 

uma  1  b  nicht  biosi  am  1  lern  auch  vorbereitet  and 

;  wollte!  —  Oebrigeni  bezogen  im  \~  Jahrhundert  selbst  ma 
deutsche  Oonring,  damals  VOTA  rranzo-when  BoÜ   1  inadcnpfeni 

—  B  und  vereide!  '  In  aßen  Bt&dten,  nie  tut 

d  in  der  Regal  „S1  um  Im  liehen  stadt- 

medicL    Wann  von  eraterait msbran  rerhaa  Üteate  Physicas 

pimianu-.  der  nächste  Pfajaieni  -ecundanus  u.  .-.  W.     Ihr-  iren 

nd.  nach   Zeil    und  Ort.  aber  überall   nicht    gross;  der  S1 

arzt  in  Beutkngen  erhielt  im  Jahn  1630  haar  88  Mark,  drei  Bimer  VN 
vier  Seheffel  Hata  and  20  Bohefial  Bpela;  der  zu  Wlmpfen  1807  ebenfalls 
68  Mark  iim  Jahn  1058  nach  dam  Kriege  aber  mn  50  Mark).  \\ 

Malter   Frucht  1         1    Holz:    in   Manchen   dagegen    bezog 

MalacWai  12  Mark  Besoldnngund  171  Mari  Benrunereiion 

ition  der  drei  bürgerliehen  Apofheki  ihen 

zum  Theil  die  Functionen  der  heutigen  Staatsphysici  doch  <  an  Wort- 

sinne  gab  ei  damals  desgleichen  inten 

Mcduinalordnunu  lur  Brandenburg   vom  Jahre  1085.    Vor  ihrer  Annahme 
seitens   der  Sta-  □  und  auch  |z.  B.  in 

Frankfurt    a.  M.   als    «inlinarh    und    eideepfliol  das    Bürgerrecht 

erben.    In  dieser  Stadt  hatten  ne  für  die  ön^entiiehe  Geermdheit  in  sorgen, 

die  .\|-othckfn  ni  visitircn.  hesonden  die  zusammengesetzten  Mittel 

waehen  und  alle  bei  der  TherUbh  Mithridat-  und  anrea  alexanob 

zngegen  zu  sem:  ferner  lag  ihnen  dae  Enspeetion  d  en  ob,  wofm 
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jede  fremde  Person  8,6  Mark  zahlte,    ohne  BrlaubnisH  durften  sie  die  Stadt 

Dicht  in  I':  i  ältesta 

uä!:!  d  •  iii  rerpflicl  len  Kranken  an  gehen,  sondern konnten 

-l  Wohnung  die  Mitte]  verordnen,  auf  Bericht  der  den 

hin,  der  jüngste  I  e  die  Pestkranken  besuchen,   imenhnilh  er 

U  peetüentäarms  hiess  (Stricken.     AI-  solcher  »-xaminirte  er 
redet  nur  durch   i  d  aussen  oder,  wenn  er  das  Krankenzimmer 

betrat,  so  < !•  >* •  l i   wenigstens   mit   abgesandtem  Qesieht,   während   ein    L 

i   ihm  and  dem  Kranken  brannte  md  ar  anaurdem  in  iVounamvi  und 
-Maske  gehüllt  war  (Hersehensteiner).    .Manchmal  hatten  die  Peatftrzte  lehr 

grossen  Gehalt:  so  erhielt  Loa  in  Prag  1879  i I 

Bolcher  2000  Mar)  monatlich,    Debrigi  lit  als  fOhimpfHch, 

nrenn  Anrate  in  Pi    leiten  dhi  Stadt  flohen,  was  n  lenhnm  that. 

Im  17.  Jahrhuni  anden,  ..'  Arzneikunst  durch  Mi- brftnoba 

in  .«jMittlichrn  Verseht  uml  vilijieieh  nz  «n-ratben",  wie  die  rhurbramlenbuririM  he 
sagt,  viele  Medioinalordnongen  mit  Taxen,  z.  B.  in  Besäen  1616,  in  Erank- 
furt   a.  II   1668,   in   Brandenburg  1685  \>\ 

gülii  und    and   j't/.t    durch   eine   etwas    bessere  Taxe   ersetzt  werden 

soll)   ii.  g.   V.      Dei    l'Viinkfiirt'T  Knfiulge  war  den  Aerzten   feg   Strafe  verboten. 
Arzneien  zu   bereiten:   die  Consultation  zu  Hause  kostete  etwa  40  Pfau 
der  Besuch  im  Hau-"  das  Kranken  1,65  Mark,  in  cmrotuschen  Kranka 
alle  Besuche  zusammen  pro  Woche  1,7]  Mark:  i  jeder  Naehtfcesuoh; 

lathung  mit  anderen  Acrzten  Bahn  Mark,  jede  M_ri,l'    so  Pfen- 

und  für  Fremde  erhöhten  sich  diese  Sasse  um  die  Ettlfte,   Bei  auswärt] 
i     ochern   sohlte  dm  1,50  Mark  R  Rh*  die  Heile  und  sechs 

Mark  Taggeld.    Wühl]  aber   nach  B  Für   die  Gegenwart  bei 

einer  Leichenheeiohtignng  map,  Beotion   und  das  Gutachten   darflbex  erhielt 

:    Arzt  zehn   Mark    —   lauter  Ausätzt-,    die  selbst    heut.'  ni«  fit    überall   BT- 

reicht  werden.  -    Sehnliches  galt  BiColntsi    ehi  i  vom  Jahre  IB66  ab.   Dort 

meister    und  Math    schwüren,    das.-,   er 

\ nitheii  der  Stadt,  ebenso  die  Khre  der  Baligian  im  Angi    behalten 
verde;  er  durfte  keinen  franken  ahweisen  und  mnasa  Bettlägerige  swei  Mal 

lieh  besuchen.     Es  war  ihm  rerboten,  ohne  Erlaubuiss  des  Bürgenuei 
über  Nacht   ausser  der  Stadt   zu  verweilen  uml  Arzneien  Belbst  zu  bereiten. 
Für  Leprakranke   beatand   Ajueigepfiicbt     Stadt    und  Arzt   i- 

itiges  Kuii.ii-  i.  Det  Gehalt  betrog  jährlich 

sie  Wohnung  und  vier  Klafter  Bolz;  die  Taxe  für  eine  Unnaohaa 
zwölf  Pfennige,  das  Woohenhonoraz  jeder 

L  ruis«  bau  abez    1   Mark  2u  Pfennige,  <l  er  erste  Kranken  besuch  jedooft 
Bti   Pfennige.     Der  Arzt    durfte    keinen    der  Apothekei 
•tu  um-  am  Patienten  frei  überlassen,  dk  btriebenen  Ana 

bei    einem    ihm    genehmen  Apotheker  anfertigen    zu    lassen.     -Mit  Delegi] 

einmal  im  Jahr  die  Apotheken   \i-itirui  und  über 
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Befund  Beruh!    »statten,   »reotoeD   Vorschlage   zur  Abatelhi 
idenei  Mangel  mannen  (Dr.  Marques), 

ES  Frankreich  d;i  >  kle  angiebt,  zumal  in  den  I'rovmz- 

-«•  wohlfeil. 

In   Letal  !••  wurden  wenigstem  einzelne  Aerzte,  z.  B.  Harwv   und 

1678 — 1754)  n  hr  retehe  deute  durch  ihre  Praxis,  die  /..  B. 

>  m  zu  »iten  jahrln-h  72  000  M ■  i rk  einhrarht«       I  et<    freilich 

l'.mle  des  Jahrhun  I  Bafltt«lHi«HBllg  bei  wie  noch  hl 

—  Bim  *21    Mark),    ein  Krankenbesuch    bei    wohlhabenden   Krank. -n 

sogar  si  d  bis  sehn  .Mark.  Die 

berühmten  Aerzte-  Ijoodons  hielten  auch  in  Gafleehansers  regeln  Con- 

ndjafckn  mi'i   ertheüi  des  Rathschlfige  (ttr 

■leren  Patienten,  was  10  Mark  50  Pfennige  (eine  halbe  Guinea)  knetete, 
den  Modus  der  damflügeo  rTeepftalpreads  mag  die  Vorschrifl  fftr  Bn  d 
dem  Jahre  169Ä,  wonach  der  Hospitalarsl  die  Kranken  mit  zwei  Berbie 
iwei  Mal  ffoohentlieh  I  als  Beispiel  dienen  (die  Verpi 

ten  im  Hospital  betrogen  pro  Woche  swei  Mari        bei  Wohlhabenden). — 

Die  Anfange   eines  Blandes   der  Radeärzti  ms  17.  Jahrhundert» 

aobemen  Bohon   für  jeden  Brunnen   solche  vorhanden  gewesen  zu  sein, 

/.  15.  in   Petersthal,   Rix   irelohec  ome  Verordn  istirte,  dahin 

tantend:  ..auch  ebenmaasig  boU  allen  liedicia,  u  so  den  Ban 

rer  Herrsehafi  Oberiribrah  ihr  I  Beforen,  ernstlich  untersag!   -«'in. 

den  anderen  seil  brmmen  und  Gelegenheiten  so  Temobten  und 

klemeni  hei  Dttserer  ungnad  und   straff  von   fünf  1*1  h  se>    denselben 

n  Patienten  so  ordinirnn,  daas  sie  dienen  oder  jenen  Brmmen 

gebrauchen,  aber  allerdings  ahne  Verkleinerung"  (Dr.  Blick  i.     Gkwennhnb 
Iten  Benannte  die  onthdgen  liiiTh  Über  den  Bao^rgebranob  und 

n    enr   Einleitung    di  r  n   Eanse    die   Patienten    einmal 

„saigniren    und  Eine  Badsom  währt<-    gewöhnlich    32  Tage   mit 

mmen     124    Standen    Aufenthalt    im    Wasser    (alsi  •'»    .,    Stun- 

den i.   Btne    Imni  die    Hallte,   wahrend    wei  albe 

stund. -nzahl.  wie  hei  der  Längeren,  angi  badet  werden  nmsste  die 

Sache  sehr  oasfl  und  angreifend  war.    Freilich  wnr-ie  im  Bade  auch  tüchtig 

gege>s»-n   und   getrunken,  alle  zwei  Stunden,  und   seihst   Frauen   BSSen  täglich 
bis.  28   Fier  und   trau  ms  es   begreiflich 

wird,  dase  auch  „gescherzt"  und  gi  v.anl.  da  ja  die  Geschlechter  d 

nicht  getrennt  badeten«    Eine  Qnftfln  —  das  war  die  Regel  —  liess  weiter 
trend  der  aal  zur  Ader  (a  i  Mark)  und  dazu  swöll  Mal 

olm'ipfen  (ä  1,10  Mark),  worauf  jedesmal  chen  folgte.    In  Petersthal 

war  der  Wohnun  zkeitlich 

nttel       !  .a-  nach  <  migem  allei 

•m  scheint;   relig         G  iren  verboten,   wie  noeh  heut"   in  I 

—  BOrgar   und  Adel  waren  zwar  streng  von  einander  getrennt  (aber 

Btti,  Gfttthlenilieb«  Entwicklung  dtt  »nUlehoo  Sund™  u    *.  w.  IT 
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Wm&    nirht    nnta  WMMM 

deshalb  <to   Bed**rften   «cht 

Die   jftaktiM  h.-n  Afflf, 
eHbeini.  auch  4k  ffTtrf^  iifhn 

engtiacben.  hattei   tmo  der,  wie  vir  «ton.  ffir  die  daanaläfen  Zeit- 

OeMTciBaJhmwe  dnrehan»  adt  za   TeracbtenoVa 

oftmals  meht  einmal  minruihindi.   zr  ■   i  worden  ae  doch  aneh 

frorb  gvmmumn.  weil  ihn-  Hol*-  ftr  Wqngtonuttrtte  aweh  zn  i 

war,  and  hatten  m  dach  Mit  einem  noch  fciOeaucn  Heer  von 

zn  kämpfen.  aU  die  bevtigrn.    Za  diesen  zahlten  Apotheker  und  Matenabsten. 

aetbM  di«-  Krämer,  wie  zam  Ttoil  noch  tonte,  dann  aber  Ordens   and  ander« 

fläche,  teranuaetonde  Jnden  (die  an  manchen  Orten,  z.  R  aeztens  der 

Facultft  m  Hevi  raktiriivo-  durften,  einer  Präfang  ad  hoc 

motten  ward-  -Upwali-ten.  Marktschreier  and  Harttnronbrten. 

doperac*>l«t.«ten  and  pYTote-cfanikfr,    Hmk^r  and  Schäfer.  Seeensprector 

und  *    d«-m    15.  Jahrhandert   nach  Europa 

r.  n.  Kmiallwahrager,  die  tonte  nur  noch  bei  Negern  emtfttz» 

t  König*.  w<-li:to  baopteä  rnpbiuW  Jjeiltezr  (Karl  IL  von  I 

land  z.  II.  durch  „Berührung-  ca.  109006,  durch  .Handauilegen-  ca.  S500) 

n.  &>  w.  xl  a.  w.     Man   machte  jedoch    int    17.   Jahrhundert,   UM  ja   HbflB 

i    and   an  Staatsaufsicht  war.   überall 
ngungeD,  diese*  wilde  )1  .1  zu  Im 

r    »irno|lk<>mm«ri    iam   Vajai,    «li»«  Mihi    da  mal*    noch  wer 
•I'!).'  <,>ua«"k>alber  vorsahen  namentlich 
Landvolk;  lU-n   waren    böchatena   die   sesshaften.  mehr  noch 

di»!  heruinzieh^ndei  bWbiarer  und  die  Hetnanmcn.     bwftnt  nun  ö»n_ 
den,  dam  ea  amh  i'in/.Hne  hrromzi  gab«  meiet  EioBnttnti 

i  •,    die  von    einen  [rafen**   (dem 

e  „Würde*4   ertheQt  anar,  «lieber 

Ihen,   meheliobc  Kmdior  bfirgerlicha  Bat- 
liunipii.  Diohtai  ..kröii<'n"  dnrfts  n.  v.  w.)  <li|»l"inirt  worden  waren. 
Manche  ihn  - — '  -  - 1 «    ufl  te  waren  ..Chvmiker*  l*'i  i 

d    Goldkoche,    di>  Hn-il    ihre  Kunst 

Ibefl  aber  auch  d     Nicht  wenige 

rmeistex    u.  drgL    -  Alle 

K  I  &     i  trogen    I 

Kl'  >us) 

nsd  traten  m  ritittiaco  tten,  oder  je  mehr 

das  Publicum  lür  <ii<   tfachl  ihrei  Eonjunu  aämekmen  wollten.    Mphara 

hi  nden  Jahrhunderl 
angestellten,    bi  i  bau 

(te 
Wni  mk- 
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reich,   fili«  aall   nu!   «ehr  wenige,   nm  s<»  mehr  aber  gewöhnliche   ohimrgisob« 
Praktiker,  sttnftig«  Barbieret  und  Bader,  /..  B.  Mitte  das  Jahrhum 
Baae]  i*.  m  München  16  u.  >.  w.    Unter  des  Ersten»  waren  sanr  gute 
Köpft  imd  Heutige  Operateure,  und  anan  anter  flau  Letsteren  nicht  w« 
brauchbare,  praktische  Leute  mit  du  nShtem  \\  i 

Können    Die  Bfaase  dar  Chirurgen  war  freilich  geringwertig,  wie  uhri. 
mutatü  iniiiaiiili-  100I  anter  den  Aenten;  hImt  * I i t -   letzteren  fühlten 

txofedem  um-ndlich  erhaben   über  alle  Chirurgen:  i  doeh    auch 

i.i,  daran  nnin  zu  lafleii  und  zu  überwachen,  obwohl  Omen  nii 
reine  Buchen  md.  —  Am  heftigsten  k&mpfl 

Chirurgen  die  hmeee  Pariaei  Kieuita?.  unterlag  jedoch;  dadurch  wurden  die 
französischen  gain  ig  und  den  Aentan  ■hanMrtig,  woraus  alsdann 

in    rapider  I  I    und  whlieaalioh   die  Vorherrschaft  der  feaoi 

Chirurgie  in  folgenden  «Jahrhundert  erwuchs. 

Entsprechend  den  gleichen  SteUimgen  und  Titaln   bei  den  Merzten 
ee  anter  den  an-  rn"  Buch  bec  ü»-.  Hof*,  Stadt-  i 

l'rstbarlii«!.  r  (resn.  Chirurgen  oder  Wundärzte),   Hosprlalbarfaierar,  an  l  ni- 
iieb  tJniversititsbarbierer,   die  zugleich  Proeectarcu  bei  den 
Als  J>  unter  den  offenen^  d.  b.  taf  du 

Zanftstatuten    vereideten,   Etebierern   genossen    ne  etner   höheren    bouü 

Aohtong  als  die   gwfthnürfnwi   ,.o.  ':«cli\\..ireiien"  Barbmrer.      Viele   der   «:-' 

hatten   Biber  broti  ihres  Amtes,  wie  die  letzteren  all«".  Qu  aionirten 

Baden  1  die  Busser  als  Q  n  Buch  ala  ^eraammlongi 

iykeitslocalc    der  Kunden    dienten   und    auf  solche  Weiße    die   noch   nicht 
vorhandenen    I,<.<alblattchen    ersetzten.      .Manche    bii'lten    auch    BD    zu    BBgeD 
Privat-    und    Special  kranken/immer   („Sc.hwitzstul.en"),    nain-Mit luh    zur 
liaouttung  da  Syphilis,   deren  ('ur  den  Ba  zufiel.    Sanftttura&huiij 

und  -Fotlichkeiten    u.  B.  w.  wurden    in    b  Zunfistuben    abgehalten. 

Die  rar  durften,  anasei  Raatusn  und  Baacschneidai,  3chr6pfen 

und  zur  BBMBL,   zugleich  ir-wöhnliche  Wunden,    Franzosen.   Luxutiuneii. 

«•handeln,  mussten  aber  mach  der  Frankfurter  Me.iirmal- 
aung  von   1666)  in  schweren  Fällen  einen  Mediana  zuziehen:  streng 
batei    war    ihnen    namentlich    di«  Igung    um    Purgationen,    die    /imi 

Tlieil  B^eichwerthig  mit  Abortmitteln  waren.     1>  u   Hedien 

•ir.'i  Kork  Banorar.    Die  Barhiarer  durften  der  genau]  ad      - 

landlnng:  eines  Annbruehe  an  einen)   Knochen   10  Mark. 

an  zwei  Ruhren  '2«)  Mark:    eines  Beinbnichs  an  einer  bei 

BD   90,85  Mark,    bei  Kindern   1'2  .Mark:    BUH 
wöchentlich    1,71    Mark:    einer   gemeinen   Luxutiuii   5,16    Mark:    ein.  i 

i  nk:  "in  BlenUhnation  30,85  Mi 

B  aber  nicht  Wohl  ennrt  war.  nur  die   Hall  mlter!u\:  I 

10     M  mdi-n    1.71     Mae  ■  >     Wunden    7    Mark. 

ter Wunden  mit  Verwundung  dar  Nerven  und  Luitadarn  (Alterten)  8  Mark: 

IT* 
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,    mir  Verletzung  der  Hirnschale  IT  Mark,  von  B! 
mit  der  Arznei  für  Jedes  Tag  45  Pfennig.     Die  ETaazosencur  wurde  „nach 
Billigkeit"  berechnet  (in  Ulm  berecJmete  sie  dei  Wundarzt  Joseph  Schmidt 

zu     —    150    Mark    —    Prukscli).      Da    BTBtK     I  ii    r    „IN  -tilcntzcur 

folgende  mit  Verbinden 
Wunden,  Beibat  trenn  täglich  iwei  Be  waren,  ebenso  i 

Eine  Bontanelle  „hü  nun  rechten  Pinea*1  kostete  2,00  Mark.  Blaaongfahan 
i.7i  Mark;  «i  für  Jeden  BobröpAopf  80  Pfcmnige;  ftliedabJoaen  am 

i   31  Mark,  Behenkulampatahion  ..-ampt  Cur  4!  Mark,  so  aber  der  Patient 
stirbt  die  IjcltU."  Oeulisten,  Bruch-  und  81  i-l'-r  um  >  jrah  es 

auch   nucli   -  ich.    ^ei^t  liehen  Standes),  die  als  nSpecialifiten^  damals  nttd 

noch    apfl  tz  hatten.    sondern  wandernde  Operateure 

waren,  musstcn.  ob  trenn!  oder  einheimisch,  zuerst  bei  den  daau  »Verordneten*1 

der  /iinti  Bdanbnisa  einholen   und   in   schwierigen  Fallen  einen  Arzl   zuzmln  n. 
Ein  Steinaohnitt   kostete  51  Mark,   starb  aber  der  nur  di-    B 

(nach  der  heHgeohan  Medüänslordnung  rum  Jahre  1805  ebenso  viell);  Krebs- 
schneiden II   Mark:  Staurwirken  an  einem  Aage  17  Mark,  an  beiden  25  -Mark: 

•|ir;iH!-tril  <<i.-i  Ii-.yi'Ui  i  /;i  25  Mark :   W.i-erhrueh  25  Mark: 

Bruch-  und  CarnOfiel  m   ".  l    Mark:  Harm-  und   Netzbruch  25  Mark: 

Hrueli  ohne Schnitt  zu  Garben  81  Mark:  B  ii  Mark;  laagwiea 

Hnfisteln  und  dulden  irarden  nach  den  Bn  <  zahlt  (Sorioi 

iitli'li  lauter  Ansätze,   die,  man  man  den  damals  minriniiUtnn  dreifach 

leren  Geldwsrth  in  Betaaeht   sieht*  die   heutigen  Bbertrettenl    Von  den 

herumziehenden  MOperateurenM  wurde  n  die  Anlegung  einer  ArfiJang 

ad  hoc  verlangt,  Dach  denn  beifiiedigendem  Ausfall  erst  die  Erlaubnis  er- 

Heilt   und   eine   Abgab    iv  inde  -~  gBW&hnlich  BS  l't.  bi- 

l.7i  Mark        und  ebeuao  riel  an   die  Zunftaasse  u.  *.  w.)   erhoben  war 
bei  achlinnnem  Ai  I  eselben  flbogens  anafa  emphndliche  Bliesen: 

in  Seüoronn  z.  B.  nrasste  ein  gewisser   Bans  Vohri   hn  Jahrs    1659  ein 

von    155  Mark  bezahlen,  das  <l  e  chen  und  hnmori 

Bebwaben   zur  Erbauung  einer  —  Kinhlmfmau' r  verwandten.     Diese   d 

ag  giebt 
das  ehe  Wandergi  in  maasl   —  Als  Beispiele  ani 

hrdieli'T  Honorars  (Ohren  wir  die  für  die  Afterl  ation  von  Ludwig XI V. 

im  Jahre  1680  bezahlten  an:  der  operirend  oois  Felix 

ii    1708]  erniell  240000  Hark  und  sl  Breite  82000 

,:  der  zuschauende  ante Leibarzt  B0000  tfork,  der  Eweite  04000;  jeder 

der  iei  i     I    !  i    M.mn,  9000  Mark  die  ganze  welt- 

— 

heiter   waren  in   Deutschland   und   England   die   Barbierer, 

thl   die   Beasbaften,   wie  dk  herununahenden,   nur   fchitig        dann   aber 

freilich   Behr  kräftig  —  wenn  ..Kunst-  der   Hebammen  meld 

nedir    v  issacrirten   sie  das   Kin«l   in   Stacken   aus 
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dem  Leib  und  in  der  Etage)  «in   M  len  Kaiserschnitt 

rtgeteohtei  fiihrtf  Jen  i    uitinanii  16lo   in  Wfttenb 

ans)  u.  b.  w.     Bei   gewöhnKchen  Gebarten   „handwirkten"  (den  (et  wörtlich 
zu  nehmen,  denn  die  Hau  ben  kam,  so  I  Unrten,  bei  nicht 

Beneide  der  Gee&ienden    aber  nur  die  Hebammen,     üebrigens  Bi 
ii  auch  die  Wendung  mf  die  Fftsae,  künstliche  Rrflhgebnrt  o.  drgL 
tas  die  Pranan  wiesen  noch  männliche  Hülfe  mdglfehsi  zurück-  und  nur  in 
Frankreich  und  den  Niederlanden  gab  es  anoli  obetotrieisch  tftfttige  Ghirurj 
(auch  liedici,  z.  B.  van  der  Sterzen),  die  auch   gwümlMM  und   manuelle 
Entbindungen   leiteten,  zumal   nartdem   die   la  Palliare  von  .1.  Clement  im 
Jahre  1063  entbunden  wurden  war.   wonach  männliche  Qebnrtslielfei   sogar 
„Mode"   wanden,  die  berühmten  franzfisiM-hen  Arcoiidheure  BftBJ 

naebfiflenda  Ausland  zu  allerl  und  beben  BnfbhHlDngen  ingesogen 

wurden:    nicht   bloss  mV  Al'tcrlislcl    Ludwig   XI V..    BOndem  aueh   die   Haupt- 

Iddensohafl  des»  half  den  ml  in  arhöfater 

tang,    I'  innt-n  im  17.  Jahrhundert  auch  die  Hebammen  an 

Ansahen;  dem  sie  wurden  in  den  meisten  Ländern  vom  Staate  durah  »Heb- 
■mmeiiordnnngena  zu  medioinischen  Btasdeepeffeanen  erhoben;  auch  wurden 

reo   froheren  erniedrigenden  Diensten  befreit,  z.  B.  1671  En  Frankreich 
von  der  bis  dahin  ihnen  auferlegten  onglanhfioh  Bcandalösen   eigenen  Pl 

mg  zum  '/.w\  ■  I  srstandig  axpedmenteller  Prüfung  und  Begutachtung 

iwet  viriler  Potenz,   b  owurt  von  Aerzten   oder  ChüargeiL  — 

Die  nugenottiaflion  Aspirantinnen  das  Hebanmienberufs  mussto  gen  noch 

weiter oouvertiieu,  wenn  siede  ion  erhalten  wollten.    \ueh  in  Deutsch- 

;   wurden   die  autodidaktisch   gebÜdstal,    begabten    Ammen   /u  „Leiben 

ttern*  ernannt,   z.  B.  die  Sigmundin.    welche  zugleich,   wie  aueh  Andere, 
«•in  sehr  gutes  Hebammenbuch  verfaast  bat 

Eine  Taxe  für  inJumlidhe  Bebnrtahelftc  gab  es.  aneeree  Wissens,  ni 
so  dass  die  Clientinnen  solcher  wohl  Liebhaberpreise  bezahlen  mussten. 

an  für  Hebammen  waren  dagegen  g,  z.  B.  für  eine  Ent- 

bindung zwischen  zwei   und   sechs  Mark  i  immerhin  aber  hOfa  Daeh  der 

ischen  M  uro  von   1865,  welche  1,70 — 3. 10  .Mark  (estsetate  and 

noch  heut.    L 

8.  \\';iii  17.  .i.iii  •  blieb  sowohl  der  seitwei]  liehe 

Dienst   auf  Knegsdai]  len  Bdldnar-,  wie  der  Bpätex  standi 

und   Kriegsdienst  des  ärztlichen   Personals   bei   di  i   Ende  desselben 

entstandenen     stehenden    Heeren    zwischen    rite    studilten    Medicis    und 

Rjg  gebildeten  Peldsd n  ilt    Die  Sab]  der  ersteren  stand  der 

bei   Weitem    nach,    hatte    d..eh    am    Schlu  -    'I  -    Fahrium< 

u-  drei  solcher  bei  seinem  Trupp 
>  I  beim  Grossen  Kurie; 

108  :iu.  li  ein  ganzes  Heer  nur  einen.    Die  ,.s 
Imedici"  verstanden  und  versah  fcer  Linie  den  mm 
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Diii  r  SOCh  <li«'  nhi-rautVichl  liteo 

•In--  ah  «praktischen   Dingen,  die  sie  nur  am  Büchern 

kannten,  /ur  Beite  stehen.    Sir  fulrt.-n  als  ZimcIh'ii  ihrer  Wi 
nodosus  und   Minderer  hielt  diesen  BOgai    f&i  sehr  wichtig,  wen*  da  Arzt 

I  ohne  Auto1  n  eiiüiersohreite,  das  Uni  seilet  rodens  durah 

Kn-'t'ii  ü ii  seine  (oaah  dem  oben  Gesagten  allerdings  wohl  zu  zahlreiol 

Pflichten    rrirnirni     Dlfl866.       Alter    die    chvmi'-chen    und    e\p,'nmentei|rii 

ate,  welehi  ce  der  Feldapotheke!        i'rmz  Fanren  hatte  nuni, 

ike  auf  zwii  Wagen  mitführte       bereitete,  staaden  i"-i  den 
Boldaten   in  geringerer  Achtung,  bIe  Amulette  und  die  AMühr-  und  Brech* 
bs  -li"   Feldsoheerer  >  tUiofa  auch  verordneten.    Minderer 

i-t   i  ehlechl  auf  diese  n  sprechen:  JBie  vollen  sich  nahte  lehren 

lassen,  BOtohc  Pocber  and  Sobnarober  und  KeeseUreibez,  welche  mit  Irin 
die  mössins  beeken  bej  Binem  Barbiar  irgend«  gerieben  and  gianti  gemacht 
haben,  vom  Pflastern  and  Baiben  niebt  ben,  aus  den  Badstuben  ohne 

rienta   bnrnmfln .  1 1  ,  \j   haben,   daran    I'1     B  " 

haben  mögen  die  du  Gran  wi  u  hören  glauben,  weil  Bawexn 

Bmdarn  q  haben;  sie  geben  meist  Antimon,  wodurch,  was  die 

Peel   übrig  laset,  aoeb  zu  Gründe  gerichtet  wird,  ma  Behx  falsch  ist  and 
keiner  i  «darf-  0?  .  i.     Uefa  banden  Balbef  mite? 

BnrJttraten  sowohl  dar  Kediona  wie  die  Peldsobeerer  nattrlich  aoeb 
alle  unter  dar  Discipbnargewarl  des  Commandern  gar  nah 

s.   dessen    Applißfl  irohl   nach   Ort  (Hucken,  Podex  u.  s.  w.>,   wie 

Art  and  Waise  (SpiessrotheiiUoian  dl  dargL)  :  In 

den  Garnison«  gab  ea  Grarniwmsmediei. 

Das  ahirnrgische  Personal  «1er  Haare  war  oatorgem  1  sahrreinher, 

das  rnedkamsche :    1612   /..  B.  hatte  jedes  Infu  1    Kur- 

aaobaen  acht  Peldscbeerer  (nrll  83  Marl  Monatagage.        FWlioh),     B 

l!r_'uncntN-  and  Compagmefeldschecrer    zu   Russ    und    7.11   Y\i". 
orten  Garni-  oheerer.     Im  Grossen    and   Benzen   waren 

diese   Peldsenearex  abarall   freilich   von  zweifelhafter  (Qualität,   nur  einxe  1 
waren  gelehrte  und   wohlerfahrene  Wnndarate,  die  daabalb  rooh  Minderer 

blieb  preist  als  J  and  B  im   tage?  und  Im  1-vidzi 

tasser  dem  Manateeold  rag  /..  B.  1  * > r>  r>  im  tunndenbnrgiscben  Heer 

für  den  Boss  27  Mark,   für  den  an  Fuss   21   Marx  n 

27    Marl,,    für    d--n  Coinpa^iiiH'.tdscheercr    zu   Puas    15  Mark   u. 
Ansitze,   die  man  als  Durehaobnltt   beaedobnen   kann  —  erhielt  di 
Bobei        "    ;i   ran   jedem  Boldaten   iür  awebnaligaf  Basiren  in  der  Woche 
sogen.  Seifen  grosehetL 

-fluidem  '  |  ! 

ü   die  merlichen   SQjahrigen,  trota   des,   wie  er- 

tlich, relath  n  Personalbeatandaa,  wabrhafl  grauenerregend. 

Namentlich    nach    ihn    Schlachten    gingen    die    Verwundeten    und     Kranken. 
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allein  schon  ans  Hange!  an  tfahnmg  (infolge  der  Nb^gaarnaveipflegong, 
tisitioosveipjlegung  führt.'  apoleon  I.  dnroh)   maeaenhafi  auf 

atandeete  Wem  m  •  ;•  Dnde   — 

Am  li  die  ifinffigi  theker  durften  noch   |  es   in   Frankreich 

und  England,  in  Det  I  aber  Unten  ae  as  ota  neliacher 

Verbote)  annmxen  and  prektictren,  and  Belbel  bei  Frauen,  die  sich  nicht  alle 
dabei  befriedigt  fohlten,  lODdern  zum  Thoii  Kant  Ober  lebleehl  igen 

der  Apotheker  längten,  wen  in   r  al    selten  m   Beetrsftmgen  di 

führte,  einzelne  chirurgische  Helfen  verrichten,  darunter  EDyatiersetzen. 
Zahl  di     •  DQcdnfl  hj  gross  —  die  regelmässig  n   Visitationen 

der  Apotheken  tag  in  den  Banden  der  Pin  sin     -  und  Bahr  manniurt'aii 
CTrsprongEj  ><  B.  Ueneobenhitt,  das  ata  aonfflenliiidenid  und  stark  vertiieflend 
galt,  Nashorn.  Thierklanen,  Kjothsorten  aller  Art.  Hoden  verschiedener  Thiere 
(deren  Saft  aennatanj  doreb  Brown-8eqnard  nieder  ontei  nna  m  Ehren  Kam). 
Spinnen,  Asseln  u.  >.  w.        An  den  Decken  ihrer  Loeale  hingen  all« 
Corii  wie  Krokodile,  Bohlangen,  Eledannanee  u.  dargL    Du 

wurden  put  bezahlt  —  in  Deutschland,  wie  in  Kurland,  wo  &  ß.  1633  eine 
Porgation  drei  Mark.  Stahlwein  rier  .Mark,  ein  Pnlver  tm 

der  Bettdecken  wer  Mark  kostete  an  I  I  i  laterieDe  Stellung  der  Apotheker 
war  deshalb  im  Aligemeinen  9ehT  gut .  zumal  sie  prifüegurt  waren  und  an 
schlechte  Zahler  nicht   zu    bOJgan   hrauchten.   wie   n-xh   heute:   freilich   gab  OS 

wohl  auch  geringe  Qeeohftfte,  fall-  n  riele  (wie  z.  B.  in  Reattingen  I 

a  einem  kleinen  Orl  eostirten.    Di  mannten 

ihre   Drognan-   und   Medicaiii  Frankfurter   M. 

nicht  immer  ganz  ungefährlich  war.  wie  der  Apotheker  Hofietadl  ana  Hanau 
1693  zum  eigenen  Naohtheil  und  zum  Verdruss  seiner  ftan  erfahr,  a! 

B  impher    in    dir  Hosentasch«'   vun   dabei    nach    IIa  i 

I   noefa  in  der  Araneirerordnungalehre  von  Boaner  and  Simon  rom  •). 
1861 :   JKampher   in    leinenem   Säckehen   in  der   Nähe  der  Genitalien   an- 

.    wirkt  \nta]dirodi>iacmu"  ,-    imcIi    >\-    IC.i' h>.-l- 

emlii'-h'  i    Lfaong    dii    reaolnte  Pran    ihrem  Kann  ein   Paar 

nene  Bbeen    kaufte,     lebrigens   wann  I   Krane  r.   anefa 

damals  /um  Theii  bt  (&sebiUteo(incorrenten  dar  Apotheker.       Nur 

.  lankrei.-h  gab  as  bereite  damals   Professoren  der  Pharma  e    in  allen 
l,aii<l<Tii  aber  Hof-  und   Leibapotheker  (der  Karle  L  von  England  b 
im  Jahre  1625  800  Mark  Jahresbeeoldnsg,  der  Karls  II.  im  .Jahre   | 
I44i»  .Mark),  dann   Stadtapotheker,   Ratheapotheker  n.   a  w.     In   Eng] 
wurden  1617  die,   wie  dort   noch   heute  anoh  praktieirendei  von 

Materialisten  getrennt  and  erhielten  1625  Corporationsi  I  l'riri- 

•i.    Die  Apothecariee  Hall  aberwm  ant       Die  damalij 

IN  o  der  usuellen  Bchiechten 

Schritt,   eine  eehr  grosse  Hebung,  wu  b  die  Arzneiniitti  liren 

astro  a  and  alchernistischcn  Zeichen  (Gold  mit  dem  der  Sonn« 
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mit    dem    des   Halbmonde-*    u.  B.  W.)    ranobriebeD.       I  waren    - 

beker  tüi  liemÄwr.  — 

Zum  niedersten  BeeBhaften  ärztlichen  resp.  ohirorgiselieii  zählten 

loch  Scharfrichter.    1 1  *ii  k .  *r.  Schäfer  und   1 1  i  rr  <*n .  welche  letzteren  au.  h 

irtshülfe  leisteten.    „Sehr  berühmte4'  Empiril  -    1'».  da  H-nker 

Üoh.  Widmann  [geh  164*2)  ra  Nürnberg  und  dessen  gleichnamiges  Bofan 
k   1675).  — 

benU,   nicht    bloss  in    Deutschland .    nrakticirten   bald   innerlieh,    bald 

ehrrurgisch,  wie  ee  sich  gerade  fügte,  zahlre]  Iftertate,    Dahin 

diesem  Jahrhundert  der  geheimen  Gesellschaften  am 
kreuzer,   f.Tiier  die  Spagiriker  um!  Adepten;  am  Mhlreiehgten  aber  war  die 
te  der  „nmbfahreiiden  Deute"  (doctoree  hiiiiuti.  doctoree  tautonioi  —  *i i** 

Latein  verstanden   und   rieh    Belbal   den  Deotartitel  1 1  ii.  il-'^ten  — ,  die 
Bobon  genannten  Bahnbrecher  Bruch-  and  Steinschneider.  An 

Spott,  z.  B.   eine«    \hr:ili.ini   ,i  s.  Clan   (1643      L7Ö9),   pn 
D   AderglaUDen    und  der  Dummheit  dei 
Zogen   \ ■  m   -Markt    zu   Markt,    fon    Flecken    zu   Flecken,    von  Stielt    zu   Stielt, 

besonders  /u  EGrchweihen,  Jahrmärkten  und  Festen,  mit  Planwagen,  Budes 
n.  s.  w.  und   lockten   die  Menge  durch  „Mari  i"  und    UftMiandon, 

Itanzereien,   Hanswursttheeter,  Alb...   3     Bbftren,    Ifnaik,   SchJesssti 
v<»r  Ulan  aber  drapirte     Prauei  ri  am  -   und  aflerhand  „Witee"    in    ihr 

IL.9)     Diese   Cbarlatane    eurirten    die    Leute    nach    ihrer    Art.    bilSg    und 
cht.    und    maclit»'n    doch  meist    Bahr  •■hätte,     iln  England  und 

eietmet    man    diese  <  !i;ir1  oh   le-utc   als  ..ue-rrv   Audi 

oaeh  einani  Prototyp  dies*  ler  übrigens,  wie  enaer  Doctor  Eysea- 

barth  —  1661 — 1727  —  zu  den  besten  seiner  Art  gehörte.)  Im  17.  Jahr- 
hundert, dem  Jahrhundert  der  Btaats-  und  Polizeigewalt,  begann  jedoch 
die  diese  VoUcBaugbentar  und  Betrüger  unschädlich  tu  machen.  — 

I  Jahrhundert,  dtt  in  der  Bntwiclrelnngsgeschiohte  der  M.-dicin 

und  der  Natu i  ohafteo  durch  fieuii  ichte-  und  IvrscbuiigBmeihxHlan, 

in  deren  Fortbildung  wir  QOüh  heute  begriffen  -ind.  BTS!  der  Neuzeit  die 
Bahn  brach,  erhielten  I  eine  grondleg  nicht 

allein   fiir  die  arztliehe  WiasB&Befaaft  und  Praxis,  eondatn  aueh  Re- 

formation des  ärztlichen  Standes.    I!-  ampflahll  rioJ  dieeer  stelle, 

ein  Bild  dar  damaligen  n  tande  sn  Biogaren.    Wir  wollen  zu  diesem 


1)  In  allen  Linden  wai  Im  kl«  in 

ii,  vie  in  unserer  Z  arikauuseheo,  ftemBober  Handel  mit  Doctordiplomen  ge- 

80,  80  dam  C'ervantrf*  bjh  |  h.-ii  vetdt  'in  Esel  zum  Doctor  gein. 

Bis  heut«1  Demi   DU  in  Kurland  •  rhrfao  .Jiigh  geraum  d 

2)  ]  '  ■  \   übrigens  ülrici  als  Ausartungen  d«r 

•  uf.  III.  irn  Jahre  1210  dem  Klerus 
die  Tbeilnohxne  an  solchen   verboten  hatte,  von   weltlichen  Spielarn,  Jongli  dargL 

fortgesetzt  resp.  missbraucht  wurden,  die  nebenbei  toi  ben. 
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Zwecke    den    (von  Dr.  Weckerling   reröffenttichten)    lebensvoll  ich- 

Miniii.  m  Volke,  des  Sehn 

der  im  Jahn  1659  in  einem  '  ihmtesteu  Bbapit&ler,  'lern 

Bete]  Dien  ra  Paris  krank  leg    ,.\h<-  iber in unterschied  Her 

!••  Arthen  der  Branchen  Beparirl   Bind    in  allen 

Quartieren    sind    4    M-ilen    Il.-tMi    mit    Vorhin  tlcrn    Tuch. 

jedweden  ist  ein  Altar  und  eine  ausspeise  Taffol  eise  rortreffbche  1 
in  Kloster;  in  diesen  Sie         dienet  waren  bet  meinez  Zeil  wi.   tob 
Donmen  300   Nomen  . . .    Psmer  ist  odi  tn  meiner  Zeit   gewesen 

9  Priester,  6  Lpothectergeeeflea,  8  Borbiergesellei]  ohiedbohe  Weiber 

80   bey    schwangeren    Weihern    und    Sechs -\V,,rlincrinn"n    auf   warf 

Knechte  so  bej  den  Küchen.  A  M.    Backbanse  and   Waschen  auf 

warttcn  .  .  .      M      i  li    nun    erkrancket    dahin    kahm.    nmaete  ich  in»   Kingang 

verbleiben,  bis  ich  angemeldet  ward,  daran!  kahm  ein  alter  Barbier,  der  Enh 

muh  in  .-in  Hehl  Qemooh,    und   I  i  r  erkumht.    was 

meine  Krankheit  war,  (ist   es  eine  Weibes   Persona,  sc   verrichtet   es  eine 
Mut  den  Können),    i  [höret  er  mich  tn  einem  Priester,  «reichet 

vor  den  Kloeter  in  ein  I  artest,  der  ßragete  nach  meinem  Nahmen, 

□dt,  Land  nnd  Religion,  and  Behrieb  solches  in  ein  gross  Bach,  and  b 
mir  au'-li  dergleichen  Vers  umi»  meine  linke  Hand  . . .  Mein  ■ 

gleich  einer  Kirchen  Beb,-  (hierzu  rnnss  bemerkt  werden,  dass 

•he  Begriffe   von  Reinlichkeit    in  Voflnkreiflcn   dmnals  entweder  noch  be- 
idenere  waren  oder  dat  in  folg«  nden  Jahrhundert  der  grosse  Bonmots 

im  Hotel  Dien  ednrjss,  in  berichtel   wird) und  legt 

ni'ii  noch  zwei.  i  alle  beide  starben  . . ."  (swej  lagen  mit  den 

Köpfen   d  ler  dritte  rwtschen  diesen  mit  dem  Kopie  nach  anten 

und  den  Pdseen  nach  oben).   ..s<.  mttssen  Bis  alle  liegen,  ee  wen-  denn,  das 

r  in  des  I  ih  inj.1.  den  legen  Sie  allem...    Brno  Matter  steckte 

mir    -dien    an  das  Bette  mit    einer  Nadel   dififfl   Pilet   (BUlet):    pOUI 
htcri.  an:  als  der  Priester  mirh   /  mahn«:' 

ihnen    .in.    daas    i'h   Lutherisch  «•■  nicht    bcBChtSD   kfmte  .  .  .     Dl 

\ersuimil"t<-n    sieh    rot    mein    Bette    eine    groaBfi    BCeage    Mm    Nennen,     und 
Kranek'-n.  mirh  zu   Beben,  hielten  mir  Cremen, 

haben,  vor  die  Augen,  als  wer  ich  ein  Eeyde  oder  Jade,  also  dass  ich  d 
raren  vas  Bh  doch  Ar  Am  uit  mir  lauten,  und  n  auch 

einen  pareafllol  . . .  des  andern  Tags  7  Ohr  kahm  eine  Mutter  mit  Knechten, 
die  trogen  Brodt,  welches  Sie  denen  Kraneken  nach  Proportion 

Sie   ZU   mir  i  fr  an  d« n  PolSS,  darauf  kriegt  ich  nicht?  .  .  . 

nun    kam    afau    andre,    die    Bp  i  a   Wein    aOSS,    alss    ich   ihr  nun   , 

Bse   bingal  an   den  Puls,   und  damit  bekam  ich  auch  nichts" 

berdiät).    ..I  mb  8  Ihr  ward  eine  Glocken  geläuttet,  da   ließen  die  Nennen 
und   brachten  sfnen  Jedweden  in  zinnern  Cament  oder  Nnp  Schi 
Kramt' i  Bannen.    Bald  daranff  kam  efne  Schwester,  die  bat 
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Hand  Korb  roll  ireid)  g  sotten  Euer,  die  mannte  Sie  rarechte,  und 
die  Kraneken  austrinken,  mi  r  daas  ich  appetft  dazu  hatte,  so 

gab  Sie  mir  aooh  amen,  trollte  Loh  aber  nicht  Basen,  so  nahm  sie  mir  den 
Kopf  in  die  II« ,)k*.  und  bebte  mi<  h  sehr,  mot  fröre,  n. 
Heanche  done  also  dass  es  kein»-  Mutter  bet  ihren  Kindern  thun  wird. 
Drauif  kommen  die  Modi  ei  und  mit  ihnen  die  Apotheker  und  Bar- 
bierer, und  wenn  Kr  die  Kram  bl ■*.  wird  all'  >rdinir«'t 
ini'i  rtM-cjitint.  Des  llanjeni  kOBÜA  etwnn  der  Barbier  fOl 
te,    fragt    nach    dl              Uten  Nahmen,    der   muss    sich   /in    Adi D 

at  eine  Quelle  oder  Celle,  dann  hat  et  Bern«  Dunna  wie  riel  i  i  lutb 
laaeen   boü     Und  Bolohes  hat  man   mit   mir  g  einem  Arm  zum 

rn    lds>   in    die   20   mahl  (!),   also   dass  meine  Ann»'  ganl  <|it 

i  es  kommen  die  Apo&eokni  die  tragen  eis  lang  Brett,  dranff 
stehen  Lenrtter  zinnern  B  mm  und  .Irr 

Kxancken  Nahmen  stehen,  dun  m  i  den  Becher  alsobald  snse  San 

man    will   oder  wül   nicht.     (»der  68  kombt  6016  Bohl  dl  ''incm  Register, 

und  mit  Sich  3  B  Ingen  an  sj  inen  Kessel  mit  laveanentt 

und  welchen  Sic  radieeat)  den  wird  ein  Clystier  odez  lavamenl  ap] 

i  habe  ick  2  pasarreo  laaeen,  aber  hernach  wollte  ich  nicht  wieder  dran. 
Mittags  lauttet  man  wieder  die  Speise  Glocken,  di   speiset  man  gekocht 

li.  Hmmer  odei  Schöpsen  Fleisch  an  I  b  aber  nmaste  mit  einer 
Pallien  oder  Kriotter  Suppen  verlieh  m  amen.  Nachgehende  alss  Sie  merekt<  n. 
dase  ich  gesunder  war...  gaben  Bie  mir  Brod,  Wein  und  Eleiaeb.    Du 

man    ahn-   uirht    >»hn<    '  i.-t  r  1 1 1 k •     •-•,.    60  gehet  6tn  Km-eht    Ifi     I  ,  u  et  ürh-n 

inahlen  benrmh,  und  Bchreihel  la  tiasant,  iai  ein  mri  i  -<r. 

da   BChi  pffet    da  der   so  viel   er  will  und  trinken  mag.     Dann! 

das  Nachts  die  Branchen  ein  labsal  haben«  »  Blatter  henunb, 

die  tragt  ein  Keaselein  roll  gekochter  mit  Zucker  beatreottez  Pfianmi 
den  Armen  . . .  wer  nicht  Bohlfiflfc,  dar  bekommt  einen  Löffel  roll  daran  . . . 
Nun  habe  ich  auch  offl  oahma  Btandea-P< 

weibL  Geschlechts  sind  hereingekommen  haben  gute  Oonfiotnren  und  B&flke 
denen  Krancken  anaagetheflet . . «  Gtaeohiehl  ea  nun.  das  einer  zum  tode 
sahri  merken,  oehmen  Sie  ihn  und  legen  allein. 

ii  ihm  ein  Cructix  zu  Ptosen  etc.  kombl  nun  dar  Pmfien  .  .  .  apptii 
ihm  die  letzt»'  Oehhmgi  wie  Loh  denn  einamahls  diese  Bchmiererej  (!)  thun 

.  der  alle  Zeil  mÜ   Barren  Augen  raffte  Enfer,  Enfer,  o  Bö       i    Hölle 
und  hain    4a  arme  Heoaoh  keinen  andern  Trost,  als  in  wenig 

ohmteret  wurde.    Wann  sie  nun  gestorben  Bein  und  er  gutte  Freunde  in 
der  Stadt   li  n  iiiui  einen  Barg  machen,  d  die 

werden   alsbald,    weil    atn  wann  ->  dem  Bette  genomm  d   in 

lienkammer  getrauen.  Nacken)  in  einen  groben  Back  rcstookel  und  über 
banden  .  . .  and  wenn  den  fluhre  (J) 

&e  auf  den  K  t,  daran  GÜocken  bangen,  neben  dem  Kai 
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gehen  grosse  Kngliiwhc  Sunde.    In  gedaohi   a  J 

Loch,  da  Bcbippeu  sie  dieTodten  hinunter  als-  van  Knick  über  de 

bin.  decken  das  Loch  mit  Brettern  zu  and  geben  davon"  (das  Gleiche  wollte 

Joseph    II.    '•inl'iilnvn .     «I  i  n    HleÜKU 

„Ist  in  gesund  geworden,    BO  gehet  er  VOT  die  Klei<l»>r  Kammer  und 

tbzdart   seine  Kleider   wieder,    die  Matter  m  selbigen  Gewölbe  bind  nur  das 

Bria%ao  umb  man  Band  loa.    Bf  wire  iwar  noch  viel  von  diesen  Cl< 
zn  reden,  elsa  von  Schwangeren  and  den  SectowQcfijotirin,  von  Patienten  und 

ihrer  tu  r.  da  man  gar  fix  mit  den  Oft  iden  iatj  «1:«  ihrer  viel  mit 

zwi'\   Beinen  hinein  kommen  und  brm_  heranSi  defat 

gar  drauff  gehen,  dun  die  CQnrnxgios  vi- 1  erfahren  woUan.    Doch  kann  ich 
nicht   genug   loben    und    preisen    und    wird   vielen  armen  gedient)    die  sonst 

verderben  müssen."    25  Jahre  spater  war  man  Dient  mehr  n1  gegen 

die  Hugenotten,  wie  früher  gegen  den  protestantischen  deutschen  Bchneid 

mussten  in  Krankheiten  in  kathi  •  •bracht  werden,  da 

lex    könnten,    und  die  Aufnahme  solcher  Kranken  in   I'n 
häuser   WSI  verboten.   —   Anderswo  war  es  wel   schlechter:    im    BiCÖtTC  f..   B. 
•  vpliilitische    Kranke    in    iin  ui    Ih-tt,    liefen  Tücher    nn 

schneit  wurden  und  deshalb  voll  Bitei  waren;  dabei  starrten  die  Fi 
iiöden  von  Schmutz  und  durften  de  mehl   geöflheJ  werden.    Und 

ähnlich  Hcbeinl  es  inab  an  Heidelberger  Hospital  aasgesehen  haben,  da  man 
daeenel   von  Boaneh  da  danken  dnrefc  Btndentei 
hflndbaV^g  erhofita        Uan  i  eine  brenabtheilnng,  in 

denen  die  G  angekettet   waren  und  ofl  m  ihren  SohmutB  sich 

vilstBBi    An  vielen  ■  i  ine  Narrenkisten  oder  -Xhtane  im 

maten,  hu  denen  von  einer  Behandlung,  wem  man  körperliche  Biissbandhmg 
ni<ht  als  eine  Bolohe  gelten  laest,  ui- ht  die  Bede  war.  —  Viele  Her  in  ji 

Stadt    v.>m    Mittelalter    In-r    noch    vorhandenen    Aus-;it/-    QdflB  tiutleuthiiu-«  r 

'  nummen  hatte,  jetzt  in  Kranken- 
anstalten verwandelt,  oder  es  wurde  dock  tu  Qu  formägen  rorNeu- 
ilern  verwendet,  in  l  rankreich  •/.  \\.  iwiaabi 

lt',1,2  in   |  iicindcn.        Als  I'nvatkrankenhäuser  kann  man    l 

stoben"  di  r  Barbiere   aetraithtan,   in  denen  Byphil  ml   Qneckiilber- 

henmgen  und  Schwitoen  behandelt  worden,  oJn  Cox 

auch  nur  en  Euntei  geöffnet  werden  durfte.    (..  ascuren4'  mn 

Kim  von  Qn  i   im  Banse  der  Clin 

dareJ  Im  Kri  i   den   Btandlagern   Erankanwagan, 

Krankenzelte,  au  b  teste  Ba  icki  vor  oder  während  einer  Schlacht 

wohl  an  Ort  und  stalle  i  worden;  nachher  aber  verbrachte  □ 

die  Kranken   und  Verwundeten,  die  Dicht  vom  igen 

■snamnon   und   in   der  Regel   misshani  r  niedergemaohl  wurden, 

r  oder  6  idem 

ich  einmal  ab  vurden  in  den  <■ 
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arten  eigne 

finden   kjjrmln.  neigt  das 
Kranfteaftfagnii 

•*b*n  tlta  B*rt»*PT  Um  WMnbcy  ml 
<rr  Borte,  mW  die  aneh  im 
ten  weidlich  geklagt  ■unk. 
4  PteVmfeeoe  ras*,  mnpttteameke  Pmlosophie. 

«arm.  wie  vir  gesehen  haben,  während  de*  I6u 
noch   Leitsterne   and   Führer   der 
aVojagon  oaad  Udat«  aal  Akftonäi  lll 

ra  Beziehung,  wahrend  die  aadereji  SaluiibeMaarhaftf  noch  mm  im  Hinter- 
gründe  buchen.     Seit  dem  17.  Jahrhundert   ila^igii   begaai 
and   Philologie  mehr  in  den  Hintergrund   and  die  Nitumiüaenst  haften 
deren  Stallt  zu  treten.    Zunächst  waren  es  die  za  einer  reinen  Wia 
akh   entwickelnde  Chemie«  sowie   Mathematik   and   Phrsik,  welche   in 
■ediflhiiarhcn  Theorie  zur  Geltung  kamen.    Bleibender  aber  ward  der  | 
der  in   diesem  Jahrhundert   auf  sicberer  anatomischer  und   experiment 

dlage  nengeschaflVn»*n  Pbjswfagie,  das  wahre  novum  organoo 
dicin.  das  die  letztere  riel  nachhaltiger  auf  neue  Forschungswege  1 
als  da«  unt'-r  jenem  BW  erschienene  berühmte  Buch  des  Francis  Bacon 

■.V»!     i»;2»'?i.  eemaai  fic  Naturwissenschaften  und! 
der  eigenen  bstfidgemien  Zeil   mir  aerdg  paabaanmai  and 

in  «i  I  i  rt    -   fr<ilkh   n  '    >>hn>-  Widerspruch 

wichtiger  Stimmen,  z.  B.  Ju-tu>  van  Fanlap  (1^<>3  -1S73)  und  H.  von  Bam- 
beiy  «»that  ersten  Ranges   rar  «li? 

Kntwirk'lun^  nnd  t  Xiiturforschun-'  n  ward.     Darin  wird 

henrifltu  indsatz    aufgestellt. 

•  rorbej  hatten  thatsächlich  zahlri.  h->  Anrate  and  Fbraoher  iliesen  Weg 

dar  Brl  and  das   Wissen,  welche«   Bacon  als 

nd   mit   Macht    Im  nnendlicfa  rie  dert, 

B  i   Entdeckungen   die  Lehn  der  Fort» 

tenaxion  Er  betont)  sehr  oft 

['cbertreibung   and    selbst   ausdruckt  /.war 

•li<-  NTotl  praktisch    zu  ?erwi  nur 

rom  platten  Nfltzlichki  aus.    Deswegen  nennt  ihn  Buch  Grün 

tl«*n  „Philosophen  der  Patente   and  des  Profite*,   nelchen   lotataran   er  auch 

nn    !  -r   Wcix  v.      Die    Kn  des 

'  Opi  -li.it    an, 

ttberhaupl   Cur  nie   Mathematik 

tesiug,  1896     1650;  „Prinoipia  nhilo» 
ben  Einfluaa  fibte  and 
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nnnit-ntlicb   auch  die  Uebertragung  der  math<  Methode  auf  die 

lein  verm  Kr  war  mit   Pranooü]  I  | mder  der  Buchstaben- 

reebmmg  and  bedfiotender  Physiker  (Eni  alen- 

breobtmg.  Er  gern  o.  &  «.)•    Wk  Demokrii  and  andere 

i«'  Philosophen  sili  a  Wirbelbewegung  der  kleinsten  Xheile  zu  ernai 
als  Ursache  der  i  Körper  weit,   di  immt   dem   Bt< 

als  einen  Ausllu-s    des    Denkens    an:    ..Und  der  Mansch    selbst,    was    ist 

«lenn  anders,  als  die  Pletscbwardung  seines  Gedankens?  Eletsch,  Genen  nid 
Blut  sind  Ai 'i'l'iiii'ii.  Hmdernisse  Bciner Katar,    i1  i  nnserei 

bens  ist  iohtbare  loh.    De  i  inise  des 

ist:  loh  bin  'mii  Ding,  den  Hauptöts  der  Seele,  die  ex  den 

Ibieren  abspricht,  indem  et  eis  Rlr  reine  Haschinen  erklärt,  hält  er  dit 
neuerdings  aN   Bobeüelange  geden  ;  ans  ihr  erhalte  sie  die 

„Lei  lern  sie  oonununicüv  mit  den  Eürnböhlen,  deren  Fli 

er  als  Substrat  der  Jßpüitus*1  betraobtete.  auch  die  Functionen  des  ECörpers, 
an  den  d  mir  gebunden,  tun  den  sie  aber  an  Wesenheil  »den 

von  Wirbelbeweg  u  d  nnd  festen  kdeinsten 

mdtheüa        Kin  anderer  taiiOeiaeheo  Philosoph,   Piern    G  i    iend 
(1S92 — 16551,  ttasl  hu  Qegensata  an  dem  Vorigen  die  Erkenntnis8  von 
Sim  heu  and  che  llaterii  .  dis    I-  solohe  Bwig  ist,  aui  Atomen 

stellen  s  Euoflnss  auf  die  franzöaiseben  Denker  des  folgenden  Jahr- 

bunderts  aber  erlangte  dm  Materialist  Thomas   Sobbei  (1588—1679), 

dei    allfs    rnkrirptTluli.     i  mlos    .-rklärte,    und    der  Inhn 

Locke  iiu:i"2     L704),  der  die  Ideen  ans  den  Binnen  herleitet, 

agnet  Francis  Glisson  (1597  1671)  und  [a&ac  Newton 
(1643  1727)  dagegen  hnldigten  neben  raalistianhen  und  empirisehen  Grund- 
snaehaunngen   cugleiob   dem   religiösen    llysticiamus, 

heute  eoht  •  ii-_'li-ii-   G        -  und  Qenintbsriobtung.    Audi  datirt 
aus  jenen  Zeiten  eine  andere  englische  Eigenthümliohkeit,  die  Wertschätzung 

-  ii  Ausbildung,   der  I 
zur  tnit t*l:t lr.-rl it-lKii  '  |  ilirli   für  harnem 

Bntwics  Wort  redete,  vodnrofa  er  au  Bousssaus  und  dar 

Phihuithroptstea  dee  in.  Jahrhunderts  in  ihrem  streben  Daob  rationeller 
Körperpflege  trurde  (Bohrols^Bimiien).*)  kusser  direetem  Zusammenhang 
zwar  mrl  iier  damaligen  natun 

hrt   und   aus  dem   1 1  Epoche  I  en,  nie 

geistigen  Ringens  am  BrXosong  der  llenachheil  ans  den  Banden  des  Hü 

alt.  n.    sehnt    Harueli   Spinoza   (t638     -1677)   -<i n--   mon 

auf  dif  Erkenntnis«  der  Einle  Geist   and  N 


l)  Er  war  tarnte  da  maohvi  \Srrae  ist  nach 

l  der  Haarten  rbeüe  OHM  KBrpan,  welch*  in  ani  4m 
Gefühl  der  Wärme  erweckt,  die»«  Im  l 
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ophie,  die      b  Zeil  als  sehte  und  einzige  nsl 

wissenschaftliche  anerkannt   wurde.     Spinozt   mu   arnee  der  edelsten  Opfer, 
die  Keuschherl   damals  pl  10  bringen  antaste:  unter 

Poss  <il  vom  Jüdischen  Sanhedrin  irb  er  den  Martyrertod, 

wie  Servef  und  Bruno,  nur  langsamer,  für  seine  ti«-*>ere  Ueberzeugung.  Be- 
zeichnend für  diese  ist  die  Antwort,  in  dem  Kurfürsten  Karl  Ludwig 
zu  Tht-ii  werden  beaa,  als  dieser  Um  Rb  EEaidelbefg  gewinnen  wellte  unter 
da  Bedingung,  da*8  er  die  tTnterrichtafrethert  nicot  zur  Störung  der  üffentlieh 
t'iiiL'ituiirt'Mi  Religion  missbranehe:  ..i  •  Dicht,  m  welehe  Grannen  dis 
Freu  phüosophifichei)  Unteniclrti  singeeohranlri  werden  nrfisste,  wenn 
sie  nicht  die  Religion  zu  beunruhigen  di  in  haben  sollte"  (Hm 
BadieaJer  als  dii     tngli  ohen   Realisten    waren,   der  (ranzdeiaahen   Vblta 

preehend,  die  Skeptiker  FrancoU  de  !ji  Blothe  le  Vayer  (1586 bis 
ir.7  ier  den  Zweifel  ftrr  das  Gewisseste  erklärte,  und  Pierre  Ba 

(1647  -1706),  der  nur  die  Alternative  soüess,  alles  an  glauben  odei  Allee 
zu  berwoifeln     Luch  der  Portugiese  Prancssco  Banchea  ( l r>  1 » 2    16 
schriet)  ein  Bncb  „de  amltaB  aobili  et  prinnl  onirorsalj  ■  >.  tjuod  nihil 

r"  (1618  h  als  Prarbsser  inTonlonse,  zu  einer  Zeit,  au 

deutsche  Natura  17.  Jahrhunderte,  Jebann   Kepler  (1571  bis 

I63"i  n         Leidener  Zweifel  nch  vom  Stuttgarter  Ooi 

i  solle  seinen  FflrwiU  d  und  dem  Eerrn  sein  Tc 

mcnt   und   Kirch   mit   Beinen   Subtüitäten ,  Bcrupe]   und  i   onverwirrt 

l'.i/n   DlUSSte  der.   der  zuerst   die  Bewegw  tze  der  Himmel  - 

körper  berecnnel   und  h  dem  Oopernicanisonen  Weltsystem,   deeeen 

Entdecker  Luther  für  ein  ren  erkliTte,  der  die  Astronomie  auJ  den 

Kopf  stellen  wolle,  eine  wissenschaftliche  Grundlage  gegeben  hatte,  sein« 
Hexe    angeklagte    Bin  n   Scheiterhaufen    abringen,    selbst    aber  dem 

langsamen  Srmgertode,  den  freilieb  in  jenem  sonenssliehen  Kriege  Milli  n 
erleiden  nmsaten,  unterliegen,  ßm  unter  one  früher  nicht  Beltenee  Deokerh 
,  Deutschland  ersl  durch  Qoettie  ein«  r  Besserung  entig  ihrt  ward. 

Grausamer  noch  als  diesen  deutschen  Forscher  die  Dich  r  ranatu 

aber  weni  rtanthsohi  Geistlichkeit,  die 

katii  arbotenen 

I  -|  ■• :  ii ! •■;.  i . i  -  -  ii •  ii  8ystems,  G-alileo  Galilei  (1664     1642),  den  Entdecker 
des  astronom  Fernrohrs ,')  der  Jupitermi  er  Bonnenflecken,  der 


1)  Galflei  war  wie  Kepler   van  Hauet»  aus  Arzt.     Kr   lagt   Botet  -ikern   de« 

Jahrl  rtor,    wi«  ÜB  das   beste  II 

konuthmg  der  Wnbrlu'it.  hfWriflhnirt  n  die  .  nalvtiach-syi  fan  die 

[wuhea  feautellt  und  so  zergliedert,  bis  na  liob  mit  ahm  mUn&at  in  riefe  eridaatu 
irieeenan  Erkenntnisa  treffen,  mit  dar  n  Hülfe  man  nach  lynthetieoher  Met 
das  Ueabeicbti^te  en  Er  butte  von  der  1j< dl Jtidiachen  Erfinduni  nrobrs  ge- 

Snbald  nr  do  e  gewias  war.  red 

Auf  >'■'<  der  GrfladU   dieser  Wirkung,   die  er  bald  nachher,   jjearnUt   auf  die 
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Failgesets  Pendels,  dec  Thermoskopee  (Ufflcmom  d   b.  «.,  und 

nur  der  englische  G  lea    Beiden,   l  > ;« a ••  (1042      it-jt: 

itatiun-j--  <r\/ .   1  i  mai  i  des   Lkhl  w.), 

erntete  bei  LebsBtbea  nicht  bloss  Böhm,  Bändern  auch  Ehre  und  Wohlstand. 
An  <l  in  geraden  wmtderbaren  Aufschwung  dex  Mathematik  and  FhwK, 
n;ii!ir!itii>  h  der  Optik;  Deutschland  seini  onanaa  hatte, 

betheäigten  sieh  famer  aooh  wfitrend  des  an  epochemachenden  I 
and  Bcflndsa  'lfm  anseren  kaum  dbactHiflbnen  17.  Jahrhund 

Ntederhinderi  voran  Hans  and  Zacharias  Jansen,  dnroh  Conatraol 
■  i • —  Mikroskope  (1690;  Dauere  Thrtersud  rindiciren  dieselbe  Idei- 

burger  BrOlesmaohi  r  Jan  Lippershej,  1608)  Vertrieb  Cornelius 

l'     bbel  (1572 — 1684)  beoorgtc.    ffnr  sehr  wenige  menecMicln  Brft 
sin*!  an  Tragweite  für  die  iiatur-  und  geeemmtwiss  i  üuohauaDgen 

mit  dieser  ?i  arl  Zur  nai'linialisi'ii  V ervolIkommnD  i  tragen 

<■  durah  Angabe  des  Mikrometers  (l»»3Ui   und    H  Nooke 

(1635-    1702)  durch  bee»  lea  bei.1)    Zu  den  bedeutend 

Physiken]  aller  Zeiten  gehör-  tian  Huygena  (1626     1096;   l'n- 

daTahVmfitheoris,  lVdarisitiun  des  Liehta,  Entdecker  dar  Saturntrabanten,  Kr- 
Bndar  des  Boblagubr  n.  &  \\x    Die  Qesehwindigkeil   den  Lichts  berechnete 
Olaf  Römer  (1044     1710)  ana  der  Verfinsterung  der  Jnpitennonde  (16* 
lar  Luft  .  iflte  Tor ioe lli  (1643;  Bau  Torrioelli 

s.  w.)  fesl ;  die  Luftpumpe,  das  Manometer,  eine  Klektrisümaschine 
i  «I  Otto  ßueriko,  «las  Teleskop  mit  metaüea 
<iii ■■_•..!  \  (1603)  u.  >.  w..   kurz,  «Jamals  war  die  ÖebmteseÜ  ansarar  natur- 
wi>^t n-<!iatili"li-i  ich  die  nunmehr  aus  dar 

Üehemis  sich  eu  einer  wissenschaftlichen  Diseiplin  antmalalnde  Chemie  ihr 
U    bei,  obwohl   sie   rorerri   Unter  der  Ehjaü   an   innen  bau   weit 

sarftok  blieb,    bfaohdem  erst  Elalmom'  durah  di  idnng  and  Benennung 

«Inr  Qaae  and  den  Nachweis  von  Verbindungen  eines  and  desselben  Bleies 
mit  »ml*  i  Warmehüdiuig,  sowie  der  Mögliebkeil  derWiedi 

dcM  ii.  Bowohl  die  I'.lcnn  i  der  Uten,  w«    die  des  P 

oelsos  erschtttterl  hatte,  ward  Robert  Bayl     (1626     1691)  /um  Schöpfer 

1  ds  \  'iiiivu-  indem  er  lehrt",  daaa  dieselbe  weder  dar 

t3o4dnuoherei,  aooh  der  Beümittellehrc  wagen  betrieben  worden,  Bändern  dar 

arang  der   Ksturerkauntniss   dienen   müsse  durah   Bammlnng 


I -*-Is r .  l'T  Ui-hL-  'uinlin.    Beil   dein  Beginn  ed06f  wiK*enscbaft- 

lirlien  Laufbahn,  d.  i.  leit   1589,  batte  Galilei,  31  Jahre  vor  der  Vi 

Komm  Organum  edeotiannu,  und  lOÜdi  '•*"  diaconr»  de 

In   ii  m   grüasteu  Erfolge   die   Xatunm*<:  n teile 

und    iii.l...  Ti..'     durch    Quantitative   Maasebeetiminungen    und   die    Anwendung    der  llatbo 
••  gepflegt'      lY'.f.   Laurenz  Müller). 
-    Bi  icliiiiii:  v.  co  Gagliardi   in  Rotn 

bereit«  chemische  Proceduren  an,  indem  er  Säuren  auf  Knooheopfiparate  ■dwötwi  lieaa. 
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rini'iiT« ü    <Ki»p|>>.      AU    I 
rth   die  _bar  sei. 

hr  allein  die  Pyrotechnik,   sondern  !»•■: 
die  chemische   Methodik   durch   Bemtwug  des  sogenannten   nassen  w  •  . 
iiann  Elndolp]  > tot  (16(H     1688)  bei  DazsteDnag 

Mim  i    und  feines  ■  durch  l  kfeecfelü 

'••nz  eines  all.  tels 

und  der  Goldtmotnr)  aber  b  Johann  Kunkel  • 

L6«  53        '■  :  I    i.  d.-r  Entdecker  -.  phon  (1889)  und 

Rubin).1)      Vorlau'  ii    Stahl  - 

und  diimt  indireel  der  richtigen  V\  ingslahre, 

wisflenschaniicinn   Chemie,   waren   der   Engländer  -1  -•  li n    1 
und  der  deutedu  PoljluBtor  —  er  war  Chemiker,  Phil  ;  ionalökünoni 

und  —  Johann  Joachim  Becher  (163S — 1688)  durc 

ibbnren  Brennstoffs  in  den  Erden,  den  (irundsUi 
die.     Die  AI'  auf  Thicr-  und  Pflanzen- 

<n    der    „Unorganischen",    auf   Mim-nilien    l»Hhrankten 
Chemie  675       r   Pariser  Chamika    Nicolas    Lemi 

(1645-    1717  ir  Pathologie  und  Therapie  gleich  wich! 

\.i«i  im  Bloti  :  hat- 

aachen  der  pl  .  ii  res 

I  mi-en-r    liriili  iw 

antiken  medioinitnhen  Bolnraiseensonaftfln,  nie  man  im  Vergleich  zu  Physik 

und.  Chemie  die  Botanik  und  Zoologie  bezeichnen  dart  erfuhren  hauptsächlich 

17   Jahrhuni  n  principiellon  Verbesserungen,  welche  Bte  zu 

.'•>  •„'<••*'  h;ih  in   hervorragender 
W-i  tili   dun  I  |        vM,r   Robert   Morison 

« 1020      I6S:V|  und  den  dnitsclcn  Reisenden  Paul  Hermann  (1640-   1' 
aus   Hill,   irelohe,    nach   dein  Vorgang  ran   Gosner  und   fäsalpüi,    die 

matik    nach    «Mi    1-YüYht. ■;,  ■■■]■    ausbildeten,    dann    durch    John    Kay 

(1027     (705)  und  Joseph  Pitt on  Ton  1708),  die  den 

cieabegrifl  n.    Dte  Classification  nach  denBHKhen  führte 

I  lannte  aha.    Rohort  Booke,  rondamdei  fifame  „Z  umi. 

\ .  i  i     1 7 12),  di  d  Anatomie  der 

Pflanaan  (1670)  und  den  Nachweis  der  Pflanzenzella  geliefert  hat.  I 

and  Malpighi  \w  i  die  Pflanzenanatamie  und  Zellenlehre.    Die  zoolo- 

>>ii-uiatik  Mi  hinter  der  A  |  der  botanischen  zurück. 

ward   die   B  iere  durch   die  beiden  I. 

.  uiinerdain  |16a"7—  1686),  Fra  i  li  |  1626 


l     |  •  Kunkel  .reten  Friedrich  Wilhelm   etwa 

looo   M.,rk  ab  G«*< '  i  .mus  kost  Mnrk 

und  <li«-  GlmMbleifer  bezahlten  da*  L»tl»  mit   IS  Mark- 
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bis  1697)  u.  A.  vesentliofa  I  li    Fortpftana 

der  Thii  i    namentlich   das   bisherige   :•  talio 

ivooa  ersohütteri   wwd.     Und  diese  natu  hafttiohen   Errang 

Bohaften,  blieben  in  it.  Jahrhund  inwirkong  auf  die 

d  und  nosograpbiachen  Bestbnmungen,  nie  Nmliche  in  unserem, 
insofern  knng  mikroskopischer  Tbii 

iuiiinat.i   in'-   Lei    i  <t<-  die  (damals  ebenfalls  neu, 

aber  »T>t   in   unserer  Zeil  genauer  studirfcen  und  rerwerthelen)  Bakterien. 
Die  botanische  Bystematfli  jener  Zeil  aber  veranlasste  ohne  Zweifel  Sydenbam 
ir  Abgrenzung  der  Krankbsttei]  naeli  Art  der  Sped  \ut- 

BteDung  des  aatfrKchen  Pflanz«  n-\-t-  ans   in  onsereni  Jahrhundert   Schonlein 

EU   SOUlUB  nadi    Kninklieit.-dainili-n   gaftthri   hat  — 

Neben   i  abüg  aioh  entwickelnden  Natonrise  d  behaupl 

aber  enofa  die  in  den  vorhergehenden  Jahrhnndeirten  ja  vorwiegende  pbilo- 
ische  resp.  dassisch-arabische  Richtung  hauptsächlich  dadurch  aoeh  ihren 
Eänflhasa,  daas  die  Werks  den  Alten  and  Anbei  auf  den  Hochschulen  i 
wahrend   beim  Onterrichl   als  Lanrbftchei   aancöonirt  blieben   so  /.■■• 
z.  B.  in   Helmstadt   die   Professoren   förmlich   behn  Antritt    ihres  Lehramtes 
auf  dieselben   aoeh    i  1  ■  1 1.    Jedoch   ial  das  17.  Jahrbunderl 

ihnnd    dessen   den  Alt'-n    umfassende   Bearbeitung   zu  Theil  wurde. 
Dil  n  /    B.  Qalen  and  Bippokrates  durah  den   Pari 

Rene*  Cbartier    167S  -1654)  de  aoeh  öbersetete  (lfl  Poliobände 

1639  -7!0-     ffippokratee  dag  der  besten   Eta  h  i 

J.  Antonidee  ran  der  Lindes  (1600—1664),    P 
(1665),  Qalen  einender  gründlichsten  in  Kasper  Hofman  (1672     1648), 
Professor  in  Altdorf,,  dessen  Arbeit  jedoch  kernen  Verleger  (and.  — 

Den  n  keiner  Keil   and  in  keinem  Stande  gam  fehlenden  Zog  nach 
ttk   um!  Magie,  den   in  der  Regel  boI  und  Schwindler  aus- 

nutzen, diente  die  aus  «km  vorigen  Jahrbo  and  im   it 

rkende  roserilDnwxerisobe,  psendop  sehe  un  I 

upnflabiioh    bn  glaobigen   England   ilir   Wesen,  wo  aaoh   dem 

•hrlirh.  n    Robert    Fludd    ein    Sir    Kein- Im    Dlgb]    (1606      1663      mit 

einem  berühmten  Wundpulver  und  der  Betrüger,  Valen  reatral 

(1628     1666)  mit   magischen  iflegen    and  (reichen  a.  i.  w, 

enriiten.    Zu  den  Rosenkreuzern  gehorten  ferner  William  Maxwell,  der 

n  Absurden   auch  Vemonftif  bebt,    /,.  B.  die  "ferne 

Lendonei    Päd    der  alichen    Begräbnis  ben- 

•-•nnuiiH  .inpt'alil,  Arthur  (1691  ndJohfl    !»■■■■  it.V27      1608), 

Praneic  Anthony  (1660—1623;  aurum  potabQe    u.   \.     in  Deutschland 
zahlten  eine  Anaabi  P  m,  Rudolph  Goelanius(154*J 

Professor  in  Harburg,  der  eine  „berühmte"  Waffen  salbe  ungnh,  der  l.eip? 
Professor  Andreas  Rüdiger,  ja  selbst  <  i  Thomasius  und  - 

Polyhistor-  Atrutnaanw   Kireher  (1598-  1680)    weh 

Bat«,   Ue«fll.lcUthclic   >.ütw  iclclutig  da«   fcrxIUebvu   ttUad««   it.    |,    w. 
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BM1   I  taide  für  «las  Dasein  !  I     -t<iit   haben   tolt  — 

Viele  Nichtige  Anhänger  hatte  »in  bong 

-Behandlung:  in  Deutachland  den  mer  Militl  d(1620) 

Ha  i  m  und  M  i  n  il  erer  if  1621 ;  BfrititUB  JM ii i- !*■  r<*ri,  Schwefelsäure  inner 

Adrian  ron  M  jn     oh1         L631),  Mecklenburgischer  die 

berfihmten  Jenenscr  Pi  I  Senn ert  (1579 

ftolfinh  ii.  a. —  Gleich  Jobann  Hutmann  (1568     1681)  in  M  van) 

;ils  erster  Professor  der  Chenuatrie  in  Montpellier  der  noch  beut«  durch  - 
..l'.-ti«."  bekm  i  iere  [1589—1673)  bestellt    Zn  den  booooron 

Par»  borte  weh  Theophraste   Kon  au  dot  (1566    1653)  w 

Pari!  Manu  von  ODÜ 

(ei  gründete  1612  ein  Nadrs  .   1631 

den   Mercure  francais,   da  Leihhans,    knneneonsnlti  dem   im 

Jahre  1893  ein  D  sriobtel  ward     In  Spanien  «rar  selbst  der  Leibanri 

des  Königs  und  Arzt  der  [nqnüütkni  Qas]  are  Bi  ■■  Sobremonte 

Etamirei  (geb.  1613)  Paraeelaist  ebenso  in  B  der  Leibarsl  Pierre 

ii.   i.i  Poterie  und  da  ftd  m   P  1656}  u.  A.  — 

5.  Dez  paraoelsischen  Theoa  -Mit.  hauptsächlich  mn 

pantheisiseh-neuplatonisohen  Ansichten  ron  den  Bönehnngen  des  Makro-  und 
rokosmoa  entkleidet,  an  deren  Beeile  die  Lehre  der  Bibel,  aber  auch  ein 
gut   Th-'ii   M \  -t ik.   il  im'}  Jeemtismua   traten,   (rar  das   m 

in  oatui'wissenschaften  Theil  auf  di  eiterten  obemiseben  und  physio- 
logischen Ansichten  seinerzeit  u  ir!  Si  im  les  belgrstmen  Arztes  Johann 
Baptist  ran  Helmonl  (1578  1644) aus  Brüssel  Alsjüngstei  Sohn  Bmee 
katholischen  Adeligen   ward   i  gen,  aber  grttndlii  b 

det,  <■«  daas  er  mit  17  Jahren  bereita  die  rnivepat.it  Löwen,  die  damals, 

nie  jetzt,   unter  der  BsEnohsfi  der  Jesuiten   -t.-n-l.   beziehen  konnte.    Hier 

1  Philosophie,  dann  Theologie  resp.  Mflgh   bei  den  Jesuiten, 

ferner  Jurisprudenz,  Naturwissenschaften,  endlieh  Medicin,  deren  thei  retisohe 

Lehren,  wie  praktisohe  Leistungen  ihn  Sogar  Chirorgie 

lunälite  er  nicht,  trag  rii  ine  Zeil  lang  ror«    Darauf  ver- 

tiefte bx  sich  in  die  Hystüi  sinee  Johann  Tauler  (1890-    1861)  and  Thomas 
[empis  (1380— 1471)  tro&ohlich  aar        er  wurde 

deshalb  auch  nicht,  wie  tu  (rollte,  m  den  Capnaini  ardei  inj  enommen  — , 
schliesslich  in  hysterische  Hellseherei  verfiel,  in  der  <-r  sogar  seine  eigene 
Seele  sab,  worauf  er  sein  Wi  einer  Bchweatcr  schenkte  und  sufRei 

ging.    Wahrend  derselben  lernte  er  einen  P  r  ihm  nach  Beiner 

Ah--.il-"'  'in mal  drei  Centigismm  rom  ..Stein  den  Weisen"  gab,  womit  er  aus 
Quecksilber  Gold  gewann,  und  sogleich  durch  eben  denselben  die  Ansichten 
und  Werks  des  Paracelsnj  kennen,  die  ihm  aber  nicht  christlich  genug  mj 
\ ach  aeinei  Heimkehr  Hess  er  sich  in  Vilvorde  nieder,  erheirathete,  obwohl 
er  viun  Weibe  als  solchem  wenig  hielt  und.  ähnlich  wio  Guuthe,  ineinte,  dass 
Iota  ntulter  in  utero  begriffen  sei,  olehan  wenigsten«  kluger  Weise 
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den 


die  Herrechafl  tfaxode,  pratticirte  and  ex]  bi 

ii   \  die  Kohlensaure  resp.  die  Gase.    Dnxeh  einen  Angriff  gegen  d  d  früher 
genannten  Goclenitu  sog  er  den  jedoch  die  Feind  a,  Beschul 

nähme  seiner  BAannBoripta  und  eine  An:  fotÜoBigfci 

edner]    ton  gkeil  mit  di  bo  Corjfliet  gestorben  ist    Sein  Bw 

wert  ..onus  tnediamae1'  gen  LW8  Hin  Bonn  Frau  UJsroariafl  van  Helm 
(1614—1699),  dar  ••itmfalls  Tbeoeopli  war,  i  euch  durch 

die  ttnndsteHongen  bei  Aussprache  taben  am  die  laobstummen- 

Bpnohe   Verdienste  BrWtfO,  heraus.      Helm<>nt*s,    der.    trotzdem  •  nc.li 

eleua,  von  der  \nati.mie  nicht  viel  hielt,  ein  ti.>  mi  war, 

Namen  tränt  noch  das  centrum  tondiwum  des  Zw«  rchfe  Isi  spet  almn  Eehnontü) 
[869  ward  ihm.  gleichwie  vorher  seinem  ailordings  g  Landerns. 

Veeal,  in  Brüssel  an  Standbild  errichtet    BeinZeifcj  Kunkel  mgt  von 

ihm.  Kranke  gesehen  habe  te  so  einer  Zeil 

gelebt)    so   wftrde  EEelmonl    denen   Patienten   oadl    I  res  heu  und  Gründen, 
rheophraetiui  hingegen  mit  rechten  HültVmittein  haben  dienen  ttfinn 
jener  tot  diesen]  habe,  „ex  sej  ein  Mann  gewesen,  rexmeasen  im  Zu- 

vu,  unerfahren  in  da  Pest)  unbeständig  in  den  Mitteln  and  unwissend  in 
.11  [Jrsaohen".    anhi  langte  Selmont  wenige  (eigentlich  nur  einen, 

den   laJzbnrgisohen  Leibarzi  Franz  Oswald  Q-remba),  aber  fiele  hefl 
Gegner,  darunter  Gtrj   Patin   i  i  Vexwearftrng  dee  Aulerlassea,  den 

.i.-i*it.ii  Johann  Bobertua  (f  1651 1.  der  seine  magische  und  magnetische 
Therapie  verwarf  u.  s.  w. 

Die  Theorie  Halrnonte  Ist  noch  weniger  wie  die  I  Aers 

oelsus  überall  Idax  nnd  eonsequeni    Urgrund  der  Dinge  i-t  der  GuU 
der  Bibi  l.  die  Welt  eine  Schöpfung  dieses     Von  ihm  kommen  Materie, 
Krati.  und   beide  Bind  mweiganghoh    Die  Verbrndung  dar  Kraft   mit 
todteo  Materie  erseugi  Lti.cn.  deren  Scheidung  den  Tod,  nach  dam  and  durch 
«reichen  aber  nur  neue  Verbindungen  beidei  eingeleitet  werden;  denn  m  dm 
Schöpfung    Gottes   herrscht    steter    Wechsel    ron    Werden    und   Vergehen. 

Klemmte    triebt    ei   nur  zwei.    Kult    und   Walser.    BUS   beiden   Wird   du-    I 

sowohl  anorganisches,   wie  Drj  —  Der  von  Gott  stammend 

in  n  war  orsprüngüch  rein,  •  dnxeh  die  bei  dem  Sündanial] 

•htr  iiikI  mtatandene  begehrende  and  empfindende  niedere  Seele  verdi 
rosp.  in  Banden  geschlagen,  b  i  hen  jenen  wieder  zu  befreien  —  dej 

Sündenfall    ist    sogleich  die  Dxsaehi  dt*i    Krankheiten,    wa<  auch    Kinjjscis  in 

unserem  Jahrhandert  wieder  lehrte  —  eine  der  Banptaulfeahen  derThei 
ist;  denn  die  Exankheiten  beruhen  dixect  oben  „Ideen*1 

der  ..Anbei",    der    K  l'nklar  t     in    der    Tb 

Belmonin  die  Trennung  ron  „Seele",  BAxoheniai  resp,  «Arohai**  und  „Ferment", 
das  iu  erster  Linie  Beim  v  die  und  ba  den  Bfissigejii  Bestandtheilen 

ausübt    Dm      im    i  ''ii'  antra  dem  Binfloss  der  „Seele"  resp. 

dnxeh  den  Sflndenfall  »eingeflossten",  mit  dieser  aber  oinhi  ideal  doch 

L8* 


mit  ihr  zusamne  «lor 

als  Begehruj  gen  in  der  Milz  und  al*  h  im 

Mag^n  Beinen  ■.  welche  beiden  Org  im  „Ihm. 

Körpen  werden,  dorn  die  EEmzelkräfte  der  K  die  ..  \ 

rment"  haftet  als  Anli.Mismtli.il  in  der  Magensftnre 
und  bildet  ana  der  Nahrn  Blut,  dessen 

im   gebunden   und   an  die  Steile  der  „Spiritus  vital»-«*-  j  ist    Das 

i  in- ht  \><uu!latu.n  und  Blatbüdong,  Banden 

■   -irr  Erzeugung   Den  ia  durefa  Bürwirki  ES,   und 

aneh  heim  Todi  wirksam."   denn  !>•*(  diesem  resp 

aber  nichl   unter,   sondern  nur  auf  nndi 
.  um  —  also  om     i         neues  beben  nejTorsumien  (die  tasichl  der 

Im   Uli 
diese  rsl  al  Krankheit  bed 

Fiebern,    üle  Hebel  und  Krankheiten  dieser  Well  riUuren,  m  oemerkt, 

in  letzter  Instanz,  wie  che  Bibel  nnd  mit  ihr  rXelmonl  lehrt,  rem  Apt- 
in   B]  dellen  rubren  aber  reo  Arischen  Ideen  des„Ardii 
influus"  die    Ulgememkranldieiten,   von   durch   ihn  den  Jkrcbei   insiti"  auf- 
rtlichen:  jene  entstehen  von  mnen,  ohne  merkücl  ton, 

/,.  B.  durch  I  dnrofa  äussere  Ursachen  und  nur  «i<-  bedürfen 

der  Behandlang;  jene  vergeben,  tri  ntstanden  und,  ran  selbst       Wie 

i   Kunkel   hervorhob,   ist   die   Letiologie   bei    Belmunl    sehi  Idet 

\nf    die   ..  \nh-i    insitr   wirken    die  JReoepta4",    uls    dfl    BDld:    06X00   u.   I.    ■ 

ipta  a  sagis),  «ras  im  folgenden  JahrJnmderl  mntatis  nua  tuen  noch 

'hin  lehrte*  die  geistigen  Thätigkeiten  (concepta);  die 
äusseren,    zufälligen    bfowiriningen    (suseepta)    m  ch    der    in    das 

chirurgia       I  Lrnrgii    und  Ifedtön  sind  hei  Hehnont,   wm    Parsr 

oelsus,  EusenzmengehörJo,  —  fallenden  und  die  daran  die  A.thmung  ejngefthrten 
Schädlichkeiten  (mspirata),  schliesslich  die  „Betonta"  d.  h.  die  bei  der  Yer- 
dauung  (assumta)  und   bei  den  Krankheiten  (nmata)  bleibenden  Rückstände. 

ind  Entzündung  entstellen  durch  „B  ie),   durcl    welche 

^Archeua"  aufgeregt  wird.  Oichl  durch  lrrthümcr  des  lettleren,  so  daaa  saure 

Ausscheidungen,  statt   in  dm   Magen,  in  die  Gelenk  lehen  u.  -.  w.     Die 

des  keeib  .'i  Helmont,  gestfltri  wd  dl    pati  log  iche  Anatomie, 

dir  .-r,  im  Qegensata  rar  Dormalon,  hoeh  hielt,  nicht  bloss,   nie  ins  dahin 

Leber,  londern   auch  in  die  Nieren  resp.  in  verminderte  Irin- 

•  ;iiLr.  eine  glückliche  Ansicht«  für  die  erat  Brighl  in  den  zwanziger 

.Jahren   unseres  Jahrhunderts  den  •  lieferte.     !>"•  erste 

Entstehung   der  Byphiliu  Ah  i  if  Sodomie   o  I    rotzkranken    Pferden 

Dkeeh 

Hefcnowt  in  der  Therapie  auf  Gottes  Ernennung,  die  am  inen 

Beigaben  wirksam  ist.  [posses  Gewicht  legte,  istausseinei  »ubigkeil 

erklärlioh,    Die  grossen  galenisohen  M  \Muhr- 
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■  wirft  it  deshalb  und  wendet  die 


I   nHuren. 


para<  i  i 
Essenzen  n.  &  b  i.  auch  metallische  Büttel,  «m.    I  glaubt  er  auch 

i  nivrisilniniirin.    Die  Mit t.  !  q  u -  - --i i  i  den  nAfdaens14  berahigend 

wirken  mi'l  lim  eu   Vernunft  bringen,   iraa  durch  Contraria  and  Similia 

ben   kann.    Specffisch  Bind  in  dieser  ßiebtang  die  Aioena.    Opium  ball 

für  aufregend,  wie  spfiter  Brown;  im  Reber  huldigt  er  der  Alkohol 
[Wein   a.  -   w.).    Den  dai  cotosaalen  Äfiflsbrauch,  der  mit  Ada 

Blasenpflastern,   Fontanellen   n.  deigt  in   prophylaktischer  Absicht   getrieben 
ward,  verwirf!  BT,  weil  sie  schwachen,  kategorisch  und  legt,  im  Gegensatz  tu 
und  Regimen  Gewicht 

\iuh  bei  Helmont,  dei  den  Beruf  des  Arztes  sehr  ernsi  nahm  and 
lii'cliliirit.  dabei  aiirii.  «ririch  ParaoelHUS,  die  l'ntrenubnrkcit  reu  Mediän  und 
Chirurgie  verfocht,  seigl  es  Beb  läse  die  Bonderbarsten  theoretischen  Ab- 
3traction6fl  und  Phantasien  geläuterte  und  er&hrunj  -<■  Therapie  nicht 

Bhlieasan.     Die  I;  der  Theorien    führen   zwar  « I i « *  Th 

.  iii  kurze  Zeit  v<un  recht*  ab,  immer  aber  bringt  daa  praktische  Be- 

dürfnis  und   die   Beobachtung  si»<  al  I   d.  n    letzteren   zurück.     Die 

bichte  lehrt  demgemasa,  das»,  wie  die  Chirurgie,  n  auch  die  hu 
Therapie  im  Grossen  and  Ganzen,  wenn  auch  neJ  I  omarhin 

fortschreitet. 

(>.    Di"'    (Inlin  ti\-.|\n:nni-<  In    'l*li»'«-rif    llclumnts    srand.    WM    wir  gOS 

hoben.,  noch  groBsentheÜE  unter  ihwirkung  von  Anjohanma 

16.  JanrhnndeTte,  vielmehr  der  mächtiuen  Peseönlichkeil  des  Paracelsus;  doch 

setzt  der  reügiös-reactionAren  Strömung  des  it.  enlEpreeb  n  die 

lle  dei  |iantlii-istisi-h-ni-ii|.latuniscl)<n  RinanationB-  und  der  alchemistisc] 
Kh'nicntarlehre  des   \i/t-  -   TOD  BD  ob-katholi  löpfuilga- 

imi utar-  und  Beseelu  !'•!»«■  tatst*  ra  sie  rag 

den  Animiamua  Stahls   '  die  nimmelir  zu  besprechenden 

BD    natnrwis-rn>e)iat'tliehen    Denk-    and 

Umnsgsriohtong  dei  i~.  JabrhundertB  ganz. 

Aut  cheiiiiM-Ji- physiologischer  Grundlage  nni  »chender  Then 

entwickelte  stofa  die  Chemiatrie  und  ohemiatrische  Schul«-,  deren 
Schöpfer  und  Haupt  der  m  Hanau  geborene  Prani  dt  te  Bo  (Sylvias,  L6H 
bis  1672,  opera  1679)  in  Leydex  wari  wohin  er  nach  gründlichen  Studien  in 
Bedan,  Paris,  Basel,  Leyden  und  n  oder  längerer  Praxis  ü  rdam 

im  Jahre  1658  als  Professor  berufen  worden  war.  Bier  versammelte  er  durch 
-in  Lehrtalenl  und  Beine  klinisobe  Unterrichtsmethode  8tudentensus 

aller  Herren  Landein  am  aioh,  die  seine  Xheorii  du  I  praktischen  Verfahren 
üherallhin   v. «pflanzten»      Beide  sntpiaMwi  sieh   durch   lefthti  und 

bequeme  Bandhabung  den  Zeitgenossen,  erfuhren  aber  d  die  hart 

Be-    und  \'eriirt|)(ilun^.   SO  zwar,  daSfl   der  allerdings  nicht  <chr  rürk>i«-lii  ■  ■ 

und   noch   wm  ■_•      fr  Zimmermann  im   folgenden  Jahrhundert  Q 

Urheber  geradezu  einen  „Esel-  Grundsätzen  ..die  Retorten 
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r  tfena  b  Bei  irten   seiner   eigi  n  n   Rim    i    i  nd 

Retorte  tblls,  die  memeiiiischei 

ir,   weil   die   gfttige  Natur  von  jehi     ' 
die  Kranken  ww  den  johlhnmsten  Folgen  flu-"'  Verblendung  und 

handhmgsweisau  behfttet 
Entgegen   der  dynamischen  Theorie  Hehnonte«   ge^en   welche  die   des 
Sylvias  offenbar  Ihre  Spitze  richtete,  war  in  bumon 

seihe  an  die  Stelle  des  Orgauduumvirata  jenes  das  „Tri  u 

der  Speichel-,   Pankreas-  and  Oallenflüasi^teit,  nahm  ferner  die  rou  jenaa 

verworfenen  „Lebensgeister1'  wieder  auf.  wekheja 

gehalten  wurden,  and  dynamische  Pennantenlehre  HelmontB  dnroh 

-(in    Fernientaäons-  nnd  Eftferveecen#loktrin.     De    »ure  ßpeicbel 

bewirkt  danaoli  im  Magen  die  Fermentati  g  der  Nahrung  in  Chynms, 

r  wird  im  Darm  durah  die  alkaü  Ue  and  den  als  Bauer  beseieh> 

ssall  /Hin  Th'-il  in  t'iivius  in1  Chylns- 

nnd  Lymphgeiasee  ein.  zum  Thcii   in  Koth,  der  dann  ausgeschieden  wird. 

Bin  Theü   der  Galle  geht  jedoch   in  dei  Leber  auch   in-  Bit  and 

bewirkt  dessen  „Efferveeoens*  und  grossen    Warme  in  der  i.  arie, 

in-  eingeborene  Warme  daranl  in  der  linken  Hershalfte  durah  die  ein- 

I  fhaltige  Lu0   auf  dt  berab- 

gemindert  wird.    Das  Blut  hatte  also  bei  E  •  der  Kreislaufelehre 

reys  bereits  das  ,^*neuma"  aar  Alten  am  den  Lrterieo  and  dem  3s 

trieben.    Die  „Lebensgeister**,  I-  eine  dünne,  weingdstannliohe 

gedacht  wann,   wurden  in  die  au   nmlogirt  und 

bildeten  in  diesen  so  tu  .  an  sweiteo  Kreislauf  neben  dem  dea  Knl 

then  im  Gehirn,  das  noch  als  drüsiges  absonderungsorgan  galt,  und 

aus  dem  dii  rten  Blut,  gehen  von  da  in  den  bohlen  Nerven 

ku  den   Drüsen,   werden  hier  eo  dünner  und  leichtflüaeigei   Lymphe  und 

mischen  noh  als  solche  dnroh  die  Lymphbahnen  das  Blute  bei    HM  diesem 

Bkgi  die  Lymphe  Bohkeesliofc  in-  Gehirn,  wo  der  in  Lebens- 

lungewandetl  wird     DieD  .  auch  dielfilehr 

drüse;  die  weisse  Farbe  dm  ans  dem  Blute  stammenden  Bfilck  rührt  denn 

dahat  DrÖBenaflure  die  rothe  Farbe  de*  arati  reu,  wie  andere  Bäuren 

die  rothen  r^hannanfarban,  abbl 

I)«'r.irti«_r''  willkürliche   1>>  -md   um    >•»  aulTall'-nd-r,    ah)  BylvhlS 

ebenso  lAohtig  in  da  Ohomie,  wie  in  der  pathologischen  Anatomie  war 
in.  A.  hat  er  nach  Waldenbtng  morst  Tuberkelknoten  und  deren  Zerfall  mit 
nachfolgender  Cavnrnenhfldung  beschrieben).  —  Krankheit  entsteht  durch 

Fermentation  infolge  Vorwiegen«  von  ilknlischen  .,• 

[acrimoniae)  in  einer  derTrinrnri  i  fceiten,  namentüch  oft  in  der  Galle. 

Danach  riohtel  sieh  auch  die  Eintheilung  der  Krankheiten,  sowohl  derjenigen 
der  festen,  wie  der  r  soaan,  7..  R.  i>t  v 

Scharfe  des  Pankreasaaftes  rorherrsoht,  was  auch 
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t  ii  anhaltendes  hitziges  I  rend  l»-i  pernioiöeeii]  die  alkali 

Sohirfe  der  Galle  ftberwiegt     Die  Diagnose  d>  i  jedesmal  vorhandenen  Beharre 
argii  in-  dem  ansehen  and  der  ahsmiaehea  Beschaffeaheil  des  Bli 

bei  /  .:;:.  li  aurolichem  Beobachtung,  Bowiedes  Nachdenkens 

jedenfalls  die  schwächste   unter  den  schwachen  Seiten   der.  Theorie    So 

li-rrsrlit   ...saun-  Sek     i       (ai     i  :  :lut    sehe 

tische,  i  u  Botaist;  -i hiin-iki  .'s  anstatt  suasuah  salzig  alkn- 

<  I  h    i  !"••    Cicrirn.    liMvin-.i  i    (TOI  binden    n.   s.   w. 

IM»-  Tlicrajiii'  hat   QU  Anteil'«',  dir-.-  ffiflSVerbUtnil  Jen,     Als 

ein  Mittel  gegen  die  Bhnrvsscenai  duroh  an  viel  Saure,  wie  auch  dnieh  eu 
v ■  •  - 1  Alkali  wird  das  Opium  beseiehnet    Den  aderlass  verwirft  Sylvias  nichl 

.  wie  Benannt,  doch  wl]  bW  and  dabei  nur  wenig  Blur 

gelassen  eurden    Am  besten  werden  die  „Schärfen-,  namentlich  die  aus  da 

Le,  durrii  AMühnnitti  i  beseitigt  dann  durch  sohweisstraibende  Mittel,  die 
uamcntli.ii  aueh  im  Bfobtf  varwendei  wurden.    D  Begründung 

dieeei  Behweisstreibenden  bteti ig  p  man  in  dei  von  Santorio  Santoro1) 

(1561     1630;  ar>  •!<•  stet  ieina  1614)  ras  Ca]  »  llstria,  or  in 

i  dig,  durah  Jahrsehnte  lang  fortgesetzte  Selbstwfigungen   I  Uten 

Wichtigkeit  und  Menge  den  Perapiratic  insensibina,  verJL  dabei,  nie  es 

•a\  geschieht,  ao&ri  tn  sehnmme  IJebertreibungen.    Und  gerade  durah  ö* 
verderblichen  Ujssbtauob,  dar  lange  nachwirkte  —  und  in  Volkekreic 

te  nicht  ganz  erloschen  ist  —  sog  nah  SyfviiiB  viele  Gegner  und  obi 

il   Zimmermann^  ZU. 

Die   kshanger  desselben  reerntirtea   sieh  reise  ms  den  Reihen 

•r  nShen  I   und  England«-!-,   wahrend 

•in-  Theoriei]   und  Bpeoulationen  weniger  geneigten  romanischen  Volkei   nur 
spärlich  darunter  vertreten  waren. 

Die   EloUandei  hatten   d  rbeete   politische,    materielle 

oammeroieUe  Machtstellung  erreicht,  womit,  wie  i"'i  allen  Völkern,  nntur- 
^rmäss  die  höchste  Hlüthe  ihrer  Kunst  and  der  i  bxsr  W  iasen- 

sft,  namentlich  In  der  Btaata-  und  Vdlkerxschtalebre  (Hago  Grotius)  and 

in  der   M.'duiu    zusimm<'iili<  I.      DflS   fand   u.   A.   ;ni<li   dann    seinen   Ausdruck, 

dasa  nulit  wei  -  drei    b  Sylvianer  nach  einaudi sr  I 

am  taendi mburgisi aien  ll"!  rrnelii  Bontekoe  (eigentlich  h»kker 

it. 17     1685),  der  miyrnihnftrin  Xhee-  oder  auch  Calfeetrmken  —  damals 
Stoffe  neben  Chocolade  und  Tabak  neue  und,  wie  noch  jetat, 
profltabli  lisohe  II.  i  and  i1 

ferner  Opium  und  Tabak  empfahl,    benao  wie  der  Mihtarchirorg  Jan 


I)  IVrm-lbe  verwandte  sur  TotnperaturmefisuDg  eine  Art   Il>  und  zur  Pol» 

Zählung  ein  PulsUogi  B  wm  Thannomatei  ort.. mim  ]>■• 

(\\'<  i  i   Vorschlug,  da«  Qaeokiilhei  all  Ih-nno- 

;  /.n  bem  ! 


Bfi   QBVaBaaal    aän    P'i.t:.*-~-    Ban    •   i 

Kriegt  and   tfctaäsrre   AvU 

Nadrfri&er  Theodor   taa   Cniiei   «IM*—  H 
derart.  palm.  aacal  4er  nach  SftramTM 
.ter  and  ab  aiflaarfiiini'  faimämil  r  na  M 
Jacb   tau    Haddeo    (IMli:    FUreBtia»   ScbbtI    i!6t*_ 166%): 

1*4*— 17)0).  nach  Lenke  EBtoecaer  de* 
im    Harn:    H'/dear  rkaaip  (ca.  1681).   der  den   ürafarmag  der 

Svjrhjh-  i.«  Sud-aaie  der  ladanacr  aUenXr  (Prüfe«*;:  Strpbaa  Blaataard 
rgidiui  Daelmaa»  (ca.  I6S4  :  PanI  Bar  ^eaa. 

1666)  tt.  JL  Dock  aack  Widersacher  mnd  die  Sfirinstek*  btctnn  im 
Lande,  u.  A.  an  «im  Granhnger  Prnfeawren  Xartin  Srkouk  (1614 — 1' 
um!  Ar.'  ^612 — 1666k  dem  Ante  Bernard  Swalwe  (ein» 

1670)  l     "ttwarden  «ad  dem  bekannten  Anatumea  Philipp  Verhejen 
m  Lowea  (164*— 1710),  nietet  aa  dem  veUaeromaten  Boerhaare. 

Dam  auch  BBter  den  Fngfiadem,  vekke  dock  ihrer  ganzen  Geis 
xvu  h  im  Leben  wie  in  der  W tsRenschaft  Tun  tkeurrtocken  Spemlaöunen 
rocht  Iricbt  emnehraen  latnen,  damals  nicht  wenige  und  darunter  bedeutend«; 

.lviag'ficnen  resp.  ebemmtrischen  Theorie   huldigten.   i*i  am 
anfüllender,   ah  die  englische  Median   in  jener  Zeit  gerade  auf  dem  v 
realistischer  Forschung  ihm  höchsten  Triumph  feierte.     Zu  den  Anhär. 

ler  als  Anatom  und  Xerrenpatholog  her 
dl  II.   Thomas  Willis   (1622     1675;   opera   timnia 
1676)  aus  Oxford,  dessen  Name  noch  beute  durch  den  nenr.  aeccao   und 

\S  1 1 1 1  - f i  (■  Beaserhören  Schwerhöriger  bei  starkem  Geräusch)  den 

nd  er  Paracebäsehe  und  Efelmonl'aoaa,  ja 
SylviusH-h« n.  aus  der  er  hauptsächlich 

als 

»de  and  EckweisstreibendeTheni 

li«-k;uini  -reits  dv   Alten)    den. 

i.  <;.  h  liin.uk   diabetischen  Urins  kannta.     Nur  in  RinseOieitea   hingen 

ttbanael  ffigbmore  (1619 — 1685)  und  John 

1670)  hielt  B  und   Bjpoehondrie  /.   \\. 

nirlit   wi.   VVÜIif  für  Nmenkrankl  > 

m  die  „Spiritus"  an.   identäfii 
iber  im  ingaathmetefi   salpfterhaltij-i»   Laftbed  Auch 

Willi  i  i  1670  1  an   der  Bturgeomi  Hall   m 

man  Lei  tun  s  durch  hervorragende 
rirchoa  she   1863)  I   Harris   (1651 

iiiniliis  aruli  mi  .  .-in  lir.li'iif'ii-I.T  Km«ifiiir/I  (ll.r 

William  Mtiigravc    1657     1 7 -2 1  :  Charles  L e ig h (1660— 1710) und 
iploo  Hav<  ile  1691),  w« 
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liehe  Verdauung  anstellten;  John  Fli».wr(1649 — 1734),  der,  was  übt  - 

ir  Efest- 


;iurli    Har\<\    lliat.    (hfl   Minuti-nuhr 


P 


Ulli 


Hirn 

rtelft  Pnlsireqnenz    i  ...  !B-  lilfi-lit    benatzte 

cli.'miatnscl-  |    gauamte    I 

und  Arehibald  Pitcatrn  (1052  1718  ihmter  Praktiker  und  l'r. 

I .iilnirirb.  jener  D  mit   pbj  it-n.    der 

ialan Mehre  aatDommeaen  GrfiDden,  dann  dar  Historiker  John  Frein 
(1675     1728)  u.  A.  dieaalbeB  Ken. 

Bei    den   Danen   Olans   Borrichine    (1626     1690),    Pn 
Kopenhagen,  bildeten  « ii* ■  l.<  laus,  and  bei  dem  Deutsch 

Johann  Dolaeni    1638 — 1707)  Letbanri  in  Kassel,  die  desHebnonl 
Brücken,  Qberwal  du?  Chanxiatria  gelangten.    Am  meisten  aber  trogen 

zu  ihrer  Ved  in  Deuteehland  dli  oren  Johann  Jakob  Wal d- 

II  hiiii.lt  (1644-    L687)  zu  .Marl.nri:.  Michael    K 1 1  m  ü  1 1  «•  r  « 143-14 — 1683 

zu  Leipzig,  Uüntlirr  Christoph  ScheUhammer  M649 — 1712)  and 
Georg  Wolfgang  Wedel  (1645 — 1721),  Beide  in  Jena  tach  dar 

Erfinder  des  Berliner  Blau  and  des  ampjrenmatisohen  Oela,  «Irr  Chemiker 
J.  Conrad  Dippel (1672— 1724)  vom  Dippelahd  bei  Darmal  BoC 

aus  .Irin  Goethe  den  Btoff  zu  „Erlkönig"  armer,  inni  Len 

tili,,-  (1657 — 17S3),  Arzt  zu  Hortungen,  der  di  ibachtung  vo 

fspiegelaohrifl  ala  Folge  derApopl  Bberhord  Qockel 

1  igtiofa  auch  der  HaUenaex  Professor  Friedrieb 

Hoff  mann  und  viele  andere  eahlten  zu  den  Anhängern  der  Chemletrii 
Darob  pbjsmlogisohe  Experimente,  die  iervivunwttonen  italienweher 

anatonen  des  16.  Jahrh  i  i    seil  Sari 

liehen  Ehttdeeknii  physiologischen  Speonlalionen   mehr  und  mähr 

den  Beden  ■  dm)  dnreb  Zuhütfenahme  ohemisoher  Brlahrnngen  dag; 

traten  derselben  der  berfihmte  Polyhistor  d  Dr.  aller  lier  Faooltiten  Her- 
mann Conrtng  1606  1681  .  Professor  in  bTefanstedt,  der  HeMelbernuf 
Professor  Johann   Conrad    Hm  tun-:  Bsstiipation   das 

Pankreafl  and  i  Dteroindang  des  dnot  paner.)  aus  Diessenhofen,  and  besondarB 
Johann  Bobn  (1610-   iti  •->.  Zunlctareisung 

da  tos  and  Na  b  i  alkalia 

des  BOT.  i  rfultiri'irli  •  ii 

pnansung  der  <  ShfBnSatrie 
ein   I  itheker,  der  dann  in  Padua  Medieu  studirt   i 

Venedig  als  Arzt  niet  n  hatte,  <>!i  ani  Sarford 

in  Westfalen  in  der  Art,   daas  in  Italien   oooh  die 

in.'- h« änisohe  Theorie   beherrsohenden  Alten,   nanienttico  mit  Brppokratee 
aen  Hipp,  ohymiona  1666    in  I  i      i  astutnmng  ed  bringen  anchte;  doch 
og,  denn  mir  venige  nam  beh?eandeti  n  nah 

damit,  darunter:  Michel  Angele  Andriolli  Bnoheiridion  praot  med. 
1700)  ans  Verona;  als  bedeutendster  Bernard inu  Rarnazzini  d 
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1711    1  n  Padua:  der  AderlaaBgegner  Luc.  Ant  Portio   ca.  I» 

Prolh-Mir  in  Kon:  .fe*»r  in  Neapel  -ein 

jnri:  n-. .•:.•!•  r    grtd»  r    Pri«  ■-:.  —     rYotJCl    !     LOCI   Totti      1640       !  71  T     |  '*  i- 

«Ix-^lbrt  Professor  und  päpstlicher  Leiharzt,  die  mnislcn  fivflieh  nur  »t>  be- 

f  banger.     I»  BW)  in  Neapel  «od  spater 

-  ttfoankchp  L«il**rzt  736 1  bekämpften  dagegen 

I'hta/t  4k«  nnilllintiii       1  in  Frankreich,  namentlich  seitens 

Parier  1  ~henso  wie  vorher  <h>  chemischen 

l    dea   PnlBtetoa.    die  lamentsbesehluss   erlaubt 

»»irl'ii.  auf  beftiiMi  WTdV  r-pruch.    Nur  Rermond  V-  -  und  N 

Palcunet  (1644 — 1TH  <»n  galten  als  \  ibet  be- 

dim  nl«-n    zu  noch    der    M"ntt»eluen9er    beruf 

Praktiker  und  PrrraUehrer  Charlei  Babeirac  «1629 — 1699).  der  bedeu- 
tend*' Jett   Astruc  (1684—1766  .  -T    Kr.  i    Helretins,  der  <«rose- 
des  Materialien,   Fr.-  LT09  .    Prefasuf    in 

IL     Dagegen  besnss,   wie  unter   den  Italien^ 
n  riefen,   auch  unter  den  Franzosen   die  antik 
Istrophjreikei   «Iairomechaniker,   Iatromath»*matiker >   eine    grössere 
und  rihiingerschaf*  auch   sie,  so   wenis   wie   die 

Chemiatriker,    die    Kr-hinui  -    gesunden   und   kranken   Lebens    im 

zen  l»efri  und  klar  zu  Hadern  im  Gegentbeil 

an  r   willkürlichen    humoralcn   Annahme    des    cfaemiathschen 

tems  ihrerseits  vielfach  nur  physikalische  resj».  sulidarist  tzfindig- 

keiten  zu  lata  itrophysikalischen  - 

wie  doch  unrneriüii  von  einem  ehe  ben,  kann  man  übrigens  gar  ni.ht 

trota  ihrer  Stellungnahme  gegen  dieses  in  Vielem,  verhielten  Beb 
besonders  die  (ruberen  [atrophysiker  dnrebaul  nicht  ganz  ablehnend  gegen 
diemiltiische  An-  namentlich  nicht  in  der  Krankenbehandlung,  in 

Ibcrhauni,  im  Gegensatz  zu  di  nern,  nichts  weniger  als  verbohrte 

Xhearetu1  ern  eklektische  Praktiker  wann,   nie   denn  ül»erhaupt  alle 

Ichnlärxte  ron  jeher  sieb   in  Beäug  auf  Therapie  stete  den  Forde- 
rung ms  und  d*-ni  Bedurfhisse  des  Erfolges  am  Krank«  n 
passt- h       BheT    könnt»'    man    ran    einer    ..pliy>iiilogischen   Heilkunde**    des 
17.   Jahrhundert  en;    denn    die    latrophvsiker   gingen,   wie   in   dem 
onsrigen  Böser,  0  i  ich,  bau]  r(damali 
Physiologie  ans ;  denn  die  Bearbeitung  dteeer  letaleren  nach  Ifates .   / 
icht.  mechanischer  1.                i    8.  w.,    namentlich   m   IV  die  Be- 
ii  sowohl  der                                      Blutes,  dei  flüssigen  Nerren- 
tpirj                Driisenabsonderung  u.  s.  w.),  der  Re-  und  Perspiration,   da 
Kdrperorganc  (der  Lunge,  de«  Magens  u.  a.               ler  Munkeln  und  Knochen, 
lieferte  die  Grundlagen  ihrer  Loh-                           .-ruht  darnael 

Krankheit   auf  gestörtem  Abiaul  scher  Vorgänge. 

Di«  kehl  durch  Reibung  dee  BlutM  an  dei  Re- 


ber  erong  dieser  durch  vermehrte  HerzChfttigl  unf  Reizt 

durch  spitze  Efirperoben  im  Blut  aul 

Hemmung  da  Bewegt  b  in  d(  n   kdern 

(Poroi  der  Methodiket).     Krampf  wirf  il    durch    gehemmte 

wegang  der  tferrenfltaigken'   in  den  Nerrenröhrcb  nerx. 

Die  \'.r.|:inuii-  1-1   i:  tbn  turch   den  IIa 

den  ihnliota  wie  bei  Bnuristrato  w. 

Bin   ausgeprägtes   Ig  inlid     li  n 

sehen,  gib  es,  wi  nicht,  such  kebM  geschlossene  „Schule'*,   sondern 

nur  eins  Anzahl  Afr/  he  mathematische  und  j>l 

und  Brgeteisse    i  ichtung   and  In  den  and 

j-iitli  m   Qesdi  benutzten,   eher  srabb   ganz  i 

hnmorale  und  dynamische  Ansol  i  laneben  standen 

unter    dein    Kintluss    der    Deeoartefl toben    Philosophie     un<l     der     dannil 

sxaoten    physikalischen    und    physiologischen  Entdeckungen    durch  Galilei, 
toro,    Harvev  u.  A.     A!-    In  -ugurator   der    Iatrophvsik    gilt    Gtov.    \I- 
180  Hurolli  (1608     1679)  ans  Neapel,  der  m  seinem  1680  von  dem 
Pater  Carlo  i  d  herausj  a  Werl)  „de  motu  animalium" 

Qeeel  ndtc,    die    tägliche    Lei  des   Herzens    auf 

2,160,000  Kilo  berechnete  u.  a.  w.,  in  der  Pal  r  Bichl 

auf  Schärfe  des  Blotea,  Bondern  auf  Reizung  und  Verstopl 
ronrohen  des  Qerzmuskels  und  daraus  resi  rang  des 

saftes  zurückführte.    Die  Beseitigung  dieser  Hemmungen  des  tfero 
namentlich  m  den  Drüsen,  die  dabei  ah  riten    oe  ws 

mg  überhaup  I 

tihäk   dmeh  Kräftigung  mittelst   China,  ÖteüB  durch  Schwita- 

niiti-i  bewirU  werden;  ^derlass  und  Ibnlhrmittel  hielt  er  fax  dazu  untaug- 
lich und  Ter  Ib.  Boreüi  g  annach  cdteniiatrische 
Prot  sdem  er  die  Chemi  warf  Br  war  Abrigens  haoptBaoh» 
liofa  Mathematiker  und  als  Lehrer  dieser  Wissens,  halt  /.u  flffeaaina,  r 

er  zu  dem  Hofe  der  Königin  I 
Qeld    hatte;    dann    ging  er  in    ein  Kloster  und 
suii  Null  hin-  aus  durch  Betteln  in  d 
—  Wahrend  BoreHi  die  Drüsenabecmderung  auf  Einflüsse  des  Nervensaftes 

zunickt'i  !  Schüler    LorenZO    Bell  im    (1643— 1704 

Florenz,  der  mit  10  Jahren  in  Pisa  war  und  sein.-  flor- 

i    de  strueturo   renum   veröffentlichte  Sonrchen),  Per- 

m-ntwirkung  als  Ursache  jeni       i  .    rtlaxts  dagegen  I' 
durch   Bhrtetaee   mftügc   vermehrter   Reibung    der   Blutkor]  in    den 

fem>t "ii    ;  ii.  —  Eb  gabt   wie  der  soeben  Benannte,  und  dabei 

668    1707;    opera    onuda 
1704)  ans  Bagasa,   Professor  in   Born«  ein   Mann  an   [runem  an 
haltiL'cm  Kui  i  i  Bichal 


—     284     — 


Knab  ii  maer  Familie  imofa  Leoce  in  apulien,  wi 

Arzt  iirfr  dann  in   Neapel    und    an 

Hochschulen   [taüens  (Mai  Salomon).    Er  war  ein  Schülei  In 

srincr  pathologischen  I Mi  »rar  er  strenger  [aAromechaniker       t.  B. 

wie  eii  re,  den  tfagea  wie  eine  Flasche 

(wire  er  r  Student  gewesen,  hätte  er  ihn  sicher  mit  einem  Bier- 

irt),   Ben  und  Grösse  wie  eine  Wasserkunst  — ;  in  der 
Pathologie  wollt«  er  die  Krankheiten  in  solche  des  Blutes  i 

emein  als  flüssiger  NerreninhaU  oen,  in 

der  Praxi  ar  gWhander  Verehrer  der  hipnokntisohen  Prmcipien; 

■  r   das  Gute  bei  den  Neuen  wie  bei  den  Alten.    Heute  ai 
wird  .sein  Aphorismus;   «Wer  gut  DUagnostkart,  heilt  gut?  überall  oü 
Wei  \  iber  kennen  <h-n  Urheb  i.  —  Aber  auch  andere  seiner 

Grands!  nicht  weniger  mich  heute  beheraigt  zu  werden,  z.  B. : 

..hu    Praxis  der  Krankheitsheilung  nruae   durch   die  Praxis  seihet   errangen 
und  gefördert  werden14;  „Vernunfti  okenund  die  Beobachtung  sind  die 

Bauptwuneln  de?  a,  die  Beobachtung  aber  ist  der  Faden,  nach 

ohem  die  Vermin!  rieh  richten  müssen";  ..Sehr  hiufig  ent- 

spricht  der  Erfolg  den  Erwartungen  der  Uorate  uioht,  obwohl  dieaelhen  -sieh  auf 
Vernunfl  und  Brfaiurung  stützten.  Und  dies  meld  wegen  mangelhafter 

Besohaffenheil  der  Regeln  der  ?ortreflflichen  Im  ■  |en  Äse  weif 

faehen  unerwarteten  Smaananentrofians  sowohl  vim  binaren,  sie  lusseren  Ver- 
hält nis.v-i-  \g   und    Fehlern   des  Kranken,    dfi 

lebimg  und  des  Antea  bei  Anordnung  und  Bestimmung  dessen,  was  zur 
Cur  gehört."    ..hie  Eitelkeit  und  Ruhmbegierde  haben  «u  allen  Zeiten  die 

fce   genant  und   sie  verleitet.    Parteien  zu   bilden,    anstatt  dass  sie  emsig 

hätten  darauf  denken  Milan,  neue  Bracheinuugen  m  entdecken,  welche  die 

hie  dir  Krankheiten  aufklaren  und  bestätigen."    „Zu  keiner  Zeit  sind 

auf  dem  Gebiete  der  Medicin  (und  erst  heute!)  so  viele  Bücher  erschienen, 

u   unserer:  ...  durchgeht    man   •  liuige  genau.  BP  findet  man  in  Wahrheit 

öder  lästige  Wiederholung  des  schon  Gesagten,  oder  Geaüsueht,  Wenig- 
keiten zu  produciren  oder  eine  ongiuckliehe  Vermischung  des  Alten  und 
„Di--  Neueren  vergöttern  und  Ober  Gebühr  erheben,  ziemt  keinem 
vernünftigen  Mann."   ..Das  Bedürfnis!  hat  die  liediein  erfunden,  die  Erfahrung 
illkuniinnet."    „Du  Medicin  ist  keine  Ausgeburt  des  mensehl 
•audes,    sondern    ein.'  Tochter    der  Zeit,    wvlehe    dureli    lange   Erfahrung 
Bfl  ist*     ../ii   den  Ursachen,  dass  die  praktiec b  D  durch  das 

Studium  der  BeobaoM  i  ierlieh  gewinnen  konnte,  rechnen  wir: 

Verhöhnung    dea  fce,    falsche  Gdtzon,    Grieche   oder   vorgefasste 

Meinungen    der  Aerzte."     ..Der    Arzt,    der    Dimer    und    Mittler    der    Natur, 

kann  nur  m  so  weit  du-  Natur  beherrschen,  als  seine  Denk-  und  Handlungs- 

weise  ihren  ioatM  a.  >.  w.        Von  den  zahlreichen 

iiis  weif  in  -  .lahrhund.it  reichenden  Italien  isohen  [atromofthanfltern 
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ihnen   wir  noch  <«  lam  battista   Scaramucci  als  Beispiel,   mit  wie 
subtilen   F'ra^-ji    man    schon    das  er  lehrte    1670  die 

tausche  ?efdtdknng  der  Lumina  der  ort.  ooron.  cordis,  w<i 

Ifor  rni;m«nt«s  Offenstehen  annahm  — ,    und   ;t  dafür,   das« 

Meli  theoretische  WiUkurhchkeitea  nicht  fehlten,  die  Behauptung  des  Giam- 
battista  ataaenj  (aaeh  Muzzinu  ca.  1 7 2 H >  m  •  ln.i. 

dass  es  ein»'  Bystole  und  Diastole  der  Drüsen  gel 

Unter  den  französischen  Iatruphs sik-rn  bes  > i •  1 1  I'ciiys    Dodart 

(1034  —  1707)  HH  Pflril  mit  ihr  Na< hprüfung  der  Santom'M  Ic-n  Wr >uche; 
••r  erklart.-  die  DMoeohliche  stimm-  und  Tonhildumr  durch  Luiwinvinuin 
im  Kehlkopf  bei  wechselnder  Stiinmritteüweite  (später  dagegen  Antoine 
Perrein  1 1693— 17i.ü»|.  laatem  und  Chirurg  zu  Paria,  muh  Experimenten 
iun  todten  Kehlkopf,  durch  Stimmliaii.lscIiwiii'jiniL  ii  .  IV  einen  eigi 
Lehrstuhl  der  Iatroplnsik  bestimmte  der  Montpellienser  ProfeaBOT  Pierre 
( '  h  i  l  a  <•     I  B50 — 1782  I  '  i    fanatischsten  Anhänger  derselben 

[namentlich  becflghnl  (Terdannng)  aber  war  der  originelle 

ner  der  Inoculatmii  und  der  inännlu  hl m  'hilipp  Hect 

(1661  —  1 737 >  aus  Ahix-viU.'.  der  wegen  seiner  Manie  für  den  aderlaafl 
Ausnahme  desjenigen  am  Pose)  all  Mr.  Sangrado  in  (39  Blas  Bgnriri 
der  berühmte  Schopfer  dar  physiokratischen  Theorie  in  dar  Nationalökonomie 

Francc.i  -  ij  n '-snay  i  ltl'it      177  1    und  <■  "ker  8aavage8  zählen 

zu    den  letzten   Iatrophysik-rn. 

Brei  /.iemlich  spat,  aber  dann  um  bo  intensiver,  gelangte  deren  Riohtang 

in  Kngland.  das  ja  durch  Harvev  und  Newton  lanlluss  auf  die  Entstehung  der- 
selben hatte,  rar  Geltung.  Dafür  aber  thatee  lieh  dort,  wenn  man  bo  tagen  darf, 

die  systematischsten  Systomatikci  unathematik   auf,  \oran  d 

genannte  Archibald  Pitcairn,  welcher  nur  mechanische  Ursachen  bei 
Vorgingen  des  gesunden  und  kranken  Lebens  zuliess,  wie  Raünu 
bei  i  long  dar  Körperwarme,  ebensolche  des  Magen*  i-i  der  Verdauung, 

verengerte  Gelasse  resp.  Poren  und  vermehrte  Reibung  durch  abnorm   t 

SenthAügkeH  beim  Fi»  her  u.  a  w,    Auch  war  er,  Im  Gegensätze  zu  den 

n,  anhlngei  der  aderiaestherapie,  ebenso  wie  William  I 

(ca.  1680)  zu  Bristol,  der  die  progressiv«-  Erweiterung  des  arteriellen  Strott- 

durch  die   I  ste  Ihafln  'Jefasse  lehrte  und  als  Fieber- 

iche  die  Zurfickhaltung  je  nach  der  Art  da  ledesmal  verschiedener 

Briachez  E  mahm.    Wie  od  skeptisch  die  Iatrophysiker 

e\penmentirten,  geht  daraus  hervor,  dass  auch  .1  a m e s  Keill  (1673 — 1719) 

Lzu  Northampton  die  Ssstoroeohe,  aiknin  aeHegeade  Entdeckung  der 

Perspiration  nochmals  acht  Jahre  lang  nachprüfte,  aaehdem  Bantoro  und 
Dodärt  doch  BOhon  30  und  28  Jahre  ihres  Lebens  darauf  verwandt  hatten: 
dabei  kam  et  zum  Resultate,  dass  die  Unterdrückung  derselben  keineswegs 
als  allgei  ankheitsur.sa'di'-  i   werden  dürfe,    ausserdem 

rechnete    er    tue  Kraft    des  Herzens,    die   bei  jedem    II 
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und  die  Oessnuntmenge  des  Blutes,  wobei  er  du  letztere  so  boeh  üriff,  die 
bb  ersten  aber  /u  niedrig.    Dasselbe  tlüit  ,: 

Jftmes  Juris  (1684—1750)  zu  London  in  Bezug  auf  <  de« 

Heizens,  während  KeflJ  d  srindigkeil  des  Blutes  zu  ir>r»  Fun  in  des 

Min-  liofa  16,66  Meter,   also  zu  lthsm  fcaxirte;   anffidlenderw 

«rare1  ob  damals  unbenommenen  Sfissl 

\«  rvi'ti-jiiritiisi-in  ■uhuion   nichr    berei  '•   fiel   i'rste  sofort  er! 

i  des  Problems  der  Fortpfcounrj^geechwmdis^ttft   der 
Nerventhi  [akophysiker  unseres  Jahrhunderte,  Hermann 

L  Belmholtz  (1821     L894),  dem  Erfinder  di 
—  Dem  [atromatbematikei  William  Cookburo  (ca.  1696)  ward 
die   Erkenntniss  d  der   bis   dahin  al 

wurde,  in  den  Sehfeimdrttsan   der  Harnröhre 
tobsob  nies  jedoob  os  die  Priorität  dem  Dr.  I. 

rentius  Terraneus  aus  Turin  zukommt:  dagegen  gebührt  ihm  diesrll». 
in  Bi  f  die  Darstellung  der  Bobin^edioin  inol  \u  I     n  1 1 j « • 

aahire   etc.  of  the  dl  sre  incidenl  '>  big  people  L696) 

Betrcffii  der  oiedi  ii  dem  Wee< 

öeoi ge  I  ii '■  /,  ii''  1 1673     i ~  '  i         oanetet 

benutzte,  dm  Ansicht  ran  dei  mecharusohen  Verstopfung  und  Braonlaflung 
der  Drusen;  platte  euch   die  spätere  von  der  An-  und  Entspannung 

der  „Fasern"  ">  aeiner  allgem«  bologie  ine  Bolle;  «iesglei« 

ln-i  Nii- (.laus  (1G90 — 175<>)  und  Ihviin  Robinson  (ca.  1732),  der  die 
Lehre   ran   dem  ahi  aingnngen    «'in  Port- 

stliritt    •  der    vom    Strumen    des    V-nrnsattrsi    zur    Krklaruny    <l«'r 

ifindungsi  Zo  den  akl  ■  merhauikern 

wird  auch  dar  berühmte  Bich&rd  l£ead  (1678—1754)  gerechnet;  abessen 
Brennet,  der  Gesobicbfcechreiber  John  Preind  i!»'>7.r>  1728)  dagegen  huldigte 
der  strioteren  Ob  .   oamentuch  in  der  damala  besonders  centüirten 

Erklärung  d  i    Periode:   während  Pitcairn  sie  auf  die  aufrechte  Baltung 
Weibes   rarücWtihrte,  Freind    sie  als  oatürüches  Bohntemittal  gegen 

Beckenplethora  und  die  geringi  jpiration  der  Frau  (Freind).    Als  iatro- 

mathematisehes  Curiosum  i>t  Bobliesslich  die  von  Gliftoc  Wintringbai 
dem  Bohne  1 17 16-   I  Behnung  des  I 

matozoon  anzuführen.  —  Die  lehnlichkeit  der  damaligen  Mectioin  mit 
beut  i   illustrirt  der  1'insi md.  d.iss  du-  Entdeckung  der  Luftpumpe 

durch  (Tiicricl  Lie  erste  pneumaiische  Kammer  (Domieiliam  1677) 

\  a  r  h  b  a  a  öl  Honshaws  zu  Tage  förderte ,  wahrend  die  ran  jenem 
erfundene    e  ohine    rarerst   (aber    nicht   auf  lange)  In 

Medicra  unbenutzt  bli 

I'nter  den  Deutschen  war  Georg    Erhardt  Bamberg  er  (169? 
1755),  i  in  Jena,  ein  sfcrell  doch  soletel  der  Wahrheit 

die  i  [elehrter  (er  rortheid  Annahme  vom  Luft- 


i  diu  l'l«  luraaeol             '■  schliesslich  den  Gegenbeweis  Heilerde,  freilich 

I  dem  Todtenbette,  am               der  bedi  er  der  latao- 

pbvsik.     Der    letzteren    huldigten    ß             ob  J.   Go  i    Brendel 

H  —  1758)  zu  Göttingen,  Jobann   Gottlieb   K.  1715—1759) 

zu   Iblmstädt  und  Ernst   .Irrem  las   Neifeld  (f   1772|   u.    A 

Waren  die  beiden  besprochenen  Theorien  durch  die  dam  Port- 

itte  in   Chemie,    IMivsik.    Anatomie   und    I 

!£ten  die  niOrjwskopischen  Entdeckungen  Leeuwenhoeke  (der  Animal- 
enla  reep.  Infusorien,  der Heftnpilxe  LÖ75,  der  ersten  Bactexieu  '■  *r.) 

\  t  li.uiMsiu s  KirchtTs  angebliche  Funde  von  „Venuas"  und  August 
Banptmanne  (1607  1874;  de  rivi  mortis  imagine)  in  Dresden  von 
Ensecten  im  Blut«'  u.  s.  B  beute  überholte 

Pathologie  animata  oder  parasitäre  Kränkln  Man  nahm,  der 

nun  Ansicht  von  der  generatio  aequivoea  i  so  durch  I 

prooeaat  gemäss,  an,  dass  derartig  entstandene  Org  in  das  Blut  durch 

\tlm  iimu'    'ind    auch    dar  !  B.  Bypl  durch 

Menses  und  Lochien  u.  s.  w.  in  den  Körper  gebi  rod  Krankheiten 

,    schuf  also    damals    eine    der    heutigen  pflanzlichen  almlich'-,    nur 

ttdarische  Inf  bre.    [iterarisebe  Hauptrertreter  dieser  waren  <l«*r 

nannte   H  a  U  p  t  m  a n  n   und   der  Leipziger  Professor  Johann   Chi 
Lange  (1619     18W;    pathologia   animata  desselben),     im  die   anal 
damaliger  Ansichten  mit  heutigen  aber  h  vervollatandigen,  spraob  sobon 

der    genannte    berühmt"    JeeaÜ     und    iirussartigi»    !  I  thana 

Kirelwr  (1598-   I68C  Fulda  dm  B  ifec  aus,  ..Kampf  end  Gegenkampf 

erbalten  das  allgemeinfi  Leben11  und  b  ller- 

dings  mir  des  Huhns.  I  Instand  doch  ein 

l'nt.rsehieil    in  den  jener  und   unserer  Tage   dari:  man 

als    u.  A.  durch  Kanonendonner   die  phantastisch  m 

bildeten    ..Animaleula"    zu     vrtrei  .  .ihr-n.l     inun    heute, 

neller  geworden,  dir  B  n  doch  nur  durah,  wenn  auch  sum  Tbeü 

übelriechende   und   giftige  Desinü  und  mit  abgesünftigtein  Heilserum 

zu  baaiegen  sucht. 

ilir  innere  Median  begann  nunmehr  eine  BpocJ 

tuetioB,  die  ooob  ungleich  reicher  war,  wie  die  dar  Alten,  und  weich« 

heil  inh-t   ist.      Die   Pra\i- 

in   der  alten  Verfassung  und   Richtung,    SO  dass  si  •  •»  durch 

ihr  theoretisches  und  schablonenhaftes  (iebahren.  als  das  in  ütioseete, 

aber    an   sich    imnmarhhu'.str.   BfOtsdem    damals    DOCh    bestbezafalte  Metier   dem 

ben  spoiti-  Höheres  verfallen  war. 
7.  Ih'n  aahrreioben  Theon  les  17,  Jahrhm  ei   ric 

mehr    wird    bis    heute    ein  Ar/  :1t.    den    man  als  Mü 

\'»rurth«'ilsh>s    Iwobachtcndcn.    aller  Spcculati.m  ablnddcn   II  und 

des    vollendeten   Hcilkünstlers   zu    betrachten    und    zu  bezeichnen  pl 
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Thomas    Svdenli  h    \Vin<i- 

agle  in  Dorsetahire.    Man  nenn*  Diu  den  „englischen  Hippokrati 
Bei  m  ist  wnesthefla  der  Bänflnsi  des  realistischen  Utilitarismaa 

Baeons  aufs  deutln-h-t.   (die  Ähnlichkeit  Heider  erstreckt  sich  auch  auf 

l  sichtbar  -  ■  erklärte  er  aste   lufjgabe  det 

Mitte]  zur  Beseitigung  dar  Krankheit  finden  — ,  e 

seigl  sieh  ebenso  stall  die  Anlehnung  10  Hippokratej  dann«  dess  er  Bbeiu 
Efatareu   Beieu  die    '  besonder«   betont« 

i  von  Theorien  and  phantaati 

wie  Bacon,  Dodfa  tob  recht  arzneifrober,  eingreifender  and  sogar  scbablonennaA- 
-  Therapi  Sumoraltheorie  war  selbst  mit  ohemtatrischen 

und  anderen  Zeithypothesen  verquickt    Beine  Krankbeiteauflassong  war 
AUem  sine  ontologisol  b  dar  dar  Parasiüker      abat  ahne  animnlcula — > 

lange  nachwirkte.  Zur  genauen  ExankheitBabgrauflung  poetubrte  er  eine 
oaturhistonseh  treue  Beschreibung,  wobei  Bf  all  Norm  den  damals  erst  tost- 
gestellten  SnecfeebegrhT  der  Botaniker  zu  Grunde  geleirr.  wissen  wollte,  wodurch 
er  als  ein   Vorläufer  der  So]  neu,    sogen,   naturhistons<  h-n   Mola 

fahrbunderte  (d  ••  öneüieh  ihrerseits  auch  eine  Nach!'  r  Lume- 

nur   dnss   sie   an    Stelle    dl  -   s   das   natür- 

liebe  Jusaieus  und  ESndUel  utzt» 1  zu  betrachten  ist, 

Wie    bei    vielen  Mannern    von  irrosseni  Nachruhm  ist  amh  die  Lebens- 

i    Sydenhams  nur  IQi  bekannt     Beine  Bütera   waren  wohl- 

habande  [andiente,  de'  ihn  1649  nach  Oxford  gehen  et  aber 

selben  Jahre  wieder  verliess,  im  entsbeer  ein- 

in    «lern  ei  es  bis  zum  Capitis  bracht«  und  .  dem   ült 

den   K<"rniur    begleitete,    tfeffcnüDCI    stand.      1645   w.ir    er  hi 

lent  zu  Oxford  und  ward  biet  1648  Baccalareus  darMedicin  und  iviiow 

des  All   Bon!  Datnaeh  setzte  er   seine  Studien   in    Montpellier,    an 

dem  alten  Sitae  tuppokratieoihei  Medicin.  fort,  was  auf  seine  EUchtuni 
maassgebend  einwirkt.,    wie   der  Aufenthalt  zu  Padua  auf  <l 

I  wird  er  in  London  Mitglied  dea  College  of  Physicians,  wo  er  sieh  mich 

as  er  aber  wahrend  der  .Luissen  Peel  leitweise  verlie  Dach 

damaligen  Ansichten    einen  Arzt    nicht    in   Misscredit   brachte,    so  dass  seine 

is  ihm  blieb.  1678  erhielt  er  den  Dnetorgrad  zu  Cambridge.  Da  er 
niobl  Lr'Tn  schrieb,  soll  er  si<di  seine  Schriften,  wie  Harvcv  auch,  zum  Theil 
von    seinen   Freunden    haben    aOTU]  BÜI   TOB   ihm   englisch  ab- 

gefasstes  Hauptwerk  (obaarratioaes  medioae  1666)  hat  sem  Freund  Dr.  afaple» 
toft  in'a  Latemisohe  Hb  Nur  dem  Kamen  Dach  ial  seinSobn  William 

bekannt)   der  auch   Arzt   war.    Sydenham   Btarb  zu   London   an  (Jieht   und 
wurde  in  der  WeetmJ  iben,   wo  ihm  aral   1810  d 

College    '-in   Denkmal    setzen    Irev  I.    |s  l  I    die 

Svdeuham    Sneiet\     heraus.  S.  m<  n     llinih.r     illustriren     fiele    Anekdoten, 

darunter  die  bekanntesten,  dem  Dr.  Richard  Blackmore  aof  dessen 
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tage  nach  dem  besten  I  diein  den  Don  Qmxote  empfohlen 

und  die  Ankunft  eines  gutm  Clown  für  die  Oeermdheh1  ttadt   für  zu- 

bsbe,  all  die  von  SO  mn  im  dadenen  Benin  —  and 

dieser  Humor  in  Verbindung  mit  Menschen-  und  Geechfifteb nntnis-  macht* 
ihn  zum  beliebten   Praktiker. 

i    9yüennnm  tragen  anatomische  Kenntnisse  im  Allgemeinen  zur 

Krkenntniss  der  besonderen  Eigcnthümlichkeiten  der  Krankheiten,  namentlich 
der  meisten  chronischen,  nichts  bei;  do  n  sie  immerhin  im  Einzelnen 

dem    Arzte    nützen.       Krankheit    entsteht    durch    eine    an    .-i<  h    unl 
matena  peccnns,  du  von  aussen  odet  innen  in  die  Körpersäfte  gelangt    um! 

! i lieh   im   Blute    —  nur   bei   Nervenkrankheiten,   wie    I! 
Nervenspiritus  —  krankmachend    kreist.      In   teilten  Krankheiten ,  die  meist 
aus  ahn« »sphärischen  und  äusseren  Veranlassung  :  rkältungen,  entstehen, 

bewirkt  sie  „Entzündung  des  Blutes'*  mit  Fieber,  welches  ein  Kampfmittel 
der  Natur  gegen  die  amgedrungi  oe  Matern-,  ein  Natnrheüb 

in  chronischen,    auf   mnerer  und  (gründete?  Säfteverderhniss  be- 

ruhenden   Krankheiten    nur  mangelhaft    wirkt   oder   ganz  fehlt.     Zui    l 
>ti]tziiiiLr    der    Natur    bei    „Entzündung   des  lilutes"  mep.  hei    'lern    die  Au>- 
scheidung    der  matcria   peccans  einleitenden    Fi-Iht    i-i    da*    lOOVBTÄne   Mittel 

nhams  der  Aderlaß,   durch   deaaen   Bbennleejge   und   Bcheblonenna 
Empfehlung   und  Anwendung  er  hinter  den  beeonnenen  damaligen  Gegnern 
dienen   uralten    Ifinbrauomi   RDÜoksteht;   wandt«  er  ihn  <loch  sogar  gegen 

llleii  hsiir.hr    .in!  Die  Krankheitsursachen    sind    nicht    zu   allen   Zeiten    in 

gleicher  Stärke   wirksam,  sondern   hingen   in   dl  I  irhung  einerseits   von 

ilen  .Jahreszeiten  |  Fnihjahr,  Herhsti.  welche  de  ■ -»nstitutio  annna  be- 

dingen, ah,  andererseits  worden  sie  fQD  leilwaUig  auftretenden  hesunderen 
Verunreinigungen  der  Atmosphäre,  die  aus  der  Knie  in  dieM  strömen  und 
Epidemien    I  itio  epidemica..      Diese   kann  einer 

Zeitpenode    oder  einem   I  i •uthümlieh    sein    und    mcIi    ilauu    allen 

krankungen    hem  lals    constitutio    reap.  fehris  stati«>naria|.    abei    auch 

ganz  nndea;    da    '_*•  niiis   eplde&neos   und    damit   die  eingebürgerten 

i  kliiit>fnniien    \ erändern   dann    Ulfen  f'harakter  oder  die  vorhanden 
wesenen  werden  durch  ganz  neue  ersetzt.  dft£  sieher  zu  erkennen 

und  wieder  zu  erkennen,  fordert  Sydenham  die  genaueste  Erforschung  und 
UmgreUang    der    einzelnen    Krankl;   itui    nach    Art    der    -pecir-    pl:iutanim. 

wobei  die  hinfigaten,  alltaglicnen  —  nicht  die  seltenen  ~  Krankheiten 
besonder!  In  Betracht  gezogen  werden  mflaaen,   um  dea  Typische  ihrer 

Bcbeinongewaiae  festzustellen,  worauf  ja  allein  sieh  ein  beatimmtar  Be- 
handlungsplan grändsn  lasse.    Weser  \ erlange  dann  EU  linden 

|ep   Aer/  ibtl    .S\d'iihain    mu»tc    m  lh*t    gestehen,    di 

er  hislang    nur    ein  Specitieum .  die  China,    kenne.     Bettal   das  iniecksil 

in  der  Syphilis  betrachtete  er  nicht  ai  odern  fahrte  deei 

Wirkung   auf  die  durch  dasselbe   herbeigeführt"  Saüvatwra  zurück    und   gl 
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68  deshalb  so  stark  und    lange,    hifl    täglich    zwei  Kilo  Speichel    flössen  und 
ob,  «'in  „unbekaiml  mit  sich  nahmen.    Bin  Li 

'i;mis  war  auch   .las  Opium,  QU   BD 
•Jativmittel  pries  (Iaudanum  liquidum  Svdonhami:   doch  rührt   dasselbe 
Paracelsus).     Es  wurde    ilurvh   ihn    so   ei  Special! 

ober  dasselbe  erschienen   (z.H.  „de  landarm'"  von  M.  Tillinii,   107  h.     Seh., 
und  Abfuhrmittel,  Ptlan/enmi  i  isiii  u.  s.  w.   wandte   er   in  Ver- 

bindung  mit   Aderlass  reichlich   an;   gegen  die   BehwmdBnohJ    empfahl   er 

■n.   das  Doch  im   18.  .Jahrhundert  als  eine  Ar'  um  galt.     Gtatafl 

ime    im  Sinne    betonte   er  sehr   und   stellte   deshalb,   freilich 

neben   seiner  Aderlass-   und    ziemlich   reiohliQhen  Arzneitherapie,   d 

ii    solches    fiflle    Krankhe:  r    hatte,    als    die   Pulvr 

Apoti  b  sein,  in  Vorbild  Hippokrates,  der  zwar  auch  die  Katar  als 

beste  Heilkraft  pries,  aber  doch  neben  Ptisane  noch  viele  Arzneimiu  1  und  den 
Ade:  Dil  ii 'iM.nr  •  •!••-  kntea  beetelri  Ja  oft  in  der  richtiges 

ansehen  resp.  suggestiven   Beai  Sanken  und  9einei  Um- 

gebung und  je  vollkommener  ein  Arzt  darin  ist,  em  um  so  grösserer  Künstler 
ist  er;  dagegen  giebt  ee  keine  Benan(fiimgBkan8l  gegenfioei  den  Krankhei 
Dieee  laaeen  sieh,  wo  ee  Qbecbl  Ball,  bloss  nach  Maassgabe  der 

i' liehen  Forschung   und   Krfahrung,   oft  auch  nur  rem  empirisch,   nn  ht 
ai.n  nach  freier.  Icfinetieriacher  Inspiration  oder  Intuition  behandeln. 

Unter  den  Zeitgenossen  Syd.-nhains  bekämpfte  ihn   Richard  Horton 
(1635—1698),    Arzt    in    London,    namentlich    auch    durch    Empfehlung    d-r 

BtbweifiBtreibenden  Methode,  die  jener  ?i  ^(gestorben 

ca.  1700).  I.              Eadfl  II.  und   Wilhelms  III.  und  Stadtarzt  rofl  London, 

dagegen   Qbertot    ihn   an    satirischem   Humor  gegen  die   damaligen   Aerate 

und  deren  Therapie,  sowie  n  81c  Schrift:  „The  alt  <>t 

euring  diseases  hv  exp'-otation".    10S!>).  dar  durch  die  damaligen  Philosophen 
D  Aufklärung    formlich    gl  ward.     Die  landläufigen  Irr- 

thüuu-r  dieser  und  seiner  Zeit  überhaupt  aher  stellte  Sir  Thomas  Browne 
(1005— 16S2),  Arzt  zu  N'orwich  und  London.  Verfasser  einer  in  England 
berühmten  Schrift  über  die  „Religio  medici",  bloss  (dessen  Sohn  Edvard 
—  1642—1708  —  war  Leibarzt  Karls  IT.  und  Präsident  de*  Royal  Cyllege 
of  P  I  Sde  dürfen  nicht   mit   dem  ebenfalls    in  Nurwich    geborenen 

Chiraigan  und  Anatomen  John  Browne.  Lnhchirurg  Wilhelms  III..  Bell 

werden);  dennoch  war  er  seihst  jenen  SO  sehr  verfallen,  dass  er  160-1  be- 
schwor.  zwei  vt-rurtheilte  Weiher  seien  wirkliche  Hexen. 

Geschichtlich  betrat h  ate  Nachrufim  Sydanhams  nicht  vollauf 

:    war    er   doch,    wie  wir  gesehen  haben,    kein    ganz    originaler, 

(•p..t  h.-marhend.T  i  der  Reformator,  sondern  nur  eui, 

den   Theoretikern  s» iner  Zeil   Petgücben,  muthiger  Kenovator  des  humoralen 

und  praktisch   aufklärerischen   Programms  des  grossen   Ar/.tes   von    Kos.    das 

lern  h  AnsidiU'u  seiner  Zeil  verjfm- 
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Ein   wahrer  Reformator   dagegen,  ja  dam    i 

seinen  X  o  I  reiten  p  prard  di 

und  dadurch   WBttiDhwciJigc,  ilt-shalb  auch    lang 

ibene    deutsche    •  J- 1»  hrtc     und     errosse    Forscher     Conrad     Vit -. 
S.  hn.Hit-r  (161  1—1680;  Jibri  de  catarrhis".   166»h,  Professor  in  Witten- 
berg, «imliinti.  dass  «t  die  Unmögiichkeil  des  ran  Alters  her  angenomni» n 
HaraUhassens  von  Schleim  aus  dem  Gehirn  durch  das  Siebbein   and 
Existenz    ein  len    .sehleiinabsnndcrnd.n    Uebl  ahöhlen 

darthat..      I >;t<iun:h    liel    mit    einem    Schlag«'    die    balgt,    durch    alle 
■„'eilenden  Jahrhur  !-iiezw.-ifelte  X  datDrfl  der  I  b-hirn- 

masse,   deren  Hohlräume   allein   den   geistigen   Kräften   als  Sitz   sngewi 
Waren,  im  I   d  |  df  eu   il  las  ..HrabfliessCn  des 

Jlirnschleims"  in  die  Augen,  Lunge.  Dann.  Seheide.  Nieren.  Blase  u.  s.  w. 
aetiologisch   cunstniirten  l  huppe    der    katarrhalischen   Krankheiten. 

i   eine  die  ganss  Pathologie  rerolnttosnreiide  Thal,  von  welcher 

neuere  Loeal-  und  Organpathologie  und  •Therapie  datirt. 

Das  17.  Jahrhundert   ist  denn   auch  dem   16.  vielfach   an  fruchtbaren 
und   Heftenden  Bntdaokungan   in  der  Krankheitelehre   überlegen  und   zahl- 
r.i.lic  Sammlungen    von  ..Ohserv.v                Consilia"  u. 
ah  tili  den  Eifer  der  Aerzte.  nach  sclbstständigen  Neul bei  -htm  leibe 

zu  fertigen,  so  erweitern   und  zuin  Thefl  durch  pathologtaeh-anatomi 

tionen   n   fondementiren     Wir  greifen   nur  das  Wichtigste  heraus  und 
verweisen  im  Uebrigen  auf  Häser  und   He  stoell  beecheidentucli 

den  Jlrundriss  der  tieschichlv".   lS7<i   bei   Enke.    I- 

Die  Lehre  \.»n  den  professionellen   Krankheiten  sohnf  Bernardino 
Ramazz.ini   (1633—1711;    „de   morbis  irni    bei 

Modena,    in  welcher  Stadt,  er  sich,    nachdem    er  vorher  praktischer  Arzt  in 
Canina  und   Marta  gewesen,   niedcrliess   und  am  Eseeiuu  t In  M«dicin 

lehrte,  bis  i-r  Professor  in  Padua  ward  i17nu>.    Er  Btt  Krankheiten 

der  Gewerbetreibenden,  von  den  Bergarbeitern  und  Wäscherinnen  bis  zu  den 

hrt.-n   und   Künstlern  ab,  auch  dk  der  Juden,   Ammen,   Barbiere   OL  8.  w. 
Raniazzini    schrieb   selbst   eine   Hvgieine    der    Fürsten    („de    prineip.    valet 
tuenda",   1710);   au<h  war  er  als  Epidemiograph   bedeutend.  —  Ein  Lands- 
mann desselben  wird  ran  Eenohensteinei    -  gewöhnheh  theiit  man  i 
Ehre  schon  Fidelis  zu  —  als  der  Begründer   der  gerichtlichen  Medicin    be- 

iint:  Paolo  Zacchia  (1586 — 1695;  „Quaestiones  medioo-legales  • 
1621  lieber  Leibarxl  m  Bon,  dar  0-  A.  Magenkrankheiten  und  seihet 

Bbeaohiioaiiiiiig  nriechan  Bahn  arnooh  dem  Aber- 

gbmben  an  Magie  o.  dargL  veralten  ist  —  Begründer  di  raplin  m 

Deutschland  war  der  Leipzig  «bot  Johann  Bohn  (1640 — 17 

wie  denn  das  17.  Jahrhundert  überhaupt  d  ahrhunderl  der  Staats- 

polizei war.  —  Das  van  Bwarnj  1667  entdeckte  Schwimmen  dei 

shon  geathmet  ho 


ran  Tboma  u/t  Job  als  sogen.  Schwimm* 

probe  i/iim  ersten  Mal  bot  Befreiung  eines  i.v  jährigen,  des  E 

klauten  Bauernmädchen.-  >.     Hauptthemata    waren    auch    die  Tödtlichkeit 
der  Wunden,  worüber  Bohn,  Paul  A  ui  m  a  n  n  (1694 — 1691  i,  HiiTnnyiiius 

Welaeh  (1627 — 1677)  a.  L  schrieben,  and  die  Zeichen  di  haft 

(Melchior  Bebits,  1578 — 1674)» —  Die  ran  r  ante 

medinnixhe  und     Topographie     bearbeiteten     Jaoob     Hont 

831  in  i;.i(:ivi.::  ..de  medinna  Imionnir.    1642)   und  Willem 

Pi  S  •  l(iillandiscli-l:  :en. 

Beide  ans  Leyden;  für  Ostasien,  namentlich  Japan,  Bngelbreeht  Kämpfer 

i  1  * > ~>  1  — 1710:    ..Aino.-nitates  exoticae'.    1712'  ans    Lein  BD   Werl 

in  die  neuest*1  Zeil    Baaj>tfondgrube   (Öl  unsere  Kenntnis*  Japans  war. 

des    zu    Kassel    geborenen    boLländisehen    SchiÜ'-aiztes    Andreas 

itfl  medioinae  sinicae",  1682)  Rh  die  Übet  China   —  Da*» 
Oockburn  die  BohiflBmedieiii  n  bearbeitete,  haben  wir  bei 

erwähnt  —   Als  literarisebei  lex  der  pathologisch-anatomischen  Dis 

eiplin    alier  ist  trotz  -ammelthätigkeit   der  (Jen f.  •    Arzt  Theophile 

Bonet  (1620     1689;  „Sepolcnretuni  ata*   [679)  zu  betrachten.    Auch 
mikroskopische  Anatomie  ist  eine  .Schöpfung,  d  -  I  7.  Jahrb.  und  zwar  gebührt 
die  Ehre  dieeei  Leistang  dem  Mechaniker  („Dilettanten".,  und  Autodidakten 

—  als  Mikm.tkopiker  konnte  er  damals  nicht  anders  sein  —  Ant«>n\  van 
L  a  e  u  w  enhoek  (1 632 — 1 723)  aus  Delft .    dem  i  Infusorien, 

Hefenpüze  reap.  I  itfaxlz  etc-i.  der  '  ^öhrohen"  n.  s.  w.. 

des  aÜBswaaserpol jpen ,   welch1  totster*  Entdeckung  ani   dii    knaiohten  fl 
die  generatio  ica  d&mab  d  Emflnee  hatte,  —  Der  mikroskopische 

Nu  hw.'is  der  im  Volke  schon   lau  .  auch   von  Joseplj  J.   S 

liger  (1540 — 1609)  in  beyden  Bfhon  Bammt  ihren  Gängen   beschriebenen 

Krätzmilbe  durch  Giovanni  o  Bonomo  —  ein  Apotheker  Dia- 

ßinto  Ceetonj  ralitorao  hatte  Sun  das  tob  Weibern  geübte  Auflindunga- 

Eahren  mitgetheilt    -  blieb  vorerst  ohne  praktische  Verwerthung,  obwohl 

er  die  gebräuchlichen  inneren  Mittel  für  gKU  und  auch  die  Einreibung  von 
Isalben    dann    für  unnütz  erklärt   hatte,    wenn  nicht  alle  Thiere  und 
Hier  dadurch   ah  bürden;    die    Aetiologie    des    Aus>chli  also 

bekannt,  auch  hatte  lsaac  Colonel  lo  ein  unter  dem  Mikroskop  gerade 
Biet  legendes  Weibeben  abgebildet  —  Ueber  den  Bandwurm  schrieb 
spieghel  eine  Monographie  („de  Inmhrjoo  lato".  1618),  che  Kenntnisa 

M •  dinawunns  aber  erneuerte   der  schon   g€Q  LugsbOTgeT  Arzt    Welsch 

(1675).  —  Den  S.  ii:irla<h  als  -onden-.  von  den  Masern  verschiedene 

Erankheil  beotaefc    I    Eoezai    i  '  >hi       U  ■    I  Dg  igest  1644),  dasSchwe 

■  1  der  Wöchnerinnen  aber  beschrieb  ab    Krstcr   L652  d«    Leipziger  l'ro- 

Of  Johann  Sappe  [1616 — 1653),  die  Khachitis  1045  zuerst  Daniel 

Whist  ler   igest    1684),    dann    1650   der   IhtüIh  incia   Glisson 

(1597—1677)  zu  Cambridge  mit  mehr  Anerkennung  (Traetatas  de  rhachitide), 
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den  anu    Wolf  gang    Hüter   (1614 — 1681),    V>ma    0.    van    de 

V  norde  ih'..";0    1720)  in  kmeterdam,  den  Peteobialtyphi 

BMtarat  Philipp  Neu  (1605—1671),  das  pernidöee  angarü 

Weol  i  Tobias  Cober  (1606)  u.  s.  \r.    Organ-  und  Systemerk] 

klingen    dagegen    wurden    rieUBeh    monographisch   abgehandelt.,    u.    A.   von 
Willis  die  Gehirn«  und  Nervenkrankheiten  (,,FaJihologia  cerebii"  1667),  die 
Herzkrankheiten  ran   Sebastian  Pissino  ('16091  und  Yieussens  (17 1 
l'hthisis    von   Richard   Morton  {„Phthisiolngin".   1689)  und  vor  ihm  ran 
Christoph   Bennei    (1617—1655),   der  auch    bereitfl    Einathmun 
riechender  Stoffe  anwandte,  u.  .-.  w. 

Im   17.  .Jahrhundert  wurde  auch  zum  ersten  Mal  die  MurtalitatsstaliM.iK 

besrbettei  und  /.war  ran  dem  engtieohen  Oeietliohen  John  c,  raunt  (..natural 
and  pnlitieal  Observation*  upon  the  hüls  of  mortalitv".  1 602  l  der  sofort  die 
grosse  Sterblichkeitsziffer  der  Kinder  unter  drei  Jahren  (33°/,,  der  Geborenen), 
die  grössere  Mortalität  in  London  im  Vergleich  zum  Linde  ii.  t  w.  naohn 
(Handaraon).  Ebenao  inaugurirta  die  Öffentliche  Bygiaine  im  modernen  sinne 
der  berühmte  päpstliche  Lelbant  GHövannl  Mar.  Lanoiai  (1664  -11 
..de  nativis  et  adverit.  aöris  romani  Qualität",  1711.  und  „de  noxiis  palud. 
eflluv.'-.   1717». 

Dt  v.iss.nm-)uffiiche  < )hn*nhoilkund»*  begründete  Quiohard  Duver 
(1648—1730)  zu  Paria  durch  sein  anal  >8tho3ogieehea  Specialwerk 

..Traitr  de  l'exgane  de  L'ouflfe*,  1688.  —  Die  neagepflegte  anatomische,  patho- 
logisch-anatomische und  rein  sinnlich  genaue  Beobaohtnng  rief  auch  einen 
der  wichtigsten  Krkenntnissfortschritte  in  der  Augenheilkunde  ins  Leben, 
darin  bestehend,  dass  die  Cataracttrübung  als  »ine  blosse  Linsentrübung  auf- 
zufassen sei,  was  zwar  von  den  Chirurgen  1!  •' m  \  Lasnier  und  Francois 
Quarr«'-  schon  1650  behauptet,  aui-li  von  dem  Profeeaoi  Werner  IC« Hink 
in  .Jena  in  zwei  Fallen  durch  Seetion  nachgewiesen,  jedoch  nicht  ata  allgemein 
gillig   (1656)    prüklamirt   worden   war,   und    erst    ran    Pierre   Briss- 

1 1  —  I7l7i.  ProfeBBOr  In  DoUtJ,    1705  unwiderleglich  und  bindend  bewiesen 
wurde.  —    Auf   gleichfalls    neuer    Methode    begründete    die    (experil 
Fharmakologic  und  Toxikologie  .Irr  Sehalthauscr  Archiater  Job  I 

W  epfer   (1620 — 1695;   „oicutae   aqu.  hietorni  1679),    indem    er 

Hunden  Gifte  eingab,  während  Andere  —  Christoph  er  Wren  (1633  bis 
1728)  Händen  und  Jobann  Sigmund  BUholl  1688)  in  Berlin 

■t   Kranken   —  suhle-   (fl   die    Vlern   infnndivten  «  Hirsch  >.    fi  die 

erst  im  folgenden  Jahrhundert   wieder  onijgenofiunei)  wurden,  wie  in  dem 

unserigen  diejenigen   mit    der  Bltttl  iOn,    welche  damals   ebenfalls,  ver- 

;-mI  •--!    liurch  die  Entdeckung  des    Kreislaufs  und  den  OOlOBBalefl    M i.--bi ;ni<  h 
des  Aderlasses .  eubtbI   ran  Andreas  Lihariufl  (1546—1616)  in  Col 
empfohlen  and  ran  Richard  Lower  mit  arteriellem,  ran  Edmund  K 
Leib  ti  ll..  mit  Deberleritung  ran  Veuenbml  an  Bunden  experimentell 

geprüft  wurde:  der  Ldbchirurg  Ludwigs  xiv..  Je  an   Uaptiste   Denis 
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aber  führt«  die  Truflfimafl  onhtul   in  die  Ldet  e 

b    A(l''li.i--[li::-^»i;iiir]]    arut     anämisch    gewnlrie  II     U  '167) 

i  mit  onglttaklichem  Ausgang,  der  am  I  !  Ulm 

An-!  i rat,  so  dass  diese  operatir-ttarftpsutisohfl  Neuerung  auch  damals 

bald  irieder  aufgegeben  wurde. 

ler-  and  llinerarwi  raofib  versuchte  man  auf  wiseeosohafUiehe, 

te  and  il  Prinrinien  zu  fundanientiren, 

AK-alirität  und  Saure  der  Wa&aer  und  verordnete  sie  gegen  Krankheiten  mit 
uil  alkalischen  BoharJen,     Dadnroh  erhielten  die  Indicatkraen  immer- 
hin,  der  froheren  reinen  Empirie  u-t,  rationeller  Grundla 

Die  Badeorte  und  Bidereinriol  blieben   dagegen  noch  sehr  ptbn 

i  bnten  meist  unter  ontgebranhl  i  leichte  Zu- 

gänglir!ike:t  rittenloeeu  Verkehr  begünstigt)  lan  Mancher  und  Man«,  he 

nicht  wegen  rationeüei  [ndioation,  londern  der  Drrertissementfl  und  des  Spieles 
die  Bfti 
Von   nei  n  wurden   damals  Tobak   (gegen  Zahn 

bee,  I  affee  und  Chooolade  (avr  JBlotreinigung*)  1 
l.loss  den  ..galanten  und  and e  uienzimniern 

irdnet,  freilich  ron  Seite  der  Polisei  ihrerseits  auch  grausam  bekämpft. 
obwohl  doch  Henne  am  Rhu»  von  ihrer  Venrendung  an  den  Nachlas.s  des 
ii  ViekaaenB  und  -Trinkens  datiren  will,  an  denn  Stelle  im 
18.  Jahrhundert  Jas  Feinessen  und  -Trinken  getreten  sei;  andererseits  freilich 
datiren  andere  von  da  an  den  Beginn  der  Nervosität.  Dagegen  sein 
man  den   damals  ebenfalls    eingeführten  Kartoffeln    ■in BfltheÜE    den   N.nh 

der  mittelalterlichen  BnngeranOthe,  anderntheüa  aber  auch  die  grösser-  Aas« 

breitung  der  BerOphetn  zu.  Als  wichtiges  Arzneimittel  wurde  1640  die 
Chi  .Juan  del  Leibarzt  Bn  von  Cinchon,  stn- 

tirt  und  gewann  auf  der  einen  Seite  an  Sydenhani.  .1  o  h.  C  o  n  r.  P( 
(1653      17  12  i  aus  Srhall  hausen.  Mich.  Bernh.   Valentin  i  (1657 — I7S 

Professor  in  Giessen  u.  A.  gewichtige  Lobredner,  auf  der  andern  aber  auch 

1  tognex,  namentlich  an  V  o  p  i  s  c  u  s  F  o  r  t  u  n  a  t  u  s  P 1  e  ni  p  1 1  WH 

1671),   Professor  in  Löwen*     Ebenso  wurden  die  anrate   in   zwei  1. 

rennl  durch  die  Einführung  der  Ipecacuanha  im  Jahre  1672  durch  le  Gras, 

besondere    seitdem  Johann   Friedrich  Hei  v  et  ms    (1661      1727:    nach 

ieea  er  Johann  Adrian)  sie  empfohlen  und  das  oeue  Medican 

seines  aetthezigno  Geheimmitteloharakteri  entkleidet  hatte.  Im  gleichen  Jahre 
i  das  Bei  den  Apothel  belle 

als  weitefei  chemisches  Abfonnnittel  eingeführt.  Wichtiger  war  es  aber 
wohl,  dass  gar  manche  abenteuerliche  Arzneimittel  bekämpft  wurden,  z.  B. 
das  Kinhurn.  .  r  als  Stoßzahn  des  Narwal  Dflohwies;  freilich   blieb 

Doch    ein  Wust  von    uraltem  Apotl  E.  B.   alle  K-  and   die 

Hoden  der  verschiedensten  Thiere  ad  cupidinem  8Xi  i,  deren  Saft  be- 

kannt lieh  Brown-S6qunrd  im  Jahre  des  Heils  1881»  wieder  nie  Verjüngung»- 
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i    nibentan  inju-irt.  gepriesen  und  damit  grosse  Sensation  and  Anhänger* 

schall  erreicht   hat. 

8.  An  dar  Spike  der Oesammfcchirurgia  des  it.  Jahrb.  stellt  zwar  keine 
einzelne  den  Fortschritt  des  i  epochemachend  reprosentirende  und  be- 

dingendi    Persönlich^  Part  im  vorhergehenden,  wohl  aber  weide  das 

chirurgi-cle- ..Handwerk"  n  iit.-i  Führum.-  der«  .Ihirurgen  Frankreichs  im  Lauft'  des 
Jahrhunderts  innerlich  auf  die  Stufe  eines  mehr  und  mehr  anerkannten  wissen- 

tfiüeben  Zweiges  dar  Sesainmtmeäiorn  und  der  seither  anseaohtete  zünftige 
(i.n.rli. stand  mit   Bcfidg  Ruf  diejenige  keUnng  mit  allen 

anderen   Vertretern   wisseiiMduirtlirh-künstleriselier   Berufsart"ii  allmählich  er- 
hobt.     I ileichzeitig    dehnte  sich    die   Pflege    dte   ft  -Iker 
aus,    insofern   von    nun  an  auch    die  bisher  weniger   hervortretenden  gel 
ihm  hin  Stämme,  die  Holländer,  Deutschen.  Engländer,  ja  selbst  die  Schweden 
sieh    an    derselben    hflfthftflfgtfBI. 

In  dem  heute  speciell  als  Chirurgie  jgg  der  damaligen 

Gesamrutchirurgie  erfuhren  hauptsächlich   die  Cardinalfragen   des   richtigen 

Wuii-ivrrli;iii.lrs  und  der  raschen  und  ge&brlOSO)  Wundlieilnno..  weniger  die 
def    Blutstillung   als    die    der    Blutsparung    beim    Operiren,    der    zulässigen 

Importal  und  der  besten  Operationsteil  eine  bedeutende,  aber  tl 

denmg  und  Klärung.  Dagegen  vollzog  neb  die  wissenschaftliche  Begrün- 
dnng  und  praktische  Höh  trschitzung  des  geburtshilflichen  Zweiges  auch  auf 
anaaerlieh   glanzende  Waise:   die  1 1  burtshülfe   war  der   Faroritzweig  der 

'  Inniririe  des  IT  .lalirhunderts.  Hinter  beiden  Wieb  die  Augenheilkunde 
aulfallend  zurück,  ihre  Glanzzeit  begann  erst  im  (bigenden  nachdem  die  im 

it.  Jahrhundert  begründete   path<  luatnniie   dei   lause    resp.   die 

Physiologie  des  Sehens,  durch  welche,  entgegen  der  l.ebre  dOT  Alten,  das 
Bähen  als  Function  der  Netzhaut  (nicht  der  Linse,  wie  diese  glaubten)  Bf- 
wiesen  worden  war.    die   Praxis    sicherer    und    kühner  her 

reig    der   Lithutomi      dagegen   erfahr   jetzt    seine    letzte    inetlni.ii 
Vervollkommnung. 

Zu  den  Reformatoren  des  ^'nndverl.andes,  namentlich  mich   bei  Schuss- 
wunden, gehörte,  obwohl  vor  ihm  schon  Wfirtz,  Aguerru  -sonders 
bezüglich  dea  Ktnfinsaen  der  Luft  —  u.  A.  Ähnliches  lehrten,  der  [talie 
Cesare  M.i            iä79 — 1647)  na  Boandtano,  Professor  in  Ferrara,  durch 
die  Wirkung                                                   a  tob  des  I  Salben* 

und    Pfll  I,    des  „Meisseins"    u.  dergl.  '■{•<■•  i ;•  1  -<  Iirift 

„de  rara  medicatione  vuln.  1616V*,  welche  ihm  auf  der  einen  neu 

rhT8enneite  zuzog,  auf  der  anderen  Seite  aber  die  Gefolgschaft  des  tüeh- 

d  Chirurgen  Pietre  de  Marchetti  (1689 — 1673]  am  und  Professor 

saus  und  die  Ausbreitung  und  Am  i  er  Uethode  durch  lernen 

(reo    Hern  108800    Dien.  A  n  d  r.   Sancas-ini    (1659      173 

ite.     Lr  verlangt«   vi  i-nlassen  des  Verbandes  ohne  ' 

—  Zwei  sehen  den  Griechen  und  durch  diese  den  Arabern  bekannte  Operationen 
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minien  dum  i  :  die  Tr  durch  Fibfii 

uri.l  dann  durch  den  berühmten  neapolitanischen  Cl 
Marc'  A u  r * ■  1  i  i  rinn  <  1580—1658),  der  auch  lUon 

und  an«]'  i  ilii>  Ampatatioa  naen  begrenztem  Brande,  die  damals 

gras-  u  Bahr  graasirte  ne,  daai  der,  wie  in  unseren  Tagen 

i   Landsmann  Mol-  in   Italien   völlig   etagebttrgerte  Adrian  van 

•ghel   —   1578 — 1625  —  sie   an  einem  Kranken    nicht  wein 
neben  Mal  machte)  and  ebene  Bhi ■;><  n  begünstigte;  dann  die  Litho 

Iripsie  <liir.li  Antonio  Ciacci  (ca.  1680)   Wundarzt  in  Rom,  der  sie  zwa 
an  sieh  "'merkte,  das*  mit  da 

Leben  ur Unjaunert  wexdi      Pöj  du  atatere,  wie  -s  scheint,  damals 
nicht  Reiten,   auch  wegen  zn  grosser  steine   beim  Steinschnitt    gefifete 
ration  hatte  auch  der  BxflndezieQD-begi  utero  —  als  Ben 

Tndcarta  zur  Pai  bei  Hvdrops  —  ein   Instrument  erfunden.     In 

n    italienischen    Sj.iriaütät .    der    Rhinoplastik ,    zeichneten    sich 
mnaro  und  G.  B.  Cortesi  (1554 — 1636),  Professor  in  Bolo 
und  aus.     Zu    erwibl  1    BOCh  Carlo  Musitano    (h    I 

17141.  der  (nach  Albert)  schon   den   BoU-Kfihne'i  ahpnrpar  gekannt 

n  soll,   und  die  Anhänger  der  In-  und  Transfusion  Paolo  Manfredi 
2u  Rom  (ca.  1668),  Qnglielmo  Kira   (1617     1677)  ans  Asti   in    I 
und  Carlo  Fraeassati  in  Kulugna  (ca.  1665).     Als  Augenarzt  ab. g 
der   abenteuerliche   und   unglückliche   Gifte.   Franc,   Borri   aus   Mailand 
25     1695 
Trotsdem  Part  infolge  seiner  "  d  manne  die  Ausführung  der  Ampu- 

tation im  Gesunden  als  Reu  igt  hatte,  operirtaB  doch  noch  viele Chinrrgeo 

nur  nach  begrenztem  Brand  im  Todten  und  benutzten  selbst  noch  das  Glüh- 
aiaen  all  BlntatillnngBauttel     Erst  nachdem  der  CShirnrg  Morel   in  Jahre 

1674  vor  BeaaneOO  durch  die  Erfindung  des  Kn.-beltöurni<|iiets  die  Schrecken 
igt  und  die  Methode  der  Blutaparung  resp,  Blutleere 
aennaB  gelehrt,  engte  man  sich  allgemeiner  an  Pares  Amputation--  und 
BratstOlungsver&hren  und  auch  an  die  Kudicalbehandlung  iler  Aneurysmen 
durch  rnterhimiiing.  indung  d  BaobnitteB  durch  J 

Hau  Im  anciskaner  später  Fr.'re  Jacques  genannt.   1651 

1711)  war  die  zweite  chirurgische  Krrungenschaft  der  Frsnsosen   \,m   Ivd.-u- 
l   aus   diesem  Jahrhundert.     I1  i-vsmab' .-i.  mittelst  Digital- 

■r-'ssion,  welche  dar  beriili"  ff  B  a  r  t  h  .•  1  ••  m  v  Saviard  (1( 

bis  1704)  am  Hfltftl  Dhmi  an  Stelle  der  mit  dem  Tourniqu.t  empfahl,  nooh 
mehr  aber  der  von  ihm  zuerst  gelieferte  Nachweis  des  Sitzes  der  Ein- 
klemmung in  P.m.  bsackhalse  sind  weitere  wicht  rangen  der  Chirurgie 
durch  einen  Angehörigen  de?  Pariser  ('hirurgenschul.v  Zu  dieser  zählen 
weiter:  Pierre  Dionifl  (f  1718),  dessen  Lehrbuch  der  t »porationslehrc 
noch  bis  m  unser  Jahrhundert  Geltung  behielt  (er  war  Schüler  .1. 
Du               s,  der  die  Hcdeiitung  des  Periosts  für  Brnlhrnng  und  Wa 
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thnm  des  Kn  eatellt  bat):   Jean  Bienaiee  (i  •*>•>!     i»> 

Krl'md'T    des    bistouri    cache:    Laurent    7fln  1695),    fl&r- 

derai  da  Behandlung  der  fooehenbrüehe  und  Verrentungen;  der  berühmte 
Jean  Mery  (1645  L722),  der  für  den  Ertinder  des  Seitensteinschnittes 
und  die  Lehre  Brisseaus  eintrat;  Aul  Bei  loste  (1651 — 1730)  An- 

hänger   da    Magati'schen    Yerbandw-is.-    «ml    M  i  ■•  1j.    Antnine    Belh.vtc 
I Belluste'sches   Wundwasser  i;  Goursault.  da  zuerst  (ÜB  incarceratio   st.er- 
coralis  beschrieb;  la  Yauguy<>n.  der  vor  Venluvu  den  LappenBGO 
innen  nflbD  aussen  angab  (1690);  Nie.   Li  qail  (16öS),   Krtindcr  der  81 
federbruebbänder  (Bäscr):    Nie.  Andry   (165S — 1742).   der    über   die  von 

Utax  eingeführt«-  ■•  In«  Behandlung  sehrieb  DU  tho- 

pädie"  nannte  u.  v.  A.     Als  Steinschneider  genossen  auch  Glieder  der  alten 
Familie  C o  1 ... t  bedeutenden  Ruf :  Philippe  [169&-    1680)  und  Fran 
iir.ao-  170«),  mit  dem  dieselbe  erlosch. 

An  da  Spitze  der  germanischen  Chirurgie  standen  im   17.  Jahrhundert 
nicht  die  Deutschen,  sondern  die  Niederländer,  wie  denn  überhaupt  erst  im 
19.  Jahrhundert  <ii.-  deutsche  Chirurgie  -eilstständige  Bedeutung  und  Wir- 
kung bekam,  und  zwar  w;;  die  jetzt  im  medicinischen  l'nterrithtsw 
KweifaUoe  die  erste  solle  einnahmen,  selbst  den  Pranzoeen,  wenn  nicht  Abu* 
legen,   00   doefa    ganz   ebenbürtig,   namentlich   im   geburtshülflichen  Zw« 
Amh  waren  die    niederländischen  Heel-    und  Vro-  B    zugleich  prak- 
tische  Anatomen,    und   zum   Theil    sehr   tüchtige.     Voran  steht   der,   gl 
SUvius.    aus  Deutschland    eingewanderte,    in  Strasshurg    gebildete  Badei 
Johann  Jacob  Rau  (Ravius,  1658 — 1719).  Professor  in  Leyden.   durch 

Jiinführung    de!    OperHtnm.sübiiiigcn    an    Leichen    epochemachend    in 
chirurgischen  Pädagogik    und    berühmtt  r  Steinschneider  (manche  seiner  Stein- 
schnitt-  wurden  damals  abge  l  sen  besungen,   ebenso  wie  die 

Harvey sehen  Vföseotiaaen}.    Noch   bedeutendei  war  Anton  Nuck  (11 

bis  1692),  der  u.  A.  die  Brate  Hornhautpunetiim  unter  den  Neueren  ausführte, 
künstliche  Harnstein.-  hei  Hunden  durch  Hinbringen  von  Rohmtftekcbea  in 
'lie  |:I;im  erzeugte,  auch  als  Zahnarzt  und  namentlich  als  Anatom 
war.  Pieter  Verduyn  eu  Amsterdam  gab  im  selben  Jahr  die  gleiche 
Art  da«  Lapjtensr-bnitts.  wie  Vauguyon,  an.  Der  berühmt.-  Cornelifl 
van  So]  (1641  —  IGS7)  im  Haag,    war.    wie    viele  Andere    \-.rzugs- 

weise    als  liehurtshelfer  noeh  zu    nennen. !••  Niederländer,    auch  Bhl  I  liirurg, 
u-    und    (»liren.-ir/.t    thätig.      Kerner    waren    Paul   Barbette    ff   16 
\msterdam   und    Abraham    (.'vprian   (ca.    L690),    öbenda,    koch 
•  'hirurgen:  jener  entdeckt"  den  Schenkelbruch,  dieser  bekam  n.idical- 

der   Brüche  —   radical  waren   diese   um   BD  mehr,  als  dabei  immer 
noch    die  Wuryel    der   BD  die   lh>den,   mitentfernt    wurden  und 

•ite  eine  glücklich.-  Laparotomie  bei  Baoxbachwa&gersobi  er).    Als 

berühmter  Amsterdamer  ('liirurg  igt    ,.inli  J.ioib   fftS   Meekren  if   1666) 

zu  oemu 


Datei  d  langte  hanptBichlJ  ard  Wi 

töbehirarg  Karls  I.   und  II  Hola*,  eneh   „de* 

Pare*  Bngiflndg"  der  Käme  K.  I,u  Williams, 

Dill  als  der  des  Erfinders  des  Lap]  von 

innen    1679)  betonst   nt     Dex  I  innte,   ein  /.«•! 

Harv»-\s,  mit  dem  Bf  tu  demselben  Hospitale  taJ&tig  war.  halte  sich  heqptoich- 

9ohen  Eteromtionekriegen  gebildet  and  fibte  zwar  die  Ui 
bmdi  i'ti«a.  wni  jene  zu  viel  Assist- nten  im  Erlege  vertat 

in   d  ir,   nachte  die   Brett  Hridtur  nach 

Tripi  nden    primär,    namentlieh    nach    SrliusMvunden. 

den  tnmor  albus,  operirte  bei  Brnohemldemmnng  u.  b.  vr. 
(Seren!  Borg;  trei  5}i     Dm  bod  genannte  Jobs  Brown  ans 

(geb.  1642),  Leibarzt  Wilhelme  III.  Bebrieh  n.  A.  ttbex  Tumoren. 
Auffallend  t^r  du-  grosse  Zahl  «ler  Vertreter  der  Augenheilkunde  in  England; 
John  Th.  Woolhooec  (1650    1780),  dam  man  die  -ptchiung 

der  i  t  jedoch  eine  zweifelhafte  I  Hexender 

ii   1660)  und  William  Bead,  John  Taylor  (f  177«),  am  Cbarlata 
Noraich,  «las  damals  .in-  Pflansstfttte  von  ., kngeiiinten41  gewesen  zu 
sein  scheint;  aueh  der  tflebtige  William  Briggs  ( 1641— 1704)  stammte 
daher.    Die  Anatomen  William  Oowper  (1666    1709)  und   Bichi 

1691)  bv  ratende  Cbinrrgen,  der  Ernte  loch 

Zahl:; 

Wahrend  Wisenten  and  lisene  Wundärzte  aus  der  „Sofanle 

Chirurgie"  damals  Vortheil   zogen,   ist   der  Dreisaigjahrige  Krieg   aiebl 

einmal  Ar  die  dentBohe  Chirurgie  fruehthringend  gewesen.    Per  erste  tüchtig 
in   Anatomie   und  inmrer  Mediein  aueh   m  der  Gelehrtensprache  —  YOr- 

Ideteund  von  gelehrten  Ncizfm  h«- hgeaehtete  d-'ut>elie  NVundarzt  NN  ilhehn 
i'-ins  Hfl  r.liO      1634)  aus  Hilden  bei  Köln  war  niemals 

chirurg,    sondern   prakticirte  nur  in   Städten,    zuletzt  als  Stadt-  und 
t'antnnsehinirg    in  Hern.     Beb   NVahlsprncli    ..<>mnis  medelfl  a  deo"    BXill 
an  den  Peres,  welchem   er  ftooh   an  Biederkeit   und    B  abeit  güQh; 

doch  «ar  er  bei  aller  TQohüglcait  am  mehr  reeeplivBi  als  producta     Ornat 
Trotzdem  er  aber  den  Ansichten  der  Alten,  au  ms,  anhim*  und  ihnen 

rolle  Gerechtigkeit  widerfahren  Liese,  war  er  doch  inch  ^bstständiger  Be- 

bter  und  Operateur  —  u.  \   ampuiute  er  zuerst  den  ODerscbenkel,  ein 
kühnes  Unternehmen,  dessen  Würtz.  gegen  den  oi  loiemiairte,  eh 

erwähnt.  (DieAlten  und  früheren Chirorgen  hielten  bekanntlich  jed-  Amputation 
oberhalb  des  Knie-  und  EUenbogangelenai  für  sehr  bedenklich.)    Kr  ampui 
im  Qeeanden,  onterband  alle  durchschnittenen  Arterjenenden,  wandte  aber 

aueh    BOhOD  eine   Art  Tourni«{uet    an,   entfernte    II Übst    auf  Anregung    seiner 
IVaii.   Marie   Cotinet,  die  httge   Ii-bamme  war.  mit   einem   Magneten 

>l!ä<  blich    in    der   Hornhiiut    sitzende    Kisensplitter    (1624),    erfand    I 
Instrumente,  acni  o  kaltem  and  heissem  Brand  u.  a.  w.,  war  i 
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enderereettfl  aach  Anhänger  der  Trepanation,  wie  des  Glnbeieene  and  benutate 
selbst  Doch  i  e  Glüheißen  der  Bin  o.  b.  w.    Kr  war 

IB&t  l'rue.htbarer  ScIiriftstHbr    („opflM4*,    1646   I  -    &M  aueh   0,    I 

mit  I  i." 78— 1636)  in  I  d  regem  Brie! 

stand      Bin  geborener,   wenn  anoh  nicht  gelehrt   wie  Fabricius.    BOndero 

t  in  w inen  Iflaoh  sadh  literarisch  eerairl  itiger 

ohirnrgisehBr  Beobaahte  und  kühner  Operateur  d  aur  Matt  hau» 

Gottfried    Purmann    (1648-1721)  aus  Lüben  iu  Sehlcsir:  im 

Kriege  and  danach  in  stielten,  uhftal  in  Brealan,  tia&nlg,    Batgagen  Fabrj 
it  die  Schoeewnndeii  aie  für  forgiftet  and  tritt  euch  Ar  anfachen  und 
Balten  DB  Verband  derselben  ein.  behandelt  Dannwunden  mit  BÜafaoher  Naht, 
niri    bimanaelle  (Joteisnohnni  in,  Transfusion,   Aneurysmaoperation, 

Iraoheotonüe,  Trnpanntien  o.  b.  t*.    Ali  AngenaEri  und  besonders  als  Peel 
besass   <  n   Ruf  und   w.ir  (naoh  Prokeoh:)  ein  Wichtiger  Syphilide. 

♦  r  wandte  das  Spekulum  vaginae  und  ani  zur  Diagnostik  und  Therapie  der 
Bjpnihi  an,   lange  *m  Bienrd),  der  Bohan  primäre,   eeonndfife  und  terl 
Bjphilis  antaraahied  (Hauptwerk:  ..Neu  herausgegebener  chirurgischer  Lorber- 
krantz".    1684),    Uebrigens  schat/.t   BT  auch  die  Alten  und  die  Anatomie,  über 
weloha  forBoh weiter,  freilich  anfHoehaebnlen  gründlich  anterriobl  und 

Wundarzt  Jubann   n-n    Mur:ilt  (1646 — L78&)  aus  Zflricfa    --  11 .- r    schrieb. 

Trofadem  dieser  gagan  die  Giftigkeit  der  Bannt  imuden   und   den  häufigen 

und   reisendes    Verband   auftrat,   verwarf  t-r  doch  die   Ligatur.    Hin 

ain-utariiim    chinini"  L646     der    l'lmer    Arzt     Johann 

i  altes  (Senltetne;    1595 — 1646),  ein  Bach  „Neuer  medte  und 

ebiruiL'ixbt'r  IVIdkas'  w.",   Marburg    1654,  betitelt   dagcu'« -n   dei  AugB- 

gex  Ohirorg  Joseph  Schmidt.     Wegen  chirurgischer  istungen 

sind  ferner  zu  nennen:  der  Münehener  M-  de  KM  liirurgus  Malachias  Gei 
i.. K- liirraphia".    1661,    ah  Werner   Bolfini   und    Johann 

Caspar  Brunn-' r  (1653  -17*27;  diseutirten  die  Wundheilung  unter  Luft- 
abschluss  and  erkürten  die  ESiterang  flat  annöthig;  Andrea*  l.ii»a\ 

rur-ria  transfusuria")  war  mit  Abraham  Mercklin  (1644 — 1702)  and 
Johann  Christoph  Sturm  (1665—1708)  in  Altdorf  ebenso  für  Trans- 
rastan,  nie  Johann  Bigmnnd  Elsholi  (1693    1680)  Rh*  [hfhaioii  thfitig* 

r'I.»rian  Matt  bis,  der  1602  die  erste,  im  I    Daniel  Bchwabe  in  Königs- 
berg, der  1695  die  rotomie   wegen  aüres  rerschlncktea  Massen 
reap.  einer  Gabe]  nmi  Gel  man  *  geb.  1633)  in  Bamberj:  | 
me  Umstechung   1652:    Aoolnthns  in  Breslau:    1693  partielle  Kiefer- 
l;  Anton  de  Heide:  i  oteller  Beweis,  dasa  CelhisbÜdnng 

wirkliche  Kn<»ch.'nn.iil.ildim;_r  ist  ;  Jnstns  ThOOdOf  B<  honkopff:  Vor- 
schlag der  Qenriotamie  1685 1  \inai  lem  i,  Kriegauygieiniker  und 
der  grössten  Lobredner  Mhof  161  enes 
Mittel  in  Schwung  gebrachten  japanischen  Maxe  (Reiofaeit);  Vohler  (empfahl 
1590  Amputation  in  der  Hütt                             I    iehe  anafl  I            \i-  Knt- 
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decker  dei  Kajaebtaars  ist  Johann  Conrad  Fr  .1" 

zu  nennen,  der  »1690 1  die  AasneJnng  desselben  per  edero- 

Ucain  versuchte.     Manche  der  Torgenannten   grossen  Operationen  und   '• 

fehren  wurden  bekanntlich  in  unserem  Jahrhundert  erst  wieder  aufgenommen. — 

Lande  brachte   Marens   Banzer  schon  1640    künstliche 

Troi  am  Schweinsblase  in  Vorschlag  (zu  deren  Herstellung  Auteo- 

bekanntlich  Gummi  benutzten >.   Seihst 
•  id.nll'-n   wid^r   den  !*n>   empfahl    Martin   Zeiller 

\ehates  o  lex  Reis-Gefert". 

I>i*  riebe  dem  !<rGesainmtchinirgie 

im  i  rt  zu  Tbeil  wurcK  war  noch  bedeutender  als  die  des  chirur- 

itmd  /  gm  unter  dam  Z»:iehen  der  Wendung,  denn 

die  /  im  und  der  K;tisHrsrhnitU  dei: 

h  Trantmann  zuerst  ausgeführt  hatte,  wurde  heftig  bekämpft;  dafür 

ward  die  Pbyriologii  ohafl  und  Geburt  und  du-  K«  <-ken- 

lebrc  zur  bleibenden  Qrtmäh%  itiOtieOan  nümdeme  «-rboben  und  damit 

vriseenachailli' !)••  <o;burtshülfe  erst  begi:  In  den  Ruhm  masei  Tbat 

•n  «ich  gb-ichraäKsig  die  rrinzosen  und   BoDtalte.    Die  FrsN-ren   waren 

die  früheren,  da  ein«-  er  männlichen  praktisrhen  Hülfe  das  fr« 

ilinri   —   naiwntlirh    auch    an    den    Hd.  nt. 

1649       17*2'.],   war   hi«-r   da   iz<-Mi<:hteste   Aoooucbeur   bei    F\önitnnntn    und 

indereraeits  die  Anstalt  am  Botel  Dien  d«:-r  Furschung 

rote  kamen.  —  Unbedingter  Uihinger  der  Wendung)  >^i  welcher  er  die 

Vrms  für  nöthig  hielt,  und  Gegner  d>-- 
roi    MI.  ii   Franooil  Manriceau  (1647 — 1700;   ..ti 
miladien  dee  bnunee  grosses  ata.*,    IW18)  aus  Paris.    Auf  Grund  seiner  am 
Hotel  Di  ten  Beofaeohtangeo  rwranlw  Geburten   leugnete  er  das 

[er  Symphyse,  führte  die  schweren-  Qeoort  der  Knaben 

BOJ  i    Kopf   zurück   und   erklärt«-  enge   Herken   für  ifttteDj    den   naeli 

des  Wendnng  damali  banfig  rarflokbleibenden  Kopf  entfernte  er  uril  einem 

b  placente  praevia  faww^w  tu  s.  w.    Gegen  die  Rej>o- 

situm  des  Armee  and  für  den  Kaiserschnitt  erklfiite  lieft  dagegen  8-uillaume 

Mauqnesi  de  la  Motte  (1655— -1787)  aus  Vatognae  in  der FSoaxdre,  war 

doch  absoluter  knnanger  der  Wendung,  lelbel  bei  engem  Becken,  dessen 

.«•rie,  übrigens  auch  bedeutend  ah  Chirurg  —  ron  ihm  rfl 
Etednotion  das  tnxirtea  Bumonu  mit  Nnkreebter  Brhebnng      .  eiiKneo 
nie  Dionie  als  GeburtehellBr,  welcher  ]  auf  die  l.'haeiütis  als 

Ursache  dai  I  Sgl  hinwies,  jedoch  zu  den  Gegnern  des  Kaisers-lm 

e,    Dasselbe  war  bei  Philippe  Pen  <<j"<\.  1707)  zu  Paris,  wdi 

elbel  dei  GesicbtBgeburten  durch  die  Katar  euere!  kennen  lel 
!  in   andere]    Parisei   Wundarzt.   Pierre   Amand   (gesl     1726), 
gab  eine  An  i  tum  des  abg 

an.    Der  berühmt  Portal  (gast  1708)  machte  nierst  'ii('  Wendung 
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auf  einen  Fuss,  wobei  er  den  sht  immer  vorher  rep.aiirte, 

<lann   aooonohemsnl   (bfOS*   wegen   placentS  praevia  Ge- 

bärenden, jene  auch  bei  Gesichts-  und  BteteatagBn.  Cosme  V i a r •! »j l 
<ca.  1676),  Chirurg  der  Königin,  beschrieb  den  Dammriss.  die  Inversion  des 
n-Tus  (dessen  Exstirpation  n  Jena  Zeil  i'!;;m  zuerst  anaffihrte),  die  Lösung 
der  Nachgeholt;   ex  gelb  sogar  syphilitisch 

Ein  Hebammenouch  verfasste  1 1  *  i  7  7  i  Marguen  t  e  du  Teifcre,  veiwittwete 
de  la  Marche,  Nachfoi^-rm  der  Bourgeois  in  dec  Oberhebajameastelle  am 
Sotnl  Dies.  —  Dergleichen  Hebammenbücher  bildeten  vorerst  bei  Italienern 
und  Spaniern  noch  die  BEuptqueüen  ^ehurtshüinieier  BeMhrang:  bei  jenen 
namentlich  das  „Jihro  ilt-lia  oomnure"  des  Boipio  Bleronrio,  bei  (fr 
dee   Francisco  Nunnez  in  Aleala  irto  humanu".    1628), 

Unter  den  Niederländern  hatten  -  i  r  «ruber  genannten« 'hirurgen 

bereüa  In  der  GebortshOlfe  hervorgefhan  z.  B.  Oornelifl  van  Bolingsn,  Qypriaa 
U.A.);  auch  zeichneten  sich  in  diesem  Jahrhundert  Hendrik  van  Roon- 
huyze  (gest.  1672    zu  Amsterdam,  ein  Anhänger  des  Kaiserschnitts,  dann 

Samuel  Jansen,  ja  selbst,  trotzdem  die  Wutidar/.nei  muh  in  Holland 
noch  ;i!>  nnet  mlehl m  nicht  wfl  .  der  Dr.  med.  Dionvs  van  Ste. 

'»t:.  ein  Qegner  Jansens,  darin  aus.     Ihre  seihst  der  französischen 
ebenbürtige  wiesensohaJUii  ntong  aber  verdankte  die  bolländi 

bnrtshülfe  hauptsächlich  dem  zwar  nicht  rite  gebadeten,  aber  höchst  genialen 
Hendrik  van  Deventer  (1651 — 1724)  aus  dem  Haag,  der  ursprünglich 
i  inldst  lunied  und  tiraveur  war  und  sich  zuerst  mit  Orthopädie  beschäftigt 
hatte.     Im    IT.  Jahr.  -ich   der  Beotfl    der    ..Laiia-ii-* -ii"    .in.    mit 

denen  bt  nach  Eervord,  Snndam  und  Altona  (1672)  wanderte.     Am  letz- 
teren   Ort    unterrichtete    ili ri    nuninehr  Dr.  Walter    in   Medicin    und  Chemie: 
darauf    kam    er    nach    r'rieslan<l    als     Prediger,    prakticirte    auch    und  st 
„Schwitzpilleir  her.     L694  erhielt  er  in  Groningen  den  Doctorgrad  und  gj 
nach  dem  Haag,  wo  er  in  das  ecliegimn  medSooroni  eintreten  wollte,  aber 

wegen  Unkenntnis*  des  Latein  n   wurde.  tog  deshalb  l 

Voorburg.  WO  Ä  SUOll  lOtfb  iKrull.  —  Deventer  legte  seinem  Hauptwerke 
..Manuale  Uperatien  u.  9.  SV,  1701.  vor  Allem  seine  üeobachtungfn  der 
nonnalen  Schwangerschaft,  des  Uterus,  des  GeburLsverlaufs  mit  Hülfe  der 
Touchirkunst,  auf  die  er  sieh  auch  an  Leichen  einübte,  und  des  '' 
zu  Grunde.  Die  Involution  freilich  liess  er  für  gewöhnlieh  nur  seht  Tage 
dauern  und  hielt  für  die  häufigste  Ursache  schwerer  Gebart 

!  •  an  der  Leiche  1696  antdeott  hatte.  Er  roxnefamhoh  begrün« 

dete  die  wissenschaftliche  Beefcenlahra,  besonders  die  ran  0  ken  (das 

aJDgi  -rengte  kennt  er  zuerst,  aneh  das  dtachjtischc  und  e  itte) 

und  lehrt«     I N  Wichtigkeit  der   Heckenkrümmiing  —   nicht  der  Beckeiui 
die  er  nicht  erwähnt  —  für  den  Geburtsverlaul'     D.  empfahl   die  Wendung 
auf  die    Hase,   wobei   er  vorn  tde  Reposition  des  vorgefallenen    \rraes 

tür  unnothig  erklärte,  und  warn'      ■  i   instnunentellei  Hülfe    i  eberhaopt 
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i  die  Naturhölfe.        Bmaalne  holländisch  rtshelfer  sind 

deshalb  geaehichtUch  bemerfcenswerth,  iraS  sie  ron  «Jen  ersten  Er- 
findern  der  Zange,  Qiisdern  »i»r  nach  Kngland  ausgewanderten  hugem 
Familie  Chamberlain,   einen  Theil   ihres   Geheimnisses  erworben  hatten 
lind  'lii'luri'h  die  gröeete  praktiaohpgeburtBbülfliche  Leistung  eines  ihre]   i. 
lente  im  folgenden  Jahrhundert  vorbereiteten.     D  lauf 

ungen   ist   esst   aenenunge  vi  «'klart  worden   and  zwar 

durch   J.   AvelitiLr.      Diesem    zufolge    Buchtete    dei   i< 
William  Chamberlea    geet   1 596)t  wie  er  niefa  als  npgliaoher  Bingawandertax 
ib,   1569  nach  London«    Er  hatte  iwei  Bohne  dee  Namens  Peter  raa 
Ehen,  unter  denen  der  in  Paria  geborene  Peter  I.  (geb.  1560,  - 
Mitglied  der  Baibierehlrnr^erunnnng  b  London,  der  Rrtmdar  dm 
Znng--  ward.    Diese  rererbte  stall  wo  ihm  e  IL 

7  2— 1626),  dann  von  diesem  auf  Peter  III.  (1601  —  inst),  dessen  Instru- 
IM3    hei    Maldon    in  (vier    Zangen    \ 

tniction.  drei  Kopfhetze)-    ron  d  Bohnen  des  ■■  Paul 

15     1717  i.   J(  bann  (gest.  1686)  und  Hugh  sen..   war  dieser,  dessen 
-cliirht.    aloht  genau   bekannt  ist.  ein  Schwindler,  aber  derje 
welcher  mü  tfaurioeao,  deasan  „GeburtahflkV  er  1672  UTe  RngiiadiA  über- 
hatte,  und   mit  Rogier  van  Roonhuyze  (ca.  1699),  dem  Sonne 
Hendriks  van  Roonhuyze,  in  Verbindung  trat  und  ihm  ein  bsfcrument,  und 
zwar  den  Hebel,  welchen  I  an  Binder  Pen]  übrigens 

in  London  erworben  hatte,  verkaufte.    \m  BogieT  WH  li«iunhu\ze 

kam  ea  durch  Kaufan  andern  Geburtshelfer  und  auch  an  die  Cbirmgengilde 

M.   von  der  es   dann  jed)  ahn  nehmende    Iranfea    mot 

Die  eigentoohe  Zange  blieb  aber  immer  noch,  bifl  weil  m!s  folgende  Jahr* 
handelt       anen  unter  d<  ohen  G^urtshelfern  —  Öebeünniss,  bis  sie 

h    PaMwis    Neoantdeokung    werthlos    ward.      Merkwürdiger    Weise    ward 

i  letzten  Guede  der  Chambeirlenflchen  Familie.  Hughs'  sen.  Sohne,  I 

Chamberlen  jun.  (1684  —  1728),  ein  Denkmal  in  Westminster  SfilOhtet  — 
benannten  Iluirli  Chamberlen  I.  verfassten  Qoah  treburtshülfliohe 
SehrÜ'teii  in  England:  James  Wool veridge  (..^|<- <ulum  matrieis".  1671); 
William  ßermon  (nSnghah  atidwifo",  1671);  Nicholas  Culpeper 
(„DireotOT    obstet™.",     ICSI  i    und     die    Hebamme    Jane    Sharp     i.: 

Midwivs  book",   1671).      Debet  Frauenkrankheiten  aber  Bchrieb  James 

Primroso    (..De    morbis    mnlierum",    1655).  —    Unter   dem    EünflosB    der 
französischen  und  niederländischen   Gtebnrtshülfe  stand  auch  der  Schwede 

.1  n  bann    v  ;i  n    Heu  in    (1663        1724)    BUS    und    EU    Ktoekhnliii    in    901000 
unmenbüehei  Ruhmestitel   der  gottesfürelitigen   und 

biederen   Brandenburger  B  totter  Justine  Biegmundin,  gelx- 

Dietriohin  (gast  1705,  aas  welchem  Jahre  die  LeSohmpredigt  des  Dr.  Band 
datiri  r,  dass  ihr  Hehanunenbuch  (^ie  chinbrandan- 

ische  Qotwehemntter  u.  s.  w.-\  i»,  nen  Erfahrungen  und  Be- 
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obachtungen  beruht.    Für  g  auf  die  Fftsse,  welch-  sie  vorzieht  — 

nur  bei  noch  stehender  Bis  idet  auf  den  Kopf — , 

gab  sie  den  doppelten  Handgriff  an  und  zur  Heroeiftthnn  rnih- 

geburt.  wegen  Blutungen  «l«*n  I  h.    Andere  deutsche  Hebammen  bücher 

rühren  von  Anna  Elisabeth  Horenburgerin  (um  1700),  Veronika 
Iberin,    Margarethe   Keilin,   dann   wn   Wnlradt    Hnxholz   | 
1619)    für    Hessen,    Philipp    Schönfe liier    für   Bayern,    Christi 
Volt  er  für  Württemberg  BUS.  W. —  Wi  -eng  damals  —  un<l  QS0& 

lange  nachher —  um  die  Hvgieine  '1  ■      llt  war,  j^eht  aus 

einem  Benelite  des  H.  önarinoni  (siehe  Wärt.  Corr.-Bl.  1885)  her 
3  Uhr  Morgens  erhielt  die  Wöchnerin  Suppe  m  iexn  und  Specereien; 

5  Uhr  Eiermns   von  drei  Eiern  und  HahnensnppS;    7   I  hr  ein  Paar  fri 

;  0  l'hr  Dottenftppto  und  einige  S  n  Trunk  Tramminer : 

Mittag  11  Uhr  ein  Koppen  (Capaun),  gl  ine  Vögel,  ein  wild  HiihiiH. 

Hrod.  verzuckerten  und  gewürzten  Wein;  1  Ihr  »-tliche  Brandküehl  mit  einem 
Trunk  V1  |  hr  .lause   bestehend   aus  gebratenem    Kopp! 

voll  Fischlein,  Brod  und  Wein.  Bis  dahin  hatte  das  Kind  zweimal,  um 
5  I  In  Morgens  und  um  1  I  Ehr,  QB8  Brust  erhalten,  um  .*.  I  hr  Vbends 
trinkt's  /Uni   drittenmal,  worauf  sogleich  die   Frau   ein  i  rkuchle  und 

i  Trunk  Wein  hekomnu  I  »in  Nachtessen  von  fünf  bi  lein, 

um  7  Uhr  ein--  Koppessnppe  und  um  8  Dir  nach  den  Kindsangen,  damit 
es  ihr  nicht  schwach  wird,  Wiedet  8UM  l'fanne  v«dl  Brandküchle.  Wem  und 
Brod;  wacht  die  Mutter  aber  etwa  um  Mitternacht  auf,  so  bekommt  sie 
nochmals  an  Dotteraüpple:  alles  romriwwi  sicher  ans  ende"  Tages- 

ration. —  DSb  flynttologie  ward  vielooh  Bpeoiel]  bearbeitet,  sowohl  tob 
(tan  (z.  B.  D.  Herlicius,  10 10;  Johann  Varandaeus,  1610).  wie 
reo  Geburtshelfern;  desgleichen  and  in  Verbindung  damit  die  Kndarheüknnda, 
diese  u.  \.  vi-ti  Bttmttllef  („vnieiudinariun»  infantile'-.  1675»,  afoYius 
(„felis  pnaxpen  ata?,  1675),  Senn  er  t  I „de  mulierum  et  infantum  morbis", 

2i.  Denyan  (1661),  X.  F. .manu  (1647),  Waltex  Harrii   (..de 

murbis  IflBQfl  infantum".   ltiSö).  Jungken,  J.  N.  l'fi  •/  8  E  i../\v-i   sonderbare 
Bücher  von  der  Weib, ■■rnaiur.   wie  auch  deren  Gebrechen    und   Kran« kle 
mit  Zufälle  und  Kranckheiten  der  Kinder  als  Anhaug".   1G91)  u.  A. 

Vergleichen    wir   nach    allem  Qesagtsn    die  Höhe  der  (lesammtehirunne 
im  16.  Jahrhundert   mit  der  im  17.  erreicht«  €  keinem  Zwi 

dass  sie  während  dieses   im   (tanzen  nnd  auf  n  sogar  sehr 

bedeutend  gaand 

0     Wahrhaft    wunderbar  aber    und    alle   anderen    w,  it    überragend,  waren 
dl.-  Frrungenscbaften.  welche  mit   Hülfe  der  neuen. 

dauerndste  das  Einzelne  beobil  Menden,  dazu   experimentireuden   Forschujiga- 
1)1  iln.de  auf  dem  Gebiete  der  grundlegenden   Wissenschaftszweige,  der  Ana- 
tomie und  Physiologie,  erreicht   wurden.  Errungen]  der  Erl 
welche  nicht  bktt                            sondern  der  ganzen  menschliehen  Wifl 


gehtft  und  dar  allgemeinen  Weltanschauung  zu  Gute  kamen    Wurde  doch 
helles  Liebt  Ober  bis  dahin  noch  dunkle,  wenn  auch  seit  Ural  riel 

rächte  und  durchdachte  Probleme,  Ober  Blutumlauf.  Zeugung  und   i 
Wickelung,  ansgcl  Fast  wunderbar  aber  ist.   dass  es  einem  Manne 

verliehen    war    und  gehirnren    ist.    d;i   Klarheit    zu    schallen.    WO    de 

Danken  und  Forschen  dar  groaaten  Geister  der  Vergangenheil  persagt  war: 

Hairey.     Mit  uft  deshalb  Dar&mberg  b  aus:  „Voicj  Har 

nme  au  jour  de  la  cn'ation  le  chaos  se  dt'brouille,  la  lumiere  se  sepa 
rr>!"  Darin  siebt  William  Harvej  in  dar  gamen  Geeomobl 
lledidn  geradezu  einzig  d»1)  und  er  bekanntet  in  Bezug  auf  die  Erkenntnis 
das  Werdens  und  das  inneren  Getriebes  des  Mikrokosmus  die  gleiche  Stellung 
und  Bedeutung,  wann  nicht  gar  eine  höhere,  wie  Coparnieoa,  Kepphar  and 
Newton  bezogliea  derJform  und  G  lec  Bewegung  im  Makr  und 

ger  Genosse. 
Gaboren  in  Folkestons  bei  Dover  am  i    April  1578,  besuchte 
zehnten  I  sahnten  Jahre  die  Las  ■■   zu  Canterbury,  and  etgs 

M    ED   Cambridge   die   in   rhigland   auf  den   Hochschulen   verlangte 
höhere  philosophische  und  allgemeine  Bild im g  an.    Mit  21,  aaab  Anderen 

mit  23  Jahren  ging  et  dann   OBOfa  Plana,  um  dort  unter  Fabricius,  Casseno, 

ann  Thomas  Minadous  (1564— 1604)  und  Georgius  Raguseus 
aeine  Fachstudien  ra  sbsolfiren  und  schliesslich  n  doetoriren  1 1602).    Naeh 
Haus«'  rorflckgekehrt,  Ueas  er  sich  in  London  nieder,  heiratbete  1604  die 

Tochter  des  Londoner  Arztes  Lancelot   Browne  und  ward  fünf  Jahre  danach 
Arzt    am    Hartholomausspital.      L616    erhielt    er   die    Professur    der  Ana!« 

und  Chi  und  1623  die  stell.-  einen  anaserordentliohen  i 

arztes  Jakobs  I.      Nach   jahrelangen    Experimenten    liess   er  dann    1628    in 
Frankfurt  a.  M.  bei  W.  Fitzer  sein  Büehelchen  ..Exorcitatio  anatoinica  de  n 
eordis  et  sanguinis  m%nJmalibns  etc."  ersoheinert,  waü  H  in  England  nicht 

die  Teiisur  bestand.     Wegen  desselben  ward  er  denn  auch  vielfach  am 

und  verlor  BOg&I  einen   grossen  Theil  seiner  Praxis,  da  die  Collegen  ihn  als 

geisteskrank   verschrieen  hatten.     1682  zum  Leibarzt  B Bl  'sinnt.  W1 

in  in  seinen  Studien  über  [mtwickeiangageeehiobte  daran 

ährung  von  I  iit  ersuchungsinaterial  aus  seinem  Wildpark  gefördert    I 

machte  er  die  Section  des  1598/4  Jahre  alt  ventorbenen  Thomas  Barr  und 

!•■  im  folgenden  Jahre  als  Geenndtschafteaxff   aach  Wien,  bei   welcbei 

Gelegenheit  er  in  Nürnberg   mit  Caspar  Uofman   (163IS  nie,   am  ihn 

durch  Experiment,   von  -  alaufelehre  zu  über/.  uL'-ii.  m  aieht 

i i lt-  Nach  Maus»«  zurückgekehrt,  begleitete  er  1642  den  König  in  den 
Krieg  and  erhielt  dann  eine  Profusem  in  Oxford,  die  er  aber  1646  verlassen 
moaste.     Von  nun  an  hielt  er  sich,  immer  forschend,  bald  in  London,  bald 

den  Eandhäu  H    Brüder  auf,  machte  auch  nach  der  Hinrichtung 
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1   niK'h  eine  Bafoc   naen  (tafien.    Brat   auf  Zureden  sein 

Freundes  Ent  gab  er  sein  zweites  epochem  !  Ixen itatnmes  de 

generatione  auinialium  etc.".  London  1851,  heraus.    Sein  Vermögen  widmete 

er  gTÖ8StentheÜfl  Stiftungen    zu  GuMten    'i-r  Aerztc    und    der  medic.inischen 

hilft   und  starb,  lange  vorher  kränkelnd,  am  3.  Juni  1657  zu  London, 

Begraben  ward  er  in  Hampstead  in  Rmmr.  —  3(  mnden  1383 

in   einen   Marmorsarg   verbracht    und    nunmehr   in  der  Kirch''   dieses  Ortes 
beigei 

Harvey   fasst  seine,  auf  langjährige  und  äusserst   zahlreiche,    übet  alle 
höheren  und  niederen  Tln»'rklassen  ausgedehnten  Experimente        Bserat* 

its  hiess  man  sie  damals  —  gegründete  Kreislaufslehre  in  folg«  i 
zwei  Sätze  zusammen:  „Möge  es  nun  endlich  uns  gestattet  sein,  im 
Meinung  über  den  Kreislauf  des  Blutes  zu  sagen  und  allen  vorzutragen. 
—  Da  dies  Alles  durch  Venuinflgründe  sowohl  als  augenscheinliche  Ver- 
suche bewiesen  ist,  dass  das  Blut  infolge  des  Herzpnkei  durch  dm 
Lungen  und  das  Herz  tliesst,  und  in  den  ganzi-n  Körper  eingetrieben  wird 
und  dort  in  die  Venen  und  Porositäten  des  Fh-isehcs  eindringt,  und  durch 
die  Venen  selbst  überall  von   der  Peripherie   oad  am   aus   den 

kleinen    in    die    grossen   Vea HD    HurAfikgelkB,    und  von    da   in    dk   Ibdilvcnen, 

>/t   in  das  Herzohr  kommt  und  zwar  in  so  grosser  Menge,   in  Bolen 
Strom  und  IMdkflnaa,  durch  die  Arterien  von  hier  dorthin,  und  von  dorther 
duren  die  Venen  wieder  hierhin  zurück,  dass  es  von  der  aufgenommenen 

aus  nicht  vorhanden  sein  kann  ...  so  ist  n  si-hliessi-n  BOthwendig, 
dass  das  Blut  bei  den  Thieren  in  einer  Art  EraÜbeVBgnng  in  Umlauf  ge- 
bracht wird  und  dass  BS  in  beständige  Hing  ist;  und  dass  Thätiiz i 
und  Verrichtung  des  H. rzens  ganz  und  ggf  eine  Beone  sind."  Sehr  präcis 
sind  diese  Sätze  zwar  nicht  formulirt.  Harvey  war  aber  kein  gewandter 
Schriftsteller,  weshalb  er  auch  Min  /weites  Werk  von  seinem  Herzensfreunde 
Bnl  stilistiseh  ül>erarbcitcn  Hess.  In  dSemB)  i-st  das  Reenlt  I  wieder 
alle  Thierklassen  umfassen.  In  I  !,!•  r.siichungen  und  Experimente  über  die 
BnMeke]  ihiehte  in  den  Satz  eomudnirrt:  ..ovum  esse  primordium 
commune  oinnibus  animalibus".  den  man  später  in  das  von  Harvey  nicht 
gebrauchte,  im  Vergleich  zu  dessen  eigener  Fassung  sachlich  auch  van 
zutreffende,  jedoch  populär  gewordene  Schlagwort  „omne  vivura  •  um- 
wand'-l'''. 

Dass  die  beiden   grossen  Entdeckungen  Harve\s   die   damaligen  Aerztc 
alsbald  in  zwei  Lager  trennten,  ist  begreiflich,  da  durch  die  Kreislaufslehre. 

dureh  den  Satz  über  die  Kntwickelung  die  di-  ichen  sbnrürdigen 

Lehren  Onkni  umgestossen  wurden.    Vor  Allem  verlor  die  Leber  ihren  seither 
in  der  Körperökonomie  dominircnden  Hang,  ebenso  verschwanden  di« 
aus  den  Arterien,  von  denen  Harvev  trocken  sagte,  dass  er  n  nU- 

reiohen    Sektionen    nichts    da\  ien    habe.     Immerhin    galt   aber    auch 

ihm  noch  tlie  I>eber  als  Organ   der  BhUbereitung  und  das  Herz  (nicht  die 

B»a«,  a*«©b»ekillah«  Kotwiiklung  Ar»  arrtllchan  SundM  n.  i.  w.  Jt) 
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Langes)  als  Bold  p  tel   er  dasselbe  baupt- 

luh  als  das  Centrom  der  Bluthewegung  Und  aSs  „S.mrn-  des  Mikrokosmus. 
den  Anlang  und  das  Fundament  des  Lebens".  AI.-  Verbindungsglieder  der 
Venen  and  Arterien  betrachtete  er  noch  „I  n  dea  Fleisches*. 

Der  ante  Gegner  Harvevs  war  Jacqne*  Pzimerose  [1630),  ein 
in  Frankreich   geborener   und   gebildete!  Praktiker   zu    Mull,   der   h 
einer  aber  der  jüngere  J.  Riolan  (1580-1057)   zu  Pari.-,   <l  i    sogar   die 
Facultat  zum  Verbot  der  aoueo  Lehre  veranlasste;  brofcsdeoi  würdigte  Bai 

ihn  allein  Binar  Entgegnung.  Kerner  bekämpften  ilin  Aomi  lins  Pari- 
sanus (f  1643)  zu  Venedig,  und  z  an  Gtaleniker  Kasper  Bof- 
mau  (1572  — 1648)  zu  Altdorf  und  Yupiscus  Furtimatus  Plemp 
n  ui  1671)  zu  Amsterdam,  die  sich  aber  später  n  ihm  bekehrten;  Wider- 
sacher in  Einzelnem  waren  auch  Gassend,  van  der  Linden,  die  Anatomen 
OlausWorm  (1588—1654)  und  Johann  Vesling  (1508—1649).  Pro- 
fe88ur  zu  Padua.  Kortunatu  Licet!  (  t  .">  7  7  1656)  zu  Pisa,  Harvevs 
Freund  Giovanni  Xardi  zu  Florenz.  Cecilio  Folio  (Folli,  geb.  1616) 
zu  Udine  u.  A.     Unter   den  Anhängern   zählten  Cunring.   Rolfink  und 

rgeEnt(16Ü4 — 1689).  der  auch  das  Buch  über  die  Zeugung  drui 
1  ii->>.  zu  den   iiuhesten;  Paul  Marquard  Siegel  (1605 — 1663)  in  Jena, 
Thomas  Bartholin,  van  Beverwijcl  (1664     1647).  Jan  de  Wale 
(1604-    1649)    in   l.-.\(Jen,    der  berühmte  Hendrik  de   Bei  (1566—1676) 
zu    Utrecht,    de    le    Boe*    S\lvius,    .lean    Peoquet    u.     \. 

-irh     ;m. 

Hsrveja,  von  seinem  Lehrer  Falu n-in>  ab  Aqnapendente  maogurirte  I. 
über  die  generelle  Nothwendigkeit  des  Ems  für  die  BnUriokelang  war,   da 

BT  difi  Bedeutung  der  Ovarien  und  das  Ei  der  höheren  Thiere  selbst  nicht 
kannte  —  das  Ei  der  Saugethiere  ward  etwas  später  von  Regner  de  G 
in  den  Toben,  das  dea  Menschen  aber  bekanntlieh  erst  VOO  K.  Ernst  von 
Baer  (1792 — 1876)  im  Jahn  1 S27  entdeckt  —  vorerst  im  Grunde  nur  ein 
kühner,  aber  richtiger  Analogi«s«  hluss:  auch  leugnete  Han-v  Doch  jeden 
Zusammenhang    d  mit    der  Mutter  in   Bezug    auf  dessen   Ernährung 

und  hielt  mit  den  Alten   die   aura   semmalis  für  das    befruchtende  Prineip. 

Seinen  \ m h.: n- •■  rn,  den  „Ovisten"  stellte  -ich  dem  and)  tranig  später  41« 
Secte  der  „Animaieuii.-.tfir'  entgegen,  nachdem  im  Jahre  1677  ein  Student 
zu  Leyden,  Johann  Harn  (furo  1723)  aus  Arnheim  die  Sj.ermato 
entdeckt  und  sie  Leeuwenhoek,  der  sie  dann  im  Uterus  einer  belegten 
Hündin  nachwies,  gezeigt  hatte.  Ihr  Schlagwort  lautete:  ..onmia  annnalia  BS 
animaJculis.4,  —  Zu  den  „Ovisten"  gehörten  Rolfink,  Malpighi,  Fran- 
cesco Kedi  (1626 — 1697)  zu  Pisa,  dar,  gleich  B  w  I  in  in  6  rd  am  (und 
Leeuwenhoek)  die  gener.  aeqnfr.  bekämpfte,  Theodor  Kerkring 
(1610  1693;  valv.  Kerkr..  vasa  vasommt  Arzt  zu  Amsterdam  und  später 
in  seiner  Vaterstadt  Hamburg.  Caspar  Bartholin  jun.  (1655 — 17 
Professor   zu  Kopenhagen,   der   den  bisher   so  genannten  v  imen 
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als  Produ <t   d  iden- und  cblcimhaut  nachwi  m  in  Leipzig, 

Maria    N  i  g  ri  90l  i  (1688  ■-  1727)    zu    Ferrara.    namentlich    auch 
Antonio   Vallisnieri    (1661  — 1730),    Professor    in    Padua.     „Am- 
etilist.  n"  dagegen  waren   —  ausser  dem  Führer  der  90nW6nho 

i  für  verschieden. n  GfoscniechtB  und  .]«shalb  begattungs- 
fähig  hielt  — :  Nicolaus  Hartsoeker  (1656  1725;  dieser  nahm 
öbrij  'ii    an.    dass   die    in    Pflanzenaufgusseci    entstehenden    aükro- 

skopisclnn  Animalcula  BUS  der  Lnfl   stammten,  in  der  bildet  seien» 

aus  Gouda;    Nicolas    Andrv  (1656 — 17  12).    Professor  in  Paris,    vv.l, 

die  SBrnentmerehen  in'a  EU  dringen  und  sieb  in  ihm  weiterentwickeln  lii 
Lenoiei,  Leiboia,  der  sie  fur  muterbücb  erkll  rieht 

bloss  die  Entwickelung,  sondern  auch  die  Umwandlung  der  Arten  ward 
damals  diseutirt:  dem  Benoit  de  Mai  11-  benannt 

bereits  die  ursprüngliche  der  Fisch- 

Harvcy  nahm  drei  A :-  defl  Kreislanlti  an;  den  kleinen,  den  gr" 

und    den     des    H'-r/ens    selbst.      Arterien    und    Vi  •  n    ihm    zwar    an 

Function   und   Duke,  nicht  aber  im  Bau  verschieden  :  dJ  llten 

rohes.  Verbrauches,  jene  gekochtes,  nährendes,  vollkommenes  Blut,  aber  i 
Und    nicht1-    als  Hahnen    des  BIntee.     Aueb    hatte   er  durch  Wassermjeeti'.n 

zwar  experimentell  den  Uebertritt  aus  dm  Arterien  in  die  Venen  demonstrirt, 

aber  die  ihn  vermittelnden  wirklichen  Cnpillaren  kannte  er  nicht:  denn  die 
eapillarc  Circnlation  ward  erst  nach  Beinern  Tode  gefunden:  von  den  im 
Jahre  der  Drucklegung  des  Kreislaufes  <j'-b«ircnen  grossen  Forscher  Mar- 
cello  Malpigbi  (1628—1694)  aus  Crevaleore.  Professor  in  Bologna  und 
M.sMiia.    direct   an    Froschlunge    und   -Gekröse   (1661;    die    Blutkörperchen 

entdi  iräter  die  LnngenM&gchen,  die  Hautdrüsen,  das  i 

Malpighii.  die  Spiralgefasse  der  Pflanzen  1662  u.  s.  w.)  und  nach  ihm  an  der 
Eidechse  von  tiuillaiime  Molyneux.  Professorin  Dublin :  von  LeBUWeD- 
hoek  an  Froschlarven  und  -Füssen  1I6KS;  rothe  und  weisse  Bb 
und    Form  derselben);   von  William   Oowper  (1604)   an   Katzen 
unter  Zubülfenahme  der  Injection  indirect  von  dem  Erlinder  dieser  letzteren 
Dornenico    de    Marchctti   11626 — 1688)   zu   Padua,    dem   Sohne   des 
argen,  and  dem  bn^eetienekOneQer  Frederik  Rays oh  (1658—1731), 
Professor  der  Anatomie  und  Chinirgis  in  Amsterdam.     Dagegen  war  Harvev 
die  (  h\lus-L\]ii|dibahn  bekannt:  doch  erkannte  er  die  richtige  Deutung 
Entdeckung  nicht  an,  sondern  hielt  an  der  Meinung,  dass  die  Lymphe  nach 
dar  Leber   ll  Che  CA    'usgefasse   hatte  Qasp.  Aselli  (1581   hu 

1626;  di  laotibns  s.  laeteia  renss  1621  ron  T.ulini  nnd  Bettels  herausgegeben), 

UOD   Hunde    1623    und    ebenso   deren   Klappen  entdeckt  : 

an    einem   Hingerichteten    aber   1  IL   Pabri    de    Pein 

(1580 — 1681)  zu  Ai\,  ein  Förderer  aller  Wissenschaften,  demon  Die 

Lvmphgr  liegen  fand   1651   zuerst  Olaus   Rudbeck  (1630— 17U2I. 

in  rpsala,  ebenso  ihre  Btromriohtung  zum  duet.  thoraeiei; 


letzteren  sammt  seinem  Eintritt  in  die  vena  subclav.  sin.  Jean  Peoquet 
(1622—1674).   I  in  Montpellier,  bereite  1647   am  Hunde  entdeckt 

hatte  und  Ji  Hörnt*  —    1621 — 1670  — ,   Professor  der  Anatomn* 

äs  Leyden,  1652  selbstständig  auch  am  Menschen  nachwies.  Thomas 
Bartholin  (1616— 1680),  Professor  in  Kopenhagen,  dagegen  gebührt  nur 
der  Anspruch,  die  Lymphgeffiftse  nis  boI  1 1  snerel  benannt  zu  haben.1)  Die 
vollständigste  Beschreibung  dieser  lieferte  Anton  Nuck  (Sialographia  et 
duet  aquos.  u.  s.  w.  1695),  der  auch  ihre  Injeetiou  mit  «Juecksilher  einführte. 
Die  mcrham.vi  in  i!  Il-ziehungen  zw iscl ;■  ii  < 'ircul.itiMii  und  Athmung  klärte 
xander  Mau  rocordatu  (1637 — 1710).  den  chemischen  Process  des 
Athmens   aber  erstaunlich  treffend  -lohn   Mavow  (164.~.  —  Hi79 :  .1 

1668)  als  Aufnahme  nlpetrigsr  Theüe  der  Luft  onkai  Verlast  eines  Ti 
ihrer  Elasticität,  womit  das  dunkle  venös«1  in  helles  arteriöses  Blut  sich 
fmdere.  Die  Placenta  deutete  er  ebenso  glücklich  als  lange  Afifl  Pötoa 
(kannte  auch  die  Pupillenvcrcngung  diireli  den  drillen  Nerv).  —  Die  Anatomen 
des  17.  Jahrhunderts  unterscheiden  sich  von  denen  des  16.  hflupteflohttoll 
dadurch,  dass  sie,  während  die  letzteren  die  einfachen  anatomischen  Thnfr- 
8&chen  feststellten  und  nur  spärlich«'  physiologische  Anlaufe  nahm«  n.  sofort 
auf  erstaunlieh«'  Weise  die  früheren  und  eigenen  Funde  zu  einer  n-  i 
Physiologie  vertieften:  die  des  16.  bekämpften  die  Alten  anatomisch,  die  des 
17.  zugleich  pnjliologiaoh.  So  Bei  endgültig  mit  dei  Feststellung  der  von 
(i;iien  bestnttenail  Muskelnatur  des  Herzens  durch  Nie.  Steno  (Sensen, 
1638 — 1686),  Professor  in  Kopenhagen,  —  zugleich  Kntdecker  <  1  es  duet. 
Steiioii.    lu'.'i'J  die  antike  IVrfectinnstlieorie  des  Blutes  in  demselben  und 

es  ward  zum  reinen   Lue« »motu  d Bfl   M/i neu,     Beine  Beschreibungen 

vervollkommneten  Reymund  Vieussens  (1641  —  1716;  fossa  oval,  und 
annulus  Vieiiss.ni .    uiu-h    Si-vphas   Vieuas.  =  inline;  ae,  und  centr 

Vieuss= Decke  der  seitlichen  Ohiruhfdih'n  u.  s.  ff.),  Professor  in  UontpelMe^ 
und  Richard  Lower  (1621  —  1601;  tuberc.  Low.)  in  London.  —  Dass 
für  das  Blnt  die  Systole  uiieht.  wie  die  Alten  meinten,  die  Diastole  infolge 
von  Ansangung)   die    bewegende  Kraft    liefert,  lass  selbst  das  schön 

stillstehende  Herz  durch  Berührung  zu  neuen  Bewegungen  angeregt  wei 
ja  dass  sogar  das  aus  dem  Körper  herausgenommene  Her/,  und  abgesehnitl 
Theile   desselben   sich   noch  I  hon  Harvey  experimentell  be> 

wiesen.      Diese   Versuche    wiederholten    spater   Johann   Jacob   Härder 


1)  Thomas  Bartholin  war   der   altere  Baku    I  liolin'«   de*    \»dl 

I6S9),  Professors  in  Basel,  dessen  jüngst' r  Bohn   BratlDQI  auch  Professor  in  Kopenhagen 
aar;   Thomas  Barth- •  I  war   Casp.  Bartholin    «1er  JtagSO    (1656     1738),  ebenfalls 

Profeesor  der  Median  daseibat.  —  Jacques  Mentel  (1599—1670)    bestätigte   die  A-Ili- 
sohe  Entdeckung   in  Entdedumg  Peoquet»,   die  kurz    nach    dienern    auch 

Joh.  VealÜLg  (1W8— 1649)    aus  Min-h-n,    Ptofeoior    in  l'adua,    machte.  —  Wliarton  be- 
hauptete   1650,    Qtorge  Johlt,    Ar/.l  in    Cambridge,   habe   die  Lrmphtfefaes 
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156 — 1711).    Professor   in  Basel,    und   .Johann    Conrad    l'i'.vcr. 
Nachfolger    Harveys    in    der     Professur    fiir    \nar..iin»'     und    Chirurgie     am 
College  zu  London.   Francis   Glisson  (1597— DiTT;   eap&  Gliss.  hepat) 
gründete  offenbar  auf  solche  Thatsachen,  speculativ  ausgreif»  -od.  Betau  Theorie 
\on  dem  allgemeinen  principe  der  1  r  ri  t  ahi  1  i  tat  der  ..F;iscr"  und 

i$ß -it»-n.     ,.Im  Stoff  än8sert   sich  Leben,    indem  er  wirkt,   sich  beu 
Grund   und   Bewegung   ist   die  Reizbarkeit",   eine  Lehre,   deren  Wichtigkeit 
für    die    AnfBumog    •!>•>    Bögriffes    vom    Leben    und    als    erst.     Stute    i 
biologischen  Kirhtung  in  dir  Mcdicin  Virchow  auf  ilem  internationalen  Congrees 
1890  betonte;  denn  er  habe  dadurch  thatsächlirh  zu  einem  exaeteren  Studium 
der  LehensäusseruiiLren  un«l  Eigenschaften  der  lebenden  Materie  angeregt  — 
Als  Organ    der  Bereitung    des   BhlfeM  galt  den  Alten  bekanntlich  <ii 
wohin    sie   n   diesem   Zweck   auf  dem  Wege   der   Pfortader  die   assimilirte 
Nahrung   gelangen    liessen;   durch   die  Entdeckung  des  gar  nicht  zur  Leber 
gehenden  Chylus-Lympltstroms  ward  diese  Kum  tum  der  Leber,  an  der  selbst 
Har\e\  UM.h  festhielt,  i  ft  giftig  widerlegt,  aber  bis  heute  ist  die  seitdem  vor- 
handene Lücke   unserer  Kenntniss   über  den  Ort  der  Blutbildung  nicht 
gefüllt.      Die   Lehre   vom   Kreislauf  und   die   Entdeckung  der  Bomchiulgcl.. 
durch  Ku\>eh    ifcec   beseitigte    die  Annahme  der  Alten,   dass  das  durch  die 
Lungenarterie   in   die  Lunge   eintretende  Blut   ganz   als  Ernährungsmatenal 
für    di— e    verbraucht    werde:    die  Zufuhr    des    letzteren    fiel    nunmehr  allein 

i    I d ■■in "ti   «>•  ?iis<ab/.weigungen   der  Lunirenarteric   zu.  —  Die  alte  irrige 

Lehre,  dass  das  Gehirn  blutleer  sei.  brachte  Leeuwenlii-k  durch  den  mikro- 

skiijiis.chen    Nachweis    zahlreicher   Blutgefässe    in    der  Substanz,    desselben    zu 

.regen    wollte   Malpighi   infolge   irriger   Deutung   der   Ganglienzellen 

drüsige  Natur  der  Hirnrinde  bewiesen  halnm.  Dieser  drüsigen  Gehira- 
substanz  Malpighi's  sollte  nunmehr,  nachdem  Ilarv\  die  ..Spiritus"  aus  dem 
Blute  und  den  Arterien  vertrieben  und  Schneider  die  Absonderung  des 
Phlegma  dem  Gehirn  aK  düng  jener  „Spiritus" 

xugethcilt  werden.     Vermittelet  der  Hinihewegung  —  Antonio  l'aerhioni 
■  ■■.*>     L7S6;   nfBB.  I'acchioni'sche  Drüsen)  aus  Reggio  führte  diese  sogar 

lie  dura  Bitter  zurück,  da  er  die  letztere  für  einen  mehrbauchigen  Muskel 
hielt — ,  glaubte  man  dann,  würden  die  unausrottbaren  .,11.-'  i  <  r  reep.dK 
„Nervensaft"  durch  die  für  hohlgebaltenen  Nerven  hin-  und  zurückgetrieben, 
ja  man  si  brich  den  Kerfen  selbst  Bewegung  zu,  wodurch  die  Empfindung 
zu  Stande  komme.  Diese  ganze  Lehre  ward  rst  von  Haller  widerlegt: 
aus  der  Well  geschafft  waren  dann  zwar  die  „Lebensgeister*4,  an  ihre  Stelle 
i  die  „1.' benskraft",  wie  wir  sehen  werden.  —  Blieb  sonach  in  der 
<bhirn-  und  allgemeinen  Nervenphysiologie  viel  Irriges  bestehen,  to  ward 
im  17.  Jahrhundert  die  Physiologie  der  Sinne,  namentlich  die  des  Gcsichts- 

i  s,  geradezu  auf  bewundernswerthe  Höhe  gebracht  Kepler  vor  Allen 
lehrte  (1604)   die  Strahlenbp  durch   die  Linse   im   normalen,   wie  im 

kurz-  und   broaichtigen  Auge  und  die  Wirkung  der  Aecommodation  auf  die 


d  si-fi  umgekehrten  Budes  inj 

hrungsthatsache.  sowie  das  Einfachsehen  mit  beiden  Augen. 
i  h   Beneiner    f  1850)  zeigte  das  Bild  auf  der  Netz- 
haut  experimentell,  zog  auch  die   optische   Bedeutung  der  Hornhaut   und   der 
lien    für  hlenbrechung  in  Betracht  und  wies  nach,  dass 

\ugenachse  nicht  auf  den  Sehnerv  treffe.     Er  nahm  an,  dass  die  Schwin- 
gungen  des  Aethera,   der   auch   in's  Auge   dringe,   die  Netzhaut  errege  und 
n   bewirke.    Der  Physiker  Edmund  Kariotte  (f  1684 1 
re  durch  seinen  b<  iflb  den  Minden  Eleck,  nahm  aber  daraufhin 

irrthümlich  die  Churoidea  als  Organ  der  Gesichtsempfindung  in  Anspruch. 
IVbriirens  hatte  nach  Magnus  BODOO  Ibdiodur  von  I.arissa  Kenntniss  itfOB, 
18  innerhalb  des  kreisförmigen  Gesichtsfeldes  nur  eine  beschränkte  Stelle 
existire,  mit  der  man  sehe,  und  dass  diese  Stellt'  in  der  Achse  des  Gesichte- 
te liege".  -  I)'  ,  der  das  Auge  als  caniera  ubscura  deutete, 
nahm  di€  Wirkung  des  lig.  ciliar,  auf  die  Linscnwülhung  zur  Erklärung  der 
Accomodation  zu  Hülfe  und  führte  zuerst  die  specifische  Sinnesempfindung 
auf  adäquate  Reize  zurück  (Hirsch,  der  ihm  auch  schon  die  Kenntniss  der 
Reflexbewegung  zuschreibt).  Newton  schuf  die  erste  Farlientheone  und 
inaugurirte  die  Lehre  von  der  Farbenempfindung.  Die  feinere  Anatomie  des 
Auges  forderten  namentlich  Ruysch  imembr.  EL,  vasa  vortic,  Ciliarnerven 
—  das  Ganglion  cd.  £e  Polycarp  Gottlieh  Schacher—  1674 
bis  17.°.7  —  in  Leipzig)  und  Leeuwenhoek  (mikroskopischer  Bau  der 
Linse,  der  Hornhaut  des  Hornhautepithels,  der  Netzhaut  deren  Stäbchen- 
xhicht  er  naoll  Hirsrh  -••hon  andeutete).  Den  Bau  der  Linse  untersuchte 
P.  de  la  Hire  (1640 — 1718)  und  erforschte  auch,  nachdem  bereits 
■  intte-  sich  damit  befasst  hatte,  zuerst  die  Bedingungen  des  Augen- 
leuehtens.  das  Fundament  der  spateren  Ophthalmoskopie,  sorgfältiger.    Speeial- 

weri  lle  Anatomie  des.  taget  lieferten  William  Briggs  (ophthata 

graphia  1676)  imd  Giov.  Batt  Verla  zu  Florenz  (anat  artif.  oc  hum. 
1680).  —  Als  Träger  der  Gehörempfindung  wies  Claude  Perrault  (1613 
bis  1688),  der  zuerst  Arzt  und  dann,  gleich  Wrcn,  llaumeister  war,  die 
Gehörnen rniasern  im  Spiralblatt  nach  und  Günther  Christoph  Sehe II- 
hammer  (16-19— 1716)  in  Jena  erklärte,  dass  nicht  d  pflanzte  Luft, 

wie  die  Uten  meinten,  sondern  die  auf  die  Aonatioaainienreitang  tretenden 
Schallwellen,  wie  Gassend  lehrte,  die  speeifischen  Erreger  der  Gehörempfindung 
i.     Die  Kenntniss  der  Anatomie  des  Gehörorgans  bereicherten  de  le  Bee 
und  Cecilio  Polio  (.geb.  1615;  langer  Fortsatz  des  Hammers  .  Schneider 

tli.:t    durch    il BD    Nachweis,    dass    die  Nase    nach    dem  Gehirn    hin   ab- 

•i,  implicite  dar,  dass  Riechstoffe  nicht  in  dasselbe  dringen  und 

h  BUOfl  nnlit   m  ihm  die  Geruchsempfinduug  bewirken  können,  sondern 

lolttefta  jener  auf  die  Nasenschleim  haut  entstehe.     Steno 

•nstrirte  auch  du  Zusammensetzung  der  Zunge  aus  Muskeln,  Malpighi 

aber    lieferte   den  Beweis,   dass   deren  SehJeünbautpapillon    ebenso   Sitz   des 
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Gesehma  <•*■>.  wte  von  Tnatgaflkhl  seien,  dass  da-  Organ  Ob  Id 

über  die  Haut  r>-<\>.  dosen  Papillen  seien,  denen   Bonn  auch  schon  die 
T.-m]»ratupinplindung    zuspraeh     Hirsch).     Da.s   sind  Alles    Leistungen   des 
17.  Jahrhunderts,  welche  das  folgende  bestehen  lassen  musste  und  das  un- 
das  diese  Rolle  Oberhaupt  in  Vielen  übernahm,  nur  weiter  ausbauen  konnte.  — 
Die  Anatomie  des  Gehinis  und  des  Neu  n>vstems  DOS  D  und  bereicherten 

namentlich  de  le  Boe  Sylvius  (fossa  Svlv..  Sylvius'sche  Windung,  sqa 
Sylv.;  auch  ossic.  orbic,  Sylv.  am  Am  Willis  (Orebri  anat.  1664; 

n.  860.  WÜttsÜ  circ.  arter.  Willisii);  Yieussens  (neurograph.  univ.  1685); 
Brunner  (gland.  pit  u.  infundib.  cerebr.),  Wepfer:  Johann  H.  Glaser 
(1629—1675;  tract  de  cer-  l.r  1680,  m -h  las.  Qbseri);  H.  Ridley  (anat 
the  tiraui  lb'Vlö;  sm.  «in  .  Iliill.-vi.:  Du  v.-rn-'.\  ( I  IflDgBOB) ;  Franc.  Pourfnur 
da  Petit  (1664 — 1741:  Fnserkreuzung  in  Gehirn  und  Rückenmark,  auch  can. 
Petiti);  Borri,  der  den  Fettreichthum  des  Gehirns  auf  25°/0  bestimmte,  u.  A.  — 

in  In-  Hiieicli. runden  erfuhr  im  17*  Jahrh.  auch  »he  Drüsenlehre.   D 
legten  zum  Theil  den  Urund  ■  (Bö  diS  Stelle  der  durch  die  Entdeck 

des  Blutkreislaufes,  des  Chylus-  und  Lymphstroms  hinfällig  gewordenen  antiken 
Kruährungs-  und  Stoffweehsellehn-  zu  ffffaffltdftn  neuen,  und  hall'-n  namentlich 
die  Fortpflanzungslelir-  vun  alten  Irrthümern  hefreien.  BtonOQO  führte 
generell«  n  Nachweis,  dass  der  Schleim  von  kleinen,  in  den  Schleimhäuten 
\orhamienen  Dröschen  abgesondert  werde:  die  Annahme  solcher  in  dflZ  «iura 
durch  Pacchioni  dagegen  erwies  sich  später  als  Irrthum.  Die  noch  seinen 
Namen  tragenden  Drüsen  der  Lider  beschrieb  1 666  der  Helmstädter  Professor 
Heinrich  Meibom  (1638 — 1700);  desgleichen  Walter  Xeedham 
(f  1691)  zu  London  and  &ienson  den  daoIi  Letzterem  benannten  Aas- 
führungsgang  der  Parotis  1662.  Thumas  Wharton  (1610—1673)  zu 
Oxford,  welcher  auch  die  glaudula  thyreoid.  benannte,  fand  den  der  Sub- 
maiillardrüse  (1656;  er  hielt  die  ligg.  rot.  für  Ausführungsgänge  der  weiblichen 
Boden  und  die  Tuben  für  Zuleiter  des  männlichen  zum  weiblichen  Samen). 
Die  acht  bis  zwölf  Ausführungsgänge  der  Subungualis  entdeckte  August 
Quiim.  Etifinns  (Bachmann,  DHU  — Hi56»,  ProfesSOI  in  Leipzig,  einen 
:  darunter,  des  auch  nach  ihm  benannt  wird,  Caspar  Bartholin 
der  Jüngere  (1605 — 1798)  die  beiden  weiblichen  Schmierdrüsen, 

welche  übrigens  vor  ihm  schon  D<  bei  dar  Kuh  gefunden  hatte;  die 

Absonderung  dl  r  In /tun  beim  Cffitos  half  auch  den  alten  Streit  um  die 
Herkunft  des  sogen,  weiblichen  Bamens  aufhellen.  Die  entsprechenden  männ- 
lichen Drüsen  kannten  zwar  schon  Malpighi  und  Mery,  benannt  sind  sie 
aber  bis  heute  nach  William  Cowpaj  (1666 — 1709),  f'birurg  und  Anatom 
in  London,  während  die  Sehmierdrüsen  so  der  Biohel  den  des  Eion- 

I    Professors    der   Anatomie    Edward    Tyson    (geh.    lii.Mi 
Die  BehleimdrflBen    dei  Harnröhre   leiten  dagegen  ihre  Benennung  von  dem 
Panser   Akademiker    Alexis   Littre  (165S — 1725)   her   (nach    ihm    n< 
sich  auch  noch  eine  von  ihm  angetrehene,  Sbei  erst  1776  von  Pillore  und 
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Duret    ausgeführt«'  Metb  künstlichen  Aftcrbildunc  0  Bruch- 

form).     Aul  dar  an  wcihliehm  hm  GnilL  <lea  No« 

i    die   nach   Martin  Naboth  (1676 — 1721),  Professor  in  als 

•  getauften  Srhowb-nschN-inihautg^ehwülstehen  falschlieh  für 
solch«-.     Den  Ausfühmngsgang   des  Pancreas  hatte  1642  beim  Huhn 
der   Altdorfer    Professor    Moritz    Hofmann   (1621  —1698)   BjeftDMJ 
trägt  aber  den  Namen  des  Bayers  Georg   YYirsung  (1643   meuchlings 
erschossen ).    iIit    ihn    in   Vesling's  Sceirsaal    /u   Padua   beim   Manschen    fand 
(OJld     nicht    mit    Christoph    Wirsung,    der    «.-in    berOhml  i    iWiuli    1568 

isgah,  verwechselt  werden  darf).    Wepfez  beschnei)  die  Phca  longim- 
drnalis  im  Duodenum  n  derO  doot  oboledocbnaf  dessen  Bndthei] 

bekanntlioh  divertoc.  T  Abraham  \  i1  ir,    684     1751,  Prot  in 

Wittenberg]  heisst,  die  Palten  im  Dünndarm  Kerckring,  die  Valvula  oal 
Palloppio    und    Caspar   Bauhini    imchmals   der   berühmt"    Nie.  Tulp 

(1593—1674)  zu  An  i,   den  auch    BenbnndH    verewigt  hat 

nach   ihnen    benannten   Drusen   des   Darmes   entdeckten    Pe.ver   1677    und 

Brunn  er  1686,  d»r  als  kurplulzisrher  Leibarzt  sich  in  Brunn  von  Hamnier- 
dan    Namen    des    Franc  eis    Poupart    (f  1708)  zu 

Paris    aber    pflanzt    das    bekannte   Ligament    fort.     Um   die    A  deff 

r  erwarben  sich  Spieghel  (lob.  Spieghelii)  und  Glisson  (caps.  Glissonii), 
lie  der  Hieran  ftfalpighi  und  beeondera  Bi  llini  (BeUini'aob«  Etöhrohen] 

\ erdienfite,    eüae   besondere  Adenographia  et   iinat.  uteri,  dessen   Ifnahefa 

no    kennen    lehrte,    lieferte   Nuck  (1692).     Derselbe  Steno    hatte    auch 

den  Gedanken  ausgesprochen,  daai  die  sogen.  „w»m blieben  Hoden"  wahre  i 
stocke  seien  (1667)  und  als  seloae  deutete  Jene  auch  Jan  ran  n< 
(1621  —  1670)  aus  Amsterdam.   Professor  der  Anatomie  in  Leyden;  dasi 
gar  "keinen  Samen  liefern,    sondern  Bier,   weshalb  er  sie  auch  als  Eierstöcke 
zuerst  benannte,  bewies  aber  (1672)  dann  Regner  de  Graaf(1641 — 1673) 
BD    Delft     Er    hi»dt,    wie    bemerkt    werden    muss,    die   nach    ihm    I 
Follikel   oiefat   für  die  Hier,  sondern  erklärte,  da  dieselben  ja  nach  der  Be- 
fruchtuug  vi.  ff  seien,   als  jene,   so  müssten  <lie  Eier  — 

das  Säugethicrei    in    den   Toben  —  ans  jenen,   die   nachträglich    die   corpp. 
Intel  Uten,   herausgefallen   sein;   das  Ei   gelange   durch  die  Tuben  in 

den  Uterus  (Langer),   wo   er   es   freilieh    noch  durch  die  aura  seminalis  be- 
Ernohtei  perden  Liese,    Regner  de  tirnaf  gilt  auch  als  der  Erfinder  der  In- 
LOnaspritze    und   als   der  Erste,   der  das  Beeret  des  Pancreas  durch  Ein- 
binden einer  Bohre  fcs  den  W  rsnng'eehen  Gang  1664  isolirt  auffing.  —  Auch 

ade   N.itiirforscher  und   rnseotcnknnriige  Jan  Swammerdain 
(1637 —  terst  nach,  dass  der  Weisel  ein  weibliches  Thier  sei, 

antd  i  tanini|  hose  der  Inseoten,  befruchtete  künstlich  Froscheier 

kannte  die  Porohnng  derselben  q.  s.  n.i  Dann  die  Bntdeoknng  der  wahren 
Bedeutung  der  testes  muliebres  für  sich  in   knsprnok    Bwammerdam,   der 

erstarrende  NYachsmasse  für  Geflasinjection  angab,  war  übrigi 
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wie  schon  frühi f  ben  worden,  mJI  Bedi<  Malpighi  u.  A.  Qef 

Lehre  van  der  OimigUllg,   welche  Needham  in  Fii.  h  ht  hatte,  indem 

er  die  Infusorien  dur>  BD  Hess.  —  In  der  Anatomie  der  mann- 

lichen  Unden  hat  sich  der  Name  de-  Rüden  Londoner  Arztes  Nathan 

Highmore  (1613 — 1685)  dureh  das  naeh  ihm  benannte  Bindegewebegebüde 
erhalten.     DI  ■    ihältnisse    der    Kihäutc    nnd  Placent.«    ki 

der    Utrechter    I*  Nie    Hoboken    (1632  —  1678)    auf,    die    ph\ 

logischen   Beziehungen    der    letzteren.    di<    <  r    in  eine1  fötale  und   mfitter 
trennte,  als  Ernährungsur..  Ihain. 

Ausser  den  bisher  in  Verbindung  mit  den  durch  sie  herbeigeführten 
wichtigen  Hereieheningcii  der  Anatomie  gQBttinttt  Anatomen  wollen  wir 
noch  Wenige  ans  der  grOttQD  Zthl  suirh.T  anführen,  welche  hauptsächlich 
als  Verfasser  von  Studienwerken  zu  nennen  sind:  Charles  Drylin conr! 

XS — 1697)   aus   Paris,    Professor  in   Leyden,   ein   heftiger   Gegner 
Chemiarrie;   Gottfried  Bidloo  tl 041)— 1713;   anatomia   humani  oorp 
1685  mit   107  Tafeln  VOD   I.airesse),    Professor  in   Leyden;    Philipp  Ver- 

hejen  (1648  -1710;  anatomia  hnmaai  oornor&t  Löwen,  1693),  Professor 
in  Löwen,  dessen  Bück  neben  der  anatomie  de  1'homme  des  P.  I 
sich  der  weitesten   Verbreitung  erfreute.     Knie  Anleitung  zum   Pr&parirea 
schrieb     M.     Lvser     i.culter    anat     1665),    eine  für    Künstler 

Maler  Ja 00 &    van  der  (iracht    (analornie    der    utterlike    deeleu 
1634).  Die  Muskellehre  behandelten  John  Brown,  der  Chirurg  Wilhelms  III. 
ograpn.  Londini  L684),  Carlo  Oesio  (eognitione  de  mnsooli  etc.  1690) 

und  der  »Schützling  Harveys  Ch.  Scarborough   (Svllabus  museul.    1676); 
die  Osteologie  Clopton   Havers  (osteologia  nova  1691),  nach   dem   die 
Haversaelen  Kanäle  noch  heute  benannt  werden.     Bin    km 
(prima  anat.  praeliminaria  1696)   lieferten  J.  Nebel   und  J.  G.  Derbach 
in  Marburg. 

Dass    die  K  der  WeM    des   B  die  mikroskopische 

tomie.   eine  S  il.s    17.  Jahrhunderts,  sofort  affir 

BCfanmg  durch  Lecuwenhoek,  Malpighi,  Ruysch,  Hooke  u.  A.  nahm,  trotz 
der  rnvollkummenheit  der  damahgen  Instrumente,  haben  wir  im  Voraus- 
gehenden  erfahren.  Ed  der  Pflege  dieser  Ihsiipiin  entstand  aber  im  folgen- 
den Jahrhundert  nahezu  ein  Stillstand,  so  dass  erst  in  dem  D  die 
damaligen  Brmni  Anerkennung  und  Weiterentwick- 
lung landen. 

Bedenkt  man  nach  allem  besagten  die  Unvoll kommenheit  der  Mittel 
und  Hülfsiuittel  der  damaligen  Forscher  —  es  fehlten  u.  A.  die  gut  dotirten 
und  grossartigen  anatomischen,  physiologischen  und  k!i  Institute,  die 

ausgebildeten   Unter.Micliungsniittel   der  Hülfswi  l  ten  und  der  Medicin 

selbst,  die  BCPDte  für  unentbehrlich  gelten,  und  dabei  waren  die  Forscher 
TOD  damals  oft  noch  durch  Nbth  nnd  Krieg  bedrängt  und  umhergetrieben  — 
und  vergleicht    man  damit  den  rvichthum  und  die  QtOA 
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trotzdem  erlangten  Resaltate,  so  muss  man  sagen,  dass  weder  ein  voraus- 
gegangenes, noch  ein  nachfolgendes  Jahrhundert  sich  dem  17.  Jahrhundert 
voranstellen  lässt:  dasselbe  erweist  sich,  was  die  Summe  neuer  Thatsachen 
und  die  Tiefe  und  Tragweite  der  erkannten  neuen  Wahrheiten  in  der  Medicin 
betrifft,  sicher  als  eines  der  grössten,  wenn  nicht  als  das  grösste  von  allen 
in  der  Geschichte  der  letzteren.  Und  das  verdankt  bezüglich  der  grossen 
Hauptwahrheiten  direct  und  durch  die  aus  diesen  erwachsenen  Antriebe  und 
Forschungen  indirect  die  medicinische  Wissenschaft  und  Welt  einem  grossen, 
gottbegnadeten  Geiste,  wie  die  Geschichte  der  Medicin  keinen  zweiten  auf- 
zuweisen hat  In  diesem  Sinne  darf  man  mit  mehr  Recht,  als  das  von 
anderen  gesagt  werden  kann,  das  siebzehnte  als  eins  der  grössten  der  Medicin 
und  als  das  Jahrhundert  Harveys  bezeichnen. 


VIII. 


I.  Die  im  17.  Jahrhundert  eingeleitete  mächtige  Bewegung  zur  Refor- 
mation <|es  I  ba  auf  Grundlage  selbstständigen  Denkens  und  vor  Allem 
eigener  .mg,  um  ihn  endlich  aus  den  Fesseln  der  formulistis< 
Gedächt n:  u  des  mitt»lalterli<  lun  Bdwhwtiqgma  zu  befi  tzte 
sich  im  18.  Jahrhundert  fort  imter  dem  Einfluss  des  utilitaristischen  nüch- 
ternen Rationalismus  der  „Aufklärung",  und  verallgemeinerte  oofa  dann  noch 
mehr  unter  der  Führung  von  Leibniz.  Francke,  Rousseau,  Bahrdt,  Basedow, 
Pestalozzi  u.  A.  Die  Gährung  betraf  besonders  den  niederen  und  Mittelschul- 
unterricht, während  der  Hochschulunterricht  auffallender  Weise  friedet  viel 
weniger  davon  berührt  wurde  l'nter  der  Einwirkung  bedeutender  Philologen 
entwickelte  sich  speciell  der  sogenannte  Neuhumanismus,  der  nicht  mehr  auf 
Menu-rin  n  und  Aneignung  der  Formen  der  alten  Sprachen  das  Haupt- 
gewicht legte,  sondern  auf  das  Findringen  in  das  Innere,  in  den  Geist  der 
Alten,  vornehmlich  der  griech  >  hriftsteller,  mit  denen  die  Gebildeten 
erst  jetzt  durch  Uebersetzungen  in  die  Nationalsprachen.  namentlich  in's 
1  »rutsche,  genauer  bekannt  wurden.  Man  erstrebte  als  Ideal  Rückkehr  zur 
Natur  und  eine  Humanität,  die  dann  vielfach  in  Schwärmerei  und 
ihlsseligkeit  ausartete,  und  infolge  der  uns  Deutschen  anklebenden 
hahmungssucht  t  \Y<  m  ns  si.-h  mit  ans  Frankreich  herüber- 
mmener  Laxität  und  Frivolität  vergesellschaftete,  wofür  einzelne  Phflo- 
logen-  resp.  Philosophentöchter,  wie  die  Heyne-  Forster-  Huber  und  Mendels- 
sohn- Veit-  Schieß  1,  traurige,  aber  auch  selbst  die  Weimaraner  nicht 
gerade  erhebende  Beispiele  Lieferten  Und  trotz  aller  ..Aufklärung",  wonach 
auch  das  ganze  Jahrhundert  benannt  wird,  beherrschte  noch  der  crasseste 
Aberglauben  selbst  viele  Gebildete  und  Gelehrte:  wart!  doch  noch  um  die 
Mitte  desselben  in  dei  Universitätsstadt  Würzburg  auf  ein  bejahendes  Gut- 
achten der  medicinischen  Facultät  hin  ein  Mad« :h>  n  als  Hexe  verbrannt!  — 

Den   obligaten    VorbereitungMinterricht    für   die   Hochschulen    erhii 
noch  das  ganze  Jahrhundert   hindurch  tan  auf  den  nur  wenig  m» 

nisirten   zahlreichen   Lateinschulen,  die  in  drei  oder  vier,   höchstens  fünf 
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■l.ihr— thawn    durch   ebenso    viele    Lehrer  des    allen    roterrkiitssfetT    der 

romatica  infima.  media  lad  snprema.  der  Hamaaita«  and  Bhftockt  <k 
Schülern  beibrachten.  Die  Hinptsarbe  war  immer  noch  du  Erlernen  der 
lateinischen  Sprache,  die  ji  auf  den  bei  nettem  meisten  Hochschulen  emsige 
rrk*t**pracne  gebbeben  war;  daneben  blieb  dem  Refcgwus-  und  kirch- 
lichen Gentngnmterricnt  der  breiteste  Baum  iay*teil1.  nährend  anf  s  Grie- 
chische in  der  Regel  rvei  von  den  30  nöchcnUkhen  Sehnhtnnden  verwandt 
wurden  and  eben»  viele  je  nach  der  Klasse  auf  Mathematik.  Natargesrh» 
W'-ltbistorie  nod  Geographie.  Memoriren  der  Regeln.  Vorobersetsen  seitei 
de«  \a  hnr*  in  der  Schul*  und  sofortige  Nachübersetxnng  seitens  der  Schaler, 
eiercitia  srhnbstica,  seltener  auch  domestica  repräsentirten  di«  Methode  und 
es  galt  schon  als  eine  Neuerung,  wenn  vom  Schüler  häusliche  Präparation 
Bogt   wir  Realien    „tractirte*  man   .2.  B.   noch   im  Jahre   I 

folirt:  ..  rsten  Klasse  Montag*  Nachmittags  während 

der  letzten  Viertelstande  zwischen  2  und  3  Comenii  urbis  ptetns,  woraus  ein 
auswendig  gelerntes  Stack  hergesagt  and  zugleich  die  Coostraction  gesägt 
wird,  dann  ron  3'/, — 4  Uhr  H*»rrn  ron  Holbergs  allgemein.  \Y«lthistorie, 
woran»  ein  Stück  von  den  Schalern  gelesen  und  vom  Lehrer  nachher  die  Fragen 
wiIlkorli«}i  fontiirt  werden;  ebenso  I»nri-rags,  nur  dass  in  der  angegebenen 
l'-rrn  reu  Bolbergs  NWlthistorie  Lindn>  B 

toff  lieferte;  Donnerstags  das  Gleiche  wie  Montags,  dagegen 
wird  Freitag]  wieder  in  der  besagten  halben  Stunde  statt  dessen  anch  bis- 
vefllll   Hall  oder  das  Reohneo   gewählt.     In   der  zweiten 

Klasse  dl  nur  «l,  rfl   und  der  »»rhis  pietus  tradirt"  (Dr.  Wmd- 

hausj.     I  un  der  Lateinschulen  ward  von  vielen  Hochschulen 

1718)  verlangt  und  als  genn  Aos- 

w«-ih   gehörig  tang  amr  iren   dagegen,  wie  früh«-r, 

ichtes  D«  |  lexamen   angestellt     Adeligen  and  von  Pr 

lehren  gsbfldeten  Hnnonitiorensöhn»'n  wurde  selbst  dieses  erlassen.    Weniger 
zäh''  I  nur  in  Hauptstädten  wurden  im  Laufe  des  Jahrhundert«  dann 

errichtet,  deren  Unterrichteptai 
dam  dei  eefaisoo,  BebraiBch,  Philosophie  und 

ilogfe,    M  19    und  Physik,   Geschichte  und  Geographie,   beult 

omfasste,  Für  diese  Anstalten  ward  dann  zuerst  in  Preussen 
im   Jahn    nss    dk    Hai  pfttoBg  -     i  h.    die    Schlussprüfung  anter 

Inflrichl  •iie  BDgvfertretere  —  eingeführt  und  das  Matuntiitszeugniss 

mussten  di«  holen   anerkennen.     Von   ds   ab  datiren  auch  erst  die 

1   staatlich    fe  Lehrpläne   solcher  Anstalten    und    der   für   die 

Sin  iihligntorischf  Besuch  derselben .     sehnlich  war  der  Unten 

im    deo    ngi  „  Fürsten  schule  n u,    an   den    sogenannten    „Collegicn- 

rol  in  Kaeeel,  Braunschweig  u.  s.  w.)  trat  auch  wirklicher 
\„i  icht  hin/11,    11.  a.   ;iueli    in  Mnlirin.      Auf  allen    diesen 

i,i  i.  HbrigenJ   Mi  afehrung  der   Maturitata- 


—      : 


Prüfung  Tide]  zu   heute,   dai  Individualität   wenigstens 

ein  gewiss,  r  Spielraum  zugetheilt,  insofern  man  deren  Bethätigung  in  Form 
privater  Studien  nicht  bloss  duldete,  .-  logtl  begttnetigte.     Di 

virung  der  im  vorigen  Jahrhundert  entstandenen  Realschulen  —  der  N 
tauchte  zuerst  1706  in  Hall,  auf,  die  erste  errichtete  Hecker  im  Jahre  1 
in  Berlin  —  tjgfee  dagegen  so  wenig  wie  heute  zum  Huv-hsehulbe- 

i  Paalsen). 

Der  laute  Kampf  um  den   besten  Unterricht  auf  Mittelschulen   endigte 
also   im  i    und    »»anzen  —  einzelne   Ausnahmen   bestätigen   nur   die 

Regel  —  im   IS.  Jahrhundert  für  diese   mit    dem  Verl  I.ehrfreiheit. 

die  sie  vorher  noch  in  an.sehnlie.lmm  Grade  besassen.  zugleich  mit  dem  der 
Lernfreiheit  für  den  zukünftigen  Studirenden,    die  in   noch  höherem 
vorher  für  diese  existirte,    und  das  int« lle< itüftUfi  Resultat  war    meht   höhere 
und  freien-  I  ,  rwiekelung  <!••>  Individuum«:,  MndflH)   liauptsäehlii-l' 

höhte  Anforderung  in  Bezug  auf  die  Masse  des  Wissensstoffes  und  strengere 
Schulung  für  die  Zwecke  des  Staates,  wodurch  dem  roo  UBOH  «1er  besten  l'a-la- 
gogen  des  Jahrhund«>rts  ans  dem  früheren  BQhfllMtttOhen  l'nterrriehLsbetriebe 

hecseleüeten  md  tapcn  paadagogim,  d.  h.  der  Schuldummheit 

oder  Dummsi-liuluiiü'.  wie  Erneati  Bf  l :  ■i.ni  Pafdflfl&),  fceineewegfl  gesteuert 
wurde.     Die  n   wurden   \'*rstan»li<-ht.  und  ohne  erlangtes  Maturitäts- 

/eu-jniss  war  Staatsdienst  später  nicht  mehr  gestattet  (seit  1825).  Die  Zahl  der 
«Schuljahre  ward  vermehrt  und  dadurch  die  Altersgrenze  für  den  Universitats- 
besuch  hinansgesehoh»'n:  auch  wurden  «Üfl  Aufnahmeprüfungen  (Depoeitton) 
in  Wegtttl  ir«l^,iiht.  i.  ii   I  niv.rsitäten  am  Ende  des  Jahrhun« 

ausschliesslich  die  Fachprüfungen  verbliehen. 

An  den  neu  leren  H<><hs<hulen.  /.  H.  in  Qie 

selbst  in  Halle,  gab  es  nur  zwei  medn  ims«  he  Professuren.  eine  der  Theorie 

und  eine  der  Praxis,  an  \  .  /    B.   Wien,  Heid'-li 

und  erst  gegen  Ende  des  Jahrhunderte  wurde  diese  Zahl  überschritten.  I  »m 
iiH'ii  Profeeeoren  waren  &  krliefa  mit.  einer  Masse  te  verseht) 

■rtigsten  Vadetongra  Mutet  So  tmg  z.  B.  Carthnuser  in  Giemen  im 
Hier  1775  über  Botanik,  Giftpflanzen.  Physik  mit  Experimenten,  (hand- 
le der  Staats-  und  Landwirthsehafi .   materia  nm<li<  i.   die  Leim  von  den 

Temperamenten,    Naturhistori«    des  Mineralreich«    und  üb«  Grundsätze   «1er 

Polizei-   und   Kamera!  haften    vor,   in    I  las   ein   und   dersellx 


1  i  Die  Mehrzahl    «1er   Lehrfächer   reej«.   «1er   FfeofteMMl   «ler    Mediän    u    «l»-n    Bocb* 
schulen   war  sJeuindriniftcher    I  und   von    daher   ;idoptirt.      E*  aoll  deshalb 

i,  :•  i ■  _-■  «r  kgi  n   Mrdoi,  den   dii    rorbei  •  ml  »-i « i i<  h<    dtgriechisch«  Gesammtmodieia  mmüI 

unter  de«  AVunndrinnrn  eine  [>reiUieihuitf  in  und  Pharmaka 

als  ernten  Bohltet  10  BpacüUidnu^|  b*4  (Handereon  leitet  (retlich  aus  dem  Zusätze 

tan  bekannten  Hehlte  Efafl  üigirang  unter  den  Aegyptcrn 

•  i i •-  Ansieht  »b.  das*  unter  den  Griechen  bereits  n  dessen  Zeit  solche  ebenfsJln  Mri 
habe,  wenn  Mtob  in  nicht  so  weitgehendem  Maasse,  wie  in  Ae>rvpten). 


\n 


PrufcosOT   »iie    Qebnrtshfitfe    und   —  Thierheilkunde.   -in   anderer  Anatomie, 
Pharmacie    und    g  be  Medii  b   in    Frei  bürg   i     Br  bis 

1  TUT    derselbe    I'  a-    und   Thierheilkunde   und    die    Kliniken 

für  lärzte    wann    mit  der  Lehrkanzel    für  Ve-harzi. 

rertnmden   (0.   91  leradno   angehenerticii  aber  war  die  Vielseitigkeit 

Von    Gottfried   Christian    Beireis   i!73o  —  1So9i    in  H-  Fr 

rte  im  Laufe  der  Jahre:  Geschichte.  Theorie  und  Encvclopädie  der  Arznei- 
wissenschaft: generelle  und  speciette  PatholoinV;  aber  die  Nerven;  die  Muskeln; 

iologie;  KinderkranKh  ein  i.:   Du  meine  and  epeeieUe  Therapie, 

mai.  med.;  Pharmacie:  Commentinmg  zum  wnriUwbergischen  und  braun- 
schw  iturium:  medieina  fbn  eburteWilfe;  Interpretation 

kphoriamen  des  Hippokrates;  tl  bennd  experimenteUe Natarlehjt; 

k,  l>i»j.trik,  Katoptrik,  Hydrostatik.   Hydraulik,   .\-n.metri»',  Pyromel 

•  tische   und   experimentelle  Chemie;   Farbenlehre,   Naturgeschichte 
Thiere;   Botanik  mit  Bxoursionen;   Mineralogie:  ICetillnrgie;   über  Koche 
Mathematik  und  Astronomie;    Logik,   Aestln-tik,  Musik,  Malerei  und  Münzen, 
'•artencultur.  -senschaft,   Bergwerkskunde;   Zymotechnik; 

de   gl  'inst    zu  und    über    dl»'    Kunst 

mit  \nt/-!i  zu  reisen  (K.  M»ddenhauer|.     Nach  den  Universi  taten  von 

Heidelberg  vom  Jabre  1748  hatte  der  jüngste  Professor  die  Institution»  n 
da  Medii  rsiologie,  Paifaotoj  "tik.   hy  I  tberapeotioain) 

Montags,  Dienstags  und  Donnerstags  je  von  6— 9  Uhr  Vormittags,  Freitags 
Pharmacie  und  'hvmie  so  vorzutragen,   dass  er  in  zwei  Jahren  damit 
I  rjde  war;    dazu    n  r  an    Kec.rcatRmetagan    die  Studenten 

lang  in  Abtheilungen  in  die  Apotheken  fuhren,  um  sie  mit  den  simplicia 
und  oompoafta  bekannt  zu  machen,  dabei  vom  Apotheker  settweilig  Tleriak 
ii.  diTiri.  praparirea  lassen,  ufflserdem  aberselta  an  [ai>oratoriiim  obrmieaiB 
clivmi-c!i<  operationee  machen  und  alle  Monat  wenigstens  einmal  die  Schüler 
in   den    Handgriffen    u.   a,    w.   instruiren.     Der    zu  ifeasor   hatte 

Obligation,  wöchentlich  dreimal  Anatomie  (Montags,  Dienstags  und  Donnerstags 
von  2 — 3  Uhr)  vorzutragen  und  eigenhändig  ein»-  Neuerung)  im  Winter 
mies  zu  machen,  im  Sommer  aber  Chirurgie  und  Anatomie  unter  Vor- 
ron Bkflletten  und  Präparaten  zu  lehren.  Der  dritte  und  älteste 
sollte  medii  mische  Vt;..-  m  ;ich  einen  bewährten  Autor  mit  eigenen  Zusätzen 
Montags,  Dienstage  und  Donnerstags  ron  9 — 10  Uhr  doctren,  so  da- 
drei  bis  vier  Jahren  das  Ganze  ahsilvirt  sei,  Freitags  nach  »1er  neuesten 
Methode  mat  medicam  reep.  botanicam  und  beynebens  das  NothigC  von 
Mineralogie  and  Zoologie  den  Diaeipnln  tradiren  in  der  gleiofaen  Zahl  von 
Jakren  und  an  den  7aeasafeagen  die  Studenten  in  den  unter  seine  Aul- 
gestellten  botanischen  Garten  mit  Glashaus  und  auf  ionen  führen; 
femer  die  im  dritten  und  vierten  Studienjahr  Stehenden  practioe  in  Spitälern 

und  bei  anderen  Kranken,  die  das  zugaben,  unterweisen,  schliesslich  für 
neck    m   seinem   Hause,   etwa    Nachmittags   von   2 — 3,   eine   unentgeltliche 
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l'"hklinik  abhalten  und  eventuell  die   arm*  Dien  von  Praktikanten    in 

Huren   Wohnungen  besuchen  prorftber  dann  na  refennui  war.     im 

Jahn  1786  ward  die  Zahl  >l«-r  Cathedra«  ortinaaafl  icren  auf 

fünf  erhöht  und  zwar  auf:  I.  einen  für  die  medieimsche  Praxis,  der  auch 
Botanik  und  Arzneimittellehre   lehrte:   2    »inen   für  medieimsche   P..  i 

hl     Vr/n>  itr-lahrtheit.    «in  damals    ganz    „modernes"  Ka«'h:    '.\.  einen 
für  Anatomie   und  Chirur  no    für   die   damalige   puristische 

Richtung  der  Deutschen  heissen  beide  jetzt:  Zergliederung-  und  Wundarznei- 
kunsti:  4.  ••inen  fürChimie  und  Pharinacie;  5.  einen  AT  Physiologie  und  PathO- 
I  istifution  18  Lr'-heiss«Mi;  dflOO  sollt.-  eine  gewifl  t  in 

der  Vertheilung  der  Lehrfächer  auf  die  verschiedenen  Doce&GBO  gestattet  sein. 

Wie  aus  dem  oben   Beengten    ersichtlich    ist,    trat  litt  in  Holland 
bestehend»-    und    auch    in   Rom    1715   von   Larm>i   (HäStt)  erölmet.-  klinische 
(und   poliklinische)  Unterricht  1743   in  Heidelberg   in   der  That  in 

i  ung.  so  dass  Heidelberg  darin  die  Priurität  gebührt,  wenn  auch  in  Wien 
zuerst  strenger  dieLeydener  Forin  der  Uni*  i  hrklmik  eiogefthrl  wurde. 

In  Prag  aber  bitte  Wenzel  Rings  1743  schon  eine*  ambulatorische  Klinik 
na«li  Leydenai  Art  eingeführt,  die  aber  bald  wieder  einginir.  weil  die  Studenten 
sich  damit  nicht  befreundeten,  daas  ED*e  dabei  gefragt  wurden.  Die  eo 
stationäre  Universitätsklinik  ward  auf  van  Swietens  Veranlassung  unter 
de  Hacns  Leitung  1754  in  Wien  im  Bürgerspital  eröflhet;'  sie  bestand 
sechs  Betten  für  Männer  und  sechs  für  Weiber  (ebenso  Öele  hatte  die 
Levdener),  welche  mit  Kranken  belegt  wurden,  die  auch  aus  dem  hn-i- 
nid  anderen  Spitälern  für  die  besonderen  Zweck«-  des  1  'nt errichte 
ausgewählt  «erden  durften.  Di»-  Studenten  hatten  unter  Anleitung  des  Lehrers 
in  zwei  wöchentlichen  Stunden  die  Kranken  zu  examiniren,  Diagnose  und 
Prognose  festzustellen,    ebenso  die  Behandlung,    wobei  ■!   jedes  Mal 

eine  Probe  ihres  Wissens  und  Könnens  zu  bestehen  hatten.  1776  über- 
nahm BtoS  und  1 795  Peter  Frank  die  Leitung.  In  Gottingen  ward  17M 
eine  ambulatorische  und    177H   eine  SBB  Klinik   mit   Staats/ um  I 

richtet,  bd  Paris  i77ii,  m  l'r.ij  i77i,  m  Offen  1777.  gegen  Ende  deeji 

hunderts  in  Tübingen  und  Stra-sl»ur<r,   1805/6  in  Heidelberg  in  Art 

trleichzei tigern  Vortrag  am  Kraukenbett  u.  s.  w.    Die  erste  innere  Klinik 
in   Frankreich   en.ü'ncte   1795    Dcsbois  de  Rochefurt   in    Paris.  —   Durch  die 
Frrichtung  von   Kliniken    ward    übrigens    aneh    das   llosnitalwesen    gl 
was   um   so   uöthiger   war,   als  z.  B.  selbst   in  Paris   noch   immer  meli 
Kr.uike   in  einem    Bett    lagen.     Joseph   II.  wirkte  hierin   bahnbrechend  dureli 
Üf   Krofmung  des  grossartigen  Allgemeinen   Kraul.  im  Jahne    I 

dessen  jährliches  Budget  sich  auf  ca.  286,500  Mark  belief,  ffOYDn  ßlljO  Mark 
auf  die  klinische  Anstalt  i  ntli- -ien;  freilich  ward  das  Centralhsationssvstcm  bei- 
bebalten,  talhldWil  'in  Arzt  Namens  Pauken  bereite  damals  für  Hesseres 
eingetreten  war  und  namentlich  Isolirhütten  für  ansteckende  Krankheiten 
empfohlen  hatte  (Pnecnmann). 


Weitere  praktische  Hfilt'-mittel  für  den  Unterricht  lieferten  dii 
Gärten,  die  Apotheken  nad  rheinischen  Laboratorien,  so  unvollkommen  die 
letzteren  auch  waren:  n  vielen  Hochschulen  waren  beide  Anstalten  schon 
aus  dem  vorigen  Jahrhundert  vorhanden,  an  anderen  wunlen  sie  neu  er- 
richtet. /..  B.  in  Wien  qq  .Jahre  1749.  Dazu  kamen  Sammlungen  natur- 
historischer  QegQnetftade  (Britisches  Museum  1753  von  Sloane,  das  Naturalien- 
inet  zu  Wien  1795  und  das  zu  Paris  von  Buffon  errichtete  u.  s.  w.)  und 
Bibliotheken.  An  einzelnen  Hochschulen  liess  man  sogar  die  damals  überall 
obligatorischen  •■inleitvnden  philosophischen  Studien  fallen  und  setzte  Dane 
iit  Physik  und  Chemie  an  dem  stelle,  z.  B.  in  WQrzburg  1752.  Eo  Baii 
barg  war<l  im  gleichen  Jahre  er  Lehrauftrag  für  Experiment 

Nur  in  Spanien  bliehen  an  den  Hochschulen  die  Naturwissenschaften 
verboten   und  V.uirfeje  über  Physik  und   Botanik  gaJ  i    in  Salamanoa 

noch  1770)  f  11  r  gl  us  Ansti  neu 

waren.  Der  Unterricht  in  den  NalurwisM -iiselialton  befand  sich  übrigens 
noch  überall  in  deo  Haiobn  der  ui"di<  ftniai  thi  n  Professoren,  nirgends  gab  es 
r  derselben,  selbst,  nicht  in  Paris.  Physik  und  QhemM  trug 
hier  der  Ordinarius  nur  theoretisch  vor.  K\penmrm>  aber  vorzuzeigen  hielt 
er  unter  seiner  Würde.     Du  th;it   Oltt  der  Den  ET  nach  der  Vorlesung 

und  es  kam  nicht  Betten  vor,  dass  dann,  unter  dem  Qeifiohter  der  Zuhörer, 
die  angaben  des  Professors  den  Ergebnissen  des  Ebtoarimentes  geradem 
widersprachen  (Prot  Bauer).  EXe  damaligen  „Laboratorien*4  wichen  jedoch  von 
den  hantigen  (tun  Liebig  1814  tnaugurfrten)  sehr  ab,  waren  höchst  dürl 

Art  ohemischer  Küohen;  um!  doch   ward   aurh   in   ihnen  i 
■  !it.  unvollkommen  wa*.  %  namentlich 

Schulen    noeli  die  Einrichtungen    für  <b-n   anatomischen  Unterricht    und    erel 
gegen  Ende  des  Jahrhunderts  trat  allgemein  darin  durch  Regelung  und  Ver- 
lirnng  des   Letehcrnbesoge  eine  Besserung    ein.      In  Heidelberg   am 

1763   die   Leichen   unehelicher    Kinder  der  Anatomi  rochen    (uml    die 

Hebammen,  welche  den  Tod  eines  solchen  nicht  anfceigten,  mit  BO  Mark 
fe  belagt);  1 796  ausser  solchen  und  denen  von  verstorbenen  Zuchthäuslern 
und  justilicirten  Maleiieanten  noch  die  todten  Körper  der  gemeinen  Soldat-" 
der  in  den  Hospitälern  der  drei  Religionen  verstorbenen  Armen  und  aller 
sonstigen  Armen,  welche  ohne  genügsame  Mittel  zur  Beerdigung  starben, 
desgleichen  du-  aller  zu  Sehwetzingen  und  Dilsberg  verstorbenen  Invaliden. 
Erst  Jac  Fidelis  Ackermann  aber  Mute  daselbst  als  Lehrer  der  Anatomie 
wirklich-  I'räparirübungen  ein  (1805/6).  —  Die  Professoren  trugen  Anatomie 
mehri  nur  einfacl  n  i<  3eettonen  and  Hebungen  besorgten  dagegen  noch 
im nier  die  Prosectoren  aus  der  Chirurgen-  resp.  Karbierzunft.  In  Prag 
wurden   in   80  .labren   —  1692 — 1712  —   bloss  drei  ,,  n   gemacht     In 

Wien,  das  1718  ein  theatrum  anatomicuin .  aber  erst  17.1."»  einen  Special- 
profeasor  für  Anatomie  in  J.  H.  Man  nage  tta  erhielt,  war  der  Leichen- 
maugel   so  gross,   dass   im  Jahre  1741   gar  k-  itäon   gemacht   werden 
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konnte.    In  Tübingen  lernte  Haller  im   I  Hunden. 

In    Gisssen    wurde   gegen   Ende    des  Jahrhunderte   einmal    m   drei   -Jahren 
nur    i'inr  Section  it     und    als   1765  .In«   I.-m  i  Kitel'-suKpi 

secirt  wurde,  lud  man  nwh  Laien  zu  dieser  „interessanten41  Proeedur  e 
1773  aber  entstand   (2um  Theil  mit  Recht)   Bin  Sturm  da  Entrüstung,  als 
man  die  eines  erfroren  aufgefundenes   Ledneweben  ohne  Weitere«  in  die 
Anatomie    brachte:   um  jedoch   zu    beweisen,  dadurch    nicht 

„unelnli ■  li"  geworden  Bei,   gingen  alle  Professoren   dann    im  Ornat   mit  zur 
Beerdigung.    In  Hallt-   hatte   selbst  der  berühmte  HofTmann   in  21  Jahren 
nur    20  Leichen    zur  Vertilgung   und   erst   um   die   Mitte   des  Jahrhund 
konnte  wenigstens  jedes  Jahr  tion  veranstaltet  werden.    Das  letzt 

war  auch  in  LejdCffl   du-  Kegel,   t r«  tz'it'in   seil. st    Ausländer  dahin   gtfl 

besser  A  siu.linn  zu  können,  ?..  B.  Seiler,  der  sich  hier  wenigstens 

das  Recht,  die  Hälft-  l  IB   benutzen,  von  Albin  erkaufen  kon 

während    Bf  in    Paris    noch    auf   den   I.«i«  Ininlit- »>-t;ili  1    angewiesen    war    und. 

;ils  dieser  entdeckt  ward,  die  Flucht  ergreifen  mnsste.    In  Spanien,  wo  » 
in  dessen  Biotin,  d  solcher  ein  Vesal  üble  Erfahrungen  gemacht  hatte, 

kannte  man  I  sn  and  seihst  noch  um  die  Mitte  des  Jshrhnndi 

gab  Ibst    nicht    einmal    einen    Lehrstuhl    der    Anatomie.      Aach    in 

Italien  suchte  man  nach  Ersatz  lür  die  fehlenden  Lesehon,  ?..  B.  durch 

W  nhspräparatc.  in  deren  SsTStoUnng  sich    i  |  Ruf  erwarb.    In 

Belmstedl   rersehafltea  nah  auf  ranlasaang  Studenten  . l i « - 

laubniss  zu  Sectionen  durch  Beiträge  zu  den  Beerdigungskosten   bei  amen 
Leuten.    In  Preoasen  ward  der  Anatontiemiterrioht  am  frl  rot  geord 

nachdem  Pflr  die  Chirurgen   1718  ein  ThesÄram  Bnaton&CQjn 
biese    man   diese  Gebäude   mit  Reeht  ..An.  immern",   waren   sie   doch 

meist  armselig,  selbst  baufällig  —  in  Berlin  en  rden  war:  namentlich 

ward  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  dort,  wie  nunmehr  übrigens  auch  an  vielen 
Bochschnten,  /..  li.  Beidelberg  und  Würzburg,  für  sehr  reicht  nmaterial 

gesorgt     Die  letztgenannte  Universität  Brhiett  ihr-  Ynatumiekamner 

unter  dem  Fürstbisehuf  PI».  Fr.  v.  Behonborn  (1719      172  1 1 

Behauset  dss  Jitfushospitals.       In  England,  wo  am  College  of  surp- 
n    früher  Sei  {innen   gemacht   worden    waren,   ward   1705  zu  Edinburgh 
die  erste  Unfrei  fessm  für  Anatomie  errichtet  (mil  einer  Dotation 

von   mim»   Mark):  Cambridge  (170  isgow  (1718),  Oxford  (1750)   und 

Dublin  (1786)  folgten  nach.     Aber  auch  dort  hen  Bange),  dem 

zwar  durch  Diebstahl  entgegengearbeitet  wurde;  doch  worden  noch  zu  Hnn 
Seit  die  Operationsflbnngen  sn  Hunden   gemsebl  ose  Jahr- 

hundert   hindurch    waren    für  Studenten   nur  S..  fönen   üblieh    und   Eräparir- 

öbungen  ihi  Bude  des  Jahrhunderts  (vielerorts  Be 

ipftter,   L  B.   in  Heidelberg  erst   1801  lieh.     Nur  Strasburg 

machte    Schon    früh  eine  Ausnahme:    hier  KeSS  der  berühmte  Johann  Ji 
mann  (1Ö72-     1  T3S>  bereits  im  Jahr.'   I  h   von  10  Wfl 


Bin,   OcarhiolitUolic  Eui»  ickluua  <!«•  4r*tljclu-ii   Stande«  u.  i.  w. 


21 


—     322     — 


12  Uhr  pripariren   und  Tages  ihre  Präparate  im  Auditorium  vor- 

zeigen (Wieger);  doch  auch  in  Btraeebnrg  überwog  die  I><  i  itai 

■i-rum  im  Hörsaal  und  mnaefca  die  Thcilnahmc  an  einer  solchen  mit  einer 
Zahlung    von  zehn  Mark   an  den  Fiseus  erkauft  werden.     Solche*  S 
wurden    im   Winter    I72Ö    80    und   1760    gar  00    veranstaltet    (und   daneben 
auch  Operationsübungen  an  den  Leichen  gemacht).     Präparirühungen  nillHfrliTIII 

niders  bezahlt  werden:  so  kostete  die  Präparatioo  der  Muskeln  und  Nn 
je  SO  Mari  im  Jabie  1790  (Wiegen.    In   Bmunsehweig  dagegen  morden 
für  I  | .mxes  Semester  hindurch  l  iten  Pripa  jen  im  Jahre 

1780  nur  neun  Mark  erhoben. 

Dam   Programm  der  Hoohachalon   gemäss   waren   die   Professoren 

zum  Unterrichten  da,    die   Forschung  war  reine   Privatsache.     Die  wenig! 
standen  auf  der  Höhe  der  letzteren  Aufgabe,  die  inei>ten   lasen   nur  aus  dem 
Hefte  vor  und    dietirten;    freier  Vortrag   war  selten,    sogar  verpönt,    el» 
nie  das  selbstständige  Emsohfin,   das    man    für  Sache  der  Gelehrten,    nicht 
des   Lehrers  erklärt-'  i<hnneke).     Doch   niaehte   die   Pariser  Faeul  'Mit- 

nahme, insofern  hier  die  Professoren  allgemein  frei  vortrugen,  welchem 
Branche  auch  Boerhaave  und  Haller  folgten  (Haeser).  Viele  Lehrer  waren 
nur  theoretisch  gebildet  und  erzogen  such  nur  sogen,  mediei  ex  oommentariia. 

Oft   lasen  die  Pr  gar  nicht,  weil  sie  indisponirt  waren,  wa-   mit   dem 

in    s«liu;irzeu   Bret   Mhodie   non   legitur  eto.H   i  zeigt 

wurde,  wobei  afl  sein  Bewenden  hatte,  da  sie  noch  sicherer  und  unabhäng 

waren  von  dein  „Kacker  Staat-,  namentlich  ausserhalb  Preiissens  (J \.    Das 

Honorar  für  Collegien  war  genug  und  irwdfi  ran  fielen  Studenten  noch 
dazu  ganz  umgangen  (es  wurde  „gesohnndan");  die  ordentlichen  Profeaaoren 

ten  sogar  für  ihren  Gehalt  die  Juristen  Collegien  QOOh  gratis  lesen,  nur  die 

privaten   tragen  lh.ih.rar  ein.     In  Halle  betrug  dasselbe   für  ein   fünfstünd 

eg  (3 — is  Mark  pro  Semester,  nur  die  Adeligen  zahlten  mehr,  Grafen 
daa  Dreifache,    m  Heidelberg  kostete  ein  fünfstündiges  Co  lieg  0784)  s  Mark 

Mi  Pf.,  hei  mehrmaligem  Belegen  desselben  Collegs  die  Hälfte,  der  halb- 
jährig*' Corona  •  Iiimicus  dagegen  ca.  2*>  Mark,  wovon  der  Professor  8  Mark 
50  Pf.,  die  Kasse  aber  für  die  Ans« haflüng  der  Bedürfnisse  den  Rest  bezog. 
Die  Betrlgi    nuten    in  den  areten   sechs  Wochen  de  bezahl) 

i!       Dil  meisten  Collcgicn   wurden    (fast    in    allen  Ländern   noch)  latei- 
nisch    gelesen;    deutsche    Map«    natu  mal"    Vortragssprache    war    selten    Unit 

hme  der  Vertrage  in  airurgen).       In  England  war  Cullen  der 

be,  der  in  der  Landeaanraohfl  vortrug.        Offenbare    Nachlässigkeit  o 
Ptliehtvereaumnisse  worden  bestraft,  entweder  mit  Bügen  durch  den  Dccan, 
or  oder  Senat,  oder  mil  Oehaliaabzügen,  selbst  mit  Absetzung,  namentlich 

wenn  dabei   die    i  g    eine  unwürdig-    war.      Um  aber  «dme  BOi 

grösBeren  Eifer  zu  wecken,  Denotate  ron  Münohhausen  len  Eigennutz: 

i    il'-i    leijui-iriliebkeit    der  Professuren,    welche    Hauptgrund    der  Mangel 
der  t'm.  i    jener  Zeit    war  und  sieb  an!   die  Studenten   überi: 
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steuern.   ippellirte  er  an  die  stärkere  Leidenschaft  lern 

er  Honorare  auch  für  die  Vorlesungen,  welche  froher  public-  gehalten  wurden, 
.  und  n  irrem,  indem  er  immei  zwei  Docenten  zu 

gleicher  Zeit  dasselbe  Colleg  Lesen  hase.  D  machte  et  »'in  gedeih- 

Uoiififl  Arbeiten  erst  möglich  durch  (frflcdnng  ron  bmtitnl  man  Erü] 

auf  Cniver<if;iltii  nicht  kannte,  errichtete  eine  Sternwarte,  einen  botanisci 
Garten  u.  8.  w."  (B.  z.  A.  Z.  87).     In  Heidelberg  dagegen  Buchte  man  schon 
den  Nachwuchs  der  Professoren  (1786)  innerlirli  dadurch  zu  verbessern,  dass 
man  die  wissenschaftlichen  Anforderungen  erhöhte:  man  verlangte  eine  Ab- 
handlung  pro  venia   legendi    aus   dem   Fach,   das   der   zukünft: 
lehren  sollte,   und  eine  Disputation,    l  Werft    uml    Erfolg   die  Zu- 

lassung zur  Privatdoeentur  abhängig  gemacht  wurde,  jedenfalls  das  würdig 
Mittel.  —  Ein--  Besserung  war  nöthig,  im  nd  äusserlich;  di 

gering  die  Achtung  vor  den  Professoren  und  wie  gross  deren  Servilität  war, 
gehl    ii.   A.  d  ivur.    dm   Friedrich  Wilhelm  I.   bei   einem   Bestich   der 

Universität  Frankfurt  a.  d.  0.,  um  sich  zu  amflairen,  durch  den  Rath  Morgen- 
stern eine  Disputation  über  „Vernünftige  Gedanken  von  der  Narrheit-  ab- 
halten liess,  wie  J.  J.  Moser  erzählt,    Vielerorts  »raren  die  Unirersitfitegebäude 

so  verfalli-n,  da.ss  die  Professoren   in  ihren  eigenen  Wohnungen   lesen  mus.- 
das  war  z.  B.  in  Prag  von  1715 — 17.r»l  der  Fall,  in  welch'  letzt« mm  Jahre 
erst  das  Gebäude  restaurirt  wurde. 

Die  docirenden  Studenten  —  baccalarei.  liieniiati  —  waren  jetzt  ganz 
in  Wegfall  gekommen    und   ilie   Privatdoeentm  an  ten,    BÖ 

dass  die  Gliederung   des  Lehrkörpers    dieselbe   war.  wie   die  .  — 

Tu  Frankreich  wurden  die  Fatalitäten  reap.  l'ui  1.  an  denen  Ina  dahin 

ebenfalls  nur  wenige  Prot  tirten  in  Paris  z.  H.   vier,  die  sogar 

nur  auf  zwei  .Jahn-  ,  I    waren    und  dann   u  Verden 

1nns-t.11.  in  Strassburg  drei  —  im  Jahre   1793  resp.   1704  ganz 
und    dafür  das    Knilesjstem    eingeführt.     Dam  latfirlicli    in    den 

Lande,  in  welchem  das  ganz  ie  .labrhundert  hindun  Ii  die  obere 

und  regierende  Gesellschaft  sich  grössteutheils  bloss  „geistn  n  lr  und  haupt- 
sächlich sexuell  amüsirte.  das  Volk  aber  hnfl  tue  das  ti  i«'iiH 
guillotinirte,  jetzt  auch  der  hfdiere   Unterricht  dcmokralisirt  werden.     Jeder 

Nachweis  der  Vorbildung  für  den  PBcnBchnlbeench  und   des   Dneianü    Bei 

nun    weg    und    zur    Erlangung    von    Hospital-    resp.    Lehrstellen    werde    ein 
concours  angeordnet,  der  in  vier  (Jrade  (Elternat,  Ini»i nat,  Aggregat-     am 
ordentliche  Professor  -     und   ordentliche   Professor   zerfiel)     (Der 

blieb   aurh    Dteh  der  Wiederherstellung  der   Facultaten   und  des    I '■ 

im  Jahre  1808  bis  zum  zweiten  Kaiserreich  bestehen.    Wal.  teren 

aber  fand  die  Ernennung  durch  den  Minister  des    Unterrichte  s( 

Des  materielle  Lage  der  grossen  Mehrzahl   di  1  Professoren   war 
tit  kümmerliehe,  so  dass  viel.-  studentcntische  und  -Pensionen   hielten, 
sehb'chtbe/ahlte  Bftchcr   sehrieben   und  dies.-  noch  ■  ii'mner  dedicu 
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in    früherer  Zeit    Aach,    um    daffe  I  -at  ilir-atimi    zu    erhalten.      Die 

ichen  Honorare  für  Vorlesungen  und  du  Sporteln   verbesserten  daran 

Dicht    tum  Sah]    «irr  Siii'lirnnl.  n  gering  war,   so  dass 

man  sogar  viel  über  Verkäuflichkeit  dar  Qrede,    l1  Mabrication  und 

BentaehliohkeÜ  bei  den  Bkamina  berichtet    Manche  vortrieben  eigene  Qeheim- 

dainnter  salbst   die  berühmtem  BUDenna   EVoreeeomn  Boffinann  and 

re  waren  sogleich  Leibärzte.     Immerhin  mass 

man   zu  den  Besoldungen  den  etwa  dreifach  (selbst  riermob)  höheren  GWd- 

werth   von  damals  in  Zuschlag  bringen.      In  Südu.  ui>ehl.ind  betrogen  dieselben 

im  hunhschtiitt  twiechen  iti.  242  und  450  Mark  das  Jahr,  ebenso  in  <)• 
i.  m  Norddeutadüsnd  300,  900—1000  Mark.    Cnri  prange]  bezog  als 
anttiches  Professor  174  Mark,  später,  nachdem  ar  Biahrere  Fächer  tel 

täo  und  1200  Mark.  •  I  -  - 1  • 'orrepetitur  der  ("ichurtshülfe  Mai  m  Heidall 
171  Mark,  <i<-r  Lehrer  derselben  Fischer  680  Mark.  Auch  in  Holland,  das 
doch  reiober  war,  als  Deutschland,  war  die  Bezahlung  nicht  hoch:  erhielt 
doch  dar  weltberühmte  Boerhaafe  anfangs  aar  850,  snfittei  1700  Mark  Behalt 
In  Dueterxeioh  besserte  man,  besonders  auf  van  Swietans  Veranlassung,  die 
reo  auf  im«!  einzelne  Berühmtheiten  bezogen  bereits  sogar  nach 
beatigen  Begriffen  hohe  Besoldungen,  /..  B.  de  Haan  10,000  Mark,  dag' 
dar  i  I  :    um   0000  Mark.     Morgagni   hatte  jährlich  5000 

Mark  Gehalt     Am  li  in  England  blieb,  wenigstens  wahrend  der  ersten  H 
des  Jahrhunderts,  dl  ->renbezabluug  QOCh  gering;  so  /..  B.  erhielt  der 

•  Professor  der  Anatomil    bl   Edinburgh  1705  nur  800  Mark  (Hände» 
wogegen   man   an-  spater  van   Swieti-n   20f000   U  dl   als  LeJb- 

arzt  vergebens  anbot.  Einzelne  Lehrer  erwarben  sich  übrigens  durch  Privat- 
praxis nebenher  .Millionen,  z.B.  Boerhaari  i,  freilich  noch  nicht  in 
Deutschland.  Dis  8porteln  (die  thi  iber  seltenen  Promotionen  lieferten 
iü-  ralatii  eh  fcen)  wordi  ose  die  fftr  Fscaltatagutacfaten, 
Bugnisse  u.  dergL  Unter  die  Professoren  ward  /..  B.  in  Frank- 
furt   ander            1768       Q    DlitÜUÜ    der   PrOmotiOl  (mit    120   Mark) 

veri heilt,  dis  andarao  nrej   Dritthsile  erhielt  der  Decan,  wovon  er  jedoch 
gewisse  Antheile  an  die  Bibliothek,   di  fear,  die   I  n  ••  <    tatsdiener,  für 

königliche  Bestätigung  des  Titais  o.  b.  ir.  abgeben  musste  (für  die  „Bf 
haut",  auf  welche  das  Diplom  gedraold  war,  musste  derGandidat  Doch  drei 
Mark  extra   bezahlen),     üebrigens  schlössen  di<  nicht  selten  Pn 

iibereinkommen  mit  den  l'  ta  ■  u  dargL  über  deren  Ansprüche  ah 

.on  Profi  it  an-len-  Hochscboleo  wurden  damals  von 

issen  Pob  lie  den  sogen.  ..aufgeklarten  Despotismus**  vertraten  und 

deshalb  den  Unterthanenverstand   sogar  bei  l*rofessoren  nicht  anerkani 
Dicht  ragehu  linderte  selbst  mit  Qowall  die  Armen,  solchen 

kben,  wie  B.  Wedel   und   Hamberger  in  Jena  erfahren 

rausstrn.     Nicht  wenige  wurden  aus  praktisch*  <  brern 

berufen    und    die  Prrratdooanten,   deren  Zahl    Ereüioh   sehr  viel 
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i    i  im  Vergleich  zu  unserer  Zeil  noch  rasen  zur  Pro- 

isseren  und  inneren  Mängel  dl  titution  sich  noch 

nicht  sehr  fühlbar  machten. 

2.    Das  Studium    der  Median    als  Wissenschaft  un<l   Kun.-.;  loch 

die   bloss  tb  be  Kenntniss  der  chirurgischen  Disciplineu  gehörte,    und 

das  der  professionellen,  völlig  von  jener  getrennten  ..zünfti<."-n"  'iesammt- 
chirurgie  (Chirurgie,  Geburtshülfe  und  Augenheilkunde  i  stallten  sowohl  in 
Bezug  auf  die  Vorbildung,  »ifl  auf  die  eigentliche  Fachausbildung  ganz  ver- 
ecMedene  Ansprüche  an  ihre  Jünger.  Für  das  erstere  war  Hittelßchol-  und 
Hbl  bschulbildung  obligatorisch,  für  da-  genügte  Volkssehulhesueh  und 

zünftig«-  r.-sp.  h'ar-h^t'hirurgi'n-iscliul.-nausliildimtr.  Di«-  besseren  und  streb- 
sameren ddnrrgen  eigne!  ji'doch  bereite  BÄnfiger,  als  im  vorigen  Jahr- 
liurn  !i  höhere  Vurbildung,  in  Schul-  n  dei  autodidaktisch,  an,  bin 
aber  immer  noch  in  der  Minderzahl;  doch  auch  rite  gebildete  \erzte  wid- 
meten sich  schon  ganz  der  Chirurgie,  und  di  n  Klemente  waren  66  denn 
auch,  welche  letzterer  Rang  und  Staihmg  einer  selbstständigen  Wissenschaft 
und  die  andUche  Dung  derselben  mii  I  ein  selbst  unter  zum 
i  reeld  erbitterteo  Kämpfen  mit  den  Anhängern  des  Alten  eroberten. 
Und  die  Gleichstellung  machte  dann  aidlieh  die  Chirurgie  so  zu  sagen  auch 
hochscliulfähig.  einschliesslich  der  Praxis  derselben,  was  fn-iheh  erst  in  unserem 
Jahrhundert  zur  allgemeinen  Anerkennung  gelangte.  Vorher  ward  zwar  ja 
auch  an  den  Hochschulen  ben  ifce  I  'hirurgie  für  Aerzte  gelesen,  zu  dem  Zw«-, 
dass  diese  dir  ChirnTgen  tp&ter  dirigiren  and  bei  Suren  Operationen  beauf- 
sichtigen konnten:  welchen  Werth  die  so  erlangte  oft  recht  dunkle  Kunde 
in  Wirkli'hk'it  gehabt  haben  mag,  lässt  sich  danach  beurthalen,  dass 
die  Professoren  .s«                 zugleich  Auatomi              ■•.  wohl  jetzt  an  Leichen  das 

Messer  führten,  aber  an  Lebenden  nicht  die  geringste  Operation  zu  machen 
im   Stande    waren.   \\  Hall-  r.   der   auch   für  Chirurgie   ordinirt   war, 

ehrlich  gestand,  dass  er  trotzdem  in  seinem  ganzen  Leben  nicht  einmal 
Lancette  bei  Kranken  irehandhalit   habe. 

Hei  Betraohtung  des  BQdnngsgBnges  des  chirurgisch  aale  während 

de-  ls.  Jahrhunderts  muss  man  die  Vertreter  der  Privatchirurgie  und  die 
der  Militärehirur^ie   wohl  aus  einander  halten. 

Als    Privatehirurgen    waren    überall    l  loh    die    zünftigen 

ierer,  in  einzelnen  Landern  resp.  Territorien  auch  noch  die  Bader,  t  hat  ig. 
Diese  erwarben  sich  ihre  Ausbildung  nach  alter  Zunftart,  mussten  eine  ver- 
schieden lange  normirt< .  meüri  dreijährige  Lehrzeit  bei  einem  ..geschworenen" 

gewöhnlichen  Meister  darotunaohen,  um  das  Rasiren  und  <\w  nötfai 
ud  Handgriffe  ichen"  Chirurgie  sich  sraeeignen.    Danach 

ward   der   Lehring    von   dem  Vorstand   der  Zunft   auf  das  Zeugniss   sei 
Ifi  isters    Ol  ■  r    ■    ■  le  hin,    nachdem 

man    sich    von   der  1:  I    hre  frei- 

gesprochen und  musste  nun  als  Geselle  auf  Reisen  und  in  Condition  gehen. 
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im  u  ibrief  alle  nfägen  Principalcn  uT>  bohrend 

m  Versprechen    zunftehrlich. 

apfohlen  ward.    Die  ragesobx&ebetts  QeeeUenreiaezeit  war  an 
tohieden    lang,    in   Preussen    z.   B.   waren 
dnung  von  1725   sieben   Jahre,   in    Strassburg  nur   fünf  Jahre 
festgesetzt    Nach   Beendigung  der  Conditiocisreiaen,   die   in   doppelter   Be- 

durch   Erweiterung  da  ßeaobttkraNB  un«l   der  praktischen 
luidung.    Mhl  nützlich  sein  mOSSten,    ward  t><i  der  Zunft  die  Meisterprüfung 
und   dann   das  Meisterdiplom   ertheilt,    auf  welchen]   das   Nieder- 
.   resp.  anob   der  bei  Dhäftabetrieb  im    Umhaa 

■Herr    lt.-sii.lit.il     wahrend     ihrer  neu     die 

bulen   und   Universitäten  des  Auslandes,  in   den   EncbeAen   des 

Jahrhunderts    namentlich    das    Josephinum    KU   Wien,    aher  auch    wo  BDI   /.u- 

Inlandex.    In  Sachsen  war  N  schon  1748  allen  Bar- 
bd  gestattet,  gegen  geringe  Aufnahmegebühren  nnd 
Bonorai  ?on  36  Mark  an  dein  Unterricht  des  coli,  niedieo-cinit.  zu  Dresden, 

IOWie    u»  den  praktischen  lrcbungen  theilziinehmen :  diejenigen,  welche  dar«. 

bestanden,    miissten  von  den   Barbier-  und   Baderinnungen  ohne 
Weiteres    als  Meister  aufgenommen  werden  und  erhielten  auch  vor  Anderen 
bei  der  ZuthaQtmg  -wordenen  Bazhierstabea —  Nach 

dar  würtieuibergisclu-n   Prüfungsordnung  musste  das  Barbier-., Subjec 
guten  Kenntnissen  auch  gute  Körperbeschaffenheit,  Wohlerfahrenheit  in 
Bandgriflen  und  gelbst  hinlängliche  .Mundfertigkeit  nachweisen  („in  respondeinl*. 
t»iti t  i  i       diu    :      Meister  angenommen  /u  werden,    Mangels  weich 

:    \;ir.   selbst  wenn  Jemand  sich  schon 

,lis  a.öentener,  Bin  Weib  genommen  und  viele  Kinder  gezeugt  zu  haben. 

i      i Lnrpfab   mnatts   dal  Wundarzt-  und  Barbierexamen 

1 7 7 r>   bei    dem    Uedioinaloolleg    in   Mannheim    abgelegt   werden.     Di 

i    \\  iinderpraktiker   dagegen  mussten  in  vielen  Städten  sich  mit 

Ehren  Zunftdiplom  ausweisen  oder  sieh  einer  Prüfung  vor  einer  Commis! 

üil  hoc  in  ieiren  dnri 

l      w.ire  aber  .-in  grosser  Irrthum,  wollte  man  die  nur  zünftig  gebildeten. 

hindurchgegangenen  rinrurgen  aUe  Ar  Unwissende  o 

gar  Schwindler  halten;  im  Gögenthet]  dil    Meisten  waren,  namentlich  die  in 

Städten  iDlbaigeja,   «mftgeaohworenen  oder  gar  angestellten,  sicher  in  der 

,    die  Strebsamen,  besonders  die  Begabten,  aber  auch  in  der  höheren 

und  u  Chirurgie  zeitgemäss  wohl  gebildete  und  dabei  weiterfahrest 

i.nker.     Seihst   der  durch   das  bekannte  (übrigens  schon  vor  seinen   Lee» 

/eilen   i  fix  gewordene  J.  Andr.  Eysenbarth  (tWM 

bis  itl'Ti  aus  Magdeburg  war  als  Wundarzt  und  Operator  tüchtiger 

ls  srin  hruliin  erwarten  lässt.    Alle  aber,  sogar  die 

_Mi!.n.  i  puris,  die  ja  chirurgische  Thätigkeit 

inri    Wni.i.     l.etrachteten.    in    .solchen   Leistungen  weit  ölierlegon 
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obwohl  die  letzteren  jene  (tan  öeeei  zu  überwachen 

and  m  bewthen  berufen  waren.  Chirurgen  wurden  an  manchen  Hochschulen, 
namentlich  au.s>.'rd.'uts<li»-n.  sogar  immatriculirt.  /.  I>.  in  Strassburi: :  de- 
ehirurgi  als  Studenten  der  „grossen**  und  die  tonsores  als  solche  der 
..kliiiii  Matrikel",  und  beide  zusammen  waren  an  Zahl  manchmal  den 
Medicinstodirendan  gleich,  jn  s--n»>r  überlegen;  rixigi  für  sie  um 

hier  in  deutsrlier  Sprache  gehalten  werden.  Dfl4  BaOOMD  bestanden  sie 
jedoch  nicht  bei  «1  er  Facultät  sondern  bei  einem  Colleg  der  Zunft\  dem  ein 
l'r-.f 'ssor  lex  Anatomie  beigeordnet  war.  Die  Zunft  stellte  danach  den  Lehr- 
■  ■*'  aus.  --  An  den  Londoner  Hospitilern  durfte  jeder  der  angestellten 
igeons  vier  Schüler  annehmen,  für  die  -in»-  streng»-  Stadien-  and  Haus- 
ordnung bestand.  Die  angehenden  Schüler  erhielten  nur  Unterrieht  im 
Krankenhause  und  hiessen  pupils  (Kosten  des  Jahrescurses  504  Marki. 
alteren  aber  halfen  schon  als  dressere  bei  der  Behandlung  mit  i Honorar 
LOGO   Mark);   daneben   h»Tt<  uatomie   (117   Mark)   und   nahmen 

ii  tli.-il  ilOf>  Mark\   ebense  an  einen)  One  ober  mat  med.,  Chemie 
und  prakti.-rli»-  Medinn  (120  Mark).     Beim  Ureohhua  ihrer  Studien  erln 
sie  ein  Zengniaa  il'uschmann).    Obwohl  schon  1745  Barbierer  und  Chirafgen 
rag  einander  geschieden  wurden,  war«!  die  Trennung  doch  erst  isoo  durch 
Gründung   des  Bojal   OOÜege  of  :•  perfect.  —  In  Amerika  erth> 

anfangs  die  eingewanderten  oder  «-in-jeti.  »reuen  b68f8NB  Chirurgen  Privat- 
unterricht, bis  solcher  an  den  Univ« -rsitaten  (u.  A.  seit  17b5  in  Philadelphia, 
am  Kings  College  zu  V -w-Vork  seit  1767.  an  dem  Utesften  amerikanisch« n 
bereits  1638  gegründeten  Harvard-College  ereil  1783)  resp»  an  denn  Hospitälern 
ward;  der  nöthige  praktische  AnatomieuntTricht  konnte  i. übrigens 
gilt  dies  tu r  tin/'ln»' Staaten  noch  beute)  nur  an  gestohlenen  Leichen  ertheilt 
rden.    Da  Unterricht  —  irii  auch  in  der  Medioin  —  glich  dem  englischen; 

i    keine   chirurgischen  Specialist  in    resp.  pure    BBXgi 
las  heute  in   Amerika  fehlen.  —  In  Italien  ward,  wie  von  jeher,  an  den 
iisihulf'ii   Chirurgie   lateinisch    für   chirurgisch    prakticirende  Aerzte,   und 
in  der  Nationalsprache  für  die  Wundärzte  ertheilt. 

Der  chinirgis.he  Unterricht  ward  übrigens  in  den  meisten  Ländern  im 

L8.  .Jahrhunderts  nach  französiscliein  Muster  an  eigenen  Anstalten 

neu  eingerichtet ;    »lab«-1,  war  es  jedoofa    in    erster  Linie    auf  Ausbildung- 

besserer    Militärehirurgi-n    an   Stelle    der    seitherigen    /.ünftigen    Felds.  1p 

Auf  dies**  Weiftfl  kam  in  den  chirurgischen  Unterricht  ein  Leben 
und  ein  rY-rt-schritt,  wie  er  m  dem  eigentlichen  mememischen  nicht  annah 
erreich!  irurde,  und  dies  führte  im  Laufe  des  Jahrhunderts,  ausgehend  von 
Krankreich,  zur  Gleichstellung  der  Chirurgen  mit  den  Acrzten,  und  schliess- 
lich  7,ur   Km  Verleihung  der  Chirurgie  in  die   Gesauiintin»'di< 

Wirkli« -In-    Professuren    für    Chirurgie    wurden    an    dem    seit    Mitte 
1'..  Jahrhundert*   7oo    den   Kacultät.  resp.   deren   mangelhaften 

chirurgischen  VarifiStingen  noch  abhängigen  College   de  St  Cosme   zu  Paris 
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und  auch  in  Montpellier  zuerst  auf  In  Peyronies  und  fcfarasohala  Einfluas  hm 

mit   don  I.ehrauftrag  für  An, 

Operataonslehre  und  G  Zum  Besuch   der  Vorlesungen  in 

mi    i<      i     :         i    -    magister    artium   (etwa   dem    früheren    dei 
philo*.  Hr.  resp.  dem  des  Bp&teren  Qjinnaeialabiturientex)  entsprechend 

Vorbildung  obligatorisch.    1731  stifteten  dii  G      na    i  deneben  noch 

die  Societe"  (resp.  Academie)  de  chirurjrie.  in  der  durch  Vortrage  und  ,.M- 

moiree"  die  fortigen  Chirurgen  sich  gegenseitig  und  ihn-  Wissenschaft  weiter 

auch  «las  Recht    /.up-l  heilt  ward.  Maestri  chirurgtae  — 

konnte  bteantiaten  creiren  --  zu  diplomiren     I 

lignng   der  Facultät   gleichgestellt  und    im  Jahre    1750  auf 

a»!  Ecole  prat.  de  ohir>  gegründet,  an  der  zuerst  Desault 

und  Chopart  lehrten.    1753  wurde  die  Bezeichnung  Academie  definitiv  um! 

'•,   naoh   gleichzeitiger  Aufhebung  Abb  I  .  Gosme,    auch   zum 

völlig  v<m  der  Facultät  getrennten  Lehrkörper.    A  ward  aber  1793 

init.sammt    den    18  Universität«!!,    den    l!KColleg04    'I      m.d.    und 

177G  gegrüa  nun  dt-  meU  ani  Eh  traten 

'i>il:    doch    brachten    diese    in  Yer- 

bindung  mit  dar  freigäbe  das  Unterrichte  und  der  Praxis  solche  Dnzutragboh- 
esondara  om  Quacksalber-  und  Charlatansheer  ein,  dass  man  bald  davon 
abkam.     1795  entstand  dann  die  Academie  des  eeiencefl  (di 
1820.  zur  Academie  I  ward),  zu  deren  medicanisoften  Abtheflung 

früi>  demie  de  ohir.   und  de  mecL  neb  zusemmentnaten,  womit  die 

Bin]  aaffen   war,  die  auch  bei  den  sottet  dm  ieon 

wiederhergestellten  Unirersit&ten1)   durch  Aufnahme   aller  Fieber  in  deren 

I..  hrplan  zum  dauernden  Ausdruck  Die  BTSte  chirurgische  Klinik 

1786  Desault  eingeführt:  er  widmete  Jaden  Morgen  drei  stunden  i 
(hu  Tortrigen   mit    Krank-  i   und  Operationen  vor   den 

llem.     Uebrigen8   pilgerten   des   guten   chirurgischen  UnterriohtB  wegen 
damals  viele  deutsche,  niederländische,  englische   u.  i  irnrgen  nach 

Paris,   um  sich  m  (bittn  Fache   zu  vervollkon  o  lehr  überragte 

ige   den    heimatlichen  Unterrieht     Später    weiden  wir   die    bedeutenden 
neu  lernen,   welche  in  ihrhundi-rt    der   französischen  Chi* 

rarste    durch   Unterrichl    und    Ecraehnng  die    führende   Stellung  errang 
weloJ  Ibe  bis  gegen   die  Mitte  des  unseren  selbst  gegen  die  mit  ihr 

rivalisirende    englische    behauptete.      Dagegen  in   jener 

•ichiM die    resp.    deutsche   Chirurgie    erst   den   Grund,    auf 


1)  Im  Augenblicke  werden  in  Frankreich,  da«  «either  nur  in  Paris,  Montpeli 

!.ill.  mit  Facultütn  lücin,   dea 

IfV  Naturwissenschaften  —  raeneai  — .  Phüoeophle,  Philologie  und  Geschieht*  — 

wird  in  Seminarien  gelehrt),   besaas,   alle  die   zahlreichen  Akademien 

und  Bahntet,  ffelolM    nur  <in  Ins  ilni   Fächer  lehren,   ▼oreret  al»  l'niv.int;  i.n   bezeichnet, 

9oUen  aber  nach  und  nach  iu  uolclien  ergänzt  und  /u*auimengelegt  werden. 
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welchen  mii   der   letzteren   die    französische  l  in   dm 

zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  ihres  •  nges  entkleidete,  — 

In  I'rvussen  geschah  der  erste  Schritt  zur  Besserung  durch  Grüm 
eines  theatr.  anat.   zu   Kerlin  (1713),    an  dem   BD   Winter  Anatomie   und    im 
Sommer  Operatn-n-hlir«-  für  Chirurgen,  namentlich  für  Feldwiu  loch 

auch   für  Aerztej   vm.  L719);    auch  die  au'  I  hi- 

rnzgan  Gottfried  Qabexmaass  Anliegen  hin  von  Friedrich  Wilhelm  I.  1710 

Miete  (und   1727  durch  Eller  erweiterte)  Ob  «m  Anfang 

zur  Ausbildung  von  liih't&chiratgen  bestimn  i  ward  zu  diaaaaa  Zwe 

uud  zur  Heranbildung  von  Medic<«.hirurgen  für's  flache  Land,  das  ja  noch 
überall  in  mittelalterlichen  Zuständen  in  Besag  auf  Ärztliche  Hülfe  geblieben 
war,  inreh  GeneraJchinugns  Holtiendoxf  dai  Bau  1719  >ib-|Lrium 

medico-chir.  «  i.  sodass  jetzt  Anatomie,  Physiologie,  Therapie,  Botanik, 

Chjmie,  Mathematik  und  Operationslehre  gelesen  wurde,  1 7S6  lautete  <li  i 
Lehrauflrag  das  Prof  ohlr.  auf  operationes,  «birurgiam  medicam  und  Ac- 
couchement    Die  Vorlesungen  waren  nnentgeltl  die  lmmatriculati<»n 

kostete  6  Mark j.    Seit  1725  hatten  die  Chirurgen  (zugleich  ward  für  Ac. 
dai  n8taatsexKznenu  unter  yoreita  i  o      Beamten  eingefthrt]  eine  Prflfi 

vor  dem  Phvsikus  und  danach  vor  dem  coli,  med.-chir.  zu  bestehen,  TOT  dam 
zukünftige    höhere    Civilwundärzte    zwei    anatomische    Dem  oen    und 

sechs  Operationen,  die  kOnighehan  PenaiaBire  anter  den  Bohflleis  aber  von 

ien  je  sechs  zu  machen  hatten.    1796  «read  dl  zur  Pepiniere 

(resp.  zum   I'riedrich-'Wilhclm-IiHitut  seit  1817,  dem   1S11   schon  die  med.- 

chir.  Akademie   angegliedert  ward),   welche  evangelischen  Studirenden  freies 

iium.    freie    Wnli  I    monatlich    SO    Mark   Tischgelder,    wozu    die 

Schüler  ebenso  viel  anlegen  moasten,  gnarfluta,  wogegi  Dach  a 

ni  Studium  für  jedes  vorausgegangene  Studienjahr  zwei  .1.  nüer 

I  lme1)  nur  ein  Jahr)  als  Militärärzte  dienen  mnSBtea.        (uilcbiru 

177!»  hatten   Badai  und  Chirur]  die   keine  gntes 

Examina   machten,    worden   nur  für   kleine   Städte    resp.  Ortschaften  con- 

l'jnirt.    Xur  die  gut  Bestandenen,  welohs  des  raramn  anat  ei  operaA 

dOTOllgemacbt  hatten,  durften  snb  ehinir<ri   und  OperatOrea  nennen. 

ward  im  Jahre  17  1^   ein  eoHegium  m«  zu  Dn 

gegründet   und   für   i  oalunion   mit   ihm    zusammenhaue. 

Polenein  Boiehes  im  Jahre  1753.    Das  erhielt  I7">t  eÖM  ohirurgisohe 

Klinik  und  17  77  einen  besonderen  Lehren  der  Kahnheilkande. 

In  Oesterreiofa  hatte  bereite  Uaria  Theresia  im  Jahre  1775  in  r,umpen- 
dorf  einen    sc- hsmonatlichen  Cun    eingerichtet,    durch  den    die  Fein 
das  Not]  ''-dein  und  Arzneimittellehre  erlernen  sollten.    Zehn  Jahre 

itei  liees  dann  Joeaph  II.  nach  Beseitigimg  der  Zunftzutheilung  der  Schüler 


\kadcmie"  gewährt  »wer  freien   Unterricht,  aber  nur  ausnahmsweise  freie 
Wohnung,  und  'lark  monatliche»  ZusehuM  nachweisen. 
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Unter  Bramhii  rdnnunr  ircsp.de  hchirurgi 

aJrad  uli    dem   Pariser  Hostel  einrichten    und  theüte  ihm  pin    Spital 

för  i2oo  Kranke  nnd  nun  botmnsonei  ich  in  Prag,  Brunn. 

Mailand,  Mantua.  Pest,  Olmütz  a.  s.  w.  errichtete  er  militär;  \iler 

mit    zw«  [jährigen   l,»'!m  ui-Ni-n.)     Als  Uute  rriehtsanstalt    war   da«   Josephinum 
nicht  bloss  ,\,  reichern,  sundern   auch  Ausländern   zugänglich  und  der 

ÜntemcW    onentgeltlioii      Den   Uniwrsi  täten  an  Rang  gleich,  durfte 
Anstalt  auch  den  Magister-  und  Doctorgrad  ert neuen:   die  magistri  waren 
aber   nicht   zur    inneren    <  ivilpraxis    berechtigt   und    moeeten    sich    zu    zehn 

n  Militärdienst   rerpfii  d  dagegen  den  Facul: 

dootoren    ganz    gleichgestellt,    mussten    15  Jahre    dienen    und  durften     i 
beim  Civil    praktiem-n;    beide   Medico-<  'hirurtfen-Klasaen   waren    jedocli  Ge- 
sainnitärzte  (F.  Btronmajar),   nur   fehlte  den  niederkla^i.ren  das  Recht   der 
Fr> -izugigkeit.     Das  Jusephinum ' )  trug  in  Deutschland  viel  zur  Hebung  und 
i  hstellung   der   Chirurgie    mit  nein,    namentlich   auch   in    Süd- 

deutschland, I 

Für   die    Hebung   des   chirurgischen  Unterrichts   an   den   Unive 
ergriff  in  Helmstedt    /.nerst  der  berühmte   Heister   im  Jahre    der  liründur 

to  Berliner  CoQeginme  (1719)  eine  s  he  Initiativ.  And 

Hochschulen  folgten  nach,  z.  B.  Leipzig  und  Jena,  aber  namentlich  wer 
ingen  und  Wftnbarg,  jenes  durch  A.  0.  Richter,  dieses  durch  C.  C.  Sic' 
zu   Vororten   für  Hebung  der   dootBofafln   Oitüchinirgie   und   Qleicaatelliing 

it  der  inneren  Uedioin,  vrofttr  noch  M.  Mederer  von  Wuthv 
(1739 — 1805)  in  Freiburg  i.  Br.,  das  damals  österreichisch  war,  hart«  Kainj-f-- 
mit  CoUegea    und  Studenten    bestehen  musste.     Für  Besserung   des    au. 
Intüefaen    Unterrichts   waren   namentlich   «iettingen.    Tübingen    und    Wien 
maassgebend.    Hervorgehoben  zu  werden  verdient,  dass,   während  fast  alle 
seither   genannt »-u    «I  ChirnrgenpUtaM   Töchterschulen    fraaioaiaelMr 

Chirurgen  waren,  Helmstedt  und  Göüingen  hauptsächlich  anter  holländischem 
und  englischem  Einflüsse  standen.  WM  auch  für  die  Chirurgenschule  zu 
Braunschweig  galt. 

Na«h  Holland  RUrrte  die  Lernbegierigen  auch  im  18.  Jahrhundert  triohl 
in  erster  Linie  die  dort,   namentlich   in   licvden   und  an  der  CW  hnle 

in.  vorhandene  bessere  Gelegenheit,  sich  in  der  Chirurgie  im 
engeren  Sinne  auszubilden,  sondern  die  hoho  Stufe,  welche  dort  der  Unter- 
richt in  der  onatomie,  einschliesslich  der  Operationsubungen  an  Liehen,  und 


1)  Kampf  zwischen  Univ  l   JosspttfinDl  bestand  immer,  so  das«  et  seho 

lvio  tarn  ernten  Mal  geschlossen  wurde.    Aber  zwei  Jahre  später  ward  es  wieder  ertth 
und  hatte  nü   1634  Anrab  J.  Mep.  Etfardink'a,  des  Oberfeldarztes,  Bemühung  vollständig 
Int.  rrichtoplan  wie  die  Universität.     1^4S   wurde  es  wieder  geschlossen,  doch  schuf 
1853  -m  f.-M.lii'!i-ali ebM  i.iraua,  um  es  ewei  Jahre  darnach  wieder  ganz   zu    re- 

habühfam.    Von    IB7C   ;tb   als  rfgot    LduHQltalt  ron  Neuem  geschlossen,    ward   es 
wieder  eröffnet. 
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in  Qeburtehälfe  erreicht  hatte.     Und   i  auch  in  Holland   die  Riva] 

zwischen  Hoch-  und  Chirurgenschukn  existirte,   war  sie  daselbst  eben  aii 
•bitten,  nie  in  den  anderen  Undam,  /..  l>    in  Dänemark,  m  die  in 

Jahre   1736   von  Simon  Krüger    in   KopeoiiagftX  französischen 

gegründete  anatomisch  -  chirurgische  Schule   der  Hochschule  im  Jahre   177*2 
weichen  moaste;  dool  königliche  chirurgische  Aladei 

••rößhet.  —   In   BohwadOH    Imdt    IDSTSl    Sammd   Amirillius   \'<  trl<suii«_r«  n    ffibex 
Chirurgie  in    l.'psala.     Die    Efinfifgen  ..Hin  •,  welche    im  Jahre    1717 

zu  einer  „chirurgischen  Socaetäf  sich  zusammengethan  hatten,  lagen  in  fort- 
währendem Streit  mit  dem  oolleg.  medio.  und  die  Chirurgie  galt   Bfflef  Arztes 
für  unwürdig,  bis  Olod  A.-rel   ihr  Achtung  verschaffte,  sodass  am  h   dft 
um   1752    ab   sich   in   chirurgischen  Operationen   üben   mussten  (Hjelt),  — 
In  Russland  lag,  wie  die  .Medicin.  so  aucli  die  Chirurgie  noch  ganz  in  den 
Banden  ran  .\u>ianden»,  besonders  tob  Deutschen  (der  Bartnarerssohn 
.  I/Estocq,  brachte  es  daneben  zum  Liebhaber  der  Kaiserin  Eheahetti 
zum  Jahre  1789,   in  welchem  in  Petersburg,  Moskau  und  Kronstadt  FeJd- 
seheer-    resp.    rhirurgensehiilcn    im    Internste    des    Militärdienstes    eröffnet 
wurden.    —    Uebrigens    wurdi  in    der    friedlichen    Schweiz    in    dem 

gleichen    Jahrzehnt     zu    Zürich    «ine    medicinisch  -chirurgische    Lehranstalt 
eröffnet 

In  [tauen  fahren  die  Soohaehnian  f--rt.  Pfianatlttan  fcöohtiger,  sament- 

lieh   gebildeter  Chin.  n    bildete   sieh   171:2  ein  l 

rurgencolieg  zu  Madrid,  dem  noch  zwei  weitere  Chirurgenschulcn  an  anderen 
Orten   PaoHIWgtBfl.,  t  !    HS   dtt  .Jahrhunderts  aueh  in  de 

Lande   die  Chirurgie   der    Medicin    ebenbürtig   dastand.     Am  h    in    I 
wirkte  das  Beispiel  von  Frankreich  so  mächtig,    dass  schon  im  Jahre   1762 
daselbst  eine  fhiruririschi-   Klinik  i   rr.it. 

Der  l  'nterrieht   in  d.-r  (Jehurtshüife  ward  im  Lauf»-  des  18.  Jahrhunl 
im  Wesentlichen  erst  neu  geschaffen.     Für  die  Hebammen,  immer  noch 
Hauptvertreterinnen  des  Faches,  trat  nach  und  nach  an  die  Stelle  des  seit- 
herigen (mit  Ausnahm«   von  Paris  resp.  vom  Hotel  Di'-u»  nl^rall  nur  empiri- 
autodidakliseln-n    resp.  gflnftigfM  Erlernen*  dun .■.hgehemls  hessen-  tln  ■ 
und    vor  Allem    praki  n    aigm  Mich    gegründeten 

Hebamrm-n.seliulen.    Ebenso  ward  einers-it».  dar  I  ■  lnmbfi  der  Bari 

Chirurgen  durch    verbesserten  Chirurgcn.schulcnuntcrricht    entgegengearbeitet, 
andererseits   aber   durch   Einführung    der   speciellen    geburtsbülfl«  b n    Yor- 
lesungen  fftr  Aerzte  au  Hüchschulen  und  durch  Schaffung  von  eigenen  Lehr- 
iirn  und  -Anstalten  des  Baches  n  dieaen  ein  oenee  Bpeoialstudiengebiet 

für    Anzte    »*rütlh» it      S.-itdem    wurden    die    doctores   medic.    auch    praktisch 

res  medic,  chir.  et  art.  obstetric. 

An  der  Lehranstalt  für  Hebammen  am  Hotel  Dien  unterrichteten  die 
Chirurgen  theoretisch  und  pr;  atatarea  jedoch  hauptsächlich  die  Ober- 

hobammen  in  vierteljährigen  Cursen;  männliche  Zöglinge  waren  vorerst  aus- 
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t    1743   aber  irard  die  Theünahnw   am   gebartBhfilflic 
Unterricht  und  Cuxsus  praotiooa  der  icadßmie  resp.  i  loole  prutique  de  chir. 
•r  Hebammen  auch  Schülern  gestattet    I  m  den  itsi 

l  Imitat  für  Heim  foen  Verl 

ms  granuixte  Medioiner  theilwehmen.     17W   al  der  »i1 

goire   bereits  eine  l'rivatlehranstalt   für  mianHohi    Qebmtabelnit   er- 
richtet. -  Die  Hehammenaohnle  wurde  im  Jak  am  dem  HObel  Dien 

in  du     U   I 

Dem   Pariaex  Beispiel  folgend  errichtet«  >re  Johann  Ja 

Fried  (1689     1769)  in  Btraasburg  1728  i  »rtshült'lirh-  MvairLenr- 

anstalt  am  städtischen  Hospital  und  zwar  für  Hebammen  und  für  Männer. 
l'Tir  die  erateren  hielt  dar  Assistent   zweimal  wöchentlich  Vorlesungen  nach 
folgendem   Reglement     Von   den   sechs  in  B  rg  vorhandenen 

schworenen  Stndthebamineir  durfte  jede  eine  Lehrtochter  annehmen,  dli 
••in  Jahr   lang  vorerst    praktisch    ante]  richtete.     Danach    mussteii    Sie   I.ehr- 
bocntei    M  i  ii   ein  »eitere«  .fahr  du-  Vorlesungen   des   tfebainmenlehtea 
dar  ar  der  Assistent  Frieds  .1.  «i.  Scheid  (1732),   dann    ' 

Weigea  (i  1778),  Georg  Alhrecht  Fried  (1736— 1773)  und  Johann 
Friedrich  Rhrmann  (1799  1794)  — ,  welche  in  deutscher  Sprache 
gehalten   werden   mussten,  besuchen   and   äussern*  ihrer  Prindpalin 

otinn  einer  wefbliohen  Leiche  (resp  ■  hwanger 

oder  nach  äi  M    bah  innen,   damil  sie  ihr  Genial  anch 

anatomisch  kennen  lernten.  Nach  Absolvinmg  dar  im  Gtanaen  zweijährij 
Lehrzeit  wurden  sie  vom  Phvsikus.  dem  Prodecan  und  dem  Hebanuuenlahxei 
geprüft  und  erhielten  ein  Zcugniss;  ausserdem  hatten  sie  noch  ein  Examen 
geschworenen  Hebammen  abzulegen,  worauf  sie  beeidig!  wurden; 
dann  durften  BU  Belbst  Lehrtöchter  (jede  zwei),  aber  nur  für's  Land  an- 
Behmen.     Die  Oberhebamme   unter   da  -hworenen  Hebammen"    führte 

|  i    «häftsschild   mit   dem    Stadtwappen,   dJ  ii    solches  ohne 

dieses.     Dil   sechs  ganrflftan  Lehrtochter  wurden  bei  ai  len  Vacanzcn 

fölgermnen  der  Stadthebammen.  —  Für  die  männlichen  Zög- 
linge wurden  Abends  zwischen  6 — 8  Vorlesungen  abgehalten,  aber  an  Be- 
obachtung von  Geburten  im  Hospital  durften  jedes  Mal  nur  zwei  Schüler 
Theil  aahman  und  auch  unter  Aufsicht  des  Lehrers  Hand  anlegen  (anch  die 
Lehrtöchter  der  Spitalhebammen  hatten  das  gleiche   I  anze 

Cnraua  kostete  300  Mark,  die  Vorlesungen  allein   120  Mark.    Für  Theil- 
nähme   an     mm    •    i.nrtsfalle  in  der  Stadtpraxis  dar  Ammen   zahlten   die 
iftlar  11  Mark.    Fried  bildi  uier  auf,  welche  die  bessere  Praxis 

nach  Deutschland  brachten  und  hier  vielfach  Hebammenlehrer  wurden 
(Wieger).  Line  stadtisch"  Hebammenschule  ward  in  Strassburg  zuerst  1737 
errichtet,  in  der  zuweilen  aueh  Luthringemmcu  und  Oherelsiisserinnen  in 
ParalJelcursen  unterrichtet  wurden. 

In    Brandenburg-Pn  ' .  irden    seit    168$    die    von   den  Hebammen 


/ 


Ideten  Sehuierimieii  vor  der  fifefiolttl  n  Frankfurt  a.  1.  0.  geprüft^  u 
<l«-r  Medicanalordnung   von   1725  aber  rem  DoUegioni  medioum  in  Berlin 

ili'ii   Pruvinzialcollegien.     In  diesem  Jahre    ward    ihnen    auch    aufei 
vorher   im   theatro   anatomico   an   einer   Demonstration    der    trejfclichj ffl 
adüechtethafle  seitens  des  Professors  der  Anatomie  t)n'il/nn*}irrn-n.  Bin  grosser 
Fort. seh  ritt.     Brat  1 7  .">  i   jedoch   ward   in   Berlin   eine 
richtet  (1786  gab  es  schon  14   in    Preuaeen).    In   den   übrigen  deutschen 
Territorien   entstanden  solche  in  Göttingen  1751.  in  Kassel   1768,   in  Jena 
1706,  für  Heidelberg  ward  im  gleichen  Jlhre  eine  a 
aber  erat    17*58  in  Mannheim  wirklich  eröffnet.   1768   in  Uraunschweig,   I" 
in  Bruchsal  und  Dermoid.   1778  in  Dresden  und  Fulda,   1779  in  Würzburg 
(Hirsch».   179<>  in  Marburg  u.  s.  w. 

Von  aur-sei  deutschen   Ländern    wurden    u.  A.  m    Dänemark    1720  Http, 

1760   IQ    Kopenhagen   Hebauiuien>-chul<n  errichtet,    IT'                  ii«>iiT  .  I 

in   I'adna.    1786   in   Rom.  alle  drei  mit  zw                                  .    1  T -_! * i   in  Edin- 
burgh u.  s.  w. 

An  den  (flnrqrgensohnlen  ward  natürlich  Unterricht  in  der  Geburtsh 

Cmden  der  operativen,   theoretisch  und  namentlich  von  der  zweiten  H 
des   .Jahrhunderts   an   auch    praktisch   (seit    I7;>1    z.  B.  in   der   ChariW   zu 
Berlin),    soweit   irgend    thunlich,    ertheilt;    gehörte  dieselbe  doch,    wn-  auch 

b,   ausschliesslich    zur  chirurgischen    Disnplm    (resp.   Chirurgie 
Professur  an  den  Hochschulen). 

An  den   Hochschulen    ward    zwar  von   jeher    im  Rahmen   der  ("him 
aueh  Gebiirtshült'e  gründlich  nach  Griechen   und  Arabern  gelesen,  wie  u.  A. 

die  Schrift  Riissüns  beweisl :  BepaiatcoUegien  und  namentlich  solche  m 
Zugrundelegung  der  neuen  Errungenschaften  (seil  Pare)  gab  es  aber  zuerst 
an  holländischen  Universitäten.     Von  diesen  aus   verpflanzte  dieselben  dann 
zuerst    Heister  nach  Helmstedt  (1724)   und   van  Swiet.-n  nach   Wien  (1764). 
1740  wurde  auch    iu  Leipzig,    zuletzt   1798    in  Tübingen    GelMiitslnilt.    vor- 
getragen.   Theoretischer  mit  praktischem  Unterricht  verbünd  nde 
der  Medicin  alter  uard   in  Deutschland   zuerst   in  Göttingen   durch  Köderer 
aus  Strassburg   eingBfuhrt:   er  war  1761    zunächst    Professor   der  Anatomie 
und  daneben  seit  1752  auch  dl                           HDJd  (was  man  DM  aut  Semmel- 
weis  —  1818—1865  —  nicht  für  bedenklich  hielt  >  sogar  der  praktis* 
burtshülfe,  für  deren  Unterricht  ihm  jährlich  ca.  20  Gehartailfli 
standen.    1763  ward  in  Leipzig  die  Gebortehülfe  auch  klini           i  eil    In 
Wien   war  Anfangs  den  Studirenden  die  B 

Saild    Mareushospital  gestattet,  seit  1784  aber  wurden  auch  im  allgemeinen 
Krankenhaus   klinisch'-   I  eingerichtet     In   Würzburg  gab  es 

solche  seit   1774,  in  Jana  Beil    17^4.  in  Marburg  seit  1791  u.  I 

In  England  ward  praktischer  I'nterricht  in  der  Geburtshülfe  fQr  Manner 
/.imaciist .   wie   in  Frankreich,  an  Gebäranstalten  Privater  ertheüt,   z.  I 


Iirch  Maubray  1721  und  Manninudiain    17:'.'i.  m 

durch  den  I>  Erahn,  den  berfihmt«m  Demnao  imd  William  Osborn, 

in  Dublin  1 746  durch  John    I  ind  1759  durch  Ficldiiicf  « »uld  an  dersci 

aber  erwedterten  Anstalt   (poliklinisch  and   privat   1763  darefa  Mnese),   dann 
teu   Geb&rani  /.  B.   1765  am  W'estnnnster-lying-in- 

Asyl  um  durch   Edward  Ford  u.  A.     Proftumiiuii  der  ßeburtehfllfe   dagef 
Rrarden  zuerst  im  Jahr    1739  an  der  Konhachole  u  Edinburgh  and   r 
ersitat   /.u  Dublin   vom  College  of  physicians   (1784  vom  >■■ 
Burgeons)  errichtet  --   Auch   in  Amen!  i    der  geburtshülfliche  l'ir 

rii-ht    zunächst    privat,    z.  B.    1762   in  Philadelphia   durch  William  Shijip.-n, 
ertbeflb;   die  i  gelreohie  nselben  aber  ward  1767  am 

I  ollege  so  New-Yorli  eingerichtet  (Eandereon). 
Dass  in  Hulland  an  den  Lehranstalten  der  Chirurgie  i  er  auch 

zugleich  geburfchülf lieber  theoretischer  und  praktiaoher  Unterricht   ertheilt 
wnrdej  haben  wir  schon  erwähn!  i  dasselbe  war  aber  auch  an  den  L'nivi 
täten  zu   Groningen,    tayden   u.  s.  w.  der  Fall.     Auch  in   [tafien   geschah 
[nach  II  i  (1761  .   Mailand  (1767)   and  Neapel 

( 1778)  in  kl  \\  eise. 

Der  Unterricht  der  Apotheker  war  in  Deutschland  noch  das  !  ahr- 

bnndert  hindurch   ein   privater  reap,  zünftiger.    Nach  zurückgelegter,  m 

buriger   Leh    !         I    ertheilte   der   theoretisch   und   praktisch   unter- 
richtende Principal  den  Lehrbrief,  worauf  eine  (in  Preussen  auf  neben  Jahre 
bemeaeene)  GehflUfenlaufbahn  folgen  musste,  nach  welcher  erat  das  Apotheknr- 
fot  einem  Zunft-  reap.  Landeecolleg  (in  Preussen  seit  1725  bei  dem 
'iimi  ni''i]ien-.)iinip_'i.  um  reap.  dessen    profeesor  ohymiae  pi  der 

mem  der  Provinzialcollegien)  abgelegt  werden  konnte.    Daa  erste  prh 
Institut-   eröffnete    im  -lahre  1795   Johann   Bartholom 
Tromsdorff  (1770— 1887)   in   Erfurt      -    Ael.nlieb    blieb   der  Unterrichl 
den  anderen  Ländern,   mit  tasnahme  von  Frankreich,  wo  im  Jahre  1777 
eme  eigene  Lehranstalt)  das  College  de  pi  zu  Paris,  eröffnet  wnr 

an  welchen]  drei  I>  monstratoren  mit  je  einem  Gehilfen  in  Botanik,  Natur- 
bemie  und  Pharm  ade  unterrichteten.    Die  Schlussprüfung  wurd«» 
dem  Colleg  abgelegt    An  Stelle  des  letzteren   trat  im  Jahre  1796  die 
StM'i.'te  de  pharmaeie  mit   einer  Ecole  de  pharmacie.  —  In  England   war  der 
rrieht  in  der  Pharma'  lem  in  der  Biedicin  derart  verbunden,  dass 

die  Mitglieder  einer  eigenen  laaae,  der  A]  iea,  ihre  Schüler 

reap.  Lehrlinge   auch   in   der  Bereitung  von  Arzneien,   deren  Verabreichung 
ihnen   seit    I7n.'t   Doch    besonders   zngeaproeben  ward,    unterrichteten; 
Prüfung   bestanden   sie  bei  den   Rnrmmal  ompany, 

Ohne  deren   Lrlai  I  ■  ir.  1 74S    Niemand   Arzneien    bei  and    abgeben 

durfte,     In  der  Hegel  bezogen  übrigens  die  Apothecaries  ihre  Arzneien  und 
ii-'ii    fertig    aus    der   Apothecaries    Hall,    einer  Art    Central ip«-tlieke.  — 
Für  die  übrigen  Aerzteklassen .    d.  h.  für  die  Physicians   und  Surgeons,    D6- 
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retteten  und  besorgtes  die  anaeren  Apothekern  entsprechenden  ..•"livmists 
und  Druggists".  was  noch  heute  der  lall  ist,  die  ti 

Hervorgehoben  soll  noch  werden,  dass  das  Bedürfniss  besserer  Kranken- 
pflege .li  iwelle  unseres  Jahrhunderts  den  berühmten  (ieburtslielfer 
zu  Heidelberg    Friedrich    Antun    M  a  i    (1748       IM!     veranlasste,    den 

Vereooh  eines  GtaiveiBteltaaaisiu  zur  Ausbildung  von  Kraiikenwirtermncn  bd 
iiiii« litii.  Dm  in  rVinlnimn  desselben,  allerdings  etwas  lärmend  (Hmü  Danken 
und  trompeten"]  in  dar  Aula  von  ihm  inmmajH»lm  öffentlich'-  Mittag  und 
Preisverteilung  und  die  absonderliche,  von  ihm  vertheilte  Bohrifl  ..Versuch 
eines  sittlichen  und  körperlichen  Maassstab  lLsche  Hausväter  bei  der 

Wahl  BUMK  Braut"  ward  aber  VeXBahemog  n  lienionstratiorien  seitens  der 
Professuren   un<l  zu  bösen  RandgleM  dtt  Stu  ienten,  aucli  zu  einem 

unanständigen    Gedicht   über  l     Trotzdem    war  das   Unter- 

nehmen des  genialen  Arztes  ein  \erdi<-nstli(  lies  und  dtt  »*rste  seiner  Art. 
das  bekanntlich  in  unseren  Tagen  wieder  Nachahmung  fand  und  zwar  nicht 
bloss  in  Deutschland. 

8.  Wie  aus  dem  soeben  erzählten  Vorfalle    ersichtlich,    war   das  Leben 
in   den   deutschen   l'niversitfiten  bi  b  B2D  Faide  des  Jahrhunderts,  wie 

Viel  man  dabei  auch  dem  jugendlichen  Alter  zu  «Jute  halten  muss,  durchaus 
kein  überbildetes.  sondern  im  Gfagentitei]  von  einer  kräftigen.  DTWÜchfl 
Rohheit,  Gar  zu  Anfang  de»  ..Zeitalters  det  Aufklärung"  herrschten  noch 
ganz  die  verwilderten  Sitten  des  IT.  Jahrhunderts;  doch  muss  andrerseits 
betont  werden,  dass  na  der  Mitte  des  IS.  an  sieh  Manches  besserte  und 
namentlich    an    einzelnen    Hochschulen,    z.  B.  G  .    Strasburg,    seihst 

freieres   unil    höhen-*   Streben   in    Lehrer-    wie   Studentenkr- 1 

machte,  das  ober  die   vom  Staate  d  Brodkatmtnj 

hinausführte,    so  dass  sogar  nicht  wenige  Aerzte    zu  den  Förderern    unserer 
Sprache   und   Ballonen   Literatur  zählen.     Ueberhaupt  01081   bemerkt    w  rden, 
dass  in  den  ciilturureschicht  liehen   Darstellungen  die  Schäden,    also  mich  die 
des  Universitatslebens  im  vorigen  Jahrhundert  —  dasselbe   gilt  für  frühere 
Zeiten  —  mehr  henortreten   und   deshalb  mehr  hervorgehoben   werden, 
die  Vorzüge  und   golOD  Seiten.     Man  darf  behaupten,  dass  im  (ian/.eu   Pro- 
fessoren wie  Studenten  damals  recht  Betätig  rtadfrten  and  <ü''  tatsteren  seit- 
gemäss  gute  Kenntnisse   und   Berufsauffassung  ins    praktische  Leben    mit 
herulKT  nahmen,  ja  man  muss  sagen,  dass  damals  der  banausische  L'tilitaris- 
mus  und  das  Btreberfhom  vanigBZ  sich  breit  machten,  als  eeatzotaga 
Zu  Anfang  des  Jahrhunderts  wann  die  Professoren  mit  ihren  gm 
A\Uongeperrflekan,  langen  rethen  eder  violetten  Sainn^BchooeaTdeken,  bn 

und  weiten  A'rnielaiiNe!il;'it:eii,  gefältelten  Halsbinden  und  Manschetten,  ku 
Kniehosen   und  langen  Strümpfen,  Schnallenschuhen,   den  Drei-   resp.  Zw.  i- 
niaster  ober  dem  bartlosen  Antlitz,  den  Degen  an  der  Seite  meist  recht  ge- 

wiehtiir.   im-  Nährte,  die  aber  mähr  anJ  dum  und  Theorie 

ils  auf  Praxis,  wenn  ese  auf  ihre  Art  pflegten   und   for- 
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derten.    B)  i        ale  die  d  der  Profan  iner,  der  Zopf  aber 

BT,  die  Rinke  kin  Im    Venuel  enger  geworden  und  d  I    an 

getreten  war,  blieb  •  i  w  oh  eis  gtil  Theo 

n  Biohtoj  !k'm,  aber  Immerhin  war«!  auf  nraktfft 

,  namentlich  ümisclH  kuebüduniz  s«*h«#ii  grosses  (rewiebl  gelegt  Aber 
gegen  Ende  des  Jahrhunderts  wagten  äeo.,  wie  -las  eigene  Haar  ahne 
und  freiere  Dali  oh  eine  nene,  Belbetstfindig  dankende  und 

Iteten  revolutionär  entgegentrat  Ddensvor  in  der 

jene  erperhnentell-pbj  i   i 

ang,    welche  in  Deutschland    ihren   gröseten   Vertreter   in  Haller   ge- 
fanden  b  ten  Niederlanden  dämmende  anatomisch-klinische,  die 

in  Itali«  n   begründete  pathologisch-anatiimische  and  die  in  Prenkreich   ini 
Leben  gerufene  und  mit  den  anderen  in  Verbindung   g  realistische 

und   später  pathido^isrh-anatumisch-naturwi-  ohtnng  eröffneten 

n.  moderne  tfedicia.    Typisch    B  anten  oft 

Kntwicklungsfolge    im    Laufe    des    18.   Jahrhunderts    waren    in    Deutschland 

Lrich  II"llruinn,  Bauer,  van  Bwieten,  Peter  I  rank. 

Die  Profeeeoren  waren,  mit  Ausnahme  ron  England,  zu  Staatsbeamten, 
wie  die  Universitäten  zu  Btaainan  stalten  geworden.    Diese   letzteren   bat 
am  BSnde    I      Fahrbunderti  von  den  früheren  Vorrechten  des  SeUjgoreuu- 
menl  viel  mehr  behalten,  als  buk    eigene  Scneingeriehtsbarkeit 

Lehrer  beeassen  '-inen  Rang  in  der  Beamtenm'erarohie  (in  Heidelberg  ran- 
girten  sie  hinter  den  Eofgerichter&then,   deren  Jurisdiction   sie  auch  an 

I   waren).     Angestellt  worden  nunmehr  die  vom  Senat  gewählten  Pro- 
fessoren tob   dar  Regierung,  diesei  hatte  nur  das  Vorsoblagsrecht    Ne 
ihrem   Gehalt   an    (leid .   Wein    und   Holz,    den    Vorlesen  gs-    und 
einnahmen   genoBBen   sie  au   vielen  i  iten  noch  mancherlei  Immuni- 

täten 1786  noch  in  Kurpfalz   das  Recht,  zwischen  Ostern  und  Pfing- 

sten   zwei    Fuder  Wahn    abgab  Blbet    zu    verzapfen    «..der  verzapfen  zu 

lassen,   an   Bolohes  Quantam  anah  zollfrei  einzuführen,   Steuerfreiheit   ihres 

utliums  u.  s.  w.     Aendenmgen   im    Personal,  die   Wühlen    zu   Ehren- 
ämtern, Gradert.heilung,  ernstere  Strafen  w.  dergl.  erhielten  jedoch  erst  Re« 
kraft  durch  die  Genehmigung  der  Regierung;  auch  die  Verwaltung 

diese.     Die  Gliederung  des  Personab  war 
die  heutige   in   ordentlich)    und  mtlicl  >ren   und   Pri 

dooenten.     \n  derSpifaw  des  Ganzen  stand  als  Rectoi  der  Landesfurst  i 
dessen  Jedes  Jahr  ans  der  Zahl  der  ordentlichen  Professoren,  nach  den  Paoul- 

n  abwechselnd,  gewählter  Stellvertreter,  der  das  Siegel,  die  Scepter  und 
die   Matrikid   verwahrt-':    an  der  .iner  jeden   Faoultat  ein   Decan.     Beide 

zog«i  Iberg  85  resp.  19  Mark  50  Pf.  un 

grösserer,  tyortelanthei),  wie  die  anderen.    Ausser  den  Studenten   gehörten 
noch  cur  Dil  iie  Pedellen,  der  Fecht-  und  der  Tanz- 

meister.   «1er  Bereiter,    die   neben   •mein    kleinen   Gehalt   (im  Durchschnitt 
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171  Mark]  8porteln  und  Stundengeld  einnahmen,  der  lü  adrucker, 

-Buchhändler  und  -Buobbindei  u.  s.  w.     Das  Sehnljahr  war  üli  zwei 

Semester  getheilt  und  gedruckte  Vorlesoni  _'inu 

eines  jeden  bekannt  zu  geben.  Masses  «-in  Professor  ttngei  Bis  drei  Tage 
abwesend  sein,  so  hatte  er  in  Heidelberg   beim  Beetor  and  >  Br- 

uholcn,   bei   länger«  Abwesenheit    aber   Dflmentüob  im   sogen. 
Anlande,   als   welches  jedes   benachbarte   Stäätchen    galt,   bei   der   R» 
rang,  Bestimmungen,  die  allerdings  gegenüber  der  noch  im  Anfang  des 
Jahrhunderts  herrschenden  Willkür  aotbwi  üb   waren, 

zwisenen  den  beiden  E  bei  längeren  Ferienzeiten  wur- 

den überall  gekürzt  und   betragen  In  Heidelberg  z.B.  zeitweilig  nur  14  T 
Bei   dtfl   an   vielen,  namentlich  kleinen   l  niversit.it cn  sehr    b'seheiil. 
lannahmen  dir  Professoren  waren  die  letzteren  oft  noch  gezwungen.  Studenten 
in  Pension   zu  nehmen   oder  aueh  Stmlententische  ft   halten,  einzelne  tri- 
sogar    Sehankv.irlhs.  haften   | Henne    am   Khyni.      Yi.le    vern.  Lefl    ihre 

Lehrstellen    zu    (1  ihrer    I*raiis;    doch   auch   aus    dteser    Privaten 

zogen  die  meisten  noch  wen%  <ieumu.  da  BS  im  vorigen  Jahrhundert  nicht 
Sitte  war,  sie  den  praktischen  A-'r/.ten  vorzuziehen,  \irhr  wenige  waren 
Leibärzte  fegend  eines  der  abllnam  grösseren  oder  kleineren  Potentaten, 
andere  verbesserten  ihre  Kinnahmen  durch  eig  na.    von  denen  /.  I>. 

noch    bnnte    US    BOgen.   Hoffiliannstrupfeu    und  i  hen   Pillen    fortleben. 

Schlimmer   war   dm   Missbrauch,    dasa   amaetne    sich    mit  Anfertigung    von 
Dissertationen  betasten,  andere  sich   bei  den  Examen  bestechen  Lfei 
dass  ganze  Eueoltaten  ßrnüiob  Geschäfte  mil  Diplomen  trieben.  Nlohi  allein 
deshalb i  sondern  weil  oberbanpl   wanrend    des  verflossenen  Jahrhunderts, 

namentlich  iu  dessen  erster  HS  R   .    \\<   Stellung  der  Lehrer  noefa  k> >i 

angesehene  war,  genossen  auch  die  P  n  an  den  Hochschulen  noch 

keineswegs   die   hohe  wie   heute.     Viele   waren   auch  nur  gelehrte 

Pedanten,   ander  n  ein  rohes,   ausschwebendes   Lehm    nach  Art 

Klotz    und    Bahrdt,     namentlich     <lie    Mehrzahl    der    Durch«  In  hen 

darunter  kn-h   vor  den  Adeligen,    nie  etwas  mehr  zahlten,  und  entwürdigte 

sich  vor  den  Btudenfcen  durch  Zoten  n.  dergi  am  dar  Collegiengelder,  der 
henke  und  anderer  Vorthefie  willen.   Bemerkt  m  dass  die 

Staatsgewalt  vielfach,  namentlich  .  le  d  -  Jahrhunderts,  solchen  I 

hon  'iicrgisch  entgegentrat,   ebenso  wie  den  gegenseitigen  neidischen 

Verkleinerungen  in  den  i  ind    lan  Streitereien  am  Meinungen,  die 

um   SO   hantiger  waren,    je   mehr  BS  sieh   in  der   Hediotn    noch   um    i 
BJj  Thatsaehen  handelte. 

Zwiaohao  den  Professoren  und  Studenten  herrsehten  übrigen«  vie 
würdigere  \>  en,    wie  naohl  menkrieoherei  erst   Bp 

einriss.     Die   Zahl   der  Candidaten   war   viel  geringer.  \     Trota 

ward    auch    im    vorigen   Jahrhumi  UbSf    (JeberflUlnng    der    II 

schulen   gl  -klagt,  „wodurch  ein  gebildetes   Proletarial   entstehe",   z.  B. 
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im    Jahn1    1791     die    Stiiilien-llnfcoinmissiori    in    Wien    darauf   an.    d 

rang  hintan  geball  den  müsse,   was  freilich   auch  Bohoc  buii 

Jahre  vorher,  namentlich  den  Medicinern  gegenüber,  geschehen  war 
(}.  W«>lf  i.  Und  «loch  kamen  Ende  des  rarigen  Jahrhn 
nur  etwa  3")  Btndenten  auf  100,000  Einwohner  (jetet  fioi  und  in  Heidelberg 
ig  die  Gesammtzahl  der  Stinlin  iiden  im  Jahre  I705»40j  1776*  =  111, 
1792  —  122,  In  Hallo  studirten  zwischen  1694—1718  im 
Durchschnitt  jährlich  2*>  \bdiciner\  danach  BQSg  diese  Zahl  bis  1 7  13  auf 
ca.  50;  und  auch  gegen  Ende  des  lv  Jahrhunderts  büefc  diesem 

halben    Hundert,   genauer    54   (dagegen   hatte   1883    Wien   1750,    War/1 

Heiner  und   g8H>   Deutschland  im  Jahre    1694  ICDS 

Masse  iniwiachea  noch  weiter  angewachsen  ist), 

Die    Kosten   des   Studiums   waren   natürlich    an   verschiedenen  Uni\»r- 
eo   ?erschieden.     In  Beidelberg    b  sie   im   vorigen  Jahr- 

hundert   auf  jahrlieh    ea.   515    Mark,    in   Strasshurfj    dagegen    zwischen    17.r>n 
und  1760  auf  810—875  Mark  [Wieger;  f  1890)    Arn  ttten  museten 

rlich  mit   weniger  auskommen,  so  z.   H.   llnni  mit  etwa  "275  Mark: 

Mittagstisch  kostete  nur  tenn  Pfennige,  Bein  trockene«  &J>esdbrod  riet  Pfen- 

und  er  hatte  mit  einem  anderen  Studenten  eine  Stube.  An  manchen 
Htx-iiM hui.'ii.  z.B.  in  Wien,  erhielten  die  armen  Studenten  vom  Rector  noeh 
s. i«r,  ii.. .i!«'tt'd/.iMu,mi>seu,  womit  sie  das  Reohl  ta  betteln  erlangten  M.  I 

and  irar  Grafen  branohteo  natürlich  mehr  Geld,  wenn  sie  es  hat 
als  Heim:  mnasten  doch  in  Halle  die  antaten  auch  das  doppelte  Collegien- 
h« «0 rar.   wie   Hürgcrli-  l&T  BDI   t'ünfst fm-h^^s   OollOg  zwischen   12   und 

36  Mark  i,  die  letzter- 1  '    li.uli«   bezahlen,  ebenso  als  Bibliothek 

ri  (di<   Bürgerlichen  aui  U90  Mark)  geben  und  die  an 
die  Collegien  bn  Preis  übertreffenden  Tanz-,  Reit-  und  Musikstanden 
besser   „honorircir.     lebrigens    waren    überall    auch    die   Immatrkulan 
gebühren  für  Adelige  Inder,  als  für  bürgerliches  Volk.     Für  dieses  betru 

ide  des  Jahrhondertz  e.  ii.  in  Heidelberg  drei  Mark.    Anmelden 

QHlBSte  sich   der  die  Hochschulen   beziehende  Student   durchschnittlich   in  den 

Iter,  in  welchem  der  Hnehst  hulbcsuch  war 

in  Folge    der    gegen  Ende    des  Jahrhunderts    überall    vollzogenen    gänzlichen 

Büetrarlegnng  dee   Mitteteohnhmterrichtee  in  die  Lateinschulen  und  Gym- 
nasien,  im   Durchschnitt   höher,   als   früher,    etwa    das  16.— 18.  Lebensjahr. 
aber   noch,    wie  im  Anfang  des  Jahrhund  lieht  der  Fall 

war  and  die   inlhahmepiOfhng  auf  Hoohachul  n  musste,  waren 

immer  die  \  n  letzterer  befreit,  besonders,  wenn  sie  ihre  Lnatroctoren 

mitbrachten,  ebenso   waren   sie  da,   wo   die   wirk!   L<    !'■   idigung   auf  dtfl 
ee  bei  der  Inunatrieuiation  noch  anatirte,  vom  formliehen 
Eid  frei   und   nur  zur  Gelobung  in  die  Band  des  Bectors,   die  heute  i 

[erliche  rerpfflohtet     Dii    Btindennteracbiede  waren  ja   im 

Fahrhundert  vor  der  französischen  Revolution,  welche  erst,  rora 
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den   Rheinländer  all**  Adelsrechte  aufhob  und   dadurch  di  bier 

verschwinden    Hess,   bis   in    neuerer  Zeit    wieder  rei 
.geadelt*'   wurden,    noch   auf  den  Hochschulen,    was  Übrigens    Deoerdj 
Bfefa  wieder  geltend  so  mi  acht,  in  einem  Grade  an^eprfigt,   der   ona 

Heutige   sonderbar  und   komisch   berührt    ..In  Gtittmgen   existirte   Mir 
iofaao   st  ein   praohtrolles   fascriptionabuGh,   das   denselben 

Haus  gebracht  wurde,  ausserdem  •  -i 1 1  *~»  1 1 1 «-.  abgesonderte  Ränke  im  Colleg  und 

ödere  Sitae  in  des  Kirche-  (Henne  am  Rh\m.  worauf  auch  das  Xenion 
anspielt:    „Prinzen    und    Grafen    sind    hier    von     den  HÜieni    ge- 

i  rr-  u.  s.  w. ;  es  gab  sogar  eigene  JPrinxeneoIlegientt,  wofür  beute  nur 
noch  die  Privatissima  für  ..siiidin-ud«-  Sahne  regierender  Häuser  ein  Beiapiel 
liefern.    Die  Adeligen  riefen   daseibat  sogar  (tont  aonmte  ehei  dous)1 

ingen   in  den   eraten  80  Jahren  bevorzugte  Prinzenuniversität  war,  wie 
beute    Bonn,    eine    eigenthOmliche   Geckenhaftigkeit    der   Studenten    wach, 
die  im  Gegenaafa  zu  der  damaligen  Leipciger  kaufmännischen  etneo  adeli 
hatte,    woraus   Junkerübennuth   und    Kriecherei.    Pabeotton    \mt\   g 
loses   Arbeiten    entstand   (B.  z.  Allg.  Ztg.».     „In    Wien    hatten   die   adeligen 

deuten    den  Vortritt    rar   den   bürgerlichen   Profesaaren,    In  Engolatadt 
die   Adeii-jen   nicht)   daafl   die   Bürgerlichen   Pederbüeehe  auf  den 
Buten   trugen.    In  1  behielten  die  Adeligen  im  Colleg  den  Hui 

dem   Kopf'-"  (Henne:    Deutacbe    Galtn  bb  i.  d    ohne 

Wetteret  rtudiren,  trotzdem  ein  grosser  Theii  derselben  Dicht  einmal  geläufig 
lesen  oder  doch  nicht  orthographisch  schreiben  konnte,  was  man  heute  nur 
einzelnen  Sühnen  r^ierender  Häuser  nachrühmt,     Juden  durften  nur  M.  i 

in  Oeeterreich  (1761)  die  Bohne  ran  Bürgen   und  Hauern  überhaupt 
studiren.   wenn   B  den  Anlagen    zeigten,   in    Kurie  ssen    Bauernsöune 

bloss  dann,   was  sogar  ziemlich   allgemein  in  Deutschland    galt, 
wenn  Bl  ihnen  v.n  d«  rlaubt  worden  war.  'in  mensehenuiiwüM 

Unfug,    den    die    zwar    ;'in  rauenhaft«1.    doch   '-iilt nrhi-N»ris<-li   v 

DOÜlWendige,  weil  grossartig  reinigende  erste  frs  tution  endlich 

■ 

fahrend   früher  die  Wahl   der  Hochschulen   den  Studenten   fri 
und    das  medicinische  Doctordiplom  einer  jeden,    auch  der  ausländischen, 
anerkannt    wurde,    blieb    difle   QU    ts.  .Jahrhundert  nicht  mehr  durchweg  der 
Kall,    sondern   es    war   meistens    d<  hHeaaliche   oder  dOCb   mehrjäl 

durch    Zeugnisse    der   Lehrer    heglau  einer   Landeshocfaschnle 

obligatorisch  und  die  Erwerbung  dee  Diplome  u  ; 

emeatbeilfl  ob        I  reqnena  und  den  Beetand  der  heimischen  i  11  so 

sichern,  anderentheils  um  -kinder"  genau  eontroliren  zu  können« 

zu  welchem  Zwecke  die  l'rni;  iu«h   über  deren  Kleiss  und  Oondmte 

lasten  tuhr--n  mussten.  was  bis  zur  Gründung  des  Denen  Keichefl  anhielt. 
Ihr  ;  r  Studenten  nach  der  Boebsohuli  antnel]  ran  emer  zur 

anderen    geschah   natürlich  noch  in  der  Regel  zu  Fuss  mii  nzel  auf 
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ken.  den  Knotenstock  in  der  Hand  |el  nach 

isgegangener  !  ttderer  mit   Einhaltung  bestimmter 

Reuten   nii'i  Besonn  and  Qeberaedhten   in  Bogen.  - 
Baaderer  besorgt  pftot  und  nahm  neb  streckenweise  seine  Studenten 

mit.    Wo  es  möglich  war.  wurden  BobiflBg  ten,  besonders  -in-  r- 

m.i^si-    verkehrenden  ..MarktschinV"'   /.um  Fortkommen    zu  Hülfe  rien, 

was  ins  zur  i  .  ■••.    Nur  die  Bejahen  reisten  mit  Post 

und  Kxtrapost.  was  übrigens  bei   den   BOhlechteji  Wegen  nicht  dal  raMhei 
fördert..'  und  oft  nicht  frei  von  lästigem  Aufenthalt  in  Polge 
ran   Lebensgefahr  durch   Umwerten  dM  Ge&hrta  ging.    Dass 

CD    und    Aufenthalt    in    den    EUibtilgkUJ    gSI    mamhe    Rohheit«  n. 

Schlägereien  mit  BandwerUbonoban  u.  deigl  mit  unterliefen,  ist  selbst- 
verständlich,  andererseits   erwuchs  daraus  aber  such  der  Vortheil  •_• 

i;-'it  und  MenschenfcenntiusB.  Wie  die  auf  der  Zunftwanderselinft 
begriffenen  Gesellen  bildeten  auch  die  Studenten  mit  darben  Knotenßb&ckeo, 
den  Zi<L'Hnliaiurrn.  als  Stütze.  Weh?  und  Waffen  noch  eine  ständige,  bei 
Bemestarbegmn  und  -Sohlosa  gehäufte  Staffage  der  Land 

Zu  Anfang  des  Jahrhunderts  fanigen  dieselben  fibrfgenfl  nf  den  rToeh- 
sehulen  noch  den  md  an  manchen  war  auch  das  Tragen  des  Studcnten- 

mariii'i-  orgesehrieben,  am  ESnde  aber  ward  das  entere  verboten  und 

dieses  fiel  von  nlbei  weg.  Kneipen,  ..i  'nnimersiren*4  —  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  war  der  Schnaps  („grüner  Wachtraeis!  das 

Lieblingsgetranli   der   Btodenten  — .   „Wetuen*,  „Henorniniren"  und  Pauken, 

Sludrntonaus/.fiLre.    Tumulte,     h'enst  erein  werfen.    Katzenmusik 
Ver-    und    Ausführen    u.    dergl.    spielten    an    den    Universitäten    B&B8    grosse 
Rolle.     Und  dass  es  namentlich    an  manchen  kleinen   Hochschulen,    z.  B.  in 
Jena   und  GKeatan,  sehr  roh  herging,  davon  liefert  eine  berüchtigte  Probe 

das  Factum,  dass  an  letzterem  Orte  einmal  viele  Btodenten,  um  sich  gegen 
vermeintliche  Unbill  zu  rächen.  llauswände  der  ..Philister'  am  hellen  Tage 
in  Reihe  neben  einander  stehend  „benoteten".  Der  berüchtigte  Friedrich 
1  l  ii  -  :. ,  id   (1758     L822)  am   Wendelsheim   in   Bheinhessen   aber 

erzählt,   dass  in   Sieseen,    wenn  Ohrfeigen  und  Schläge  mit  der  Hetzpeitsche 
den  Beleidigten  dem  Beleidiger  gegenüber  nicht  in  ..Avantage"  setzten,  j« 
diesem   den  mit  Unrath  alle:    I         AMten  Naehttopf  iht  entleerte 

und  letzteren  dann  auf  dem  Pll.e-i  blug,  wtt  t  der  Hunds- 

fott .,  der   Baukerl    n  nicht   zu 

kennten.   Schäften   die  Philister  für  dii  iten  nur  zinnerne 

Zotennüssen    war    ein    Hauptunterhnlturie  Laukhard    war    professor 

Mtologiaa.     Auch    den   Bauern   der  Umgegend  wurden  allerlei   Spectfl 
nächtlichen   sogen.  ..Kreuzzügen-  bereitet,   wobei    die  Btodenten    nicht   aalten 
den  Kürzeren  zogen.    Bei  der  Feier  des  200jihrigeo  Jubiläums  d  rsitil 

Harburg  worden  Fenster.  GUser,  Bouteülen«  Tische  und  Bank* 

im  Weiihe  von   MO   Mark.     Die  Studenten   hatten  i  h  in   Heidelberg) 


an     - 


Jagdgerochtigkeit     D  waren   zwar  str  auf  dem 

Pikpier,  beachtet  nurden  -■  ragraph  roxi  1790 

verordnete  sogar  oharakfe  •  «'in  Btadeut,  dar  sich  mit 

amac  Weibsperson   fleischlich   vermischt  und  sie  geschwängert  hatte,   ausser 
den  Alimentations-    und  Satisfactionsgeldern   noch   113  Mark    an   den  Fi 
bezahlen  im  [ebene  Bfa  Studenten  oder  gar  von  H 

ilussene  Ehen  waren  aber  null  und  nichtig  (0.  Büchner*.  Auch  in  Heidelberg 
wurden  viele  Verordnungen  gegen  die  Rohhetten,   BeMfigereien  mit  Solds 

.  w.  u.  .-..  w.  erlassen,  ja  den  Banawirthen  den  Studenten  H 

Schlüssel  zu  geben —  Verordnungen,  deren  öftere  '  beweist,  dass 

sie   nicht    viel   nutzten.     Die   gewöhnlichen  Getränke   wäre  fites  Bier 

und,  wir  gesagt,  KQfih  Schnaps.  welch1   letzterer  dann  oft  im  späteren  L< 

beibehalten  lr  Verfasser  noch  ein   drastisches   Bxemplam    an 

dem  Anlang  dieses  Jahrhunderts  kannte,  das  daneben  auch  bis  an  sein  S] ■:■ 
Lebensende    \  liiesscncr  Hoch» hulzeit    her  an  Mensch  und  Thiel  die 

bekannte  Emladung  ans  „Götz  von  Berlichmgenu  zu  ächten  gewohnt  blieb.  — 
Duelle  ohne  Secundanten  auf  den  Marktpl&taeu  waren  oicht  selten,  z.  B.  in 
Jana,  so  dass  die  Pedellen  mit  ihren)  Zurufe:  „Pa\!  Paxl  sab  p»ena  role- 

gntionis"  dazwischen  treten  mussten.  her  Turnvater  Jahn  erzählt  (dessen  Leben 
\.  .1    (.'.  v.  Eulerl:  „Zum  Auslcchtcn  von  Duellen   I  damals  eine  be- 

sondere Sitte.  Brei  wurdi  „an^gebrununV'  mit  „dummer  .Junge",  dann  ge- 
ohrfeigt,    dann   mit   (niofa  !  Lhafter   Flüssigkeit   b  übt 

packt,  die  Hefe  gegeben  —  natürlich  in  gewissen  Zu  amen — , 

ehe  d04  eigentliche  Duell  stattfand.     Besonders  spielte  die  I  ehe  eine 

wichtige  Rolle  and  mi  Studenten  wurden  gern  damit  beglückt.     Mau 

überfiel  dieselben  wohl  früh  im  Bett  und  gab  ihnen  die  ihnen  zugedacht.- 
Tracht    MgeLN     Auch    B  mit  ..Philistern"  und  ..iSchaarwächtern** 

u.  dergL    fehlten    Dicht     Jkx    gröasts  Theil    derer,    welche  die   lloch>chub-ri 

i.  benatat  die  eiste  /.•  it  der  akademischen  Laufbahn,  um  die  Roh- 
lniten  seiner  älteren  Kan  lernen,  sieh  in  ihr  unsittliches  Betragen 

ein/iistiidii-n    und   .-ine   ran  Barbaren   araomums  Zunftspr;.  i  geläufig 

zu  machen     In  der  ersten  Hallte  der  mittleren  Zeit  übt  dann  der  Jüngling 

erlernten  Bosheiten  und  Thorbeiten,  in  der  anderen  BAU  der  Ver- 

führte schon    -     I  i  Die  lletn  idemischen  L-i 

den  sogen.  Brodwissenschaften.    Mit  siechem  Körper,  geschwächtem  \ 

ueht    nun    «1er  Wfistlmg    in    aller  Eile 
dächtniss  so  viel  einzuprägen,  um  die  Fragen  bei  der  be  Prüfung 

oeihdürftig   beantworten   sn   können.-    Auch  fl&aasendueUs  zwischen  La 
mannschaflci  DB  der   früheren   „Nationen-  und  Vorläufern  der 

späteren  „Corps**,  die  zum  Theil  im  IS.  Jahrhundert  entstanden,  und  and< 
Studenten    den   J  a"   „Obsc  waren  an  d> 

Neben  t\vi\  stramm  und  d  ab  von  Cbargnten  nach  dem  „Comno 

intwiokelten  sieh  im  vorigen  Jahrhundert  sogen. 


„Ordi  i  Art   der  Illummaten-  und  Freimaurerorden,  ?..  B.  der  „Mopav 

i  Belrnstedt  und  Qöt&ingen  (1748),  in  enteren]  Ort  und  ia  Brfart 
der  Orden  »pro  p  fraternitatis  amore",  in  Marburg  der  „Josepl 

m".   in   Halle   einet    der  „eunn.rdia   et    smcerftes*  u.  8.  w.     Sie 

Bns  zum  Tln-il.    wie  die   Landsmannschaften.    ..< '•>ul'-ur\    wurden   eben? 
von   den   R<  D    und    Universitätebehörden   verboten.     Audi 

wandelten  sich  in 

-   der  Pennaliflmua  nicht  .inen  ws\  hl  nicht 

" rden :  dem  sogen.  Brandfuchs  wurd«ri  noeh  mit  bremsenden  Pidibm 
locken  a  und   derselbe  dann  auf  der  Wange  ausgelöscht   das 

fen  zum  ^Bierpspst",    das    Werfen  der   viehisch   Betrunkenen    aoi 

ru  der   sugen.  ..Todtenkammi-r",    1  rill.it »r.nii    und   Ausschweifung  DD    sexu 

dauerten   fort.       Als  Reaction   gegen  du  d  später 

(1815    die  Bon  raerst  in  Jena). 

Die   im  Ganzen   gntmttthigen  üi  at»,   die  erst  nach  1870 

ingen,  mit   ihren   CazeeretraJsn,    OonetliumanterBehriften   —  Helegation 
war  selten  —  sten  lern  grob«  i  loht  mit  I  Nicht  selten 

■•  die  I  ommilitunen  auch  die  Häftlinge  aus  dem  Carcer.  in  welcliem 
übrigens,   abgesehen   von    tritagen    und   auch   unflittgeo   Wandbemalnngeu, 
Biertrinken,  Rauchen,   selbst    weibliche  Bedienung  u.  s.  w.  vielfach  geeta 
oder  doch  geduldet  war. 

An  fielen  Unireraitfitea  war  als  „Zeichen  der  Hochachtung*'  Seh,! 
and  Trampeln  beim  Eintritt  des  Profoesorn  rar  Vorlaenng  gfhräuclüicb.  (In 
ieee  ..Sitte"  erst  1887  abgeschafft,  an  manchen  Hochschulen 
z,  B.  in  Heidelberg,  Wien  o,  s.  w,  bestand  sie  oooh  fox  Kurzem).  Das* 
Collegi  n  ..■■<  «hwanzf  ondofl  «gesohonden*  wurden,  galt  als  erlaubt,  ja  es 
zählt)  doi  i  st  Leu  ..ehrlichen"  Stnäsntenstreiohen,  ohne  Noth  um  Nachlass 
des  Collegiengeldes  zu  betteln. 

isohe  Eh  o   das   frühere  Ii  I  reiben   gewäl, 

b  die  Lob-  und  Bpoi  auf  einzelne  Universitäten,  wie:    .Wer  von  Tü- 

bingen kommt  ohne  Weib,  von  Jena  mit  gesundem  Leib,  von  Helmstedt  ohne 
W  uadi  n.  ron  J(  na  ohne  Selinmdi'ii,  von  Marburg  angefallen,  bat  nicht  Btudiri 

allen   ....   In    Leipzig  ist    man  Tag  und   Nacht  auf  Mädchen-    l'ul/   und 

Pracht  bedacht,  in  Halb-  giebt  es  riete  Mucker,  m  Wittenberg  Kaldauneu* 

SCfall  im   Jena  D    frei,    und    setzt    BS   gleich    "I!    Schlaf 

so  wnd  doch  dieser  Satz  ron  Jedem  sugegebefi,  in  .Jena  weiss  man  frei  und 
lanschikos    zu    leben"    —     freilich    SO  burschikos,    dass    es  vorkam.    dass  ein 

ai  nach  d  ong  »eines  UrtheUa  dem  Bector  eine  I 

feige  gah  und  ilann  auf  her-it    gehaltenem   Wagen  sich   in  ein   lienachbartes 
Betel  ST  straffrei   w  rje  dass  „Philister*  am  Ohr 

auf  den   Marktplatz  geführt  wurden,  dort   niederknieen  mofiiten,  um    Ibl 
i  im  und  die  akademische  i    •       m  lassen. 
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Uebrigenfl  hatte,  abgesehen  wirkheben  Bohnei 

das  IiiiIi.t.' stu(i<-ntt'iiN'lM'ii  aui-li  smir  N'ur/.ii^f!  und  nicht  ohne  einiges  Bei 
otonl  Um  du  Dnrversititaii  von  damals  im  \  b  zn  vielen   bent^ 

von  denen  die  lange  Pfeife,  der  Schlafrock  n.  s.  «  Lad,  um 

Glacehandschuhen,   Cigaretten  u.  dgt  Platz  zu  machen,   „i 
im  deutschen  Lehen,    auf  denen  ein  Jünger  ftfansd)  einige  Jahre  Geist,  und 
Charakter  rficksiehJslus    entwickeln  konnte.     Es  war  noeh    in  hundertfältiger 
Weise  Belbsthfllfe,  wenn  nicht  gestattet,  doch  ermöglicht  gewesen,  dies  erst- 
und aiapiüngliehste  angi'li  damit  i»:«t  as  etn  Ende, 
den   die.   nur  die   wi                 che  Ausrüstung,   eicht   dsn   <  liarakter  in's 
Lieht  stellenden  Examina  hifl  zum  Examenunwesen   die  Universitäten    mehr 
in  polytechnische  Schulen  verwandelt   haben  und  sie  dein   Philr-derlandr 
schliessen."  — 

Beim   Examen  am   Schlüsse    des  vierjährig  n   Studiums   frug  zuerst  der 
jüngste  Professor   «'im-  Stund"     hin-j-,    der    Deean    zuletzt;    dann    gab's    p 
zwei  Fragen,   ein  i  r  Theorie  und  eine  au>   der  Praxis,    auf  die 

dex  Candida!  24  stunden  vorbereiten  durfte,  worauf  sie  dnrehgeeprochen 
wurden.  War  der  Oandidat  bestanden,  so  beglückwünschte  ihn  dar  Deean, 
dann  Balgte  die  Abfassung  einer  Dissertation,  die  der  Präses  wählte,  über- 
wachte und  oenairtaj  worauf  die  Promotion,  weiche  für  den  an  Prak- 
tiker überall  obbgatoriaoh  war.  den  Schluss  bildete. 

Du-  Proni"tionsfei«!rlir.hkeiten  waren  im  Grossen  und  Ganzen   wie  frfdier: 

Zuerst  Disputation,  die  Professuren  sa  Juni  und  (rrÜreo  die  zu  ver- 

theidigenden  Thesen  an,  was  auch  aus  der  Reihe  der  Freunde  und  Coni- 
niilitonen  des  Candida  hen  konnte  (von  sogenannten   Opponent 

Daniaih   feierlicher  Aul'marsi  h    unter   Yoranlntt    dei  i  träger,    dei    P 

fessoren  im  Talar  und  des  Candidaten.  Paranymphen  (K nahen)  mit  brennen- 
den Kerzen  m  der  Hand,  die  Dootorinsignien  tragend,  hinterher.  Der  Deean 
stan<i  auf  erhöhtem  Catheder,  der  I   auf  ab*  D,  un d 

verkündete   diesem   zuerst    das   Resultat    der    Prüfungen.      Während    <li 
Zeil    stand   r    "",,r   dar    Pedellen    mit   erhoben  i  ihta   und 

links,  um  diesen  nach  Benlnas  besagter  Verkündigung  und  Verlesung 

des   durah    den   Deoan,  den   der  Candida!    Dsonsprechen    muaate, 

mit    dem    Beb  ob    zu     kreuzen,    damit     der    letztere 

mit    darauf  o    drei    Fingern,    und    mit    den    Doetonnsifjnien    an- 

han,   bekriftigen   könnt",    iroraof   Händeschütteln    und   Gratulation    un- 
mittelbar   und    später   am  Tage   der   Doctorschmaus,   das   prandnun.    \>  I 
Hebend]  jadoab  waren  die  Begiarungan  mit  Brfolg  I 
der  Promotion  und  di  hketten  m  rerringarn.    Immerhin  be liefen  sich 

dieselben  /.  H.  aoen  in  Wien  in  Ganzen  auf  oa.  2000  Mark  (Pnscbmai 
und  m  Btrassborg  auf  oa.  700  Mark  (Wieger),  die  Promotionssportelfl  allein 

im  Jahre    (769    in    Frankfurt,  a.  O.    auf   .'Js7  Mark.     An    katlmlis«  lern    l'm- 
n    sthlosv    der    Doctoreid    noeh    den  Passus    ein,   dass    der  künf 


leinet   Praxü  ste  Tgl   Min   wolle,  dass  gefanrhefa   Kranken 

■  rbenden    recfatnitig    vom   Priester    die  Sterbesacramenl 
worden,  ein  H  ler  nueli  l^sn    n  d    Eidesformel  der  I  beo  l.'ni- 

i  Aufnahm».'  fand.    Wi--   wenig  BOropulde  man  aber  mancherorts 
im  Brtheileu  fcels  war,  geht  daraus  hervor,  dass  nach  Pnaabmann 

in  ßreifewald  im  Jahre  17SS  einem  Schuster,  wi».'  rorurtheils] 

Wei  bundarl  Jahre  spater  eine  ildeten  Seifensieder  in 

Heidelberg,   verliehen   wurde,        OebrJgeni  eristirten   im   IS.  Jahrhuni 

noch  di<    Ön  »Magisters"  and  des  „Lioentiaten",   dl  noch  nicht 

Bbei  ;.')  —  Dem  absiebenden 

or  machten   häufig  die   Gläubiger  („Manie  lie   lotsten  Taue 

der  Hochschule  Bauer,  immer  aber  begleiteten  ihn  zum  Abschied  unter  Ab- 
Bxngung  entBprechendei   Btodentei  mi&'toaeo   aoob   bis  zum 

iifu-hsteii   Dürfe  zum    letzten  Trunk.     Viele  d» r    jungen   aarste    beseel 

.    ehe    sie    in    «lie    Pl  DOOb    andere    Hoehsehuh'ii.    auch    des 

taslandes,   and  die  auf  dem  Wege  gelegenen  Bäder,  am  beide  kennen  zu 

!i.    Die  Brian  !>  an  einem  Orts  da  als  praktischer 

\r/.i  ohne  Weiteres  oiederzalaesen,  blieb  im  is.  Jahrhundert  übrigens  rieht 

mein  überall   mit   dem  Beaits  irgend   sines  Dootordiploms  einer   beliebigen 

ersitfll  oder  gar  n.  Bondem  Bis  wurde  in  den 

meisten  d   Em  Laufe  deaselben  von  »lern  an  der  beimischen 

tisohule  erworbenen  and  saao  von  der  Genehmigung  der  Regierung  ab 

hängig  gemacht. 

In  den  romanischen  Ländem,  selbst  in  Frankreich  bis  zur  Revolution, 
ging  der  Emmatrionlation  noch  die  leichte  Depositiousurofung  voraus  und 
Art    und   Dauer  tätsb  bens,    des    BolÜUSSSXamenE    und   Dot-torats 

behielten  die  alten  Formen  bei;  ebenso  das   Sind    ir.  ntreiben,  nur  dass  dort 

an  S  -■  mächtigen  deutschen  Schlägen   reep,  Degens  das  Floret  ge» 

l    i   ü.Im    und    statt    Hier    und  Bohnapfl    mehr  Wein    getrunken  ward;    aueh 
spielte,  namentlich  ii  eine  noch  stärkere  und  freiere  B 

in  den  Stndentenqnartii  n-n  naeh  dem  bekannten  rrantostoahen  Sprichwort:  J\ 
taut,  que  la  jeunesse  se  passe"  mGeselb 

Wüste  Sehl.i  u<  h  nieht.  und  es  mos-    |  -irüeklich   be- 

rdeu,  dass  nicht  bloss  deutsche  Btudenteo  schlimme  Bohheiten  be- 

Dieselben  Onter  fremden  Studenten  oft  norh  abstnssend« 

wai  innt   ist  ja  der  Fall  jener  italienischen  afusensöhii  einer 

israe  Jungfrau  den  abgeschnittenen,  kurz  geschorenen  Sohwani  eines 

einen  Tb  der  Art,  dass  dosaen  Entfernung  nur  dem 

genialen  Einfall    ein  (Uebersohieben    eines    passenden    Hubl- 

aders) zu  verdanken   war.  deutsehes  .StudontenT.hum  ist  und  wird 


I)  Heut»  .wie  und  in  IMitwh- 

laml  nur  bei  den  Theolagad  ausser 


aber,  seiner  Originalität  in  Vielem  wegen,  nur  mehr  gesehrieben,  wie 
ausländ*  shalb  sind  die  Ausart  <  UM  bekannter  geworden.     I 

farbentragenden   Verbindungen  und   alles,  was  damit  zusamm-nhäimt . 
wulil  das  Gute  wie  das  Schlimme,  fehlten  im  Ausland. 

In  Italien  und  Spanien  warm  £e  l'romotiuinui    resp.  die  Lieeni  zur 

Praxis  für  wenig  Geld  leicht  zu  Sfjaugen  und  im  letzteren  Lande  reisten 
(und  reisen  bis  heute)  die  an  Zahl  überwiegenden  armen  Studenten  nOQD  in 
Stadt  und  Land  während  der  Ferien  umher,  um  im  schwarzen  Schülermantel 
und  Barett  zu  singen  und  zu  terminiren.  Das  Doeterttl  war  "hin  viel 
Exammirens  und  billig  erhältlich,  im  Durchschnitt  für  ISO  Mark,  nur  in 
Madrid  gegen   Lnde  des  .Jahrhunderts  um  900  Mark. 

In  England  bestanden  während  Ars   18.  3afarinmderti  (und   bestehen 
noch)  im  Grossen  und  Ganzen  dieselben  Studienreglements  und  Einrichtungen, 
damals,  als  Ltnaa     sie  1518  regelte.    Maturitätsprüfung  resp.  -Zeugs 

fehlten,  die  Vorhflrinng  geschah  in  sogenannten  public  resp.  grauuiiar-s<  hools 
oder  in  den  berühmten  aristökiatiseh.-ii  Anstalten  BD  BtöD  u.  B.  w.  Dagegen 
fand  ein.-  Art  Aufnahmeprüfung  vor  dem  Eintritt  in  die  Cnlleges  von  Oxford 
«nler  Cambridge,  die  beiden  ältesten  und  angesehensten  englischen,  gleich 
allen  anderen  im  vereinigten  Königreich,  rein  privaten  Universitäten  statt 
Diese  sind  übrigens  keine  solchen  in  unserem  Sinne  (wühl  aber  die  im  .1 
1816  auf  Aclien  und  freiwillig-  Beiträge  gegründete  London  Fniv-rsiu  }, 
denn  sie  haben  keine  medinnisehe  Kaniliat;  nur  Anatomie  und  Physiologie 
werden  ilurch  Fachlehrer  (lecturers)  vorgetragen.  Bei  der  Imiuatrieulatien 
legt  der  mit  schwarzem  Talar  und  einer  Dianenartigen  Mütze  h,kl- 
i  odergnuluate"  mehrere  Lide  ob  (jflbei  Loyalität  gegen  den  König  u.  s.  w 
l'is  18M  ftUflh  t'in.ii  auf  die  :?!i  Glaubensartikel  der  anglikanischen  Kirche), 
■  It  dann  ein  Exemplar  der  Statuten  und  ist  nun  ein  Freshman  (Fuchs). 
Kr  wohnt    in  einem    der  (12 — 24)  „Colleges11  (Com  nd  studirt   mit »r 

Aufsieht    der  „Tutors",  die  keim-  Vorlesung  q,   BOndem   nur  BinpanSWl, 

und  de  der „Feiinws--.   in   in  College  vehnen  müssen  und 

DOnerdmgfl  zumTheil  verheirathet  sein  dürfen.  Oder  in  einen  der„Halls",  Ide 

ran  resp.  privaten  •  mi  ieti     im  it  186S  ist  es  gestattet,  .im  h  städtische 

Wohnungen   zu   beziehen.    Das  Studienjahr  ist  in  vier  terms  (di  In- 

■    der    französischen   l  nivsrsft&fa  d 
zur  Briangang   des  BehJussseugniseai   sind  drei   !  <-n- 

jargon  lit>  So  oder  Greats)  abzulegen  und  dazu 

Jahn   nöthig.     Der  Doctorgrad   aber   erfordert   zehn  Jahre   (16    terms 
Erlangung  des   <»rade>  des   baeheh»r    uf  arts   —   1J.  A.        ;  /.wö| 
den  des  Master  of  arts  —  M.  A.  — ,  welche  beide  dem  nach  w  völf 

terms  erst  erreichbaren  Doctorgrad  —  D.  II.  —  vorausgehen  müssen 
Absolvirung  der  allgemeinen  Studien  in  Oxford  und  Cambridge, 
linge   meist    nur   pure   ph  werden,   besuchten    (und    besuchen)   <i 

erst  die  Hospitalschul-  in-  oder  auslände  traten  mit  in 


- 


attischen  Efocultäten   rom   eigentlichen  Pftobstudiain.1)     Di     I  dsebnteii 

a  jetzt  dri  ind  das  Honorar  b<  tBOO  Mark.  Solche 

es  -in  allen  □      Lehrer  Bind  die  Hoapii  und 

auch  ans  der  Zahl  der  hanronagaudaii  Praktiker  zum  Ehrenamt  eine?  Lebten 

ttlte  Aerzte.        Dia  l'niversiiäten   zu  Edinburgh,   Dublin  und  Glasgow 

entsprach  ihen  ganz  den  anseren  (desgleichen  die  Jet: 

lü   l  ind  haben  auch  den  gleichen  medicinisehen  Lehrgang  mit   dem 

Recht  der  Ertneünng  der  Grade. 

nxprttrung  and  Eicenaertheihmg  für  die  Praxis  dagegen  hesaasen 

od  nur  die  zwei  Corporationei]  (Oolleges)  der  I'hv- 

t is   und   Surgeons  und  dii  ■■  v    der   Aputhecaries.     (Seit    lh5S    ist 

ain   genera]  oocmoil  of  aiadieal   adaoatian  and   registration   eingeführt    und 

r  d  jetzt  an  Ganze  -lifungsstelh  n>.    Xach  bestandener  Prüfung 

Würden  die  jungen  Aerzte  in  das  Register  der  von   ihnen  erwählten 

jp.  ihrer  Corporation  eingetragen  |  rtehl  Bin  Generalregiater) 

Dia  Sargeons  am  tadirten  nur  an   den  Hoanitalsohnleo  and 

v«'rvnllk<«mmneteii  -mach    praktisch   als    Gehülfen    bei   einem    Ute 

Praktiker.     DiB  Sl  hatten    auch    nicbl    den    Doetortitel.  nur 

den  Dt  oder  Ifaster  of  Borgery,  die  ApoOieoariss  waren  un- 

graduui 

Die  unseren  Apothekern  entsprechenden  Ohemists  und  Druggists  dnri 
ikticiren.  —  Die  medizinischen  Kinn- shfcangen  in   Lmerika  entsprachen 
den  englischen.     Im   1  s.  Jahrhundert  gab  BS  daeelbfl  Rlnf  Colleges  mit  dem 

•  r  der  Grndertheünng  (1876  dagegen  84,  1889  noch  59);   doch  war  in 
den  meisten  Staaten  die  Praxis  rollig  D  len  oder  höchstens  von  einem 

neu  (>..   B.   1760   in  \"ew-Y..rk,    177'i   in    Xew-Jersey   u.  s.  w.  — 
Handerson  — )  abhängig  gemacht.     Im  Falle  der  Umgehung  dieses  und  der 

on  abhifl  em  waren  hohe  Strafen,  z.  B.  für  jede  einzelne  Uel 

tretung    ein«-  Strafe    von    100      11)0    Mark.  In    der  Wirklichkeit 

scheint  aber  Beides   nicht  streng  gehandhabt  worden  zu  Bein,   bis  n 
Jahren,  von  welchem  Zeitpunkt  an  überall  Niemand  mehr  ohne  in  Amerika 
erlangte  Cdoenz  als  Arzt  tbitig  sein  darf.    (.letzt  ist  auch  ges  st ii- 

■hricbcn.'l 
1.  Die  Aerzte  in  pral  Stellung  genossen  im   18.  Jahrhundert  die 

Werthsi •)■,..  ind  im  Ganzen  wie  al 

her  Bildungsgang  der  heutigen  schwedischen  Aerzte  gleicht  ng 

tiir-    .  i-lie  Vorttüchmg  wird  auf  einem  «ivmnafiium  odn  •  im  r  Realschule  erwoi 

daher  ist  nur  Latein,  nicht  (jriecbisoh  ▼orgeschxieben ;  VoffbQdong  «de  Cniverdtfitabüdaag 
«ind  unentgeltlich  Zwei  bis  drei  Jahre  naturwissenschaftliche  Studien,  drei  und  ein  halb 
Jahr  der   theoretischen,  vn-r  Jahre  in  der  praktischen    il  im    'ianten 

alao  zehn  bis  elf  und  ein  halb  Jahre  Studiendauer:  n;u  h  iodOB  Abschnitt  wird  ein  Kxamen 
abgelegt:   da*  sogen    i n*-*l i ■    -philo«.,    da*    acanun    medicinae   und   da«    Ijcentiatenev 

rar  privaten  wie  legal  .'.ctorat  ist  sichl  oUigatornoh,  nicht 

al  für  Universitätslehrer  (Axel  I 
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Efanptnraacbe  <\i-  oinung  trat  die  i  grosse  2 

durch  besonder)  B  -abung  ausgezeichneter,  dabei  allgemein  und  fachwissen- 
schaftlich in  gleicher '  des.    Die  Professoren 

waren   im  AH  ich  mir  ;  I,  I.»  I    V,   n  .  W      I     ''  ll 

tbätig,  weil  sie  <uh  selbst  zu  jener  Tbätigkeit  auch  in  erster  Linie  sowohl 
verpflichtet    wie    geeignet   hielten,    weshalb  sie  noch  kaum  als  I 

Consnltantan  in  Betracht  kamen.    Infolge  des  Zweitheüong  d 

liehen  Standes  in  innen*  Aerzte  und  Chirurgen  war  aber  auch  der  Praktiker 
noeh  nicht  mit  der  ganzen  Medicin  überlastet  nie  brate,  noeh  war  die  Praxis 
daran  Auflösung  in  Speoialitaten  Bohon  leraplittert,  and  darin  lag  es  haupt- 

säc.hlmh    begründet,    dass  im    IS.  -Iah  die   Praktiker  als  „Hausärzte" 

ihrem  Beruf  wissenschaftlich  und  praktisch  vollauf  gerecht  werden  konnten 
unl  wurden.    Und  gerade  aus  der  Thitigkeft  als  solche  erwuchs  den  Acr 

ae  Wirksamkeit,  nie  sie  weder  tarnet  noch  nachher  ihnen 
zu  Theil  wurde.     Dazu  half  freilieh  auch  die  Belhataahtoag  des  Aarzta, 
beispielsweise  einen  Heim  veranlasste,   selbst   eine   königliche    Prinzessin   in 
ihre  Botaniken  in  veisen,  und  weiter  —  last  not  teast       dk  tan  Gänsen 

eile  läge    des  Standes,    der    durch    I  heit 

noch  nicht  zu  [Jnterbietungei]  und  zu  niedrigen  Krwerbskünsten  gatwangen 

war.     Mit    der  geachteten  und   gaachflirtea  Stellimi;  der  Aerzte  stand   uffei 

anoh  die  bezTorragende  Förderung  und   Bereichenmg;,  welche  gerade  die 

praktischen  Diseiplinen   als   b  Ichc   während  des  18.  Jahrhunderts   ertulü 
m  innerem  Connex.     Es   waren    hairntafchlieh   Praktiker,   (reiche  dazu  das 
Wichtigste  beitragen,  /.  B.  Anenhragger  und  Wichmann,  Jener  durch  Bnfc 

decknng  ein-  agnostischen  Hülfsmittcls.  dieser  dur-h   P.eCTÜndung 

n  IHsciplin  der  Diagnostik,  Jenner  daran  Erfindung  dar  Impfung, 

Palfvn  durch  die  der  Zange,  Andere  dun  h    \l»<rrenzung   neuer  Kränkln D 
Frank  dadurch,  dass  er  die  Hygieine  in's  Leben  rief  u.  s.  w.     Nicht  tranige 
•te   waren   selbst   am  Aufschwung  der  nationalen  Literatur  und  Wissen- 

ichafl  hervorragend  betheiligt,  /.  B.  als  Dichter:  Salier,  w.  tfeobert,  Hensler, 

Ofinthar,  Zimmermann,  Witbo£   Althuf.  \Ycrlhuf,  aaofa   Leasing  und  Schiller, 

de'  beide  maral  Medianer  iraren,  in  England  Mac  akenside;  andere  ab 

cyklupädistcn  :  Johann  .n'initz.  Pi<-r»T:  aK  Mathematiker  und  Astronom: 

Olbers;  alfl  Philosophen:  Schelling.  Cabanis  u.  A. 

iaa  liohtseiten  gegeufiher  fehlten  selbstverständlich  auch  nicht  die 
Scbattanaeitan;  doch  traten  diese  noch  mehr  zurück,  namentlich  hatte  das 
uralte   Brbfibel   ffrojgdc   ma}%$  tpöovitt   aal   h  iq$    w> 

rinp'  uren/.   weniger  Cieltung.     Gab  es  doch  im  18.  Jahrhundert  auf 

dam  Land»'  nur  Balten  und  in  kleinen  Städten  noch  venige  Aerzte.  so  dass 
man.    unter  Zugrtmd  l   i    Zahl    dar  M'-diemstudirenden    an  einzelnen 

der  stärk-tl.  Mii  Kr.  ii   Boohsoholen    (Hl  wie  angegeben,   im  Hurch- 

H'luiitt   ontar  Ihdmiann  50  Mediciner.  '.  aber  291),    nicht    fehl   g< 

wenn   man  <he  Zahl  der  damaligen   Atrzte  im    VerhältilisR  zur  Bevölkern! 


— 


r  auf  '/,.  böohfltana  ■  .  der  heutigen  nsoi 

ii    «las  Corps  der  Pfuscher,  h   nicht    den 

fterzt  ^berechtigt  waren,  im  Gegenthei]  von  Jen  Regierungen  bekämpft, 

nicht  gestützt  wurden,   skh   selbst  stärker   geltend   macht«  als   heute,   ist 
(rettich  nicht  es  leugnen, 

das  Einkommen  der  aents  im  aen  em  relativ  gutes  ge- 

i.   .  !it         -theils  aus  der  obigen  Verl  ->eits 

darauf  hervor,  daes,  trotz  des  damals  höheren  Geldwi  bereits 

Dflhean   dieselben  waren  wii    jetet    Legi   man  die  bekannte  Paticntvnznhl. 

he  z.  R  hmte  Heim    in  den  Anfangsjahren  seiner  Praxis   hart«-, 

und    die    i h in   daraus  erwachsenen   Kinnahmen    als    Durchschnitt    zu  Grande, 

10  darf  Jahreseinkommen  afnea  Arztes  vom  vorigen  Jalirhundert 

-ml*  etwa  1000 — 6000  Mii :  ■  '.  eine  Bmnm  lern  damaligen  Gi 

werthe  Die)]  wenigstens  das  Doppalte,  Ja  Dreifache  von  heute  anagiebt  (1894 
hatten  in   Berlin   so  Prooenl  der  Anrate  nur  bfa  zu  8000  Mark  J 
ein  kommen).     Berühmte  Aerzte.  dii  noch  Assistenten  für  die  weniger 

an8prue)i  I  I.   das    Land    und    die  Armen    DU  ion    und 

gen  hundert  Mark  Gehalt  annahmen,  hatten  natürlich  viel  höhere  Ein- 
kommen,   namentlich  in   ihren   spateren  Jahren,    in  welchen  damals 
reichere  Klas  Erfahrung,   selbst   ans  freien  Stücken   oft, 

auch  honorii-te.     Ende  der  achtziger  Jahre  des  Jahrhunderts  z.  B. 

belief  sieh  das  Bmkommerj  Heims  in  Berlin  auf  26,  (6,000   Mark. 

höchste  des  Bnglisehen  Arztes  Fothergill  gar  auf  100,000  Mark.  Bfeads  auf 
lln.ooo    Mark    und    dasjenige    John    Coakl  auf    240.000    M 

<n).   —   l);«-s  herühmte  deutsche   :  n.  wie   Hoffmann,  Si 

Theden  u.  .v  riehen,  haben  wir  erwähnt;  da>  taten 

auch  gesuchte  Praktiker.  /..  B.  der  Ltibaill  Fr.  Hermann  Ludwig  MuzeU 
MT16—1784)  in  Berlin,   watd  ra  Bfedieni  und  Chirurgie  flbti 

hat  u.  A.  die  erste  Unterbindung  der  arteria  ischiad.  gemacht  — .  in  London 
i  (Geheimmittel  gegen  den  Riss  toller  Hund").  Efii  Hans  Sloane  (1660 
ins  1753;   s-iii-    tagensalbe)   n.  &  w.  —  In  den  n  oben  Staaten 

Taxen  für  die  Irsthohen  Leistungen.   Ms  Beispiele  rar  die  Höhe  derselben 

nde   Ansätze    dienen:    ein    Etooepl    im   Hause   des  Arztes    ko- 

ii.'n  Ii  der  prensaisohen  laxe  von  1725  =  80  Pfennige,  in  Hessen  1707  = 
lo  Pfennige  (1806  —  TJ  Pfennige  bis  1  Mark  44  Pf.);  der  erste  Besuch 
hei  gewönnhohen  Krankheiten  :\  Mark,  hei  ansteckenden  6  Mark,  und  jeder 
folgende  im  ersten  Falle  mit  Reoept  1  Mark  SO  IT..  ohne  ein  wichen  80  Pfen- 
nigeT  im  letzten  Falle  aber  t  Mark  50  IM   reap   :<  Mark;  nach  der  hessische] 


II  Oie  LelM>iiaioJtt*li>rei8e  waren  an  die  Kita  du  1 s.  Jahrlmnderts  viermal  niedriger 
wiV  h    •       i   Bring  nhlbe  llftj  fttf  amen  M  :,i  Pf.,  Harn  gar  mir  10  PI.! 

In  [  ;  das  Pfand  Fleisch  ih  Pt,  das  Malter  Koni  fünf  Mark, 
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von  1767:  erster  Besuch  1  Mark  bei   gewönntichen  •">  ™  90  Pfennig« 

bis  l  Mark  Tu  im . ..  aber  9  Mark  2o  1"  senden  Krankheiten,  jeder 

folgende  ohne  oder  n  rl  60  Pfennig«'     1866  =  45-  nnige  bei 

dreifach  gern  -ldwerthe,  welche  Taxe  in  Streitfall»' n  auch  n«.»ch  heute 

u'ilt!):    dn  Nachtb.sueh    hostete  NID    9   Mark,    in    11-  NBSO    1    Mark 

Hl  Pfennige  (1865  =  90  Pfennig«  bis    1  Mark  90  IT  |;  die  l 
in  PreoaseD    3  Mark,   in  Hessen    2  Mark   10  Pf.   (1865  =  2  Mark  55  Pf. 
bis  6  Mark    10   Pt)  u.  B,  I.     (Vergi  weiter  im  Grundriss  S.  035 ff.  and  amh 
die    Tax-  Kaiser    Frieilriehs    II.    bei    zehnfach    h-Micnm    (.ieldwerth.'i 

Der  englische  Physieian  oder  BmgeQO  liess  sich  die  Ordination  resp.  den 
Besuch  mit   21    Mark.  die  fimsultatiou  mit  IS   Mark   bezahl 

Ihre  Praxis  versahen  die  POOehiiftlgten  Aerzte  in  den  D  fahrend 

reitend,  die  Landpraxis  überliessen  sie  in  der  Bege]  ihren  r&BCD  aamenfc- 

lich  in  England.     Bei   feierlichen  bd  trugen  dieselben  noch   Hm 

Zunfttraeht ,    «i.  b.  den   ndlu-n    iesj>.   S<  harlaehruck.    Degen 

h  letzterer  übrigens  auch  sonst  getragen  wurde.  Auf  dem  platten  Lande 
waren  innere  Aerzte  selten,  in  Preussen  fungirteu  als  solche  höchstens  die 
wenigen  Landphysb i  und  die  hirurgen.    In  OeataReiol)  suchte  M. 

Tln  resia   Mir  da>    Land  <ladurch  zu   BOtgOQj  dass  sie  die   Landärzte 
schützte,  indem  sie  jedem  Arzt,  der  sich  daselbst  modernus,  eine  bestimmte 
Anzahl  Dörfer   als  Praxi>bezirk    zuwies,   innerhalb  .in    andi 

i   niederlassen  dürft»',    weil  sonst   keiner  leben  könne  und  genötfaj 
seine   Kunst    zu    vernachlässigen.      Die   Landärzte    wurden    natürlich    auch 
litt-t   als   die  Stadtai.-  in    gab  ee   in 

der  Begl  I     i'hvsicus  primarius    und    mehrere    gewöhnliche   |>hysici  — , 

weil  ja  ihre  '  aft,  der  Bauer,  meist  noch  als  „Höriger*  ohne  Menschen- 

re< lit <    war  und   höchstens  wie  ein  Sklave  ges<  1  doch  hatte 

seli.-n  Wfirtz  gejagt:  ,.ibi'  Art/n. y  lieg(  nicht  aib-in  am  Ansehen  der  Person, 
ob  einer  Herren-  oder  Bawrenarzt,  in  der  statt  oder  aufFm  Dorff  wohnhaft, 
und  beb  e,  denn  der  gante  bände]  ist  n  i  die 

suchen  verstehe  und  könne  vnndt  der  Natur  zu  liegcgnen  wisse  oder  nicht?" 
Es  ist  übrigen-  »in  Kuhnn  stitel  des  „aufgeklärten  Despnhsmus"  des  IS.  Jahr- 
hunderts, dass  er  den  Bauer  besserer  ärztlicher  Unit-  werth  zu  halten  anfing. 
Als     .)>erste   staatlich»1    M< di. inalbehörde    (unguten    in    den 

Staaten  Mt-dicinalcoIIegien  kvllegr  ;  mmIiuiii  1 1 1 •  •  •  1 1 •  1 1 1 1 1 >  mit  Jurist tst  li»in 

■itzenden.  In  Pre;.  a  bfiMBO]  >taate  fftr  die  and» 

gab  es   nach  der  liedidnslordnung  fem  Jahre  172")   ein  Oberoollegiam   in 

Berlin    und    in    jeder  I'r-.vin/    -in    EtOTJrriialfiOllegiorn ',    das    entere    war    y\\- 

sani>  I    röthen,  den  Leib«  und    Bofmedicis,  dem  Phj 


M:.rk  .    iwd    UtM    l*g*»rbi»T   19  IT      Kinen   derartigen  M*M8fltab   wir  B+- 
nrtb- ;  reellen  Werthe   der  Taxen   der  älteren  Zeit  und   d«*   rongen  .lulirliiimlerU 

giielt»'  leb  zuerst  in  uirincin   jinmdiW    1816    und   in    desien  Debenetzw: 

vMrthen. 


ten  praktischen  Aerzten.  dem  Leib- und  GeAeralchirurgos  und 
praktischen  Chirurgen,  dem  Bofapotheker  nnd  iwei  anderen  Apotheke] 

i  reu  aas  und  Don  i  als  Direl 

Chirurgen  und  zwei  Apothekern.  ward  das  Staats- 

dar  Aerzte,  CSürnzgen,  Apotheker  und  Ammen  abgelegt,  von  de- 

Absolvirung  jetzt  die  App  zur  Praxis   ausschliesslich   abhängig'  war, 

während   früher  das  bestandene   I  \amen   dazu   ohne   Weiteres    be- 

rechägte.     Im-   Mitglieder  der  AEediemaloollegien    belogen   nur  Gebühren, 

fOrdie  Approbation  eine«  \ryt-  rtin  30  Mark. 

wozu  noch  lür  den  Vota  j  Mark  30  IT  ,ii-   LusfertigungsgeWl  | 

kamen;   in   den   zwölf  Provinzialcollcgien  dagegen   die  Approbation 

L6  Mark.  Kin  Obexgutaohten  das  CoOegs  in  Gerichtsföllen  ward  mit 
6 — 12  Mark,  sin  Beecript  mit  1  Mark  S<>  IT.,  ain  Zeugniss  mit  *  Mark 
ix»  Pf.  berechnet 

Als  staatliehe  Medieinalpersonen   wurden  ferner  m   Preussen   V\< 

in  allen  grti  Stfidten  angeBteIH  und  baliel  sich  deren  GehaU  na 

Durchschnitt  auf  OSO  Marl.  |  besten  Stellen  hi  ;i>  Doppelte. 

Soleher  StaatastaUan  gab  es  1786  im  Ganzen   1 3 1   in  Preussen.    Am 

t   bezogen  aoeh  sie  in  LegalfBllen  Sportein   und   ausserdem  GeMbiaa 
für  die  Prüfungen  der  Chirurgen  und   Hebammen  iv«-r  deren  Zulassung  zum 
Ol    im    Theatro    anatomico    in    Berlin)    als   Mitglieder   der  Provinzial- 
prflrungsc 

Muster  der  i-ri'iissixlicn  Mnluinalurdnung  vom  Jahre  1725  war  fibre 
das  berühmte  Medicmalodioi   d  ISO  Kurfürsten  vom  Jahre   1685,  Und 

so-    Belbal    wurde    wieder    hauptsächlich    zum   Vorbild    für  die    im  Laufe  des 
Jahrhunderts  in  allen  anderen  deutschen  Staaten  und   Landehen  eingeführten 
liehen   Ordnungen   (auob   dai  in    unserem  Jahrhundert    erlassenen,    deren 
Taxansatze  zum  Theil    nicht  einmal  die  des  vorigen  Jahrhundertf  hon. 

was  jetzt  endlich  abgeändert  werde*  solli. 

Dil    meisten  der  uhlreioben  e  Dentaohlands        dieses  bestand 

ufangs  des  IS.  Jahrhunderts  aus  nicht  weniger  als  in  — 

hatten  natürlieh  ihre  „I.eil  lassar  welchen  es  an  den  grösseren  H 

auch  io -eh  ..liotar/.te-,  besoldete  und  unbesoldete,  gab,  die  in  die  Stellen 
jener  bei  Vacan/en  nachrürkteii.  Der  König  von  Frankreich  dagegen  hatte 
seine  eigene  ..Faculiäf-  TOB  Vr/.t.-n.  bestehend  aus  ls  Aerzten,  Wundärzten, 
Augenänten,   Apothekern  u.  &  u..   und   die   zwei  ersten  Leibärzte  mui 

B    l.ever    zugegen   sein.     Die   Bezahlong    war  natürlieh   In  i 
verschiedenen    Potentaten    verseil i»den.     Als   Leibarzt    des   Bisel 
Spe>  !t  z.  B.  Peter  Frank   1808  -Mark  an  Geld,  freie  Wohnung 

Kost,    zwei   Fuder  Wein    mal    zwölf  Malter  Getreide:    als    b  Hofarzi 

dagegen    hatte    er  früher  nur  342   Mark  Gebalt    und    den    auch  heute  nicht 
ungewöhnlichen  Titel  „Hofrath":  aus  Russland  dagegen,  wo  er  eine  Zeit   I 
Leibarzt  irar,  bezog  er  bloss  als  Pension  aaoh  Niederlegung  Ue  noch 


9740  Mark  lltohlfs).     Dem   berühmten   Zimmermann   h.  Kaiserin    I 

tharina  II.  BOMB  Leibarztgehalt  von  37,000  >!  Booten,    aber  das  war 

natürlich   ebenso   ungewöhnli«  h ,    wie   die   Bezahlung   DimBd 
hi'Mi,  am  nuudeobeii  Hofe  (250,000  Maxi:)  und  sndi  «las  Consultatioi 

hunorar,  welches  der  son-t  .her  knausernde  Jfoeepl]  II.  einem  Dr.  Guerin 
bewilligte  (171,000  Mark). —  Nicht  wenige  der  Leu'  iten  damal 

••n  Einflu88  auf  die  UeeWtong  des  tathehen  Studiums  und  d 
liehen  VYrh;iltniss>-  Oberhaupt,  BQ  B.  Ü.  vtfl  Bwieten  in  Oesterrehh,  Werlhof  in 
uover.  Eller  in  Freussen  u.  s.  w. 

Wenn  auch  nicht  mehr  als  Leibärzte,  wie  bis  ins  16.  Jahrhundert 
häufig  dar  Fall  war.  gab  es  «loch  im  18.  Jahrhundert  wieder  öfter  jüdi 
Aerztc,  die  seit  der  Reformation  nahezu  ausgestorben  waren.  In  Berlin  l.  B. 
genossen  Lenins.  Herz.  Marens  Eliaser  Bloch  (f  1799)  grossen  Huf,  obwohl 
dir  Juden  dort  nur  geduldet  waren.  Im  Oesterreieh  dagegen  ward  dun  I 
Toleransgebof  Joaepha  13.  (1781)  den  .luden  das  Recht,  Aezate  zu  sein, 
garantirt,  aber  erst  1791  wurde  Beer  als  erster  Jude  daselbst  wirklich 
promoTirt    In  Frank reich   hatten  seit  1791   die  Juden  in  allem  mit  den 

Christen    glel  litc.      Andrerseits    verschwanden    die    geiatfichen    ki 

seit  dem  IS.  Jahrhundert  mehr  und  mehr  und  nur  wenige  hau  o 
noch  während  desselben  grösseren  Ruf,  z.  B.  Frere  Coame  un<l  Joachim 

Wrabetz  (gab.  17  4<h.  der  sugar  Professor  in  Frag  war.  (Heute  BUBtoen  solche 
unter  den  Ländern  deutscher  Zunge  nur  noch  in  Oesterreieh.  und  zwar  die 
Monehateite  der  Bermhertigen  Bruder,  z.  B.  in  Graz.  PragJ  Agram,  Fünf- 
kirohen).   —    Als    von    mm  an    wichtige    neue    Ana  tan    jetzt 

in   Deutschland    de  /war,   in   Oesterreieh   (Gastein   1671) 

und  Frankreich  einzelne  Beben  im  17.  Jahrhundert  existirien.  auf.  vorzugs- 
weise infolge  der  Propaganda,  welche  Hoflmann  im  Anfang  den  Jahrfaunderts 

für  des  ßeblBUOh  da  Hniexalwassex  machte.  8o  war  Joh.  Dan.  Gohl  (1675 
bis  I7S1)  Brunnenarzt  in  Freimwalde;  Chr.  Fr.  Strom»vcr  ward  als  solcher 
mit.  7f>0  Mark  angestellt,  IT'U  |bet  S.  <••  ^OgBl  als  dCT  inte  Seebade- 
arzt im  ersten  deutschen  Seebad  zu  Doberan.  —  Irrenärzte  im  heu! 
Sinne  gab  es  dagegen  höchstens  in  England,  wo  im  Jahre  1751  in  London 
die  Irrenanstalt  700  8t  Lukes  errichtet  wurde,  deren  Arzt  \V.  Ba 
(171)4—1770)  auch  ein  Privatasyl  besass.  Erst  nach  Pinels  Reformation 
der  Irrenpflege  getreu  Ende  des  Jahrhunderts  entstanden  derartige  Specia- 
listi'ii  in  allen  Ländern.1)  Anoh  einzeln.'  wirkliche,  il.  h.  promovirte  weib- 
liehe Aerzte  brachte  das  18.  Jahrhundert  bereits  nls  Beitone  Ausnahini  -n 
auf  den  Plan,  z.  B.  die   1754   in  Halle   promovirte  Dornth.  Christ  Bali 


li  Dia  harmlosen  Irren  trugen  in  LasdOB  Jahrhunderts  tun    unken 

Ann  einen  Ring  und  ein  grossen  Ochsenhorn  um   den  Hah  gl 
in  Frankfurt  a.  M.  dagegen  musste  1777  noch  ein  Pfarrer   ttiglieh  zwei  Stunden 

\r/t   aber  «ab  doch   wenigstens  dreimal  die   Woche  nach 
Ihnen   —  eine  Ausnahme! 
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(f  1782)  und  die  berühmte  Laura  Bass;  (1731    ig  -ate 

ezistä  in  allen  Linden        in  Nordamerika  l>sv>  bereite   üb 

—  und  drohen  bekanntliofa   den   männlieben  doppelt  gefährlich   im  wardeai, 

durch  Liebt»  und  Praxis  !i     Ja  selbst  renommirte  Svphili&sperialistinnen  gab 
L  B.    infemia    I..  Bfi  I         |    b    17M  —   in  Frankfurt  a.  AL. 

wcli  i  heute,    -<  llt>i    tu r  Damen   in   grossen   Städten,  noch    f< 

während  doch  andrerseits  daselbst  als  neueste  Gattung  ärztlichen  I- 

zahlreichc  .Junge  Masseusen  me-h  für  Herren"  auftreten.  — 

In  Frankreich  prskticirten  natürlich  auch  nur  physici  pari  als  innere 
Acrzte  und  blieb  die  Licenz  zur  Praxis  mit  dem  !  ;inilt;its.\amen  rosfK 
Doctorat  verbunden,  bis  nach  Aufhebung  der  I  .  and  Oll 

Kcolcs    de    sante    resp.  uu'decine    im  J.   1794    die  Praxis    völlig    frei: 

ward.    Nunnu-hr  kannte  Jeder  prakbeiran,  wann  er  nur  das  Patent  ala  ' 
bezahlte.    Dadurch   entstanden   jedoch    so   grosse  Unzotragüchkeiten,   dass 

Ine   Prfifooten   alsbald   madieinisohe  Jurys  mit  der  Prüfung  betrau 
die  aber  auch  sehr  lax  EU  Werke  ginu- 
reo   Montpellier  provisorische  Zulassung   rat    und    drang   damit   durch.     Bc> 

1799  machte  man  den  Versuch,  die  an   tieder  h  zu 

rufen,  eoheitarte  aber  raranitj  and  erat  Napoleon  die  frühere  Ordni 

wieder  her.  Trotz  des  von  ihm  in  Frankreich  eingeführten  strengen  büruan- 
ioutiachen  Systems  an  keine   Staatatrzte   im  deutaohen  Bin 

sondern  es  blieb  dab.  Irr  pnktinel  um  Physicus  ad   hoc  be- 

stimmt werden  könnt.',  was  noch  heute  der  Fall  ist,  wie  denn  überhaupt 
m  Frankreich  dar  int  einen  bonaiao  aooiilen  Bang  amnimmt,  als  in  Denteeh- 
land,   und  gegenüber   dam    Bf  um.   das   natürlich  daselbst    durchaus 

Dicht   fehlt,   aoafa  den   Schutz  des  Gesetzes  geniesst;   auch  domiuirt   in  der 
ifl  anoh  der  praktische  Arzt,  namentlich  der  an  Hospitälern  thätige  oder 
tha&g  gewesene,   and  steht  in   letatexem  Fall  an  Werthsohätzung  den  Irre- 
ren Völlig  gleich.  — 

Die  -1'ini -i -i ■■•:.  bnatan  sich  durch  grosse  —  Unwissenheit 

Adcrlass  und   AbführmiU"!  waren  ihre  Hauptmittel.    Als  z.  B.  die  Regierang 

il  die  Aerzte  der  Hauptstadt  hefrug,   ob  Strasf  für  die  I 

sundheit  zuträgln  nlaps    äi  badlioh,   neu 

de  aobarian  and  stinkanden  Dünste  dia  Ansteckung.--  störten.    Fremde 

aerzte,  namentlich  die  an  'Her  hervorgegangenen,  waren  deshalb  die 


l)  In   Amerika  un-i  I   anfttan  olrenUata 

o,  dort  Uni  ein  Du  w  dbwl    Dia  ente  m  'liege  IB* 

Amerika  war  das  <ieneva  College  in  New -York.     In    der  Schweiz   sind  Studentinnen   schon 
langer  zum  Unirenütatfi&tudnim  zugelassen  and  den  Männern  in  allem  gleichgestellt, 
in  England  und  Frankreich   nehmen   die   vorhandenen  DahranÜaten   Krauen   als   vollb-  i 
tagte  Glieder  auf.     In  Deutschland  und  Osterreich   dagegen  ist  dies  noch   nicht  der  Fall. 
obwd  ■   Universitäten   der   Fruueuzuhwung   günstig  gestimmt  sind-    —    Mädchen- 

gyrnnaaieu  exiatiren  in  Kfll 


-    . 

ges<<  ninl  ein  fremder,  Cerfi,  war  es  auch,   «1er  im  Jahr.-   1732 

mt'.linn:  ii.ii  <  u   in    Madrid   und   Sevilla  grfadel 

iiilaiiiliscln  n  A-'i'/.N'  WM  übrigens  SO  gfOBB,  das-  in  Madrid  auf  1300  Si-eh-n 
ein  Betete  kam,  da  ohne  viel  Examinirens  die  Approbation  für  wenig  Geld 
zu  erlangen  war. 

In   England   ordinalen  die  Physicians,   die   1  LereteUaw  •     all 

medici  puri,  obwohl  sie  zur  OttfiammtpraiiR  befugt  waren,  nur  innerlich   (die 

•  unteren  waren  nur   consultirend  thatig)   und   zwar  in   der  Regel   hl 
in  ihren  Wohnungen,    Nur  gefährliche  Kranke  unter  ihren  reichen  l 

lohten  sie  in  deren  Behausung  einen  über  den  anderen   Tag  selbst;   die 
laufende  Behandlung   im  Haus-   des   Patienten  aber  Hb  sie  and. 

A.  raten  oder  Uessen  sie  durch  ihn-  aeeisteiiten  besorgen,  sie  waren  in  Oxford 
oder  Cambridge  gTaduirt  und  selbst  die  geringste  öhirn  llandleistung 

war  ihnen  verboten,  ebenso  das  Zusammenwirken  mit  nicht  von  den  Colleges 
Approltirtt-n,  die  als  Quacksalber  galten.     Ebenso  dürften  sie  keine  Geheim- 
mittel   verordnen  ..der   verabreichen.1)     Ihr  Hi.nur.irsat/  war  21   Mark   für 
Consultotion  im  Hause,  bei  den  ältesten  und  berühmteren  BOgST  das  Dopp 
und  mehr.  —  Die  Stelle  der  „Hausärzte"  versahen  die  Apothecaries  oder 
General  |  sra,  welche  in  schweren  Fallen  die  Physicians  i  Die 

reriommirteeten  General  practiüoners  hatten  übrigem  ebenfalls  ihre  .wUten- 
ten  für  die  1'- suche  ausserhalb  ihres  Wohnortes.  Das  Honorar  derselben 
betrug  sieben  Mark:  auch  schrieben  sie  Jalirearechnungen,  angleich  auch 
darin  den  Physicians,  die  sofort  baax  bezahlt  worden  und  Forderungen  nie- 
ma!  ii    was  liiuwiederum  den  Apothecariea  gestattet   war.  —  Das 

Btaatspl)  istirte  in  England    so  wenig  wie  in  Frank;  icr  Arzt 

konnte    und  kann)  für  Legalfälle  an.     Und  alles  das  gali    q 

bis  über  die  erste  Hain,   unseres  Jahrhunderts  hinaus,   wahrend  sich 
dem  die  Verbaltoisse,  was  in  Schottland  von  jeher  der  Kall  war,  mehr  den 
unseren  annähern. 

DlC  PraXU  in  Petersburg  und  Moskau  Iflg  wahrend  des  ls.  .1: 

hunderts    hauptsächlich    in    den    Händen    deutscher    Aer/.te    uud    im 

Übrigen  Bussland  ^  gab  es  Oberhaupt  nur  noch  sehr  wenige  Ar/u*.  — 

.Manche  ärztliche  Bpecialstellungen  starben  im   IS.  .Jahrhundert  au- 
die  Pestmedici   und   die  Polterärzte.  i       erreich   war  Franz  von  Bcbaud 


1)   Das  Selfgovernment   ist   unter   dca  Aei                  uds   noch    heute  «ehr  streng: 

1894  wunl  ew:   \i,a  ia  Loodoi  ler  Litte  griifrifilwn.  i 
«che  sogen,  elektrochemische  Mittel  WDMdl 

2j  ha  16.  Jahrhundert    kamen   einzelne  englifiche,    in    IT.  Jahrlmudr 

holländische  Aerzte   dahin   und    nur   am   Hut  i    solche   rxgHluuteftig  — ;  in 

I8M  <la|$egeo                   r  das  ganze  B>  »erbreitet  14,458  Hr.  med.,  i" 

inte  und  Sil  conceasiontrte  Oculistm  und  1-  ■    :    i  .    Aerx- 

II»««,  6««6hlchtliclM  Eutwickliu«  <1<*  äntllvticu  MUtidcs  o.  •-   w.  f$ 


QeraJpeetdirector  und  Lebez  da  letzte  „Kolternrzt**.  der  darauf 
zn   achten  hatte,  dass  heim  Foltern  nicht  so  weit  gegangen  ward,   dass  das 

'rauch    d  r    in    Gefahr   kam. 

schwanden    aus    .1er    h'.ili.-    der    ivlT'-I  nebten    Aerzte    dl6    von    „Pfalzirn« "  ■ 

oreirten  Doctorea  bullati.  die  Qoldköebe  und  Laboranten,  deren  berfthntte 
r  Johann  Friedrich  Bi  L685 — 17M.K  der  Erfinder  dea  Porcelli 

war,   und   die   Scharrriohtei  li-m   Handwerk  Kinrr   zu   \ni 

Jahrhunderts  selbst  preussisrher  Hofarzt  war;  doob  gehörten  die  letzteren 
dann  noch  das  ganze  Jahrhundert  hindurch  zu  dem  grossen  Heer  der  ..Volk  — 
arzte,k,  in  Europa  und  Amerika,  benebst  den  Materialisten,  Juden.   Schal 
alten  Weibern,  Begem  rn,  Olittten-,  Erinter-  und  Tbüriii 

krämern,  Studiosi  medicinae,  Knstallwahrsagem.  Uromanten,  Bruchaohneidern, 

die   zugl  Hoden  mitcntt'ernten.    Steinsehneidern,   den  In  rumziehenden 

/ahn-  und  Angenähten  und  Marktschreiern  mit   ihren  Wagen  und   Budiken. 

oh]  die   höhen   Obrigkeiten  dagegen  „verordneten  und   mit   Prög 
drohten"      Die    .Marktschreier    hielten    an    ihren    Qeaohfiftstagen    natürlich 
populäre  Vortrage  über  ihre  Art  «1er  GeeimdheitBpflege  im  Freien,  wie  • 
heute  manche  herumreisende  Curanstaltenl  ■        .    nur   im  Winter. 

In    der    gewöhnlichen   l'r  verlangte   und   erhielt    das  Publicum    von 

..schlauen  Apothekern  und  klugen  Praktikern"  zahllose  Mittel  in  ••Hen- 
ningen Beeepten,  dazu  Thee,  Krauter,  Spinnen,  Mithridat  und  Theriak, 
alle  Kothsorten.  Kellerasseln.  Murin 8  u.  s.  w.  Urinschau  gehörte  noch 
zu    den    alltäglichen    ärztlichen    dia  um  ostischen  Proeednren,    80  dass  der  frei- 

bige  Zimmermann  sagte,  man  halte  von  Russlaud  bis  in  die  Sohl 

den  für   einen   gl  'raktikus.  der  anstatt  Bücher,   eine  grosse  Menge 

rjrmghUern   betitle,   in  Herr  Doctor,  s.  v.,  gewöhnlich  selbst 

Loch  Annoncen   in  Zeitungen    dienten    so   sehr  Bohon  der  är/tlichen 

Kei-lame,  dass  bereits  im  Jahre  1720  der  Ceneoi  in  Nürnberg  verbot,  Büttel 

len  Zeitungen  anzupreisen,  erat  lt  und  ohne  Nachahmung  blieb  bis 

heute:  denn  besser  ,  >  .  i>.     i  hartfa  auf  Beine  Art  fördern 

jetzt  durch  jene  ihre  Geschäfte  bekanntlich  viele  anstäi  und  noch 

mehr  die  Charlatanc  unter  den  rit-  Premorirlen. 

\us   der  Zalil    <b  i   chirurgischen  Praktiker  wurden  im   IS.  Jahrhun 
die  Bader  ausgemerzt  resp.  mit  den  zünftigen  Barbierern   vereinigt    Da« 
geschah  z.  B.  m  England  in  Jahre  1746,  in  Preoaeen  1 77**.  nachdem  ihnen 
bereits    1 7 "J .">    das    innerliehe    und    tQfiterliohe  «'unren    verboten  worden  war, 


tinmn  in  Rusdand  -'ab  e»  eor  Wäfbllcheo  Professor  der 

M  Iwamtrka.  —  Gote  J.   L  HillingB 

I    die  Zahl  der  Aen*  I  faiMhe  Facttlttt  zu  I 

1889  dievdbfl  ttüf  182,000  bei*  Davon  kämm  »nt  Auu-n; 

»af  E  :    I>eiit5chl,uid    und    OttfcMSfiafa  j-  32,000;    Frankreich 

i.  w. 
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im  WänbaignahttD  1187  d.  b.  ir.    Die  vom  Prüfuuu 

in  I'riiiystii   geprüften  und  durch  juramcntum  chirurgieum   l  Sanft  ver- 

pflichteten Barbiarer  durften  dagegenjetat  die  ganze  Chirurgie  ausüben,  mu- 
aber    in    besonderen    Fallen    einen    U  hen,    so    bei    uvtahrliclien 

Wanden,  Adadaea  and  Salivatnm-  sgeja  Svpinhs.     D 

i.iti'  w;ir  jedoch  in  Preuaeen  eussohliesaU«  h  ;m  üb»  vor  dem  collegium 
ehirurgicum  resp.  im  theatru  an  it omioe  zu  Berlin  „gut"  bestandene  Examen 
geknüpft   und   war  es   seit   1725  auch   nur  den  im  theatru  anatomico  h 

Ideten  Barbierern  gestattet,  sich  chirurui  und  operatoreB  zu  0011060.  In 
Berlin    durften    sich,    ausser   den    Leib-   und   Hofehirurgen.    nur  20     i 

und  6  Erunaoaiaohc  Chirurgen  mederiflUBfln  und  bi  mauste  jeder  neu  vom 

/imftamt  Incorpurirte  tili  Mark  an  dieses  für  Anschaffung  von  Instrumenten 
1725    bereits  Aufgenommenen    dagegen    nur  die   Hallte  >  l mzalilen.     Die 

Leib-  and  BEofisbinugen  waren  natürlich  -  in  Hannover  erhielten 

z.  B.  die  ersteren  8400  Mark,  die  d  ISQti  Mark  jährlichen  Gehalt.  — 

Den  Amtsphysiei  wurden  an  den  Physicatsarztsitzen  staatlich  ernannte  JUttte- 
ehirurgen"  in  P  DO  uutergeordnet. —  Die  Stadt- '  ■  OBBeo  in; 

höherer    Ausbildung    aueh    höheres    Ansehen.    \v i •  u  :    doch 

durften  diese  auch  selbst  innerlich  (mit  Lumahme  starker  Purgationen, 
Ehnmenagoga  u.  Arzt  fehlte.    Dagegen  waren  die 

im  .J'.»e|>hinuin   und  an  anderen  ehirurgisc.hen  IL  len  Oest'TP'ichs  8pi 

BD  sogen,  „uijilnmirten  Wundärzte"  Gesanuotaiate,  besassen  aber  u 

Recht  der  Freizügigkeit,  das  nur  den  magist  ri  und  doctorea  chirurgiae  zu- 
stand :  doch  waren  auch  jene  in  Bezug  auf  Kranken behandlung  mit  diesen  und 
den  Aerzten  gletchber  I    Strohmayer),  —  in  Preoeaen  hatten  die  ajnte- 

chimrgen  auch  die  Legalsc« itionen  zu  machen  und  mit  dem  Physicns  das 
Protokoll  zu  unterzeichnen.    In  der  Creirung  von  BOkihan  Staat-  B 

Wundärzten  folgten  die  anderen  denl  ;  .spater  i  nach. — 

Nicht  wenige  „gute  Chirurgen11  betrieben,  namentlich  in  der  ersten  Hälfte 
•Jahrhunderts,  ihren  Beruf  Bhajg)  DB  in  ganz  Dan  ob  im  Umher- 

ziehen ials  Bruch-  und  Steinschneider.  Aug-  D  .ebnrtshelfer  u.  s.  w.); 

doeb  suchten  viele  Regierungen  den  uiit  pntarlanfeadfta  Unftuj  DberaD  zu 
steuern,    was    aber    erst   gegen  I    V   .Jah/huie 1<  fHDtißt    gelo 

war.  —  Die  schwersten  geburtshülflichen  Oper;'  n  denen  meist  Mutter 

und  Km  ii.   lagen   noch   überwiegend   m   den  Händen  der  Chirurgen, 

der    Seeahaften    und   fahrenden,    da  ja  dtt  EUgiekh  rliirurgisi-h   i>  arte- 

hülflich  thätigen  Aerzte  noch  zu  wenig«-  waren  und  <li.se  erat  im  Dritt? 

I  des  Jahrhunderts  einzeln  auftauchten.    Ebenso  verhielt  es  sich  mit 
angeroperatfonen  und  »elbab  der  berOh  i  sehe  Au  _ 

I'uddell.  ein  Schüler  des  Woolhouse,  sagte  noch  177:*:  „leb  operirc  Ufa; 
gelugt  es,  so  ist  es  gut,  gelingt  BS  nicht,  su  sind  die  Kranken  nicht  schlimmer 
daran,   als  sie  waren,  da  sie  ja  doch  nichts  sahen."     Die  Zahnchirurgie  be- 

M    die   angesessenen    und    meist   nur 
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hern  '-n    Herren    vom    ZataechloaseL1)      kber    die    „Pestchü  i 

starben  im  voriger]  Jahrhundert  mit  der  Post  aus. 

•   die   Media   and   die  Cbirnrgi   liberal]   in   kleinlichen  Cot  | 
streit  i.  selbst   in  Iir/iiL'  auf  den  Gebrauch  eines  Öeffihrtes,  dea  s.  B. 

in  Berlin  Chirurgen   verboten   ward,  mit  einander   lagen,   ist  Belbat- 

verstandli  ilhen  doch  erst  im  Jahre   1848   infolge  der 

hebung  der  Zweitheilung  des  intuehen  Personals  an  ra  verschwinden!     Im 
•  u  Jahrhundert   bedrohten   ji   seihst   die  Studenten   mit  Thätlichk« 
■•■■■.    die   für  die   31eiohberecatignng    beider  emft  I  n(    l  B.   in 
Freiburg  L  B 

Seitdem  die  Hebammen  eine  ..höhere  Bildung"  auch  in  d  ania 

OberooUeginm  zu  Berlin  (seit  1725)  und  epiter  selbst  in  den  Provinaen 
eren  Fachunterricht  mit  Sei  n  letaleren  erhielten, 

dann    die    am  taaten    allmählich    nachahmten,    betrachtete  EÜfl 

nirldiche  ^edicinaiDersonen'1  and  nnte      i       i  —  merkwürdigerweise,  nie 

es  Bcheint,  aber  gerade  in  Praoaaen  nicht  —  den  Taxen.    Das  «usserlirh.-. 
innerliche  Curiren   towohJ   an   ledigen,   wie   verheiratheten  Frauen  aber 
ward   ihnen,    was  „tief  blicken-  lasst,  sehr  streng  verboten,   doch  durften 
noch  mancherlei      and  was  sie  nicht  durften,  thaten  sie  trotedem  —  „oporiroi**; 

freilich  Ifl    in    schweren    Fallen    stetfi    'inen    Mediriis  odöT   Goinngns 

eben.     In  Pnnasen  gab  man  Ebnet)  ein  Hebammenbuch  für  SO  Pfennig 
mit    in*s   praktische  Leben   und   verbot   Ihnen,   steh  gegenseitig  zu  benen 
oder  einen    \m,  Chirnfgen   oder  Apotheker  besonders  zu   empfehlen,   und 
gebot  ihnen  andererseits,  nücbtern  am  b  zu  leben,  was  ebenfalls 

blicken"  laset         Bei   der   zunehmenden   gl  i  Scheu  der  Frauen 

nerhtUfe  traten,  such  bei  gewöhnlichem  Verlauf,  aJImählig  „Aoeonohenre" 
..st.adi.ai -i- oneht  are",  den  n  i  inm  bi  kannUich  Goethe  zur  Well 
;.  ak  welobe  anofa   anzelne  wirkliche  Aerzte  fungnrten. 
[axanadtze  fftr  chirurgische  Le  i  waren  » 

In  Pi  I  i  ■■  ■  d  Verband  einer  leichten  Wunde  60  M 

nige.  der  einer  b  las  Doppelte,   in  Hessen   IT*;.:  der  erste  1—2 

Mark,  Jeder  folgende  40  Pfennige  1«— M4  resp.  0,24     0,72  Marl 

grosse  Dbeinsohrötige"  Wanden  zu  andren,  dort  15—60  Mark  (ebenso  die 

Am]"  hier   15—80—45  Mark    (1865:17—51   Mark»;    ein  Beinbruch 


l      Uktf  wiederholt  ikh!     In  London  zog  ein  Amerikaner,  Sequa.  der  in  rergold 
Wagen,    >  i  Decke  eine  Musikbamle   ig  <"■■■  i   elektrieaheid 

Lichte  Zahne.   Darirto  KheumatiBDiu»  u.  u.  w.  —  und  verdient  im   Jahre 

BBIlieheada  Künstler  dieser  Art   noch   ganz   so  gewühn- 
a,ren  wie  zu  Goethes   B 

■   and  Apotheker  mueeten  nah  &  Mediobialoidnong  für  drei  Merk, 
das  1  für  sechs  Mark  und  die  Taxe  für  1  Mark  BO  Pf.  kaufen 

und  den  iterbeemten  des 

Colleg»  besoldet,  der  Rest  diente  als  liraUtication  —  ftir  die  Mitglieder  des.-'  I 


—     357    — 


stten  86—48  Mark,  bei  einer  jüngeren  Person  18—30  Hark,  in 
\[>  <sen  15—30  Marl»  (1866:  ebenso);  jede  Trepanapplioatioi]  8  —9  Mail  i 
9—18—30  Mark  (1865:   i  3,66-  w.    Des  iner  Cur  des 

Veaeris  war  in  der  psMssisehen  lau  den)  Üeberetokommei]  d  Patient 

und  Chirurg  überlassen,  in  Bsssen  aber,  ohne  Kost  und  Logis  —  dieselbe 
ging  ja  in  der  Schwitzstuhe  das  Chirurgen  vor  sich  —  zu  24  —  36 — 4s  Mark 
angesetzt  wobei  Bodo  ein  Arzt  ingezogen  werden  masate.    In  der  hessSsehen 

Taxe  findet  sich  auch  ein  Ansatz  für  Cataraktnperatinn  (0—18—30  Mark: 
1806:  1" — 51  Mark»,  ebenso  eine  taxa  für  die  Medicofl  als  Aeoonob 
welche  in  der  pp'us«*is<-hen  von  1725  noch  nicht  vorhanden  ist.  Danach 
kostete  eine  B^nlention  vor  der  Geburt,  die  Assistenz  und  Consüia 
Accouehenient  3  -12  Mark,  die  Verriebt eabg  Sinei  Bolchen  i) — 15 — 18  Mark 
(t885:  3,40—10,20),  eine  Wendnng  bei  noch  stehendem  Haan  15—18—24 
Mark,  nach  abgelaufenem  Waeaei   18— 24— «0   Mark  (1866:   5,10— ii 

i,  10.20 — 16,80)  n.  S,  w.      Pol  Hebammen   fehlte  in  der  preussis<  heu   I 
ordnung    des   Jahres   17*25   jede   Bestimmung,    in    der    hessischen    von    I 
dagegen    zählen    Sie    Bßfaon    zu  den  „Medicinalpersnneir :    eine  Geburt  ist  zu 
8—8-    '•    Mark   BBgesetSl  1.70—3, 10);  jeder  Besuch  vor  der  Nieder- 

kunft zu  Bö,  60,  80  Pfennigen,  naeb  derselben  zu  10—20  Pfennigen  (1 866-: 
18 — 30  Pfennige);  die  Reposition  eines  prolapsus  uteri  incompletus  mit 
Peasarapplicatiou  sn  80 — 88—48  Mark,  einaa  eompleten  48 — <>o  Mark  u.  &  w. 
Die  Stellung  der  Chirurgen  in  Frankreich,  den  Niederlanden  and  in 
Italien  war  der  des  Deuteohen  inalog,  doch  galten  im  gansen   18.  Jahr- 

bundert   —  und  zwar  im  Allgemeinen  mit  Recht  —  noch  die  D  uen. 

und  be'sunders  die  Pariser,  als  ilie  tüclitig>tcu  Vertretet  des  Faches,  em- 
srbli.  ssliib  der  Gehurtshülfe  und  Augenheilkunde,  welebe  letztere  ja  durch 
Daviel  die  wichtigste  praktische  Hereicherung  erfahren  hatte,  während  in 
der    \« xletsten    m  * li«*    Erfindung  Palfyns    zuerst  von   Franzosen    an- 

erkannt und  \  erbessert  wurde.  [Jebrigens  hatten  die  Chirurgen  aueh  in 
Frankreich  mit  den  Aerzten  bis  zur  Revolution  um  ihre  Gleichstellung  mit 
diesen  zu   kämpfen. 

In  England  dagegen  rangirten  die  pure  Surgeons  zwar  als  Aerztekl 
nach  den  Physicians,  lieim  Publicum  aber  galten  sie  diesen  gleich  und  er- 
hielten aii'li  die  Besoldung  </.  B.  wenn  sie  zu  Geburten  zu| 
wurden,  gleich  Jenen  SO  —80  Pfd.  Sterling  u.  s.  w.|.  Aueh  war  den  Surgeons 
UBt,  salbst  innerlieli.  Ordinali*  machen,  wenn  solche  nöthig  waren. 
Im  Jahre  isim  bildeten  i  College  I  Surgeons.  —  Die  Apothe- 
caries  praktieirten  in  allen  Zweigen,  BSOfa  chirurgisch  und  geburtshülflieh, 
erwarben  aber  in  letzterem  Fall  meist  auch  die  Licenz  vom  College  uf  Surgeons 
und  zeichneten   <u:h   dann   M.  A.  S..   M.  • 

Selbst    in  dam    freien  Amerika   wurden    im   Laufe    des    IS.  .Jahrhund 
für  and  Chirurgen   bestimmte  Taxen   in   \< 

geführt,   zuerst    in    Virgimen    (1736).     Danach    kostet.-    jeder    B 
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Surgeon  ixiei  L'ecept  in  Stadt  und  Land  I  if  englis- 

Maflan  Bntleraang h  Marl  lit  Mark:  die  Ctn  infachen 

:>ir  lo  Mark,  die  inlieirten  So  Mark.    Graduirte  Aerzte  erhi» 

für  j  >.u  fünf  i  D  Meilen   10  .Mark,  für  je 

zu  10  Heilen  dazu  noch  i  Mark  u.  s,  w,    Beide  hatten  daneben  Ansmroeh 

bädigung  für  Gefihrl  and Vetpflegong.     L781   laut  laxe  für 

Boston  *  raflh  1  Mark,  für  die  Consultation  4  Mark. 

nao  für  den  ü  ich,  eine  BS  Mark,  für  grosse 

Operationen  lnn  Mark.  Aönrlaea,  Maiiwiieeiflniiiin^,  Zehn  onen  2  Mark. 

Militärärrte  bezogen   1775:  der  (  hrfarzt   10  Mark  Tätlich,  jeder  Sunjeon, 
i    vier   für  20000  Mann   vom  i  Mark  33  Pf.,  jeder   der 

20  Gehfilftn  derselben   2  Mark  6«  Pf.  —  In  NVw-Jersev  betrug  der  '1 

i/  ii.  A.   für  Xasenbeirihruch  "27    Mark.    liriiihnich  SO  Mark,    Annbriicli 
90  Mark,  für  eine    inl '.i ■■!.•   (.i<murrli-  liiesslich  der  Medicamente  45  Mark, 

wenn  sie  aber  mit  Cliaul-  inden    war,    (5 

eine  BSntbindnnaj  mit  Instrumenten,  dagegen  eine  gewöhnliche  nur  die  Hälfte 
(Handersan).  — 

Die  Apotheker  Betonten  aaniti  im  rorigtn  Jahrhimdert  einer  noeh  baasi 
materiellen  Lage  als  heute,  da  die  Reeepfe  zahlreich  und  zusammengesetzt, 
die  Taxen  gut  un«l  die  Apotheken  relativ  hilli  dabei  hatten  sie  das  Beeilt, 

wenigstens  da,  wo  Aerzte  fehlt  i,  wenn  dies  ihnen  im  All- 

gemeinen aonfa  streng  ontersagl  m  i  lern  durften  sie  überall  Qerzstftrken- 

deanndJ  iLdgL  ans  freier  Hand  ^  kerzten  war  überall 

nicht  erlaul't.   A| ■•.•theken  in  Beteieh  zu  haben;   mir  in  Frankreich  war 
seit  iattil   iwas  noch  1895  der  Fall  war  und  zu  Beschwerden 

in  der  Kammer  Vr-ranla-  ld   auch  den  Apothekern   zu  j»rakti.ir.-n 

not     \  isitirt   wurden   die  Apnth«  fear  nur  alle   paar  Jahre   (in  Prelis 
ahv  drei),   wofür  sie  nur  die   Hälfte  dar  fTnaWii   n   zahlen   hatten.     Den 
Schnta  ihrer  Privilegien  I  b  die  Behörden  Bahr  aag  ein  und 

gten   uni'  BQbadler  and  herumziehende  Verkäufer  von  Api 

•'    imii  Strafen,  selbsl  mit  körperlichen  Züchtigungen.    Einen 

grosser i  Thai]    ihrer  The»-    und    anderen   Kräuter    sammelten    die    Lehrlinge 
und    die    ui>  ata    nun -hten    sie    Q  Ibst,    da    ein    Handel    mit 

noch  nirlir  woher  es  denn  auch 

kam,    dass    die    bedeutendsten    Chemiker    dem    Apothekerstand    entsprangen 
oder    angehörten.     Die   Zahl   dar   Af  war   nicht   gross   und  wurde 

ti  an  mfinohen  orten  herabgesetzt,  /.  B   in  Berlin   im  Jahre  I72i>  ran 

21  auf  11.     Die  wenigsten   derselben  gingen    durch  Kauf  in    andere  Hände 
über  —  in  Frankfurt  a.  M.  geschah  dies  zum  ersten  Mal  im  Jahre  17.r>7 — 
die  meisten  wurden  van  Vater  airi  taoh&ft  einheirathe 
Provisoren  d                   rbt    Natürlich  gs            lb-  and  Hofapotheken  und 

i.i/.u  aneb  Eb  i  iseapotheken  hatten  Übrigens  b« 

alten   Aegypter).     Ilir   ArbeiUpersonal   war  bühg  nnd  es  mussten   die 
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Lehrlinge  imiii   hübsches  Lehrgeld  bezahlen.  und 

QeMh&fiskmffia  i  namentlich  in  Form  ran  Xeujahrsge  i  m  Aon; 

Kunden.  Honoratioren  und  Behörden  i  |  natürlich:   docfc 

erfreute  sich  gerade  der  deutsche  Ai  stand  des  Roma  grouex  Gewi» 

haftigkeit.  weshalb  z.  B.  in  Russland  das  Privileg  der  Apotheken  ha  ltung  nur 
Deutsche   lii-siisscn,   was  bis  in  die   nensrte  Zeil   galt  —  CTebngenfl  h  ■ 
der  Yolksniund   dem  Stand«.-  neben   sprichwörtlichem  Keichthum    den  Makel 
des  Geizes  und  nWMWhrr  Apoti  u-  und  -Narrheiten  an.  sowie  er  auch 

l>ehauptete,    dass  Apotheker    und    ..berühmte"  Dooeomo    sich    einander   nj 
wehe  thäten.  was  damals  oft  ganz  richtig  gewesen  sein  mag,  da  jeiM  ja  aueh 
die   Geheimmittel,   welche   letztere   erfanden,   aber   nicht    selbst   dispensiren 
durften,   in  Vertrieb   hatten,   was  heute   nur   noch   für   chemische  Fabriken 
geschieht 

5.  Das  18.  Jahrhundert,  nimmt   in  der  ärztlichen  Slandesgesrhiehte  noch 
iirch  eine  besondere  Stelle  ein,    dass  im    Laufe    leMflUwn   sich  ein  n« 
und  wichtiger  Berufsstand  entwickelte,  der  heute  als  völlig  anerkannte  Ac 
k lasse    dasteht:   es   trat   nämlich    an   die  8telle   des   unständigen,    nur   auf 
Kriegsdauer  engagirten.  ans  wenigen  guten  und  vielen  q  Elementen 

sich  zusammensetzenden  kriege  nah)  ein  höher  stehender,  zum 

Theil  eigens  für  seinen  Beruf  wissenschaftlich  und    techflfaeh   wir-  and   aus- 
g-bibleter    Stami    PUD    Militärärzten.       l-.s    hing    dies    mit    der    Bildung    d 
stehenden   Heere   zusammen,   für   die   ein    ständiges   Sanitätspersonal   noth- 
wendi  In  war.     Das  damals  noch  kleine 

Preussen  ging  in  der  höheren  Ausbildung,  wie  wir  gesehen  haben,  aber 
auch  in  der  straffen  Organisation  eines  solchen  den  anderen  deutschen  Staaten 
voran  und  erwies  sich  auch  in  dieser  Beziehung  als  „der  aufsteigend: 
unter  denselben,    den  die  übrigen    nachfolgen    ninssten.     Auch    das  uiilitär- 
arztliriii'   Personal  war    natürlich    noch    am  völlig    getn-  i /fliehe* 

und    chirurgisches    und  blieb   der  Diseiplinargewalt    der  Ofliciere    unterstellt. 
so   dass   noch  im  Jahre  1758    einem  gel   von   ihm  Oberst 

dutirt  werden  konnten. 

l»i-  l'.-ldmedici  (Stahsmediei)  hüteten  die  Krankenbehaiidlung  und  st   i 
über  den  Chirur  i  I  treu  Berather  selbst   in  chirurgischen  Fallen.   Jede 

-iment  hai  l.'egimentsmedieus   (Schiller  bezog  als  solcher 

:m  Mark  6D  Pfennige  Monatsgage   in  Wurtt.  mhergi;   der   der   Garde   hl 

•ralstabsmedi  MB  den   anderen   uu-gesetzt.      Erster  (ieucralstahs- 

medicus  war  der  I  dnofa  Wilhelms  I.  Johann  Theodor  Hier  i  Li 

bis  1700).   fli  fllll »■lüllHnUtimi  teil  lieGarnisonsspitfder  als  Gai 

medici. 

Während  im  .Jahre  L70S  nur  bei  ."..*■  preussischeo  Regimentern 

elunirgische  Personal    oomplet   war,   hatt-    seil     17  12    jedes   Infanterie- 
regiiuent    einen  Regii  Isoheer   und   jede  Compagnie   einen  Comptgi 

foldscheer,  (edea  CavBlleriewgimerit  eben»  einen  B  wiidrtiti 


ies 
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IrunsfeJdsoheer  u.  &  w.   Der  Reghnenlnfthuttheer  der  Garde  hiess 

1 7 1  ri  worden   bereit. s  die  i    derart 

im  Bang  erhöht,  dass  sie  zwischen  Bef  irrer  und  Vi  '.unbmir 

:  t"n.    Die  Compagniefeldaoheerei  raren   in   erster   Linie   B 
Krankenbehandhuig  dagegen  besorgten  ne  nur  nach  Angabe  dee  Regimento- 
feldseheera,  waren  also  nach  Begriffen  |  ihr«* 

l'ifi  ward   der  seitherige  Titulargeneralehirurirus  Erasl  Conrad  Holtsendorf 

(1688 — 1751 )  erster  wirklicher  Vorstand  des  gesammten   preus<iselien    Feid- 

rsonals.    GeneraloMrorg  Holtzendorf  hatt«*  [ahrbohen  Gehalt 

ii  900  Mark.  Tlwden  später  in  der  gleichen  Charge  1500  Mark. 
Friedrich  TT.  gab  es  mehrere  SeneraloMrorgen,  deren  einer  als  obex 
imil  es  wand  ^riechen Regiment»  und Compagniefeldscheer  ein  B,n 

i  eingeschoben.    Die  Compagmefeldschesrer  durften  bogIi  beim  Civil 
praktieiren.     -    Ine   B  imentefeldscheers  betrugen   im  Jahre 

1726   monatlich  237—243  Mark   and  setzten   nah  aus  regelm;:  -age 

iStubstractauient),    Ccanpagniaanlage    uiul    (zur  Instandhaltung   dee  Mediein- 
ns)  Medie.injreld  von    der  Mannsehatt    i  je    In   Pfennige)  zusammen,    die 
Cot  iheen   12  Mari  80  Pf.;   doch  war  ihnen  von  jetzt  an 

i  totsagt.     UnterFriedrichII.erhr.il  ftUic&en  Hin- 

nahmen   zum  Theil.  imentafeldsoheer  bei  der  Infanterie  im 

SOS  818  Mark  .'{<»  Pf.,  hei  <ier  7^  Mark  und  Medicinseld.  der 

narl  und  Medicingeld.  jeder  BatailluiisieMseheer 
mit    Met  135 — 144  Mark,   dar  Oonipagoiaftildeeheei  der  Infam- 

10   Mark   50    PI,    der  Srh\va<lrniit"el<lsche<T   14   Mark    10   Pf..    .1er  Feldscheer 

der  Artillerie  i">  '•  d     Unter  den  folgenden  Königen  änderte  sich 

Wenig  daran. 

In  Oesterreteh  sollten  bei  jeder  Arme.-  mehren'  Anrate  sein,  aber  sie 

:    meisi   nur  ant*  ;er    und  man  hehalf  sich    mit  Compagnic- 

scbeerern,  die  dam  Hauptmann  unterstellt  waren  und  Corporalsrang  hatten. 

hmal  engagirten  die  Regimenter  sich  sei)'-  i  Regimentsfeldsohi 

dem    Obersten    nnterstand.      1G96    sollte    auf   Grund    einer   Lotterie    in 

Wien    ein   Militarhospital    errichtet   werden,   aber   trotz   hoher  Treffer   war«! 

niehts  aus  dem  Plane,  und   L701   reseribirte  der  Generalkriegsconniiis>är.  für 

den   genieinen  Mann   sei  hauptsächlich    fleissige   und   gut'    Wartung   nöthig 

und  es  seile  von  guten  und  kostbaren  Mitteln  nur  das  applicirt  werden,  was 

man  auch  sonst  für  u  brauchen   pflege.    Theure  Arzneien 

erhielten  nur  gemeinen  Soldaten  dagegen  nur  billige  Srhwiiz- 

ond  Purgirmittel.     L702  meinte  dagegen  der  Markgraf  von  Baden,  dass  ein 

•  Doetor  sammt  einigen  recht  wohl  erfahrenen  Barbierern  rar  die  Armee 

aötlrig  seien,  da  bei  so  geatalten  Soeben   und  in  deren  Abgang  ■ 

gute  Dar  Leben   an   schlechten  v  abössen   müssen» 

Im    I  Ifi   hatte,  die  ,  he  Armee  einen  Stabsohirurgus    und  naeh 

ig  wnxde  ein  Beldseneermeister  angi  mit  40 — 60  Mark 
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Löhnung,  welch«  vom  Beide  der  erkrankten  Soldaten  gen  wurdi.  de 

Qual  einen  Kriegsconm  .rührte.   I  1 fc 

\erzte  nnr  für  die  Ofliciere  da  uml  dex  „tahta  tote  gemeine  Mann14  konnte 

zusehen,   wie   er   that.   oder   kam    in   Frivatpll«  •_•    (Landen).     reldchirm 
waren  natürlich    nur  die  Barbierer  und  Bader;    doch   ward   1761    wenigstens 
von  van  Swieten  bestimmt.  dass  nur  I  tt,  die  Magi-ter  der  Chirurgie 

Und   fOU  dl  r  Facultät  zu  Wien  geprüft  seien,  angestellt   werden  sollten,  fl- 
auer freilieh  nicht  geschah.     1769  ward  wieder  angeordnet,   dass  die  Rf 
menter  den  Feldaoheer  nicht  bloss  auf  Beoommandatioo  der  I  an- 

nelimen  sollten,  »-mlern  er  solle  ein  ausgemachter  Chirurgus  und  Anaton:; 

und   auch  von   der  Medicin   etwas  verstehen   (wenigstens  das,  was   zu 
denen  ordinären  Zustanden  des  Soldaten,  z.  B.  Reber,  Dysenterie,  « 
n.  dergl.,   erfordert  werde).     Doch  erst    unter  Joeeph  II.  ward  van   - 

llal  erfüllt  <  Kirehenberger)  und  das  Person.  lt.    Vun  da  an  bezog 

dei  „I*r«itorhirurg"  6060  Mark,  der  Btebeehinirg  1100  Mark,  im  Kriege  das 
Doppelte,  der  Rrgimentschirunr  1300  Mirk,  der  ltataillunschimrg  4 SO  Mark 
und  der  l'nterchirurg  366  Mark  jährliehen  < iehnlt -.  Staatliche  Tmalid.n- 
häuser  errichtete  man  unter  Maria  Theresia;  1727  bestand  jedoch  bereits 
>  in  auf  einer  Stiftung  beruhendes,  zu  dessen  Unterhat  Soldat  monat- 

lich drei  Pfennige  bezahlen  mnsste.    ta  i  Kriege  musste  jeder 

prot' stantisohe  I leidet  he»  r  converti  ■  muninen  resp.  nicht  ent- 

ii  werden  wollte. 

Auch    in   Frankreich   war   zu  Anfang   des    18.  Jahrhunderts   noch   das 
Militarsanitatswesen   sehr  schlecht   geordnet.     Im  I ' rbfulgekriege 

-jah  Ol  wahrend  .!.->  Krieges  in  Holland  1700  Anfinge,  niclii  -nunal  M'-di- 
camente.  von  Spitälern  gar  nicht  zu  reden.  Dasselbe  war  in  <  Kberitaüaä  dei 
i.  so  dass  die  kranken  Soldaten  wie  die  Fliegen  starben  und  die  Ver- 
wundeten gar  nicht  \eil»unden  wit-U  n  k«  -nnten.  Und  «sobald  die  Kranken 
nur  wieder    rmthdiirft.ii:    marschiren  konnten,    wurden  sie  wieder   zur  Ai 

genommen,  crepiiten  (sie)  aber  meistens  auf  dem  Mar-i ihe"     Die  für  das 

Bamtfttaweeen  bestimmten  Hehler  wurden  grossentln  klagen.     Koch 

im  Jahre  1759   lag  ja  das  Bngagemenl    des  militarftrztliohen  PersonaJs  in 

den    Händen    vi-n    I  nteniehmern .    welche    s- -Ibst    die    A-rzto    um    den 
h-dungenen  Gehalt  oft  betrugen!  —  Später   gab   es  einen   ärztlichen  Ober- 
iii  -J..-.I  <  r  und   einen  chirurgischen  InspeeUT    (jener   mit  0000  Mark,   dieser 
mit    1800  Mark  «iehalt)  an  der  Spitze  de>  Sanil  bei  den  Regimen 

OlMTWundärzte    mit     1800    Mark    und    l'nteru  .  mit    800    Mark  Bold 

und    Kost.     I  itze   wurden    wählend   der  Republik   bald    I 

bald  höher. 

I  'i     rnifunn    der  Aer/te    und  Feldscherrer   war    von    der    der  Sol>i. 
naturlich,    wie  ja  noch   in   unserem  Jahrhundert    bis    vor  Kurzem,  ganz  Ver- 
den.    ]i  an    hatte   der    Feldmedi-iis   dunkelblaue    Uniform,    g 
gestickten  Kragen  und  Aufsehläge,  golden.  nee  and  Hutoordon.     Die* 
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nr  bat!  ifbti  Weste  mi  Ire.     Bei 

.]  die  w» .st«.'  ohne  Goldbesate,  i 
Port  od  dar  Hut  ahme  De*  Hoepitalfelds  i   hecht- 

grauen Book  mit  rothem  Eng  n     [Tebrigew  ■■■■  ten  rieh  die  FeldaebeemB 

die  Gamaschen,  wadoJ  tragen  mu  und 

•las  Bartscheeren  von  sich,  ja  IM  wurden  gegen  I 

uihrbunderts  in  dem  höflichen  Lande  bereits  sogar  ,.ner  Sic-  arcjvredet 

iH.  Frölich),  statt,  nie  liberal]  Br*  (galt  doch  der  Boldateajtend 

rhaupl    noch   nicht  .<\<  dar  erste,  wie  heute   in  Deuteehen  Reich,   all- 

jedar  Lieateoaot  bo  ipeo  zur  QoiBteaariatolastti  zahl 

ipothi'k'T   gti  HD  Ende   des  Jalirhunderte  v  die 

Aento  reep.  Chirurgen  »erwill  (bat  ihre  Medicinkasten,  das  war  abea 

kein  (upitnlgebreofaen,   londen  da  Hauptfehler   des  Heexeeaanitit 

i:i«i  in  dam   ganahohen  Mangel  an  Paldlanrethan  und  aa  Beomnufl  für 
Ferwandatafitranapoit  und  -Pflege   nach   dem  Die  Verwund«' 

waren  sogar  n  Plünderung,  je  «In   aAwchTaflhtmig  durch  den  dago 

Schlacht  hei  Turirau  blieben  diese!  .-lit 

hindurch  ohne  Hülfe  aoi  freiem  f  jea  und  noch  am  End  ihr» 

hunderts  überschritt   unter  den  Oeateneieheai    ..da-  Elend  der  Verwunde; 

[Qnften  die  Qrenaeu  dar  Erträglichkeit-:  salbet 
Offici  atai     i  rztliobe  Behandlang  sorgen,   wenn 

bei  bedurften.     Die  Hauptknnsl   der  Feldchirurgen  bestand  übrigens   in 
der  Qhedfljamputaflion,,   so   dass  Friedrich  11.   nach   der   Torgauer   S 

ii  hloas  so  nach  dem  Dutzend  porgenomn 

werden. 

Das  PeJdlazarethweaes,  das,  nebenbei  bemerkt,  doch  schon  einmal  unter 
Heinrich  iv.  in  den  oennaiger  Jah  •  i<«.  .Jahrhunderts  einen  Anfang 

mmen   hatte,    war   fiberall    das    ganze  Jahrhundert    hindurch    noch    B( 
schlecht  und  wurde  erst  am  I  Jahrhunderts  durch  I  den  Kr- 

finder  der  „fliegenden  Reldkaaretbe"    itl:     b  letnd  gebessert.  Das  Baracken- 
ui  hatte  bwbj   -«hon  itii  Leiboits  m  7azBnhlag  gebracht  („Ware  also 
ratltsam,   oaraquen  oder  cnsernen  zu  hauen  .  .  ..   doch  also,   dass  ne    nicht 
i,  sondern  ton  BJoandat  Ojeachieden^  damit  die  Lufft  dazwischen 
streife    und    in    BOkhfl    warm    die    inlicirten    zu    bringen.     Es    könn" 
le   dhne   sonderban  «    verfertigt  werden   auff  Art    and   Weise, 

die  Waldleo te;  nach  genüugter  «"oiitagion  kann  man  sie  ganz  destnuren"  — 
-eher)  und  Pringle  hatte  im  Jahn  1758  sogar  wirkliche  Baracken- 
la/jirethc    im  Kriege    hergestellt;    aber  An«  iel    blieb 

emaelt  und  lehrolge.    Ebenso  die  Instruct 

k.  k.  FeldatabamedißOJ  »6,  wonach  die   ansteckenden  Kranken 

lieb   jeder   Bin  Bett   haben   und   alle  von   den   übrigen   separirt 

sollten;  die  Zimmer  sollt  ien  in  zwei  Klafter  tiefe 

Grab  h  mit  hü  Erde  bedeckt  werden;  die  Speisen 
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der  Arzt    prüfen  und    d  du    /:i 

Hütten  zweimal  täglich  gesGhenert,    für  reine.  Leil)-   und  Bettwii.-a  Ii 
und  in  Feldspitäler  keine  Kranken  aufgenomm*  n.  die  transpurt  fähig 

wären;  dj  D  in  gewöhnlielie  Spitäler  zu  bringen;  Venerische  und  durch 

eigene  SohnM  Kranke  Bolitoo  Qu  leo  selbst  bezahlen  und  es  m 

dflfl   I-Vldmedicis    und  Feldschecrcrn    empfohlen,    in  Hefa  die 

Soldaten weiber  zu  beachten  (Dr,  Bettler).  Dass  das  i  fi  lahrhundert  sogar 
die  Idee    der  Genfer  Conventiun    kannte,    gehl  daraus  le-n  TOI  der 

Srhladit   \m  Dettingen  (1743:  Pringle  Lazarethe  und  Heil|>ersunal  für  neutral 
zu  erklären  vorgesehlagen  hatte;  dass   eher   trotz  alledem   das  Feldhnspital- 
wesen   nicht   vorwärts   gekommen    ist.    darf  uns   übrigens  nicht   allzu    - 
wundern :    lag   doch    aueh    das    gewöhnliche    mich  gräulich  im  Argen,   sogar 
im    ..Gehirn    der    Welt*,    wu    selbst    im    H  i    (das    651    von    Bis. 

Landri    gegründet    wurden    sein    soll)     noch    in    einzelnen    ggOesOD     > 

B00  Kranke  lagen.  Im  Ganzen  gab  es  daselbst  l'22n  Betten, 
worunter  734  grosse,  d.  h.  mit  vier  bis  sechs  Kranken  belegte,  und  486 
klein--  (jene  fünf,  diese  dfflj  Fuss  br.-itl  für  Ianzelknmk.-.  \)'u-  Sterbl ■ 
kiit  lietrug  25  Proecnt.  besonders  aber  starben  fast  alle  Operirten.  nament- 
1 1 « •  1 1  die  Amputirten.  Feutlletonistisch  zugeschärft  beschreibt  Max  N"i. 
ungleich  dem  zufriedenen  biederen  dcutsch«'ii  HanoVerksgeselien  dee  17.  Jahr* 
hunilerts.  die  Zubände  ..  so  Hospitals  der  Wett*1  Bahr  i'  iaoh: 

„In  dm  niedrigen  .Sälen,  in  denen  es  an  Luft  und  Licht  fehlte,  gab  es  k< 
Betten  ;  auf  zicgelgcpthtetertem  Buden  lag  Struh  aufgeschichtet  und  auf  de 
Streu  drängten  sich  die  Kranken,  die  wie  Häringi!   in  einer  Tonne  zusaimuen- 
gepresst    waren    u.    s.   w."   —   so    war   es   zur   Zeit    Ludwigs    des   Kremmen. 
„Im  vorigen  Jahrhundert"   gab  es   wenigstens  Betten   von   massiger  Br*  I 
doch  lagen  vier,    fünf,    sechs  Kranke  neben    einander,    die  PQS86    dei   •inen 
neben    den    I  der    anderen,    Kinder    neben  ,    ja    sogar,    un- 

glaublich aber  doch  wahr,  Männer  und  Weiber  untermischt.  In  demselben 
Bett  lagen  Individuen,  die  mit  ansteckenden  Krankheiten  behaftet  waren, 
neben  söhnen,  die  nur  an  leichtem  Unwohlsein  litten  ;  auf  dem  'ger, 

I.'  ib  gepresst,  ächzte  ein*  ade  in  Kindswehen,  wand  sich  ein 

gtfng   in   Convulsionen .    glühte   ein   Typhuskranker   in   seinem    rasenden 
Fieberdelirium,  hustet,   edn  Bell  windsüchtiger  und  lerriai  sieh  ein  BauttTS 
mit    Wflthenden    Nägeln    die    I  ut.      Dtt  arztliche  l> 

war   mangelhaft ,    die   Anordnungen   der  Aerzte   wurden    kaum  die 

Auswahl  der  Medicamente  war  eine  sehr  beschränkte.  Den  Kranken  fehlte 
es  oft    am  Notini  gab    ihi  a   Nahrungsmittel 

in    ungenügenden   Quantität«'!!    und   unregelmässigen    Zwischenn 
Nonnen  hatten  wühl  i  lmheit.  diejenigen  Patienten,  die  ihnei 

genug  schienen   oder  wenigstens   eifrig   genug   den  Rosenkranz   ahhs 
mit   Zuckerwerk  voll/ufiittcrn .   allein  der  T0B1  der  Krankheit 
forderte   pjehl   Büssigketten,  sondern   sehne  nach  Heisch  und  Wein,   die 
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Nahrungsmittel  bekamen  die  Kranken  mit  einiger  Reichliohkeit  nur  dann, 
BOrger  aus  der  Stadt  ne  ihnen  brachten  Zu  diesem 
Ice  standen  die  Thore  des  spitals  Tag  und  Hiebt  offen,  Jeder  konnte 
eintreten,  Jeder  konnte  bringen,  was  o  wollte,  und  wenn  die  Kranken  an 
einem  Tage  hall»  verhungerten,  konnten  si^*  an  einem  anderen  Tage 
vielleicht  in  unmässigem  Baff  berauschen  and  daran  [Jeoeranstrenguiig  des 
Magens  atch  todten.  Das  ganze  Gebäude  wimmelte  förmlich  von  scheuss- 
Uchstem  fer  und  die  Luft   war  am  Morgen  in  den  Eranl  1  so 

pestUensnabsch ,   dass   Krankenwärter   und   Aulseher  nur  mit   einem    Et 
siliwjiuiin    vor   dem   Munde   einzutreten   wagten.     Die   Leichen    blieben]    ge- 
wohnlioh    21   Stunden    und    oft    noch    länger   auf  dem    Sterbelager,    ehe  sie 

entfernt  wurden,  and  die  Bbrigen  Kranken  bitten  während  dies«  «las 

Beil  mit  dem  starren  Korper  so.  (heilen,  der  in  der  infern  Ltmoep&i 

bald  zu  riechen  begann  und  um  den  grüne  Aasfliegen  schwärmten  ... 
an  diesen  revoltirenden  Details  nicht  genug  hat.  der  findet  noch  höher  ge- 
Monographie,  die  der  Dr.  Pietn  Santa  im  Jahre  1867  ober 
Bete]  Dl  i       rdffenöioht  hat"    Erst  anter  Ludwig  XV.  bekam  j 

■Ine  Krank«1  ein  Uett,  die  (Jesclileehter  Würden  .  i.    Kinder  allein 

t,   Rh   !  igt   und  die  rmMthitige  Kranken^ 

futterung  hörte  auf.    „Dadareh  sml  die  Sterblichkeit,  in  «  ites 

von  26  Procent  auf  13  Procent  Indessen  war  der  mittelalterliche  Zustand 
noch  bis  in  unsere  Zeit  fühlbar-,  bis  Ende  der  siebziger  Jahre  das  alte 
Hu spitai  eingerissen  und  am  neues  n  derselben  stelle  erbaut  wurde.  —  Das 

wie  sie   Kennan    1890    in  den  Hospitälern    Sibiriens    lamJ, 

die  i  auch  an  anderen  Orten   existirten,   z.  B.  am  Ende  des  FOrif 

und  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  seihst  in   Frankfurt  a.  M.,  SO  «las-  hier 

Dienst  darin  mrielrwiesen,  weil  dieser  einem  Tc)desnrtheü 
gleich    kam.     Der  Rin  ;   schildert   ein   Krankenhaus   zu  Ansbach    (im 

Jahre  1802)  also:   ..In  der  elenden   Hütte,  genannt  Seelh  enhhans, 

khaus    and    Lazareth,    lagen    schcussl;  n,    halb    nackt. 

muffigem  Stroh,  die  Ihrer  i"i.endigen  Verwesung  entgegen  harrten,  und 
zu  denen  man  jcxuweilen  erkrankte  Dienstboten  und  Stadtarme  herunter- 
Ainii  in  Hamburg  lagen  Anfangs  des  Jahrhunderte  wenigstens 
noch  zwei  Kranke  in  einem  Bette  zusammen,  dar  eine  Trennung  F0U  an- 
steckenden und  aiehl  aden  rTrankhaiten  gab  ee  nicht  So  verhielt 
e6  sich  mit  geringen  fthweiehungen  überall  und  nur  sehr  langsam  ward 
Josephs  ü.  Allgemeines  Krankenhaus  zum  Mu-t-r  besserer  Zu- 
erst von  der  Mitte  an  b  wurden  bekanntlich  die  Sj.it 
den  Anforderungen  der  Hygleine  angepasst       im  Hospital  st.  Marcus  in 

Wien  für  ..Unreine"  (dazu  gehörten  auch  Blatternkranke.  Krätzige  und  Krebs- 
kran! rodelten   Empiriker  die  Srplnlitiechen,   bis  van   Swieten    1754 
einen   Ar/t  anstellte.     In   I'rankfurt    i  ae  Art  Kranken   der 
ten   Bettelvogts,  eine«  Bchneiders  u.  dergl.  überlas! 
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un<!   i,i-  Gebinde,  worin  sie  waren,  erhielt  Lofl  »wegen  der 

daran  Btoseenden  ier,  unter  denn  Bügen  Ut 

erfüllen;   gleichet  Eide  sind  feuchte,  halb  onAerirdisehe  Höhlen,  wo 
Wasser  an  den  Wanden  hallet,  swtl  Treppen  hoch  niedrig  nein 

u.  s.w.-  (Stricker  in  Yirclmws  Anluvi  iin-i  Uri    1804  gelangte  daselbst  ein 
derartiges  Hospital  unter  die  Leitung  eines  Arztes.     QewßhnJuflh  wurdet 
Syphilitischen  in  dem  Hospital  St.  Marcus  so    lange  niii  dem  Geheinunitte] 
eines   Empirikers    misshandelt.    bis  Spei,  hellluss.    1  Hut  husten    und  Erbrechen 
eintrat    und    (<|uecksilb.rsicchthum    folgen  Auch    im    gewöhnlichen 

Leben  verfuhren  die  JJarbiercr,  namentlich  in  ihren  „Schuft  Umfiel 

und    frische  Luft    und  Reinlichkeit    hielt    man    für  eine  Qefthrdufig  des  Er- 
folges der  f'ur. 

Nicht   weniger  BchauBahoh   waren   -In  In-  n anstauten ,  die  m 

unter  der  Leitung   \<<i\  Stadtmeistern    und    r«>h  atCD    Standen.      B 

lichkeit  un«l  Pflege  wann  unbekannt.    31. in  kettete  die  Irren  an.  was  in  Wien 
Die  in  die  Vierziger  .Jahre  unseres  Jahrhunderts  der  Fall    war,    bis  der 

Viaxanü  die  Ketten  abschaffte,  deren  man  drei  Centner  verfand  (Kraffi-Ebing); 

dei  Narrentliunn  blieb  aber  bis  1853  in  Gebrauch.  In  Italien  war  in  den 
zwanziger  .Jahren  unseres  Jahrhunderts  das  Anketten  noch  allgemein  um 
Irren  blieben  ohne  jede  Reinigung  und  ohne  Kleider;  in  französischen  Pro- 
ii  verhielt  sich  Alles  ebenso  sogar  bis  m  die  dreissiger  Jahre 
unseres  Jahrhunderts,  obwohl  Pfnel  bereito  während  der  BeTolntiotu 
seine  menschenfreund liehe  Reformation  in  Paris  begonnen  hatte.  Die  erste 
Irrenanstalt  in  den  nördlichen  Culturstaaten  ron  annäherml  heutiger  Hinrich- 
tung war  die  1751   zu  London  aröflhete  ron  B.  Luhes,  dann  folgte 

den  Quäkern  1 7*12  bei  fori  errichtete,  Die  erste  bessere  in  Deutsch- 
land war  die  zu  Sonnensfcein  in  Sachsen.  Doch  bildeten  solche  Häuser 
vorerst  nichts  Anderes  als  \  ge  Muster  des  Besseren. 

Dass  auch  die  Gehäranstalten  ohne  jede  hospdielhjgieinijBche  Vorsorge 
bheben  und  niemals  deshalb  frei  wurden  i  m  Puerperalfiebern,  darf  uns  nicht 

lern:    war   doch    der  Professur  der  Geburtshiilfe    poeh    liberal]    zugi 
Lehrer  der  Anatomie  und  rerpflai  h  li  Infolgedessen  fortgi 

wie   Ammen  den    \i  weiter,    eine   Thatsache.  die   zwar  Denmau 

beobachtet  hatte,  aber  ohi  er  daraus  die  richtigen  hj  benCon- 

sequcn/--u  zu  ziehen  wusste,  was  bekanntlich  erst  duroh  den  Märtyrer  seim-r 

wahren    Lehre   Itrnaz   l'h.  L.  Seuimelweis  (1818—1874)  geschehen   i 

6.  Unter  den  von  jeher,  wie  wir  gesehen  haben,  in  dei  Me.h« an,  besonders 
in  Bezug  auf  du  zur  <ie]tuu_r  kommen 

Wirkungen  anderer  Wissenscb  war  im   18,  Jahrhundert,   zumal   in 

der    ersten    Hälfte    desselben,    die  der  Philosophie    im  Ganzen    wein 
geprägt,  ab  dies  Torher  und  nachher  der  Fall  gewesen:  denn  die  dualist! 
Lehre  Leibnitz's   einerseits  von  den  Buprai  ischen  Monaden   und 
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II   Harnionir   und  «700   der  duri 

monade)  edmna]   BOTohaffianen,  aber  dann  in  Wesen   und    i 
bleib  BfeohanDi  unterworfenen  Mal  deren 

Ableger,    die    WolÄehe    Doctrin    mil    ihrer    sogen,  mathematischen    M 
•  l.'s   I  lie  Alle«.   Religion  and  G-e  die   Vernunft 

selbst   da  Kritik   inr  ie  Kantache  Philosophie   blieben   ohne  hervor- 

ragen<l»Mi   Enflaaa   auf  du  medieüuscbe  Theorie.     Mehr  *  der  JVU 

bei  d  I  Udung  der  Baenn- 1 

flurcli    David  Hume,   den  Arzt    David   Hartley    und    den   G<  m  Joseph 

.   namentlich   aber  durch   deren  iranzöeiache  Schüler  •'••u«lillae  und 
n  Etmachal  die  franzöeisehe  Ifedioin,  dann  aber  in  deren 
Gefolgschaft  die  ganze  Medicin  unseres  Jahrhunderts  in  realistische   B: 
lenkten.     Vereinzelt,   wie  im  vorl  <  den  Jahrhundert  in    der   I 

d  die  katholische,  kam   in   der  Stahlschen   m  Theorie  jebrt 

die   proteetactiaoh- orthodoxe   Richtung   der  Theologie   zur   rlerrsohaft;  dir 
Btahlache  erwarb  aioti  jedoch  viel  arschaft  als  jene. 

Aii'li  das  Kinihiss  der  medial  Philologie  trat  naturgemäss  sei 

den  Hintergrand,  da  ja  die  Werke  der  alten  Aerzte  nicht  mehr,  i  U  im 

alleinige  offiaielle  Lehrbücher  dii  nl  dern  last 

durchgängig  durch  die  Werke  Nener  ri  wurden,  so  dass  d 

mit  jenen  von  nun  an  Privatsache  der  Gelehrten  blieb.    Immerhin   ward  da« 
Studium   der  alten  Aeiv.t"   Doch   wi'it   mehr  gepflegt  als  in  unsorezn  Jahr- 
hundert.    Wir  nennen  Wffl  tearbeitern  derselben:  Christian  Ph.  Grüner 
i     ;7  — 1815):   Joh   Fr    i     Grimm   (1737—1821);   Joh.  Jak.  Reiste-  (171« 

1774);   Danio)  W.  Tnll-r   (1695—1782);    Carl   GottL  Kühn    [1754 
1840);  Antoni..  <\>erhi  ^  1695 — 17  anni   L  Bianconi  (1717      t" 

Leonardo  Targa  (1780     1815  i  Ädamantiofi  Korais  (1748     1830)  u.  s.  w. 

Dagegen  gewannen  die  Naturwissenschaften,   die   ja  noch   fast  gan 
den  Sauden  der  Medianer  reap.  Phanuakologen  lagen,  imn 
dentuog  für  Theorie  und  Praxis,    km  Wenigsten  galt  dies  von  der  Uim 
logie,   welche  dum -h   AUubam  Gottled»  Werner,    den  Sei 
(1750— IS  17).  zur  Wissenschaft  erhoben  und  deren  krystallograpbischer  T 
namentlich  durch  Harn  (1743—1822)  begründet  wurden  war.    Durch  Johann 
Jakob  Scheue  ri     1733)  ward  aber  schon  die  Contr 

tenz  des  Menschen  in  der  Diluvialzeit  eingeleitet    Esper  fand  im  ersten 
Dritt  tln-il  dei  Jahrhunderte  neben  Thter-  au- 1  henknochen  im  Diluvi 

desgi-  "        die    sogen.   Donnerkeile,    die   er  für  Weckseuge 

prähistorischen  Menschen  erklärte,  was  Cuvier  Inst  ritt,  weil  er  annahm,  dass 
gwisohen  1'ili.iMiini  und  Alluvium  eine  völlige  Erdumbildung  gelegen  haben 
müsse,    welche  Annahm«-    bekanntlich    durch   Lyells  Theorie   der   lau 

vldung  hinfällig  wurde  (1859).         Zur  wichtigei 
logie    und    Entwiekelnngsgeachichte   ward   die   Zoologie,    in   der   nan 

on  (1707 — 1788)  und  Corier  (1769 — 1831),  der  Begründer  der 


i  (Hohen  vergleichenden  Anatomie!  ben  I  in»  Einzelnen  o.  A. 

Jacob  Christian  Schiffs  in  RegenBbmg    Entdeeker   des  tienerationswechsels 
der  Parthenogenesis  als  Ausnahme  von  HacvejB  Qes hl  b  bn  W iß»  rtloh, 
I7t.fi..    der  Däne    0.  Fr.  Müller    (Infusorien,    l; 

Znriisbankieiari  beim  Manschen  und  da  Wirbelnatur  des  Bohidelf),  Eazzaro 
Spallanznnt  (1729 — L7i»9 ;  experimenteller  Nachweis  der  Notwendigkeit  der 
Yen-inigung  des  Samens  mit  dem  ES  und  Bekampfei  oratio  aequivoca) 

Meli  auszeichneten.  Dass  in  ihr  auch  „Eann"  ihiitig  waren,  Ung  damit 
zusammen,  dass  im  18.  Jahrhundert  die  BeaaUftqpng  mit  Naturwissen- 
schaften überhaupt  als  zur  »Bildung*1  und  „Aufklärung**  gehörig  betrachtet 
wurde,  was  freilieh  not  big  war,  da  z.  B.  ein  Kant  noch  geglaubt  haben  soll, 
die  Schwalben  liielten  sich  im  Winter  in  in  Lide  auf.  Die  Kenntn 
nähme  ihrer  Resultate  war  zuletzt  in  Frankreich  selbst  Modesache  der  ge- 
bildeten Damen,  für  welche  sogar  \  n  BbarGhemifl  gehalten  wurden. 
In  ilieser  wurde  eine  grosse  Anzahl  von  neuen  Elementen  antdeokt:   Phosphor, 

bb,  Kobalt  ron  Brandt;  Chlor,  Molybdän,  Fluor  von  Bd  -tickstoff 

von  Rutherfurd;  Frau.  Zircouium  von  EQanroth;  Platin  von  Wood;  Mangan 
von  Gähn  u.  s.  w.     Die  wichtigste,  geraten  die  ganze  Chemie  umwälzend»' 

Lenkimg  war  aber  die  des  Sauerstoffs  durah  Priestlev  und  Boheelfi  (1774), 
namentlich    infolge    des    von    Eavoisier    geführten  directen  Nachweises,    d 
nicht   das   Stahlsehe   tictive   „Phlogiston",   sondern  lauesfc  die   ^ 

brennung  bewirke  (antiphlogistische  Theorie):  mittelst  der  Wage  lieferte  La- 
voisier  zuerst  den  Bewerft,  dass  dabei  <lie  Stoffe  an  Gewiebl  nicht  ah-,  sondern 
zunehmen,  wodurch  er  zugleich  der  Begründer  der  quantitativen  Anahv 
und  (mit  Scheele)  des  Gesetzes  von  der  Erhaltung  der  Materie  ward.  \ 
für  die  Physiologie  des  Stoffwechsels  und  der  Athmung  schuf  er  zuerst,  ein 
[nhefl  I  undainent,  so  dass  er  seihst  zu  den  medicinischen  Refor- 
matoren gezählt  werden  muss.  In  anderer  Biohtong  gehören  ferner  »Scheele 
und   Foun-roy  zu  diesen,  jener  dur<h  die   Entderkung  des  G  ilT'.Ui. 

Harnsäur«'  (ITTGi  u.  s.  w.,  ilieser  durch  die  chemische  Cnt-Tsuchung 
der  Milch,  der  Galle,  üherhaupt  organischer  Stoffe,  womit  er  mghncfa  der 
Schöpfer  der  organischen  Analyse  und  der  medicinischen  Chemie  ward. 
Torbern  Bergmann  war  der  Entdecker  der  dopjxdten  Wahlverwandtschaft 
il775|  n.  fc  w.     Durch   die  /.ahlreiehen   Fori  in  iler  v.  Ihmi 

Untersuchung  ward  die  bis  dahin  in  der  Medicin  immer  noch  fortwirkende 
Aldi- nur  im  IS.  Jahrhundert  endgültig  gestürzt,  abefild  «ie  die  Astrologie 
durch  die  M  B,  wozu  der  Hofcanonicus  Jakoli  Hemerer  (17HM      1790) 

ans  Hornhach  bei  Landstuhl  durch  ErriehtuiiL'  ron  Stationen,  die  er  snfort 
auch    der    median]  Krankte-its-   und    Bteibtiohkeil  dienstbar 

den  Grund  legte. 

Dm    hIht   auf    die  phlogi-  itijdiloL'istiscliH  EiC 

hin  noch  je  eine  kleine  meilieinische  Tlieorie  aufgerichtet  v.\  bei  der 

uralten   Neigung  n  solchen]  hrpothetiaeheo  Aufhauen   ni-  il 
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verwundern:  wurden  doch  auch  sofort  die  a  in  der 

iik  zuerst   Linnea  (1707 — 1778)  DU 
1G99^ — 1 777  und  AJttoins  Lanrenl    174S — 1836)  zu  patfaolog  inen 

rerwerthet     Und  nicht  anders  verhielt   es  sich  mit  der  Entdeckung:   des 

aniamns   [1791     durch    Lmgi  <-al\ani   (1787 — L798),   die 

kann  fiter   auch   aof   «He  moderne   Nerreophysiologie  fui  taten 

i auflöse   gewann      Koch  zahlreiche  andere  Entdeckungen   aus  dem  •  irbiete 
der  Physik  übten  bald  grösseren,  bald  ge  i   Einfloss  aof  die  med 

Brkennbnsa  oderBnuda.    Wir  Ähren  von  solchen  an;  die  i 
Verwendung   an   'riiermuin.t.-ni    mi  [  Scala   dnrefa    Fsbrenheit    (II 

L786),  Mechaniker  in  Danzig,  die  heute  noch  in  England  und  Amerika 
gilt   und   als   Nullpunkt    bekanntlich  die  T  BT   einer  Sein;  fer- 

nuschung   ben  die   Jhermometergraduirui 

anter  Bennteung  <\r*  eosetenten  S  dee  Wassers     1748  .   welche 

in  Deutsehlai  erwiegt,   und  die  Dccimaieintheilang  dea  Schwe 

Andreas  Celeras  (1701  —  L744),  der  die  C  des  Sehmehpuaktos  des 

l'.is.-s  (1730)    zu   Hülfe    nahm,    welch.-   hauptsächlich    in   Frankreich 

igte,  Uni   stab  roD  da  aus  neuerdings  in  der  Wissenschaft  einzol 
und    i    im  ii    weiter:   Joseph   Black    (1728  -1799)f   Chemiker  in  Edinburgh 
(speerflsehe  and  latente  Wirm  :  Graf  vom  Bnmford  (eigentlich  Ben- 

jamin Thompson,  war  der  mechanischen  Wfirrnetheorie  nahe);  Dofaj  [negative 
und  positive  EkEtrioität,  1 7  7 : i  ternnd  Nichtleiter  der  ElektrieitiU, 

L727);    Dionys    Papua     gl       1647;    Papinfl ahi  r  Topf,   Erfinder   der   Dampf- 
matmhmen  resp.  dea  ersten  DempftohnTee,  1707  u.  s.  w.\  Professor  in  Harbv 
Luplac'  (1740-  1827;  ECant-LapJaeescihe  Tl  \.  Graf  ran  Volta  (1 

bis  1827;  Volta'schi  Doliond  (achromatische  Glaser,  1757);  Johann 

Pernouilli  Satz  von  der  Erhaltung  der  lebendigen  Kraft,  1735);  Pro 
Diwisoh  an  Brandtta  in  BObmen  (1600-  1765),  welcher  Blitzableiter 
Franklin  (1706—1790)  ooastroirte;  James  Watt  (Verbesserung  der  Dampf- 
maschine. I7vi);  Robert  Falton  (1765-  1815),  Erfinder  des  heutigen  Dampf» 
las,  und  Georgs  Btephenaon  (geh.  1781),  der  Erfinde]  dei  Eisenbahn; 
ICojsohenbroeci  1692 — 1761»,  der  das  Stabil  des  Mikroskops  wesentlich 
verbesserte.  Gerade  die  Partechritte  in  der  Heretellong  dieses  Pundamental- 
instroments,  Bowohl  in  optischer  wie  «  rar  Einsicht,  welche  das  18. 

dem    19.  Jahrhundert    Bntgegenbrai  aten    bekanntlich   erst    in 

Erkenntnis-?,    deren    sieb    die    heutige   Me- 
dioin   in  Physiologie.  niikroskxnjischer   and  pathologiscber  Anatomie,   medi- 
um lularpatholugiei,  Aetudogie  (Bakteriologe     und  Ther 
(Immunisirung  u.  s.  w.  i  rühmen  kann. — 

EauptlOrderungsplatze  der  Medicin  und  Naturwissenschaften  waren  im 
Anfang  des  IS.  Jahrhunderts  noch  die  Diederlandiscbea  Hochschulen,  denen 
aber  in  Deuteoalaad  alsbald  Halle  und  das  1737  neugegründete  Göttrngen 

den   Ion  Hellten.     Neben  diesen  beiden  nahmen  auch  Strassburg 


—     369     - 


u ml   Jena   einen   hervorragend")!    Pia!  □    Ende  des  Jahrlmu  i 

dagegen  standen  Wien  und  Paris  an  •  Wenige  itend  war 

der  Einflus8  der  nengeejtludeten   H<-  i    zu   Breslau   (1702),    Fulda 

•21.  Brlangen  -  Bonn  (1771),  Mtafiter    1780),  (i78t> 

Leinberg    1784)  und  Peato  (1794}    Dia  i.'i d*  aen  übrigens 

im   IS.  Jahrhundert  ihr  seither  reines  LehtprOgumm  mit  dem  der  Forschung 
zu  verbinden.  Vtilofa  letalerer  sowolil.  wie  der  Pliege  und  Ausbreitung  medi- 
i  bar  Kenntnisse  auch  zu I <  Usohafiex  neb  widmet 

Qi 0|  -li-< •h.-it'rssi.-hrifteD,  wie  die  medieinisehen  Bücher,  wurden  nunmehr 
nur  noch  zum  Theil  lateinisch,  die  wichtigsten  aber  deutsch  redigirt.  was 
auch  bei  den  am  Schlüsse   des  Jahrlau  Dtatebenden   medieinisehen 

Zeitungen  dar  Kall  war.     Die  literarische  Produotion,    V  o  über* 

Reiehthnm  trotzdem  Leibnita  klagte,  blieb  jedoch,  der  heutigen 
-liehen,  noch  gernr.-:   der  M--.-skiit.il. g  von  171<i  fahrte  /.  B.  111,  der 
l"»;i  gar  nur  105  raedicinische  BAfihet  Kd  ttfin  in  Deutsch- 

lund   1108,    iSV.i    1248;    in  Italien  im  Jahn   1  S*>4   750  solcher;    m   N- 
amerika  im  gehaben  Jährt-  allein  284  nedieunacbe  Zeitaehriften).  Iledidni 
Woehenachriften  gab  n  noch   kaum  —  die  ante  dentach«    irar  Hnfelaada 
J'-uniui  der  Heilkunde  seil  i t * > r»  —  und  «He  meisten  Zeitschrr  aten 

nur  Heferate  und  Kritiken.   Zn  den  ttedenJUmdsten  onter  letzteren  geborten: 
das  .Commercium  Norinib  (731);  dl  toph 

Göttin  h  Ludwigs  (1709—1778;  seit  I7.V2  ;  die  „Gftttinger  gelehrten  Au- 
■II"  «seit  1743»,  für  welche  HaJler  allein  [200  Kritiken  schrie».;  die 
irrnrgiscbe  Bibliothek"  Richters  (seit  1771  ;  die  ,,Madiainiflehe  Bibliotl 

•Iph  August  \  Ott   1  T T» I  |j  das  „Archiv  für  1 1-Inirtshülff  u.  3.  W.M  von 

Johann  Christian  stark  (seil  I78>7)  "-  l>w»    Dam     Igetneinen  Aufklarungs- 

programm   war  die  berühmte  populäre  Wochenschrift  ..Der  '■  I    1760 

des  Hamburg-T  Arztes  Johann  August  In/rr    1 7 *J 7  —  IT 

in  Rinteln,  gewidmet  und  diente  der  m  breitaug  teitgemAf 

iii-iIk  im:   i    ■   i  i  inigenaohaibea  und  Kenntnisse.  —  In  dem  Maasse  aber,  als 
die  ;  hen  Werke  aus  der  Zahl  der  otediciiuachan  rniversitätslehrmittel 

verschwanden  und  die  II  an  und  Boeher  Ober  neue 

Errungenschaften   der   \\  im.    entstanden   aus 

innerer  Notwendigkeit  seit  dem   Bndfl  des   17.  und  namentlich  im   18«  Jahr- 
hundert zah b  ltungen  der  Gecchichte  der  Median  und  /war 

irragendatan  in  I  and    Bis  bildeten  einerseits  ein  Glied  des  Pro- 

gramms der  ..Aufklärung*'  und  des  ..Neuhumnnismus".  dienten  eher  aueh 
andererseits  dem  Zwecks  amveraeller  Auffassung  und  genetischer  Vertiefung 
der  Fachbildung  der  Aerzte  nach  dem  linmdsat/.e:  »Wd  nichts  kennt  als  die 
Meilicin.  der  bannt  eicht  einmal  die  Bfediom."  ausführlich  bis  Grälen  und  cur* 
öi  m  üheophrasi  von  Hobenbaim,  der  aber  noch  ganz  fata 
t   ilie  gelehrte  ..Hinein-  de  ll  1696     •  Arztes 

Daniel  leClerc(t653     1728)»  während  des  Hallenser  Pi  lohann 

B»»a,  Gwchicbilicbc  Kntwtckluiyj  de*  inülchea  CjUdAm  b.  t.  w.  |  I 


l  1 16S7— 1714  •  ..Historia  m 

und  liiiin  histuriae  i  zur 

'/.• it   ]fa'ln;irj.s   umfassen.     Del 

iiiMlinniM-in'  Hlfto  Bl  Freiud  (1675 — 172w  n  Betet«  le  (leres 

Werk    bis    zum    IG.  Jahrhimd.-it    Ehrl     ..Htsturv  of   PhjfflC  ßfcc.«*,    1725   ;    tf 

achtete  ata  RngHndet  die  Geeehichte  der  Medien  ran  vom  Standpunkte 
Praktikers.    Das    I  xlsie   und   bis   heute   nicht  übertroffene  Werk 

(Biet  niversalhistorie    aber    bildet     Kurt    PoItc    loach. 

Bprengels  [1766     1833 >.  Pr..fess«.rs  zu  Halle,  berffisater  „Versuch  einer 
praginati  it-  der  Arzneikunde'-    1792  und  1800,  5  Bde.;  :*   Aufl. 

OD   Burkhart  Eble  aus  Wiel  in  Württemberg  —  1799  —  IS39  — ; 
I.  begQUtea  von  .Julius  Rosenbaum  —  1807 — 1874  —  in  Halle  aus  Borg 
Magdeburg;  in*«  Französische  und  Italiens  igel   liefe 

ausserdem  noch  eine  „Geschiente  der  Chirurg.  Rwefter  Band  jed 

in  9olm  Wilhelm  (geb.  1792.  -h  all  Professorin  Greifswalde » 

stammt,  dann  ein-  iik"  u.  -.  w.    l'eberhaupt  reprasentiren 

dessen  hietoriacbo,  pathologische,  senriotisehe  u.  s.  w.  Schriften  und  seine 
i  aas   Bibliothek.    Debrigena  war  Sp 

als  reiner  Botaniker  bedeutend   (darf  aber  nicht   verwechselt   werden 
seinem  Onkel   Christian   Conrad   Sprenge]  —  1750 — 1816  —  in  Spandau« 
deren  sein   „Das  entdeckte  Geheinuriat  der  Natur  im  Hau  and  iet 

Imi-htimg   der   Bhn  Inrch   Enaectea    —    ?  793  —  ein    Vorläufer  Darwins 

u,u  .      Einzeln»?    Bneligeeolüchien    bea  i     Friedrich    Benjamin 

Oslander  H759— »1822),  Professor  mGöttingi  schiebte  derG 

hülfe"  im  ersten  Theü  leinee Lehrbneba,  1799 :  Jobann  Frust  Sehen« 

,i   ,17112 — 1 757  j  in  Leipzig  (..Geschichte  der  Therapie",  Palaeologie 

bberap.  etc.  1779);   Andreas  i».  G&liel  76 — 1787;  „Hiatorfi  ana- 

ti.nn.i'' .ii"i  in  Leipzig;  PI  Jacob  Kartmann  (1648—1707)  in  Königs- 

atoine  Portal  („Histoire  de  Tan;  1770)  die  Gescbiobti  der 

An.'itnuiM' ii.  s.  u.       Pto bedeutendste mediaroiacbe  P  hte  lieferte 

inn    Kail    Willi -Im    Möhsen    (1722  ■-  1795)  zu  Berlin    in  seiner 

hte  der  v.  rnften  in  der  Marl  Brandenburg  u.  s.  *:•.  1781«  — 

in  der  m.'ii.-mis.-hrii  Biographie  gilt  als  omlkssi  etstong  des  18.  Jahn- 

hund.Tts   das   ..l'i'ii'-nnain-    historiqneM   des  Mmitpellienser   Professors    Nie. 
Francoifl  Joaepb  Bloj  [i  Bdc  1778),  zu  de  finzung  die  „Bio- 

graphie Btddiealft"  gebort  (Baris  1825.  1  I  I        Sana  Schöpfer  der  histo- 

ben  Pathologie.  m  nmnng  von  ihm  stammt,  als 

DisdpHn,  ward,  nanhdflin  der  Praktiker  Johann  Kanold  (1G79 — II 
in  Breslau  besüglioh   der   Pest  einen   ersten   Versnob   gemacht   hatte,   der 


I     V.n  1 1  im  riihr-n  ind  an  photoKrnpUiachen  Thataacheu :  1727  nauilic) 

lildw  ron  Hueh- 
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berühmte    Ki •  p    Philipp   Gabriel   Hensler   ( 1 T : i : ;  —  i  - 

Professor    in    Ki-I.    dftl  aiu-h    als  deutscher   Dichte    und    Slilist    hervorragt, 

dnrcb  Botin  „Gesehkhie  der  Lusteeuohi  und  sein  Werk  ..Vom  ab 

ländischen  Aussatz"  (1790).  iohe   Bedeutung   für   die   im-dirim.  - 

ihn1  hatte  Leunhard   Ludwig   Finke  (1747—  1S2S .,   Professur  in 
Linien    un<i    Hebammenlehrer    in    Teekienburg,     dureh    Beinen    dreibftttd 
„Versuch  einer  allgemeinen  medieinisi  h-j-raktivr:  raphieu(!792—  IT 

Als  bibliographische  Hülfsmittel  bis  heute  noch  ni<-ht  Iberbotea,  was 
I  Infant;,    Zuverlässigkeit   und    Fieiss    anlielaugi.  men    in   den   Jahren 

177t  — 1788  die  sogen.  Bibliotheken  U brecht  von  Hallers  (Bihl.  bot. 
in  zwei,  anat.  in  zwei,  Chirurg,  in  ebenso  viel  und  medicinae  pract.  in  vier 
Ouartl »rinden),  an  «l< n-n  Abfassung  BT,  unterstützt  von  Sehülern  D  Hea- 

dern, bis  an  sein  I  de  arbeitet«-.     Unter  den  wirkliehen  Bibliotheken 

ragten  die  Universitätsbibliotheken,  namentlich  die  von  Göttingen,  Heidelberg, 
Stransborg  heiror,  alle  abe  WTolfeobflttel;1) noc*  bedeutender 

waren  spftfei    m   Umfang  die  von   Wien,   Paris   I  md   London.  — 

Aber  nicht  bloss  „aufklärende"  und  fortsehrittlielu-  iaiiwirkungen  kamen 
in  <ler  Medicin  des  18.  Jahrhunderts  zur  Geltung,  sondern  es  wirkten,  wie 
auf's  allgemeine  Leben,  so  auch  noch  in  ihr  die  Mächt-  finsteren  Wahns 
und  Aberglaubens.  War  doch  selbst  em  ftiedriou  SofillüHUi  noch  dem 
Glauben  an  Besessenheit   und  Zauberei  verfallen,  obwohl  er  and  als 

1715  bei  einer  von  Studenten   vei,  n  <  öisterhesehwörung  zur  Hebung 

60161  eine  offene  Kohlen  planne  brannte,    zwei  Bauern  durch 

Kohlendunst  getödtet  wurden,  die  naturgemässe  Erklärung  gegen  den 
herrschenden  Teufelsglauben  rartheidfgta    Der  abenso  berühmte  .Stahl  glae 

Nninb'ttf,  der  Wiener  Klunker  da  HMn  aber  rerfoohl  sein  Lei  m 

den  Dämonen-  und  llexengLiulM-n.  l'nd  1708  erklärte  line  preussisehe  Pest- 
ordnung  die  Pest  für  eine  gerecht«  Straf«  des  Himmels  infolge  der  herrschenden 
Sündhaftigkeit    und    ordnet«'    deshalb   Fasten   in  I    an.   und   noch    L792 

hiess  es  sogar  im   Patent   dee  7ioepriaidenten   der  königlichen  Akadem 
„Alldieweil  beständige  Tradito.n    Ist,   dass   in   der  Chum. 

BonderMcb  in  der  Gegend  ron  Leubus,  Lehnau  imd  Vianeel 

Sehätze  vergraben  liegen,   zu  deren  Besichtigung  und  um  zu  wissen,   ob 
aueh    vorhanden    sind,    gewisse    Ordensb-ute.    Jesuiten    und    anderes    dergl. 

ran  Bern  kaum        n  muss  der  ViceprÄsident 
diesem  Pfuflenpack  tteissig  auf  den  I*  und  keinen  Eletsa  sparen, 

dass    er    mittelst,    der    VVfmsclndruthe,    dureli    Segenspreeheu.    Alrimken    die 

Bndig   maohe   and   rollen  ihm   du-  Zeuberboohei  sub   unserem 
Archiv,   wie  das  speenluin  Salomonis,  rerabfolgl  werden.*    Zu  München  gar 


i.  Di  Im  Jahn  i  »it;  i  ftMla  Binde  mit  I  d  iuc!. 

!  ii:ini;iU   mir    |O»05B  I  hui-ku.rke.   abir   6088  Ihn    ; 

(0.  v.  Heinemann). 
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biiioh,  am  Freitag  in:  freilieb  konnten  i 

ii.     In    Frankfurt,    a.  M.   aber     •  i    I    17  12 
Obrigkeits  wej  ßhattong  von  an  mit  Zaubersprüchen 

ebenen  Wasser-  and  flow  rteUero  empfohlen,  an 
zu  verwenden  and  noch  1773  galt  bei  d»-n  Handwerkern  für  „unehrlich" 
einen  Ertrinkendon  resp.  BrfalDkenen  aus  d 
urli  I  d  Hunil.    und   sei   es   aus  Nothwehr.   gl  hatte.     I 

vniri'l.  März,  Professor  der  Theologie,  handelte  u.  A.  1760  tn  ein 
Buche  den  Zauber-  and  Hei  tben  zustimmend  ab  (freilieb 

Mitte  des  19.  Doch  ein  ViJmar  denselben)  und  selbst  medicinische  Fai 
.Njirarlji  ii  Sil  li  in  Obergutachten  für  die  Kxistrnz  FOD  HöXfln  .ms.    Wirkiieh  \er- 

nt  worden  im  vorigen  Jahrhundert  noch  17^3  in  (Jlarus  und  17<ki 
).r.'u.vsi>ri)-],.i]r,iM  h- m  Grenze  in  unserem  Jahrhunded  aller- 

-.  noch  fünf  in  Mexico  1S77  nachfolgten).     -  Finden  wir  bei  ba 
M'  dicinern,  m  Hoffinann,  Stahl  und  de  Hain  noch  so  cras- 
so  darf  uns  dergleichen  aoeh  veniger  bei  den  damaligen  Laien  3  bea, 

lentkeh,  da  auch  rä  am  Bade  dea  19,  .Jahrb.  noeli  die  Cnren  eines  Srhuh- 
Ast  in  dez  Nahe  ras  Hamburg  auf  Grand  von  Besichtigung  einii 

Haar-1  und   die  Suggestions-  und  PuTUCUreu   eines  i:i  in  V»-r- 

bindumr  mir  einem  \rzte  erleben  musaten,    Ghu  lieh  im 

vorigen  Jahrhundert  noch  mit  Kranken  Behandlung,  z.  B. 

Illuuiiuaten  (Stift« ■  i   d  \y&r  Adain  Weiahaupt  —  174S —  iS^O  — 

obte  in  Ingolstadt)  und  die  Bwedenborgianer  (8tifter:  Jere- 

mias  Swedenborg         I      >  —  1 7 7*2 ).  ähnlich  wie  die  Bosenkreuzer.    Zu  dem 

Grabe  des  heiligen  Frau«."  I  felis  auf  dem  Kircbhoi  St.  BleVkrd 

eher  wallfahrtetan   im   Ewerten   und   dritten  Jahnen!   des    18.  Jahrhundi 

ebenso  viele  Kranke,   wie   beute   a&QD  Lourdec  d   Heilerfolge  Charcoi 

durch  Suggestion  erkl&rte,  und         p   >r  Johann  Jos-       l      Hier  in  KlOsterle 

bei    Chur    und    spater    in    Cllwan-  177  1    eben    solchen  Zulauf,    wie 

der  gar  niohi    mystische   Kneipp   heutzutage:    «loch   •  ■  h      177"»   die 

den    Wmvh-nuren     defl     Paters    Einhalt       \iich     ein 

9t  Germain  verzapfte  seinen  „Lebensth  de  laxirt,  so 

ehrlich,  wie  Kneipp  n  inen  B  1  Gastwirth  Schropfez 

tai   Li  .  Todtenf  and  Teufelsbesehwörungen,  Händea 

und  :  Hangen,  bu  er  1774  riofa  ersohoss,  und  der  schiene  Graf 

indro  I  (1748  — 1795)  benutzte  gldehialls  den   m  oben 

Aherglanbei]  bq  theoei  in  bei  Reichen  and  Aristokraten.  —  Der  nach 

hundert  Jahren    halb    and    halb    nieder  rehabüiörte   Friedrich    knton 

Me<mer  <  1 7 :i  I  —  1815),  Sohn  eines  unbemittelten  Landmannes  zu  Itznang 

1    Diag,   im  G<  zu  dem  letztgenannten,  anfangs  nur  sieh 

bi    haben,   später  aber   täuschte   er  sicher  Andere  des  Gel 

11.    ein    lin-ib'-sin-l. '-M.mn   VCD  Naebd-  in   er  im  Jahre    1766  711 

!     inthmi  phinetarum  in  oorp.  hum.  promovir 


dann   eine   ältere  räche  Frau  genommen,    von  der  et  rieh  aber  bald  wiei 
trennt«*,  und  bereits  magnetisch  i»rakticirt  hatte,  rerMBmtlicnte  Bf  ..••in  8a 

reiben  in  ristjgen  Arzt  Ober  Hagnetoar".    Dann  ging 

■lien  zurückgekehrt  ai  ein«   knstelt  arri  d  n    \.  -'in«1 

blinde  Jungfrau  heute.     Durch  eine  ■  I 

iiH't.  ward  er  177S  rartnaben  und  ging  nun  nach  Pai 
bia  auch  dort  eine  Geomriaaiorj  ihn  verurtheiite  and  die  Beroluj  ihn 

noon  um  iem  Vermögen  buchte.    Kr  verhnaa  jetzt  Paria,  kehrte  abai  noch- 
mals   17'.»^  daliin    auf  kOXta  Zeh    zurück,    um    bald,    mit  -  ue-r   Panama 
2400  Mark  seitens  der  französischen  Regierung  bedacht,  nach  der  Schweiz  zu 

ii.     Hier  und  in  seiner  Il-mi.iili  Mm  Jahre  seine 

Lek-ns  und  starb  vergessen  in  afeershnrg  am  Bodensee,  wo  noch  sein  Grab 
gezeigt  wird. 

Theoretisch  nahm   Uesmei   einen  kosmischen  ..Allniagnatiasina0  au.   der 
auf   und    in    alles  An  he    mel    OrgBJ  Iso    auch    den    M 

-  und  eintritt  und  von  einem  Individuum  auf  das  andere  Ol 
weiden  kann.    „Die  Eigenschaft  des  thierischen  Körpers,  die  ihn  b 
sowohl  den  Broflnm  der  himmlischen  Körper,  als  der  gegenseitigen  Wirkung 

derer,  di  ..'eben,  zu  empfinden,  hat  mich  wegen  der  Ähnlichkeit  mit  der 

Wirkung  dee  MJagneten  bestimmt,  ihr  den  Kamen  ..animalischi-r  üagnetiennis" 
beizulegen."   Während  er  anfange  natürliche  und  künstliche  Magnete  I 

nahm    er    >päter   nur  diesen    Beinen    t!  n   Magnetismus    zu    Hülfe   und 

atriefa  und  knetete  denselben  anf  Änderet  her,  namentlich  auf  E^ranenzünmer, 

die    aneh    damals    dafür    beaandara   empfänglich    waren.    Ins  dk  ..Kn-."'" 
einstellte.    In  Paris  stiftete  er  zu  diesem  Zwecks  den  „Orden  der  Harmoi 

gab    t  heueren   Unterricht    in   seine  rät,    klci"  liDl     Dad   leitete 

Buch  die  Fr.iie  nzimmerkrisen,  die  er  durch  Drücken,  Kneten  und. 
in  Manchen  im  Jahre  1893,  entsprechend  der  damals  herrschenden  Liederli 
keit  der  höheren  Efaroenwelt,  auch  zum  Thefl  durch  intimere  Mi 
schleiiniLrt-'.     Sein    im  länger  in  Paris  war  der  Leibarzt  i  der 

Ken  und  Patientinnen  in  mit  Bohwelelwasaer,  in  welchem  allerlei 
magnetischez  Boknapekoa  lug,  gefüllte  Baquets  setzte  ond  mt  durch  Hand- 
verbindung  uml    mittelst    Eieenattben   im-i   -Reifen  in    gegenseitigen   mag- 
i  Rapport    ■•  i  HB  für  den  „Krisensaal"  reif  waren.     Bei  dem 

■    eine  Schlacht  berühmten  Busa  ir  trieben  die  adeligen  Gata- 

besitzer  Payaegnr  ontec  BSnxnan  das  Magnet  is<>  r  bis  zum  H 

Qnnbnliamua).    Gegner  waren  u.  a.  Virey  ond  Lombard.  —  Lfterari 
machten  1780  die  Deutschen  mit  der  n  m    Hm',  bind  und  l.ivater 

bekannt,  praktisch  aber  im  Jahre   17S7  dei    B  r  Arzt   und 

Hermann  Olbera  (I7r»s  -1840)  und  Arnold  Wien  holt  (1749—1804). 
itfae  hielt  „die  Bache  weder  für  ganz  teer,  noch  ganz  Betrog1*.    Nur  dir 

Menschen,  die  sich   bisher  dar  'i 

Herren   und  Propheten*.     Dia   \ i i  baß   ward  jed 


I 


ter 

ii». 
die 
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immer   gross.  ksUbbb    dam    Anrate    wie    E.  Gmelin   (1753—18 

Johann   Heineokeii   (1761—1851),    <\  Chr.  Wolfart   (1778 

Berliner   Autorität  K.    \.   1\   \\  1783    -1844),    Johann    Lor 

Bückmann  (1741—1802),    Renaler,   Passavant   in  Frankfurt.    R 
der    Chirurg    Waltbor,    dann    die    N'aturphilosophen   Escbenmayer. 

namentlich   da    M\  p  i     i: i;  m  in  o  1 1  i   (1787     i S 

der  G  kb  und  Leugner  das  Kreislaufes  Johann  Bernhard 

Wilbrand    (1774 — IS4IJ)      «in    der   dortige  Anatom    und    Chirurg  Gern. 
And  (1718—1762)  Behau   vorgearbeitet  hatte,  während  der 

!  \.  M.  IL  v.  Rügen  (17*7  1867X  ebenfalls  Professor  der 
ChinDgie  and  Anatomie  und  dann  dar  Geburtshttlfa,  nur  mitthat  und  be- 
sonders, wie  er  lächelnd  erzählte,  bei  hübsehen  Mädchen  Erfolg  hatte,  und 
fiele  andere.  Am  gewichtigsten  bekämpfte,  die  Lehre  der  Hannos 
Leibarzt  Johann  Stieglitz  (1767 — 1840).  Ab-  and  anaarfengsa  waren 
die   (  aeraiao   -lustinus  Kerners  (1786 — 1862);  die  des 

Freiherrn  K.  v.  Keichenbach  (17SS — 1869)  tarn  ..Od",  einem  geheimi: 
rollen«  Ewiaohen  Magnetismus  und  Kicktinität  stehenden  Agens;  das  Beon* 

rftekea,    sowie    de?  ..Spiritismus4*,   dem    aueh  bekanntlieh  bedeuten<le  Männer 
anserer  /-t.  wie  die  Engländer  Cr ookes  und  Wallace,  der  Astrophysiker 
und  selbst  di-  aner  (1810— 1887;  peeudonjm; 

Bfises),   beide   in  Leipzig,   verfallen   waren.     Au  von  James   Braid 

(1795     1860)   benannt-   Jfypnetiannia*  ging  daraus  hervor  (1841).  dessen 
wiss«  lodlage    die    „Suggestion"    bildet,    welche    bekanntlich 

heute  therapeutisch  von  daa  Professoren  lb-rillon  in  Paris.  Hernie im  in 
Nancy.  Ladame  in  Senf,  Forel  in  Zürich,  Knfit-Ebing  in  Wien  l 
Hatal  Lenten,  andererseits  abei  auch  zu  Schauproductionen  von  herum- 
ziehenden Hypnotiseuren  und  selbst  zum  geselligen  Zeitvertreib,  sogar 
zu  tödtUohem  Ausgang,  verwandet  wird,  so  zwar,  dass  über  dieselbe  nach 
Max  Dessoir  bereits  im  Jahre  1888  von  481  Autoren  SM  Schriften  und  in 
11  Sprachen    207  ritten    existirten.     Vielleicht   dürfte   der  Ausspruch 

Goethes  auch  hier  nadi  \iism1iIu-  arbonen  Theoretiker  und  Forscher 

später   anerkannt    werden:    kann    sich   doch   keJB  Volk  und  keine  Zeit,    und 
seien   sie   die   hochgebildetsten  0,    rühmen,    von  dem  der  .Menschheit 

anhaftenden  Dämonismus.   '  i  ms,  Siipranatnrali  d  deren  Irrungen 

gänzhch  frei  geblieben  zu  sein.  — 

7.   Die  Zahl    der   mediciniM-heii  Theorien   war  im  18.  Jahrhundert  be 

">s.     Hatte   das   li  he   eine  des  Paracelsus,  so  kannte  da 

17.  BOhon  deren  dpi;   aber  das   18.  zeitigte  über  ein  Dutzend.     Aueh  darin 

gelangte    der    unruhige   Charakter    und    da«    revolutionäre  Vorwartsd  rängen 

ob  Jahrhunderts,  d  aller  geistigen  Richtungen  nnd  Kräfte 

zum  Ausdruck. 

Zuerst   betrachten   wir   die  Lehre  Boerhaa'  Mosaik  aus 

sich"  iker   und    gleichzeitiger  Theoretiker,   aber  keine  mit 


— 


hfriflfotmm   eigenem  Gedankengang.    Das  ektoktteahe   Gebfind«  sengt    n 
von  ausgedehntem  Wissen,  als  Tiefe  des  Geist  es<jehalt  es. 

Hermann  Boerhaave  (Buhrhaa\  •:  1668  -1788),  ältester  Sohn  unter  dn*i- 

zehn  Kindern  des  Pfarrers  von  Poorhont   bei   Leyden,  verliess  die  Thenl. 
weil  er  als  Anhänger   Spinozas   denuncirt    worden    war.   studirte  darauf 
Dn'-linrourt    medidlÜBOhfi  Theorie   und    bei   Nuck  Anatomie,   während    er  im 
Jebrigen  sich  durch  Privatstudien  unterrichtete,  und  proniuvirte  L693.    Darauf 
prakticirte  er  und  wirkte  zugleich  als  Repetent  der  Median  in  Leyden, 
er  1700  Lehrer  der  theoretischen  Medicin  und  Botanik  ward.     1714  übernahm 
er  auch  die  praktische  Medicin.   1718  die  Chemie,  in  der  81  zwar  noch  den 
Stein   der  Weisen,   gleich  Stahl,   gelten   Hess,   aber  zuerst   die  Atliuitiii.  »in- 
gleichartiger Stoffe  betonte  und  chemische  Untersuchung  des  Harns  anbellte 
(RohlfsJ,   auch    die   Essigbereitung  verbesserte.     Als  Lehrer.    Kliniker   und 
Praktiker  ward  er  hochberühmt^   so  dass  ihn  u.  A.  auch  Peter  der  Grosse 
consultirte   und    sein  Ruf  Ms  China   vordrang.     Sein  Vortrag   war  frei   und 
höchst  anregend  und  seine  Lehrmethode  sog  S.  hüler  ans  gani  Europa  nach 
Leyden.     [Jener  Augenheilkunde  las  er  zuerst  Separat  und  benutzte  die  Lopa 
zur  Untersuchung  der  Augen  als  Erster  iRnhlfs).     Von  seinen  in  der  Praxis 
erworbenen  Millionen  verwendete  er  sehr  viel  auf  Förderung  der  Wissenschaft. 
Wegen  Gicht  legte  er  aber  bereits  1729  sein  Amt  nieder  und  starb, 
ihm.  mit  Ausnahme  einer  Tochter,  alle  sein«   Kinder  vorausgegangen  waren. 
Boerhaave   war   überall   als  edler  Charakter  anerkannt.     Als  Lehrer  trug 
am  meisten  im  Annahme  des  klinischen  Unterrichtes  bei    Seine  Hanpt- 
-  Inder  waren  llaller,  ran  Swieten,  deHaen,  Gfaob  tmd  Pringle,  I    upt- 

Mhriften  InstitutJcnt  s  (1708)  und  Ajdiurismi  (1709), 

Als  l'rineip   des  Lebens   galt   ihm   das  hippokratische  „Enormon"  resp, 
die    duiv  l"-wirltte    ..r.e\v'"_'ni]'j-'.    als    ..Leben"   die    richtige    Be- 

schaffenheit der  fleischigen  und  festen  Theile  und  die  harmonische  Wcclr 
Wirkung   zwischen  Geist  und  Körper.     Von  Erasistratos   nahm  er  den  error 
loci,  .he  Stockung  und  vermehrte  Reibung  als  Entzündungs-  und  die  ' 

KrankheitMirsa'lie    an,    brachte    aber    die  n    iiul    Miss- 

verh.  Form  und  die  letztere  mit  zu  grosser  Anzahl  dl  piSOfi 

neu  entdeckten  Blutkörperchen  m  Zusammenhang-   Methodische  Anschamu 

ein  durch  die  Annahme  von  zu  p  iratfheit  und  Spannung,  sowie 

i-  UUJ  iJ'api  die  .latuals  als  letzte  mikro- 

itapiaflhe  galten,   in   seiner  Aetiologifl  ab.     Wetter  lini- 

er iatromathematischen  (solidarpathologischen)  Grundsätzen  (hatte  er  doch 
die  Mathematik  für  die  oberste  Hülfswissenschait  erkläru  namentlich  in  Bezug 
aut  I  .   \bsiinderung.  Herzt häÖgfcait,  Blut  ■  n.  s.  w.. 

mehr  aber  noch  der  iatroehemischen  (humoralpaili  l)  I.-lire   SOI  den 

n".  deren  er  eine  saure,    salzige,    alkalische,   glutinöse,  fettig 
und    aroiuau  nahm    (Häsei  mdheit    besteht    in    richtigem    und 
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dauerndem,  mit  Wohlgeftthl  verbundenem  A  Knink- 

esetzten  Zustand. 
In  der  Therapie  huldigte  BoerbnaTO  semem  Wahlspruch  „Stmplum   n 

sigillum",  das  simplii! 

verwickelt  «.-■■  i  dem  Hippokrates  und  Bydenham,  denei  Burer 

tischen  tind  seltenen  Ordination  nachfolgte.   Am  meisten  abei 
er  die   ;  Behandlung  der  fcrfen",  ohne   Oebertrei    i 

zu  billig  11. 

Die   bifll  bei  Linie   in 

durch  ihn  und  Beine  Schiller,  namentlich  in  Deutachland,  bewirkten  fee 
Einbürgerung  der  klinischen  Unterrichtsmethode  und  besserer  Beobaohti 
der  Krankheiten, 

Aussei  den  oben  genannten  Schülern  Boerhaaves  nennen  wir  noch  als 
Anhi  d  Neffen  Abraham  Kann«  (1715 

bis  1758  '»rmon  Bchzieb;  Hermann  Johann  Oosterdyk- 

acht  ( I7»i4     1791  ,  Professor  zu  Utrecht;  I  Shriatian  Stroem;  den 

ben   \ i .-t  Johann  Theodor  Klier  und  den  Chirurgen  Schaar- 

schmidt:   ßudoll   Augustin  ?Og  I    M      177h  in  n:  Jan 

v;m  öorter  (1689 — 1762),  Professor  derMedicin  and  Chirurgie  zuHarderwyk, 

der  übrigens  von  Bofrhaave  abwich  in  der  Annahme  einer  allen  Organismen 

neu   „vitalen  Bewegung",  welche  •  a-  noch   Blastäoit 

Wirkung  beruhe.  Unter  Boerhaaves  bedeutendsten  SchQlern  war  Hieron]  mus 
David  Glaub  *  1705 — 17S0)  aus  Heidelberg,  der  erst-    B  der  ali- 

i  Pathologi  ii  med.  rahm  1758),  zuletzt  Professor  in  Leyden. 
Kr  führte  die  sog.  ^Lebenskraft*!  dar  er  Energie  und  Eteceptivitüt  zuschreibt) 
in  die  Median  ein,  spricht  sie  jedoch  nur  den  testen  Theilen  zu.  Vermehrte 
•  Hier  verminderte  Stärke  l  .  Straffheit  und  Boh*  I  festen  und 

•u  der   flüssigen  !  od   die  gewöhnlich  i 

Zusammen  Wirkung  mehrerer  dieeer  Behaglichkeiten  die  zusammengeaetatan 
Krankheiten,  Audi  die  Irritabilität  und  der  Torpor  der  vis  vitalis  sind 
Krankheitsursachen.  Wie  Boarhasve  war  auch  Öauh  Eklektiker:  doch  brachte 
er  mein  ne  wie  jener   in  die  Pathologie  und  schuf  einen  selbst- 

iigcn  Zweig  dieser,  in  dem  er  Lehren  der  beiden  (bigenden  Systematiker 
gelten  liess. 

Dem    fast    nur   an   der  Zahl    der    vorausgegangenen    Theorien    si 
Schranken   findenden  Eklektizismus  Bo<  fceicbnel  sich 

Hipranaturalistis« •h-dynanuseh  l   I  -hls.  der  „Anunismus",  durch  sh 

Einheit  und  Qes 

Georg   Bmal   Stahl  (t660~  it;Hi  aus  Ansbach   absolvirta 

i  i  in  Jena,  w  (J.W  Wedel  tein  Bauptlehrer  in  Medicin  un<l  Chemie 

war.    doetorirtB  (1884)    und  Ualbst,    bi8  er  als   Leiharzt 

nach   Websar  flberai  (1687).     Auf  Friedrich   Hoffinanns   Bath 

pröl  Beonnd.  nach  Halle  I  ier  Beine  ..Theoria 


medfea  rare  ete.M  L708.    Aber  Verschiedenheit  der  Charaktere  und  der  Er- 

•  i  ton  Studenten  trennte  durch  Stahls  Schuld  die  ursprünglich  be- 
freundeten Cellegen,  sodass  er  im  Jahre  17  10  als  königbohei  Leib«  il  nach 
Berlin  ging,   wo  er  auch  starb.    Orthodoxer  !  '.   der  für  sich 

seine  Leistungen  das  reine  Yongottesgnadenthum  in  Anspruch  nahm,  war 
Stahl  dftlfl  uin-TtniL'lich.  finster  und  zuletzt  Misanthrop,  blieb  ffbageu  frei 
vnn  Geldbegiar.  Durch  mbb  insaenaohaftbobfi  Pflege  det  Chemie  und  nament- 
lich durch  seine  Lehrt  \>>m  JPfllOgirton",  einem  hypothetischen  Stoff,  der 
nach  ihm  die  Verbrennung  bewirkt  und  dabei  entweicht,  erwarb  er  sich 
in  der  '  Vamen  und  Bedeutung.  '  ilich 

widerlegte.    Am  neieten  taeel  siofa  stahl  mit  den  Eatholiieo  ran  Helmonl 
.deichen,    ja    man    könnte   ihn   als    den    protestantischen   van    Helmont 
l»"/.eichnen. 

Nach  Stuhl  bildet  die  ihrem  Wesen  nach  unbekannte  un.l  ondefißilb 
unsterblich»'  ..  [an  Kdrpei  und  erhält   ihn  v.  rinittelst.  oN 

durch  sie  erregten  ..Bewegung".     Ihre  Wirkung  auf  feste  wie  fffissigti  Ti 
D,  heim  Stert  loht  die  müde  und  der  KA/tQOt 

füllt  nunmehr  nach  chemischen    und  physikali;  BtMO    den  Tod  und 

der  Faulniss.  Fieber,  sogar  das  Weobselfieber,  ist  Bestreben  der  „Seele", 
den  Leib  zu  erhalten,  es  ist  also  heilsam.  Was  rie  aber  sei,  zu  wissen,  hat 
für  den  mutig  Bedeutung;  wie  die  Kenntnis  der  Anatomie.    Durch 

Her/    und    das   Mint    (samint   <  hvlus    und    Lwnphoi    Verden    die  Haupt- 

lebensfcewegongen,  die  Wanne,  Se-  und   RsoretLon  dl  s.  w.  erhalten,  und 

Störungen  jener  bilden  die  Hauptkrankhei'  namentlich  die     ' 

welche  stahl  in  der  vi..  ebenansteUl  und  neben  des  die  Congeetion, 

besonder  dongmuai  he.  .!<..•  Btockong  und  ordnungswidrige 

wegungen   nur   seeundäre   Bedeutung   haben.     Zu   chronischen   Krankheiten 
Bjiebi    Pfortader-   und  Hämorrhoidalstijckung   hauptsächlich  die  Veranlasse 
Um  den  Bestreitungen  d  '.  die  HeÜnng  vorhandener  Störungen 

•  izufuhren.  nicht  vorzugreifen,  helüru  -.•  und  milde 

Therapie,  su  lange  als  möglich,  I.»  lzubehalten.  Namentlich  um  das  Fieber 
als  Heflbeatnbang  nicht  wa  stören,  verwarf  er  m  erster  Linie  die  Chinarinde 

und  aus  demselben  Grunde  die  alterirenden   und  die  schwächend«  ■.  tben- 

den  Mittel  —  ganz  besonders  das  Bisen  und  das  Opium  — ,  was  er  tnten- 
sfohlig   hauptsächlich,    um  Hofiinann  zu  upponireu.   that,    wie 
aas  diesen]  Grunde  die  reo   letzterem  bc  ten  Mineralwasser  ren 

Dan-  er  deplethun>e}if  und  exoretorische  Mii  i.  b  ich 

beognng  gegen  Kranl  itiver  und  pi  -eher  Aderlass  spielte 

llge  die  Hauptrolle  bei  ihm  —  im  Frühjahr 

lier  Doctrin  damals  oornpagnJ 
NntenJ        dann  ltrech-  und  Abführmittel,    st  pflanzliche  Mittel  und 

Balze,  darunter  BOOfa  Salpeter,  vor  und  componirte  Area  na  (StahTsche  I'ilul. 
aperitiv.  aus  Aloe,  Rheum,  Coloqu.  und  ferruin,  um  dii 


rhoiden  i  Pfbrtader  -—  fem  portae  porta   nudorum  —  zn  we 

u.s.  einn  vertreiben  I  in  „College"  Hotfkumn  die 

an;  die  riiemiatnsohen  damaligen  M  'de-  Reiz-   und  Schwitzmittel 

opfte  er. 

i  td'sohe  Theorie  gewaon,  wannglaiafl  form  unter  fromn 

so  doch  auch  unter  nicht  orthodoxen  tarnten  merkwürdigerweise  fiel 
echaft.  iinmrntli.-li  auch  im  protestantischen  England,  wie  es  denn  fiberns 
auffallt,  dun  in  dar  8  rapraiiatnraliatische  Theorien,  wenigstens  in 

Medicin,   Ursprung   und    tohingOTBOttfl    nur  selten  aus  und  unter  den   k;:; 
lisnhen    Romanen   hatten.   —    Unter   seinen  Schülern   schätzte  Stahl    sc1 
Johann    Samuel    Karl    (1670 — 1757)    aus    Oehringen    und    Johann 
Junik,  r  1I68O— 1750)  tue  Londorf  hei  Giessen.  feneor  d&nSsoher  Leibarzt. 
dieser  Pi  in  Halle,  am  höchsten.     Ihnen  eohlieasen  eich  an  Johann 

Daniel    CoSOfcwitX    |  1G7*J —  1 729)    in    Halle:    Johann    Daniel    öoh] 

(ürsinus  Wahnnund.   1675—1781)  in  Berlin;   Michael  /Uberti   [H 

btt    1757),   l'ri.IVsx.r  in   Alfdorf:  Andreas  Ottnmnr  6dl Li  '         H • .' 
1744]    in    Frankfurt   a.   0.;   Ulrich    Pelargus   (5    Bde.   obs.   clin.   nach 
oer  Methode   1724— 17M  i;   Georg  Philip;  Nentei  in  St  rass- 
hon genannte  Kanold,  Chrietian  von  Hell  wich   (10 
i:  Johann  Christian  Kundmann  (1584 — 175!     Si    uisgeber 
dm    „BresüMl  t    Sammlung".     Mit    vitalistiseben    und    mit   Haller'schen 

Bebten  venni  u  huldigten  Unzer.  Friedrich  Casimir 

Medicus  (1736-  1808)  in  Mannheim;  Ernst  Platner  (1744  1818)  in 
Leipzig;  Hein  rieh  Friedrich  De  lins  (1720 — 1791),  Professor  in 
igen;  Dr.  W.  B  o  f .  i  1  868)  in  Mahn,  das  nachmals  eine  Ecole  de  meclecine" 
btaasa;  der  Erfinder  der  „Halleschen  Mittel"  i'hristian  Friedrich  Richter 
( l «> 7 H  — 1711]  und  M'in  Erhe  Christian  Siegmund  Richter,  des 
Schwiegervater  des  wegen  eines  numi<matisi shen  Werkes  durch  Joseph  II. 
1700  geadelten  Samuel  David  von  .Madai  (1709  1780),  dessen  Sohn 
Karl  August  von  Madai  und  dessen  Enkel  Carl  von  Madai  (f  1851) 
waren.    Unter  den  Engländern   hingen  Stahl   an:   Robert  Whvtt  (1714 

766)  in  Edinburgh,  berühmter  Neuropatholog,  der  aus  den  an  geköpften 
Fröschen  nach  Etennmg  der  Sehenkel  beobachteten  Abwehrbewegungen  schloss. 
dass  die  Seele  nicht  allein  im  Gehirn  ihren  Sit/  habe;  William  Porte*- 
|  1,  der  Erfinder  und  Benenner  des  Optometer  1759:  Samuel  Karr 
(1711 — 1795  in  Tauntun;  Thomas  Lawrence  (1711 — 1783)  n  A.  unter 
den  i  vages.  — 

b  ehi  miatriseh.'n  Anfangen    bekannt"    sieh    in    der  Folge    zur  B< 
haave'schen  Lehre  und  schuf  seh  hesslich,  zehn  Jahre  naefa  dem 
der  seiner  Zeit  als  Praktiker  und  Lehrer  deich  berühmte  Friedrich  Hoff- 
mann  il660—l743)   aas   Halle,  ein  htes  mechanisch-dynamwohes 

i  m,  dem 

Hofltniaiin  war   der  Sohn  1 1    auf  der  Schule   bereits  mit 
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der   damals    in   den   Gymnasiallehrplan    als   Realfach    neu    aufgenonum 
Mathematik  vertraut  geworden.      Auf  der   Hochschuh    liati      er.  tahl, 

Wedel  zum  Lehra  und  i"i.i.-:-u-  sieh  deshalb  Data  Median  auch  mä  I 

in   der   ei   gpBtex   namentlich    durch    Analyse   natürlicher    un-l    Herstellung 

künstlicher   Mineralwasser,    sowie   durch   Untersuchungen   über   bal 

Stoffe  und  Ästhet,  treW  letzteren  er  dum  in  tarn  als «dynanusohdi 

Princip"  aufnahm,    sich  Ruf  erwarb.      Auch  in    eigenen  Areaner  hete 

er  letzteren  (liqu.  anudynus  H.  etc.)  geschäftlich.  L681  prnmovirtc  er.  ward 
dann  Privatdoeent  in  Jana,  10g  aber  baM  als  PhyaiflOI  und  Gericht 
nach  Minden  und  machte  FCQQ  ftidZ  KU  1083  eine  Studienreise  ober  Holland 
na.h  England,  wo  er  Boyle  zum  Lehrer  hatte.  Nach  seiner  Rückkehr  ging 
-  von  Minden  weg  und  als  Landschaft>plivsieus  nach  Hallier.-ia.lt. 
von  da  1C93  als  erster  Professor  der  Pravis  (praktische  Mediein. 
Physik,   Anatomie  und  Chirurgie  W\  uc  Fächer)  na-  h  Halle,  dann  1709 

Leibarzt  Friedrieh  Wilhelms  I.  nach  Berlin.  Durch  Dr.  med.  Gundels- 
heimers  Intriguen  um  dSfl  Künigs  Gunst  gebracht  und  hofnnulc  gemacht 
:'e  »t  1712  zu  seiner  Professur  zurück,  behandelte  riiiclimals  173-1  den 
des  Tabakscollegs  und  Vater  der  langen  Grenadiere  bis  zu 
dessen  Wiederherstellung,  ward  aber  danach  L788  selbst  krank  und  blieb 
es  bis  zu  Bejnflm  Tode.  (Opp.  umnia.  GeneVBC  1748—1758,  8  ituiarth.  D 
Hauptwerk:  Medic.  rat.  System.   I7  1sn'.>.    — 

Bekanntlich  lindet  nichts  so  lauten  Anklang,  als  eine  scheinbar  l.n  )■' 

odHohfl  „neue"  Theorie,  wenn  auch  der  iuaien  ta>t  auss<  hhssaft  h  rergeaBsne 
uralte  Stammideen  zu  Grund--  hegen.  So  war  es  auch  bei  «l.-ni  Boffinaan'sohl  n 

"■m.  Das  belebende,  oder  was  hier  dasselbe  sagt,  das  bewegende  Princip 
in  ihr  ist  der  „.Vetln-r.  Zusainmen/.ichung  und  Ausdehnung  (strictum  und 
lavuin  der  Methodiker!)  d< S  Festen  und  Flüssigen,  der  Tonus,  sind  die  Arten 
dir  „Bewegung",  velehs  vom  Herzen  aus  durch  den  Kreislauf  des  Hin! 
und  vom  Gehirn  aus  durch  den  Kn-Mauf  in  den  Nerven,  in  welch*  letzteren 
namentlich  jener  „Acther  <  in  uhn,  erregt  werden.  Aufhören  der  „Bewegung", 
besonders  des  Herzens,  ist  Tod:  die  Maschine  II  und  zerfallt  durch 

Fäulnis».  Krankheit  ist  gestörte  Bewegung,  entweder  zu  stnrlo-  u.ler  zu 
schwach«*.  Danach  gieht.  es  Krankheiten  durch  zu  starken  Tonus,  durch 
Krampf,  und  BOlohti  durch  zu  schwachen,  durch  Atonie.  In  der  Aetiolugie 
treibt  i neben  Witterungs-  und  örtlichen  Schädlichkeiten,  Verdauung*- 
n.  Plethora  und  Stockungen)  auch,  wie  wir  schon  erwähnt  haben, 
noch  der  Teufel  bei  dem  der  Aufklärungsepoche  angehörenden  Hornnann 
-  Der  sogenannte  ..Aei.hci-  \sA  tani  subtil,  hiftförmig  und 

-t  nimil  amh  aus  der  Luft  ist  also  das  uralte,  nur  anders  benannt.-  ..Tic ■um;r. 
Daran  die  neas  Benennung  wird  aber  nichts  klarer,  zumal  noch  die  latro- 
lie  <  dänische  Reihung  in  den  kapillaren  uml  ..Sympathie"  der  verschiedenen 
Organe  durch    die  Nerven    resp.  den  Nenenäthcr    |  asch   and    patho- 

gen   von  Hoffmann    verwerthe?  DI  Erklärung   der  Wärme 
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und    des   li  Verlaufs   der  Verdauung 

Beoretion  und  -Störungen.    Da  ei  dem  \  ken- 

mark  aus   im  Herzen   zu    starke  Bewi  i-l    in   den   Gelassen    Kr.i 

bewirkt  wird,  ist  an  sich  Dicht  immer  nützlich,  wie  stahl  behauptete 
denn  es  sterben  j:i  zu  Viele  daran      .  kann  es  aber  sein  durch 
von  Uneinigkeiten.     Entzündung   ist  örtlicher  Krampf  und  locale  Plethora, 
irte  Verdauung  ruft  am  häufigsten  seeundär  auf  dem  ■ 

r.  deagieiohen  viele  Organleiden  ins  Leben  und  Damenttfon  audb 
ohronisohe  DyskrasieiL     Uuffmann   legte  grosses   Gewicht  auf  Beobaohl 
und  Erfahrung;  SOWOtd  zur  BlforSOhung  der  Krankheiten   und   ihrer  1' 
BeDung,  auch  auf  pathologische  Anatomie. 
Sein  npmbJ  er  bei  zu  starken  „Bewegungen"  krampf- 

ndc.    bei   sn  schwachen   tonisirende   Mittel,  bei   ,,st»n-] 

-i-   und  Abführmittel,    bei   ..I'b  th- ■iu"    aucli   Ad« 1X1*88.      Gifte   verwarf 

im  allgemeinen,  Bleimitte]  inm  dz,  Opium  gab  er  selten,  Quecksilber 

bei  Sjphilis.    Im  Gegenan  ihl  wandte  er  aber  China  an.    Seine 

[ngsmittel  wann  Wein.  Campher,  Mineralwfiaeer,  lüttelsake,  Aether- 

utd    -Mischungen,    von  denen    heute  noch    einige  in  Qebranob   sind, 
Badecun'ii.   selbst   kaltes  Wasser,     (irosses  Gewicht    legte  auch  er  auf  1 
und  exepi  rst  wenn  beide  nicht  halfen,  wandte  erwei 

Heilmittel  an  und  gab  diese  so  selten  bIs  möglich:  jedenfalls  die  besten  aller 
therapeutischen  Grundsätze  seit  alters  ba  Beutel 

Zu  Hoftinanns  Schülern  gehörten:  der  oben  schon  genannte  J.  Heinruh 
Schulze;  der  Hallenser  rhinirg  Heinrich  Bass  ( 1  G9*> — 1754);  der 
Frankfurt-'      \i,:i    .1.   Philipp  Iiurggrave  jun.    (1700—1*  Im    des 

gleichnamigen,   früher  in  Dan  tye  —  1G73 

bin   1746         und  Vater  des  jüngeren  frankfurter  Arztes  gleichen  Vornamens, 

.isser  von  „de  afina,  aqufe  nco£  1761"  und  des  alten 

Hausarzt;  Christian  .Martin  Burchardt  (1680— 1742),   Professor  in 

K.   knton  Nicolai  (1722—1802),  Professor  in  Halle  und  Ji 
der  als  einer  der  ersten  ärztlichen  SchriU>teller  sein«/  Werke  deutsch  sehn 
Anton  Elias  Büchner  (1700— 1769),  ProfesBOl  in  Erfurt   und  Halle  i 
Inrtsetaer  der  ..Bie>lauer  Sammlung";  Johann  Peter  Eber h an 
bis  1779)   und  Adam  Nictzkv   (1714      1780),    Professor   in  Altdorf  und 
Halle ;   Johann  Ludwig  A  p  i  n  u  s   (1 0SS  — 1780),   Professor   in   Altdorf; 
•  i  den  Meamerianem  gesinnte  G-A- Möller  in  Giessen;  Hirsch  zählt 
auch   den  Brealauer  \r/.t   Balthasar  Ludwig  Tralles  ( 1708 — 171 
einen  Beiner  Zeit  ..berühmten'  pharmakologischen  Schriftsteller  ! 

VarfsBser  einer  an  den  als  Dichter  und  Arzt  bedeutenderen  II 
Schrill  Aber  das  I  'intimanianern  O  I  auch  ge 

la  Mettrie  auf  und  hatte  die  Dnklughi  C  für  Kl  n  fl 

Lesaing,  der  tibi  u  !i  emmal  die  Absieht  hatte.   Medianer  zu  werden. 

zu   schreiben);   n  i   Franzosen  0h,  Perapie*  Dusieo   und   da 
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r  Zeit   mit  36  Anraten  zum  Convent  gehörende,  von  I  rdaj 

miete  Herausgeber  des  „Ami  da  peuple"  .1.  P.  Ilarat  (1746—1793)  aus 
i  ehatel,  Verfasser  van  Schriften  Aber  Augenkrankheiten  i,..Au  enquirv  ete.**, 
London   1776)   and  Tripper  i.  aj    an  gleets"  ittc.i.  einat  „a 

galante"    u.  s.  w.;    in    Italien    Pietro    Paul..    Molinelli    (1709      IT 
Professor   der  Chirurgie   in  Bologna,   Giovanni  Tommaso    !  i    i/i 

Venedig,    Tommaso   Briui    in    Bergamo   u.    A.:    in    England    Browne 
Langrish    (f  1759)    und   Nich.  Malcolm   Klein  vng    (ca.   1740),    Arzt 

in  Kingston  in  Yorkshire:  in  Holland  Hendrik  Joseph  I  0  bis 

it.'i-i  ,  Professor  in  Low 

War  Honmana  trotz  Beiner  Theorifl  in  der  Beobachtung  nüchtern  and  in 
der  Praxis  einfach  im  Sinne  deeHrppokrates  und  dessen  Schülers  Bydensnm,  bo 
trug  dir  auch  inj  der  l?orrli;ia\csrii!ii  Lehre  and  Methode  bervorgegamj 
erste  oder  „Alte  Wiener  schule"  schon  den  Wiener  Zug  der 

■weiten    imseXM  Jahrhunderts    in    sich:    sj.-    huidiirte    d  BB  klinischen 

I;  u  htang,  wobei  vi-1  als  pkysiiaUisoh-disgnostisohei  Hulfsmittel  das  Thermo- 
meter verwertete,  wogegen  die  innerhall,  ibrei  da  erfundene 
-!  todt  liegen  blieb,  um  dann  in  (kr  zweiten  ihre 
Küche  and  praktische  Auferstehung  glänzend  zu  feiern,  in  der  Pn 
einer  Bb  jene  Zeit  sehr  einfachen  oeh  in  den  Nihilismus 
der  neuen  zu  verfallen.  b  danel  tdies  in 
der  Pharmakologie:  Stoll  war  humoralen  Einseitigkeiten  mgethan,  wie  Roki- 
tansky der  Kreeenlehre;    oli  der  paihoiogiscnfl   Anatom  der  alten  Schule 

aber    ist   de  Harn    zu    betrachten;  Blich    war    rie    vom   Ausland»'    aus- 

gegangen, wie  die  zweite,  welche  nicht  an  die  wesentlich  gleichen  Qrundsfttze 
der  alten  anknüpfte,  sondern  fransoeisoherj  Einflössen  folgte  und  von  dii 

wie  die  alte  von  holländisch«'!!,   boeinfiunft   wurde. 

Oxandei  dar  nttten  Wiener  Schule"  und  Reorganisator  der  UnivereiöM 
und  des  österreichischen  Sanitätswesens  war  Gerard  Freiherr  van 
Swieten    1700 — 1772  Leyden,  ihr  erster  klinischer  Lehrer  tnton 

de  Ham    l Tot — 1776)  aus  dem  Hang,  beide  Schfil.-r  IJoerhaavea. 

Van  Swieten    hatte    1726  in  Leyden  promovirt .    k  bei  als  janse- 

nistUohar  Katholik  da  nieM  Professor  werden.    Kr  ward  bloss  Privat- 

doeent,  pro!  aber  daneben   mit  grossem  uiürk,  so  dass  er  sogar 

Leiharzt  nach  England  mit  1000  Pfund  Oehait  Lernten  wurde,  was 
kluger  Weise  ablehnte.    Dagegen  nahm  er,  nach  der  glücklichen  Cur 

schweren  Abortus   der  Eraheraogni    Maria   Anna         ein  Tht-ii  der 
Niedcri.i!  i  ja  «hu  b  unter  Österreich  ohafl        and 

einem  daraufhin  verlangten   noch  glücklicheren,    de 

betreffend  an  I  kg(wieHyrtl  i 

Kindcrli'si'/k''it   <lurch   die  discrete  Ordination  „S.  C  M.  All 

nun   diutius   esse   litillandanr   behoben    hah.ni    nach   W 
wurde,    die  L-Mharztstelle   bei   der  Kaiserin   an.     Dabei    hielt  er   zwar   i 
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Anfangs  \  •  •  aber  hauptsächlich  durch  Berufung  g 

durch  Krrichtung  einer  Idimsehes    \ustalt  und  Reform  der  EraDkenbSi 
durch  ein  naturhist-r:-«  l)>  s    H'.Imuseuin  u.  6.  w.   für   die    Hebung    der   Me- 
•  h<in    nnd   der  Natur  n.     U.  A.  schuf  er   ein  Spital   für  Srphi- 

litischc.  worin  er  seinen  Suliliiuntliqaor  (Swietenii)  anw»  n,  der  nach 

Prol  !i  schon  in  17.  Jahrhundert  in  Sibirien  Vo 

ihn  sin  gewisser  Sanchex  karml  dann  mit  van  Swieten  um  die  Priori 

stritt.      Zuletzt    beschränkt»'    BZ    sieh    gBOl    auf   die    Vollendung    seiner    be- 
rühmt«'!)    ..femmentani    in    Bui-rhaavii  tuhorismos",    177.".  IT..  und    das    Amt 
vielangefochtenen  I  ensora.     Vsn  Swieten  war  neben  Kaunitz  der  i 

nn  und  Kathgeher  der   grossen  Kaiserin    und    ein    Rc- 
ergBBJflBfc     0  -    rreichs  in  iuf  medieinisches  und  höheres  Untern« ' 

•i.    Bein  Bonn  dagegen  half  dein  grossen  Eaydn  bei  der  Abfassung  des 
Textes  zur  unsterblichen  ..Schöpfung4*  und  in  den  ..dahres/.eitcrr,  liess  b 
freilich   auch    zu   —   darin    so    unglücklieh,    wir    sein    Vater    eis  — . 

grossere  Mozart  in  etnem  Armeugrabe  beo  uurde. 

De  Haen  ward  durch  van  Swieten  im  Jahre  175-1  nach  Wien  berufen 
im.l  ül.ernahm  den  klinischen  Qntemoht  am  Borger  Spital,  VO  ihm  nur  zwölf 
Betten  —  sechs  männlich"  du  weibhefae  Patienten  —  zur  Vertu«.. 

standen,    dureh  welchen   ei  eil  Zahl   Studireuder  nach   Wien 

Sooda,   Kokitansk)    und  i  Jahrhundert     S 

lenzend  ob  Boss  er  dabei  seiner  Eiteli 

S.lbstgewissheit,    Streitsucht   —   namentlich    Haller    bekämpfte    er   leiden- 
ifflicfa   —    und    Einseitigkeit    die    Zfigel    BCnieOSOn,      Seine    Hau]' 
mden    in   geneuer   (rntezsnehang    der  Kranken    —   er  hat,  u.    \.   die   | 
und  pi'stmnri  i  •    .  n  r-ieigerung  und  diejenige  im  Froetstadinin  nach- 

gewiesen —  und  Beobachtung  des  Krankheitsverlauf-'.  sowie  in  sehr  einfacher 

nacher,   exspeetativex   und   prophyietikcher  Therapie;  doch   wan.it. 
auch  oft  Aderluss,  ''hina.  seihst  Abführ-.  Schwitz-  und  Brechmittel  an.  obwohl 
er  die   letzteren   bn  Allgemeinen   verwarf.     Ems  seiner  Lieblingsmittel  war 
die  Pbsane  des  Hippokrates,  -hr  hoch  stellte.    In  Widerspruch  mit 

seraeni  vorurthen-  Scharfsinn  stand  j  tax  Aber- 

{reifliohex  sxsnhenat  dagegen  ieini  aasg  nersohaft 

gegen  die  Inoouls  Hauptwerk   war   die  „Ratio  medendi   in   noso- 

10  practico  Vindub.".   ls  leb.1..   17M — 1771). 
\u>  de   Haans  Sohnle   h<  Q,    dann  aber  in  Bezug   auf  si 

experimentellen   Untersuchungen,    welche   et  rasainmen  mit  Joseph  Collin 
&1 — 1784)  über  Cicuta,  Hyoseyamus  u.  s.  w.  ausgeführt,  hatte,  nem 

ü.iet .    ward    Anton  von  Stoerok    17:il      1803),    Sehne  aus 

.vahisch-Sulzbach.  dessen  älterer  und  jüngerer  Bruder    Johann  Melchior 
gest.  1756,  und  Matttaeens)  ebenfalls  Aerxte  in  Wien  waren,  zum  tfachfo 
van   Si  !        rat    uml  i  des   D3  Unterrichts- 

er  nach  preußischer  :isirte.    De  Haans  Nachfolger 
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im  klmieofaen  Lehramte  dagegen  ward  il"76i  der  Bazbtertreofao  aus  Krze- 
ningen    in  Schwaben    M;i  vi  inil  iau  Stall  1 1 742 — L788).     Stoll   war.   wie 

nele    talentvolle    arme    Jungen    im    1$.  Jahrhiii  liten 

vor-  und   ausgebildet    worden    und    dann    in  den  Orden    eingetreten,    Bpn 
aber  uaeli  sechs  Jahren,  während  welehcr  er  als    den   Vätern  zu  freisinr 
und  deshalb   gemaassregelter  Lehrer   thaÜg  gOVOUCJl,   wieder  aus.  was   ihm 
von  jenen  ni«  n  und  von  seiner  bösen  Frau  später  stets  zum  Vorwurf 

gemacht  wurde,  um  in  StmsslHirg  und  dann  unter  de  Haen  in  Wien,  wo 
er  1772  pronrnvirte.  sieh  zum  Arzt  auszubilden.  Als  solcher  praktieirte  BT 
in  Ungarn  zwei  Jahre  und  dann  in  Wien,  «o  er  auch  PrifBtduoent  und  bald 
Leiter  eines  Bpftals  bis.  zum  Beginn  sehser  Professor  war.  Obwohl  er 
den  Besuch  dar  DaivwaifcSI  sehr  gehoben  hatte,  ward  ihm  nach  Eröffnung 
des  Allgemeinen  Krankenhauses  der  Bohn  t  7 r» 4    1' 

der  Median  I'eter  Quarin.  der  von  Joseph  IL  zum  Leibarzt  und  Grafen 
erhobene  Joseph  Tan  Quarin  (1 734 — 1  '   vorgesetzt    Er 

alt  nur  zehn  Betten  in  zwei  Zimmern  eines  Nehenhaues  17S4 1.  —  Bftoli 
setzte  die  }hi>pitalh»riehte  unter  dem  gleichen  Titel .  wie  dfl  Haen,  fort 
<  Yindoh.,    1778 — L790),  schrieb  „Aphor.  de  cou  1786     0.  A.. 

trat  für  die  Enocalation  uini  sogar  tür  die  Erfindang  seines  CoUcgen  in 
-jaiiiMiien  Hospital,   Auenbruggers.  ein.    Seim-  niedifsniBohan  Vorbflidai  in 

i'ra\i>  uiul   W  ialt  waren  Hippokrates  OK  ahsm,    namentlich  in 

den  humuralen  und  epidemiologischen  Ansichten.  Aus  eignen  Beobachtungen 
inel  Hrlahrunuen  in  Ungarn  und  Wien  bildete  er  sieh  das  Quasithe<>r<'iu 
von  einer  ».galligen  Schärfe"  als  Ursache  ein.T  zeitlich  bestellenden  gslligen 
(EQpposn  ■■•  lenhamscheu)  „KrankheitäCünstittiti<>n*\   gegen   die   er  mit 

li-  und  Purgirmitteln.  seiner  „sntigastrisehen  Methode*,  bd  lang«  vorging 

bis  sie  vun  1780  ab  nicht  mehr  gedeihlich  wirkten.  Kr  supponirte  nun 
eim-i  ig  jener  in  eine  inflammat  irution  und  ging  deshalb 

/n  ebenso  schablonenhaften  BIutentzi»-hun#>euren  über,  Mit  beiden  ..Me- 
thoden- —  i  mannen  ja  bekanntlich  von  jeher 
die  ansäte,  nie  fiel                   Behaadlnngaa  i  —  erwarb  er  sich 

fiele  Anhänger  und  Nachahmer  DU  in  unser  Jahrhundert  , auch  Francois 
J.  V.  Broussais  —   1772—1838  —  mit  seiner  gl  nte  und   -einer 

Bluteu"-lth.:rapie  i<r   mut.it  is  mutandis  dazu  zu  zahlen  |.  aber  doofa  nicht  gerade 
den  Anspruch    auf   Xachruhm,   der  vielmehr   auf  seiner  Beobaebtongski 
und  Lehrerwirksamkeit  begründet  ist 

Nfseniblgei  BtoHs  war  Jacob  von  Baialain  (1744— 1816^  der  wun 

i  phinuiu   I  kam;  d  der  ..alten  Wiener 

'ile"   aber  war    Auenbrugger.     Dan  .  <rten    aoctl   an:   Marcus 

Antun,  von  Pleno/  (1705  —  17Sfi).  welcher  nach.  LÖfilfl] 

•  ui    euntadum  rifun   (..seminium  vermin«>sum")    annahm,    von  dem  in 
llben  Krankheit  gteifihsam  könnten  und 

Krankheit  zu  Wege  brachten ;  dessen  8 
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A.l;iiu  Chend    1751—1 
!  i  ..ha nn  G  Borg  Basenöh 

aas  Wien;    Werne]  Trnkn    ron   Krsowil  1791     in    I 

Pas-  Ferro  i  lTö'.l  - 1809)  aus  Bi.nn.  Ar/.t  iti  Wien,    und 

später  m  n  and  Geburtshelfer.  — 

it  viel   weniger  eklektisch,  wie  Boorimaves  Lehre,  welche   letztere 
ftbrigeoa  dar  Urheber  dieser  neuen  Theorie  bekämpfte .   war  die  humorale 

den   Christoph   Ludwig  Hoffmann   (.1721  —  ISO? 
Rhode  bei  Bocholt,  dar  suerat  Ar/t  in  Minister,  dann  in  Hains  und  Eltville 
In  ihr  Buden  sich  die  Jföalniss"  der  Pneumatiker  neben  chemial 
r   Gührunir    resj).  mechanistischer    Stockung    dl 
dieser  und  Erritabflitttswirkung  der  Herren   klug  vereint     (Jebrigem 

ate  Analogien  zu  ili-r  moderas!  ieht  von 

Ptomamen    und    Toxinen,      Krankheiten    entstehen    nach    Hoffniüiin    dl 
Zurückhaltung  resp.  fehlend!    oder  mangelhafte  Ab-  und  &uss<  iheidinuj   der 
sowohl  durch  den  normalen  Lebensprocess,  wie  durch  in  den  Körper  •_*■■  -I. * . 
Mlaamen  um  Sflften  entstehe  lanren  und,  w< 

Herzens  und   der  GeftaSC    im  Blüte  BtOCken,   faulig 

hait» -n.  die  auf  die  Nerven  irritir»-iid  wirken.     II. -i  den  POOIBD 

.  wirkt   Bonaoh  das  m'i   Blu(   gelangte  Oontagium  nicht  als 

•  Infolge  seines  Eindringens  und  Verweüens  im  B 
eutsl  -ieeundaren  I  tzungsproduci  n  wir  m  diesem 

irien    und    statt    hnüger  Zersetzungsprodc 
Toxine,    i  :  die  vielgeaebmante  Boffinattn'scne  Dootrin  de]  rao  • 

;  i  B  gang,  —  In  der  J  Buchte  Hofrmann,  deai 

Ruf  so   '_rr«iss   war.   dass   ihn  Karl  Ai  ■•  i    einer  »faul  n"  Krani 

auf  der  Durchreise  consultirte,  durch  Alkalien  zu  entsäuern  und  namentlich 
China  der  ..Fäulnis*"  zu  steuern. 
Eine  der  V«.  wirklich  „knollige"  und   durch  l      ihr 

e,    von    vielen   Mann-    und   \Y«  Ebll  in    lange  ZeH    mit    der    nötln 

dauer  durchgeführte  thera]  Haup^prooedur  komische  Lehre  war 

rom  „Infantil-"  des  aus  Zweihrfloxen  Btannnenden  .loh.  Ph.  Kämpf 
1753).     I  n  Sohn  Johann   (1786 — 1787)  jedoch,   welcher  Leib- 

arzt   in   IIcsscn-Homburg  war.   macht.  sohaftUch   in  einer   diai 

■  tu    1758*  und  popollr  in  einer  »aJffiSmdlung  ron  einer  neuen 

Methode  u.  s.  w.w,  Frankfurt  1 7  >  7  bekannt.    Das  bildlich  imd  Factisch  KnoJ- 

i  dass  durch  im  Darm   angehäufte 

und   unter  I  D  zurückbleibende'    Kothmassen  einestheils  in 

lasen  ..verhärtetes    polypöses  Geblüt"    stecken    bleiben    und 

andrerseitfl  m  den  Darmdrttaen  dai  eich  anh- 
and vorderl.'Ti-  Böll                   durch  beides  Krankl-  Das 
r  hegt  in  der  nicht  unsrhlauen  Verordnung,  dase  diesen  d 
i    ntftse  HVt8ceralkli                    m  dreime  h  jähre- 


lang  zu  ;i|i|iliu!vn!i   sowohl  vorgebeugt)  aJ  werdei 

könne,    was    natürlich    rinnst»    viele    «.»laubige    und    tin-de-sieeh-- 
Anhünger  BU  Kneippe    B  ufen  im  <  ira.se   und  W 

Hoch  und  Niedrig,  Laien  und  Anraten  im  Bude  ni  brhundeita.    Wie 

der  Letztgenannt.«'  Knaipptbee,  -Kafiet,  -Brod,  -Leinen  o  &  w.  als  lin 
gebraucht,    so   benutzt»-    Kampf  ..aufln-. -ud» "    Um  lUCh 

...M  th  h  nalfl  zur  plausiblen  Behaodlonganode  ward.  —  Dei  Jn- 

(arotua*  abet  aal)  es  ftvererlei  .  nge  und  sonn  ß,  jene  wohl  bei 

Damen.  i  Barren,  der  verschiedenen  HComplexionM  wegen,  verwieg 

welche  sichtbar   in  r  »der   steinhai  r  and  in  ofl 

abenteuerlichen    F«»rnien    abgehen    mussten.    was   N  und 

gruselige  Befaraefitongen  ermöglichte,  somit  »He  gross*-  \?-i  der 

Lehre  und  ihrer    P  |  klärt,   — 

Noch  ist  des  sobon  bei  Ganb  erwähnten  und  von  dem  Harn 
•  Mfdiius  zuerst  <  i  tt  i)  geeondert  abg  o  Theorems  von 

..Lebenskraft-  7.11  erwähnen,  das  bis   tief  in  unser  Jahrhundert,  aas 
in  der  „natnrphüoaophiaohi  i  ■■.  Seltong  hatte.  —  Ei 

r   durch  Reil  zu   weit«  r   Verbreitung  gelangten  „Vita 
mus"    war  die  Lehr«   von  „Bildungstrieir  Blnmenbaohc  (Uebtt   den 
Bildungstrieb  und  das  Zeugungsgeschäft.   1781)  als  einem  Theil  der  „Leb 

b   welehi  Körper  resp.  das  Leben  eineötheils 

di  in   Wege  da  Geaehlechtaa  i   erxeiujt,  mderntheüfl  Erzen 

arbalten  und.  wenn  zerstört,  wieder  erzeugt   oder   wie«:  U   werde. 

ist  das  offenbar  ein  deus  ex  machina,  der  nicht  bloss  anfangs  der  Liebe 

zu    Gute    —   wird    ei  '■'■ .   BQ   gieht's    Hemnu  uigen   und    M 1  - s - 

gebarten  — ,  sondern  in  Produett'  noch  als  Erhalter  zu  Hülfe   kommt. 

tterkwürdiger  w.  tob  Blumenhaeh  dem  r  „Lebenskraft"  an.  — 

Hauptvertreter    des    deoteohen    „Vital i 8 BIO 8"    war    der    als    NYncn- 

u;i    BaflÜ),    Phvsiolog,    Psychiater    —    als  solcher    trat    er    der 

rauchliohan    nartUlalterüchen    Mianhinilflng   entgegen         und    l'atholog 

li   l»'nihmte   und   bedeutende  Job.   Beinr.   Beil   (1769 — 1S13)   aus 

Rbaude   in  Ostfriesland,   Professor  in  Halle  und  Berlin,     als     I    ' 

iÜi  i  mache  aller  sichtbaren  Torgange  an  der  lebenden  thie- 
rjaohen  Katerie,  du  nienl  reine  Vorstellungen  renrssentiren  oder  durch  letz- 
tere veranlasst   Verden,    sondern   sich  auf  Fonn    und   U  fcerie 

in  di-m  OrgamaD  Wie  nun  Brie  Dach   Elementen, 

m,  Mischung  und  Zusammenwirken  in  verschiede  inen  verschiedet 

i"  Kraft 
ist  sonach  ein  neues  Wort  für  Pa  chäus"  und  Helmonts 

ni  ebenao  nie  diese  beiden  eine  reine  Abetraotion,   welcl 
odhedt,  Bewegung  a  rar  an  deuten  und  zu  del 

aber  st,  da  sie  so  wenig  der  Forschung  und  Erkennt 

si<  b  *  recheinungen. 

Bat*.  Oaaclitrbtlich«   BatVfcdrtug  d<a  «nllK-liru    Stund»,   u.   •.    w.  25 


reeunden  und  Zustand« 

die  jedem  der  beiden  eigei  ränderungen  der  des  - 

in  die  di  n.  und  Aufgabe  der  Therapie  isl  es,  die  krankhafte  Misch 

in  nntickzaftbjH  ging  Befl's  „Lebenskraft**   in   der 

durch  F.  W   .1.   \i.ni  Bchellings  (1776—18541  rdenütätsphilosophie 
schuldeten   abstrusen   Mturphilosophis  eoulation,   welche  Dubois-Rey- 

mond  in  (urämischen  r  den  „Vitelismna"  e  i'skrank- 

heit  i  Ober  GalvanisniaB,   dessen    „Polaritäten".   ..IndifTerenzpunkt". 

ind  rtNentralisation  der  Spannung**,    Ober  „Magnetismus",   Ober 

brennung*1   auf.     Christoph    Qirtanner   (1760 — 18öO|.    I 
in   Göttingen,    identifioirte    1795  zuerston"    mil     dei      ' 

andere  mit  etwas  anderem,  su  dase  fast  Jeder  bedeutende  Arzt  ans  der 
übrigens   um   Mikroskopie,    Phjsio]  ad    Entwicklung^ 

rerdienten  oaturphilosophischen  Schule  eine   besondere  „Identität*1  derselben 
mit  einer  der  physikalischen,  chemischen  u.  b  toleu  N.ünrkräfte 

erfunden  hat. 

8.  Dia  meisten  der  ei  Bluten  and  auch   der  naturphüosophischeu 

Theoreme  entsprangen   theilweise   ftbrigens  reelleu  Ergebnissen   der   naft 

etiscbaftlicnen  Fbi  des  18«  Jahrh  and  wollen  wir  hier  die 

hauptsächlichsten  derselben  anfllhii 

Ein  Princip  im  Sinne  Bydenhams   übertrug  auf  I  i  i  afho- 

[ogie  in  Form  einer  Bintheilung  der  Krankheiten  nach  An   des  künstlichen 
Pfianzenayal  mu   Linnes,   nana]   er  Beibat  ein  eigenes  auf  die  Blätter 
grfindetee  geschaffen  hatte,  dei   senon  unter  den  Anhängern  Stahls  genannt" 
niiii  zugleich  als  „Vitalist*1  geltende  Franc.  B  r  de  la  Croii  de 

(1706   -1767),  l'1  in  Montpellier.     Dadurch  ward  er  der 

Stifter  der  „iKirurlii^.iriMii.'rv  s,  ■  des  18.  Jahrhunderts.    Beine  „üb 

.    1760  zählt  sehn  „Klassen*1  mit    wechselnder  Zahl   von 
rtOrdttUfl  a"  und   240«)  .>  der  Krankheiten  auf. 

gebrauchte  zuerst  o.  \.  darin  die  Bezeichnung  Franihoisie  für  Wucheren 
auf  geschwOrigen   Byphilrtisohan  Rächen.)   —   Auch   Linne*   selbst,    obwohl 
••r  8auvages'  Arbeit    hochschätzte,  erfand   ein   ähnliche  mit  elf 

Klassen,  87  Ordnungen  nnd  315  Genera.  Als  Drsacl  s.  B. 

der  exanthemata  riTa,  nahm  er  Einwanderung  ran  Thierchen  an,   die  zwar 
nicht  alle  hi,  der  Art  der  Verbreitung  der  Krankheiten   an- 

zunehmen scii'ii,  da  diese  grosse  äehnlichkeil  mit  der  Fortpflanzung  niederer 

1     D  i «tili      V  ti  logi     i'     '  ■■   hi-vchver- 

..li.itiir'u  die    .. n.it  in  ni--.-[wct»aft- 

!-•••.  Vireboft  n  du  Sj-it  i  boenlein  (17W  bla 

IS  A4).      si<     legt!    ilir.-i  \Sk    da»  «pi'lt/ire    sogwi.    ,fi  .«tom    zu 

Grande;  am  •  onaequentesten  wnl  K  i  ih  die«  von  (jnttfr.    I ■■<-> ■  n  man n 

WS]    in    w  lir/.i.urL'  KniiiUi.'itsfamüien    der    Jfynn"    u.  -.  w.      B 

8y«t<  i  ii       !i    ii     bImr  scheint  Utk  ene  Kinthcüung  der  Krankheiten   in  nur 

in  n  und  di«  der  nicbtparafiitJLren  Krankheit«*). 
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Thiere  bi  D  *,  Keurhhnsten.  Wi  3*hwindr 

Lfc   Masern.  Pocken.    Lepra.    Fad    ,i.  g,   l      Otto    Hj.dtJ.   -      .!_    P>.  Sagar 

(1702     1781J  in  Hau  hatte  ein  ..svst.-nv  du   eH  Klassen  o   &  w.    V<m 
deutsch«  oattkern  dieser  Art  nennen  wir  noch  Ru«l.  A»Vogel(  Job. 

asl  Hebenstreii  (1701     1757).   v  tfpag,  Christ  Friedr. 

Daniel  (1758—1798)  in  Halte  n.  -.  w.  — 

Den   grundlegenden  Einfluss   der  Bntdeei 
Lehn  n  m  Thicrkörper,  die  Athmungs-  und  Ernährn 

lehre   ausser   Betracht    lassen. I.    soll    hiet   nur   >li<-    Wirkung   d<  auf 

dir    pathologische    Theorie    und    Systematik    kurz  itet    werden. 

■    das  „Phlogiston44  Geltung  hatte,   fii.'i  Ining  des 

Fiebers  reep.  der  Krankheiten  auf  m  starke  reep.  /u  geringe  Aufnahme  der 

aus    der  I.ull    '  ■■    ■  uhcit    der  Ai  ng  jenes  dureli    Lthmung  und 

piration  in  den  Körper  übergehenden  reep.  ai  Warme 

zurück,    z.  ß.  Edw.   Rigby   (1747 — 1821)  zu   v  Nachdem   aber 

l'ri  »•>{  |e  y  ,  dSl  aueh  zuerst  die  Ausathmung  TOD  K'diien>äure  nach-. 
und   Lavoisier  den  Sauerstoff  als  Yerhrennungsträger  im  Allgemeine]]  und 
im  Besonderen  bei  der  Respiration  irleichzeitig  entdeckt  hatten  (GShmiUJ  und 

Fäulnis*    teftetl    man    «benf.ills   von   ihnen  her),    ward  durch  Th.  Be.i.i 

(1754-   I808)in0xfwd  and  Th.  Trott  er  (1761     I69S)  inBdinburg 

Thatsach  ner  fährte  u.  A.  S«  hv. 

BOebt  auf   zu   starke  Aufnahme  du  -toffs  zurück  und  empfahl  deshalb 

Stallluft,  welches  ,. Heilmittel"  \  leltach  \  Winde,  DU  Hermann  Breh- 

mer  i  1S26      1889)  wieder  die  Hühenlutt  mit  Anstaltshehandlune;  in   Aufnahm-- 

brachte;  taoatrat,  Faul»  rphüie  u.  s.  w.  am  w  geringer 

Aufnahm--  desselben.  Zu  i  Mhermisohex  OlasahVatien  aber  in 

oxygenislrU  (reap.  sor- und  iniaiiie),  b ydi  i  hos- 

phorenisirte  und  csJorificirte  K  3pieJarten    schritt 

J.  B.  T.  Baumes       1815).  Prof.  in  Montpellier.  —  Der  l>- rühmte  New-lorker 

Ar/t   Samuel   Latham  Mitehill  (1764—1881),    der  Mithci.  der 

meiifcan.  medicin.  Zeitschrift  (madlo»repof  97 — 1824),  betrachtete 

dagegen  nur  das  Nitrofen    als  Krankheitsursache.         Auch    die   Entdeckung 
def    (thiirisih.ii)    B"rühnmL*sel-.ktricitat    i  11.    Juni    17Ss)    durch    A 1  o  J 
Lvlgi  G  al  \  ani  und  der  Nachweis  A  1.  \.  H  um  hold  ts  |l  709      1850),  dass 
Hlierischen  Theih  i-  n.  wuni  isttSChen 

und  naturphiloso  Kreisen  eine  rar  Deutung  der  ..Lebenskraft4' 

und  dar  [«polaren?1  LebensprooesBfl  varvrarUiat  (IrritafaititAi  ist  dem  negativen. 

Sensibilität1;  ilem    positiven   Pol  identisch,    der   „irritable"  Mann  jenem,    das 
..fühlend."  w.-ib  diesem  et  ■■  atheils  m  der  hrankheitsfitiol  rang 

der  Strömung.)     Damit    aber  das  ..All  i    dagewesen-    nicht    fehle,    er- 

i^n    Unterschied    zwischen    (centrirugal-)motohBcheii    BD  i^tal-isoneitiven 

Nenrenwurzeln  Qg    Proehftfkl   {\  ".)  theoretisch  i  EUII 

fahrte  deu  exi*rin]ent«lleii  Beweis  dafür  [1611 
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J85  Dr,  L  Mann.    :  tft  •  Krankheiten,  typisches  Beispiel   \> 

die  <  l  tnrcfa 

■  n. 
im  ,.ii<  i  Jahrhundert  der  KrUarunj,'  •  ban- 

der  ..iiHturL"'iiK"iss»*ii"  Erziehungesysteme,  des  „aufgeklarten"  1)< 
t&  u.  g.  ir.  gelbst  „realistische"  Engländer  zu  den  medi« 
ructeoren   sanften,   gehört   so   da  pussen  dafür,    i  a 

id  dem  Einflofi  -•  entminen  kann.    Und  dasa  um 

ptaysteme  im  18.  Jahrhundert  auf  dem  nein  d  Princip  ßtsaten, 

in(  fast  wie  ein  Vorzeichen  dessen,  dass,  naohd  i  in  l7.Jaorhuttdar1 

die  Entdeckung  da  BluÜ  nndlage  italienischer  Inr^.  bunges 

gelni  ihnen  im  l'.».  Jahrhundert  Sehnliches  durch  Charles  Bell  (mi 

und  sensible  narkaworzalB  lsi»»)  und  Murshall 

1839     soj    1  die}  Beeultate  fussend,   in  Bezug  auf  d 

rantii  n  sollte. 

Die  beiden  brittischen  Systematikat  waren  freilich  .grüblerische  Schott 
Die    ante    dynami*  li-u<-;iri<tische.    bloss    die   Festtheile   I 

William  Collen  (1712      1790)  aus  LanarL 
in  der  gieiohnam  afeohaft    Aus  der  Barbier 

gegangen,  arbeitet«  ersieh,  Bim,  nie  er  war,  nach  und  nach  zum  apothei 
ift-  und  Dorfuhirurir  m  die  Bona,   um  schliesslich,   mit  seinem 
Ismsnil  und  Freund.  William  Konter,  ibtrechaeLnd,  in  der  Praxis  sc 
zu  erwerben,  data  jeder  der  beiden  durch 

Studien  in  Edinburgh  ajjaolviren  konnte,  Collen  promovirte  1740,  ward 
1 7  IH  Professor  des  Ctoamia  und  1751  der  Madioin  in  Glasgow,  dann  1756. 
1763  und  i7(Hi  stut''ii\\.]s.  Professoi  der  Chemie,  Pharmakologie  und  Medioin 
in  Bdinborg]  zuerst  Vortrage  in  ei  Bprache  und  Klinik  hi 

Collen  war  Bahr  wohlthü  arwaro  deshalb  keine  BetehthOmer:  aaen 

Robert    Bums    Tod    m  seil  Witt  wo  und  gab  dessen   Gedil 

n    .J.  Brown    unterstützt)    er.  —  ipsül   nosolog. 

1769  gab  er  sein  Hauptwerk  ..First  Im 
(1776      1783    an  lisch    heraus,    was  ihm  selbst  in  England  zum 

Vorwurf  gemaohl  wurde, 

Wirkendes  Princip  isl  aer  Theorie  die  .minimale  Krafl  oder  Eos 

Qehirna*1  o  und  du  ftfinkanmark  gehört,  welche  auf  dem  Wi 

der   Nerven  in   der   Komi  „Tonus**,    In    Krankheiten   Spasmus   und 
hervorruft.    Krampf  kann  durch  Habermas       aber  auch,  (nie, 

dorch   Schwache  der  Gahnnwrrknng  in,  das  lel  sogar  der 

:i.     Beim   I :  an  Draaohs  verminderte  Euer^  piaH 

wird  dorch  Jahwe  Einflüsse  (Kälte,  8ch 

:  k'-ii.  -ui  ler  vom  kranken  Menschen  i 

rufen,  ist  aber  in  Beinern  ganzen  Verlaufe   heilsam;  die  dabei 
Bohleuni  igkeil   rflhn  von  dem  Krampf«  der  auf  das 
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Herz  sieh  üb  •  Antat                                   bedlflSRie  \atur- 

d  die  b  i   vorhandene                                     >  > 

e  Anatofafc  tfl  m  ijiLrland 

CaQsn's  Hauntruhm.     Kr  nahm  vier  Classen  il' 

und    Localkrankheiteni   an.  wovon   die   ante   in  fünf  (Fieber,    Phlegma 

i  th'-nu'.   Hämorrliau'i'ii.  l'rolluvien..   dii                 in    \ if r 

ini.ri,    Krämpfe.     V.-  die    dritt»    in     drei  .  Maronvi.    Intimi 

[Opel  'Uni  che  vierte  in  sieben  Ortmnngen  (D  !     Idneaiae, 

Apoeinoc  I  ii«l  Diüivsrsi  lexfieL  Die  Ordnen 

spali  ,ilith«-i|iinir,.M.  /.  | ;  bei  jn  die  intf rmittir«*n«i«jn  und 

die  continuirlicnen.    In  der  Therapie  verfuhr  n  ptfrtfml  oder  antispasinodisch, 
|  Lanzen    'iiitarli :    besonderen  Nutzen   stiftete   er   durch  des 

damals  noch  grassiiviid» m  Aderlassmis-duataln .-s.     -Collen  fanden  n 

Verbreitimg  über  gans  Burepa  und  Amerika.    Der  bedeutendste  unt 
Anhängern  war  sein Naohfolgei  Jam«  »8— 1823 

medkmae  i7  7«.i   aus  Edinburgh,  Sproeae  einst  aebottisoheB  (HlebTtenhunibe; 

reo  Allen  •)  i         rardiner  (ca.  1784]  aus  Edin- 
burgh; der  haliV  si;ihli;mer.  l  David  Macbride<1726 — 177S>  in 
Inihlin   und  Samuel   atasgrave    [1732-     ITs-ji.  Arzt  zu  I  &  Devon- 
Bbire,  und  vi<n  Handerson  noch  der  Xe\v-Yurkor  Ar/t  Samuel  Ward  (1742 
nannt.     Anhänger  Culluns  waren:   unter   den    Umlx  Ii.d  Johann 

Ulrich  Göttlich  Schaff  er  1 1  ,  '.;■;     1826)  m  Begensbmgi  Sehe  des  dortigen 

Arztes. Johann  Uottlieh  Schäffer  ( 1720— 17'.».*));  der  narhmals  durch  seiue  Lehre 
vom  Fruchtwechsel  zum  ..Vater  der  modern'  ■.  irths«  halt",  zu  d.-r  er  aus, 

Deberdroaa  an  der  OnaulangHchkerl  der  praktischen  Mediana  ehrlieb  fmertrat, 

rd.-ne  Alhreeh  t  Thaer  (1752 — 1528)  nus  ("eile,  zuletzt  Professor  in 
Berlin:  Chr.  Friedrich  Bisner  (1749—1820  .  Professor  in  Königsberg,  aucli 
Keil,  Blumenhai.-h.  Bprenge]  u.  A.:  -I.  <J.  de  1  ;i   \[<< 

(1648—1813)  in  Genf;  dann  der  Niederländer  C.  <>.  ran  dei   Eeuvel; 
berfthmte  France seo  v*a<     i   Berl  L782     1812)  in  I 

und    .1.  Ch.  Mariru.  G  u  1 1 1.  de   iJrimaud   (1750—1  Montpellier 

und    Paris,  der  :>n<  h  0*  zahlt.  wi.-  auch   de*  Ca. 

Darwins    und    i  gleichwie    Beddoea)    Fr  HamplniaschiiP  •  rers 

James Tf                    »Darwin (1731  1802) ans JBlaton  in Nottüagh 

Er   soll  Bohoo    di"  Abstammung   des  1  D    einer 
Mittelländischen    -                          I    haben  (K    Seydel)  und    hatte  \<-r  einem 

n  S\st.-in  im  sein  <     n  ebarodkN  aennt, 

•  in   Gedieht    „the   bei             den"  1789  in  aebwerem  Quart    hei 

von   den  tn   von    Ebbe    und   l-'luth    Li-   zur 
s\ui|iatlusehen  Tinte-  Ui 

r  i  i  d  BenUlec  es  als  rorunglflcJrte 

rl    ines  anzuläni  |  Briefweohael  i  Her 

und  Goethe).  — 
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Auf  dem  a< 
von    •■■'•.   i    entgi    eng<  sei  sten  Zustäi 

dem  ofl  in 
seiner  Zeil   vielgerOlm  b   ist   ea  cansequ 

seinem   dednctiven  Aufbau,  aber  anch   schablonenhafter  in 
ii  Tberapi 

r  der  arme  Weberssohn  ans  Dunae  i 
Ltntlaws)  in  Sohottiand,  John  Brown  (17i5—  17*8),  der  an  Geü  ikter 

und  8chl  inen   Uindemann  Robert   Bums  (1757 — 1797)  gleichkam 

und  Buch,  wie  dieeer,  ein  Dg  Cnllene  war.    Bein  Büdnngsweg  {tthrfee 

ihn  vom  Lateinlehrer  nun  Theologie-  und  sei  low 

linburgh  1 1 T «» 1  >.    Privatdoeenten  in  :»h   und 

Hr.  med.  von  8t.  Andrews  (177!  >wn  prakticirte  danach  in  London  und 

rollte  Dach  dem  Erscheinen  seinea  Elements  meduinae  (1780)  sogar  Leibarzt 
u.  Berlin  and  Professor  in  Padne  Verden;  aber  Bein  von  jeher  ung«  i 
Leben,  seine  Trunk-  und  Opiumsucht  braohf  o  immer  wieder 

in   Armtitl..    seitweiSG    BQgBJ    in  I  aliltlnirm   und  zuletzt   in  frühen   'I 

mi  daaa  seine  Witfcwe  und  achl  Kinder  (vier  Söhne,  & 

n  Brown  ben  beschrieb,  und  vier  Töchter)  der  öffentlichen  Wohl- 

fielen.    Ei   «rar   "'in  Bonn  jener  liederlichen,   n 
und  Stimmung,  die,  wie  ihn,  so  anch  Boras  dem  Branntwein,  Coleridge  und 
de  Qoincej  dem  Opium,  dem  später  anch  Byron  fröhnte, 
„Elementa"  urtlieiit   G  JBs  nebt  einem  daraus  ein  ganz  treffhcl 

Seist    entgegen,  der  sieh  Worte,  Ausdrucke,  Wendui         schafft   und   ■ 

ii  mit  bescheiden  [ueni  bedient)  um  seine  Ueberzeugungen  <; 

nstelh-n.   in. in   spürt    nichts   von   dem   tenniiiölngischen  Schlendrian   Beine] 
Naehfblgi 

M  Brown  ist  das  Leben  zwar  etwas  Natürliches,  aber  Erzwungenes  wmi 
wird   nur  durch    :  in  •.   Luft.  Temperatur,   aber  auch  Blei  und 

iirien  ii.  Denken,  Gemüthsbewi 

Muskel-  unii  Smnesth&tigkeit  u.  s.  w.i  erhalten;  denn  alli  dem 

zu.    Das  dynamische,  null  Art  und  Wesen  anbekannte.,  in  dem  „Nera 
systi  i  Brown  es  Kerven  und  Km  nur  den  Organismen 

lurch   das  die   Beize   wirken,    ist    du    ..r ■•  Dich! 

Irritahilitiii.  wie  bei  Haller,  sondern  Eneüabilitas),  ihr  Effect  die  „En 
(inoitatii       Gesundheit  ist  dnrch  einen  mittleren,  Krankheit  durch  zu  hohen 
oder  zu   gern  kd   d«  r  lvViz--  und  der  Erregbarkeit  bedingt     Nur 

lität.    aii  der  Reize    komm!    in  Betracht.     Krankheiten, 

die  durah  /n  Btarke  B  len  sind,  heissea 

„sthemsi  hi-".  solche,  welche  auf  dem  GegentheJl    Asthenie)  beruhen,  „asthe- 
nische*';   diese    bilden    die   Mehrzahl.     Die    letzteren    zerfallen    in  „direot 

nisel bei   denen   infolge  zu  sohwncher  Beize  die  Erregung   bei  an- 
Erregbarkeit  zu  gering   und   in   solche  ans   „indü 
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durch  zu  stark*  ng  die  Brregbarkeii 

Zwischen  Sthenie  und  Astben 

«reiche   die   entsprechende  Krankheit-  roarkirt     Alles   das   sind  im 

Grande  t^onseonente  Woi  rocke,  Wendungen"  tür  kalb  klare  B 

die  .i.t  \\  i:Kii. -iik"if  Zwang  anthon,  abea    bequem  in  dea  Praxis  zw  he 

D  sind. 

Es  giebt  allgemeine  und  Localfi  Krankheiten;  die  letzteren  können,  mfl 
aber  nicht  allgemein  werden.    Diagnose  dei  jeweiligen  KranIrneitBapecfefi  bat 
so  wenig  Werth,  wU  Dublin  der  Anatomie,  ea  ist  mir  Kenntniss  der 

Diathese  Dothwendig:  starker  Pols,  grosse  Warme  u.  &  w.  sind  Merkmale 
von  Qagentbeil  sokhe  von  asthaniscbei  Diathese.     Nur- 

kann   man   behandeln   und  zwar  wirkt,  man  durch  erregende  Mm 

tooeen,  kräftige  Bmahrong,  Wärme.  China,  namentlich  Opinra  Brown  tat 
opium  mehercuLe  non  sedat!)  u.  s.  w.  in   . 

durch  schwächende  —  Brech-  und  Mrf&nrmiti •  i.  Kalte,  Nahnmgs-  und 
trinkeenUidhung!   welche  durch   Brown  in  -i  anheile 

Weis.-  erneuert   wurde.  Schwitzen,  aflmentftoh  aber  Adcrlnaa  o.  dergL  — 

gegen    sthenische  Diathese.     Im    nebt  zu  fehlen,    soll  man  m  I 
wirkende  Contraria  zu  daher  waren  •  i i»-  Beoepte  derBxownii 

nicht,  traniger  lang,  als  die  froheres  galeniachen,  wie  Verfasser  a&  der 

Praxis  sah.     Die   Brown'sche   Bohahlone  andlung  war  unter  allen 

diejenige,  »eiche  am  tiefsten  der  Theorie  verfallen  war,  die  meisten  and 
Theoretiker  nahmen    erenigstenfl  m  der  Tlierapb-  ein>  1  q  Standpunkt 

Zu  den  englisohen Anhängern Browoi  zählen  Etobert  Jones  in  Efctinburgh 

(ca.   1762)  und  Sam.  Lvneh  (ca.  1789 1  als  die  rn-uesten;  dazu  kommt  der 
berühmt«  amerikanische  Ben  ja  m  in  IJ  u  B  h    1745—1813),   Professor  in  Phil- 
adelphia, achtbarer  Schnflsteller  und  rügt  ich  der  hervorragend 
unter  den  fünf  Unterzeichnen)  der  L"nahliän_rit,'k'Hserklärung   aus  dem  ärzt- 
lichen Stande.    Bekämpft  ward  Brown  von  J.  F.  Latrobe  in  London  (IT 
Th.ima>  Trotter  (1761—1832),  Beddoes,  Robert  J.  Thornl  887 

und  John   Herd  man    (t   1S42).  —  In  Frankreich,    d*B    damals    eine    viel 
nachhaltigere  politische  Erregungsthemi.  ms  Volxerleben  einführte,  fand  das 
System  wenig  Beachtung,  um  so  mehr  aber  in  Italien,  wohin  >■-    Föne    ver- 
pflanzte. Namentlich  traten  hier  des  genialen  J.Peter  Frank,  der  es  selb 
Zeit  aooeptirte,  Bohn  Joe  eph  (1771—1842).  Proneurin  Pavia.  dei 
Denkmal   l!l'  Comersee  gesetzt  hat.  während  eii  •-  aber  in  N 

der  Frau  dec  ter  grosse  Haydn  durch  die  Stimme  des  Gabriel   in  der 

„Scheplii  tzte"   und   »Jessen   Haffen   Franz   und   L  u  d  w  i  ■_ 

dann  G  u>  v  I  D  D  i    Bat  t,  Muri  t  egg  i  a  |  1762—  lsl>.">  i  und   Piet  rO  II  OlOat  i 

(1730    1824),  Valentine  Lnigi  Brere    1 772    1840)  und  nnj 

Rasori  (1762 — 1837).    Alle  in  Madand.     Def  I.  aber 

das  S\ stem  spftter  und  gründete  sein  ebenes  mit  den  beiden  Diatbeeen 
„Btimolo  und  Contrastimolo",   ron  denen  der  erstere  Aber  den   letzteren  in 
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Krankheil  Wage 

da    Diathess   <  i  i  •  -    laden 
o  aber  vorliegt, 

las    auf 

Söhlig)   ang  i  !>sc>-. 

i       n   wan-n   d.   A.  d  i   genannte  Berlingfaieri  und 

Oaetano  Btrs.  m  b  La  (!  7B5     1 99 1 ».    Etat  Kason' sehen  Abart  seiner  TL- 
hingen  dagegen  u.  A.  der  genannte  Brera;  Vincenzio  Lan2a,  der  Gross- 
r  des  bekannt  an  ail  i  und  Arztes  Gioi  an*; 

Bassiano  Ca  rinina  t  i  in  Paria,  Gifl  Domo  Tom  inasi  ni  ( 1786 —  1846), 
Professor  in  Bologna,  Verfasser  eines  Buches  über  die  Theorie  i„delle  nuova 

dottrina  itai.  <•!'•.'•  isi7),  an.  während  BfidererseitE  (Hovanni  Bast 
Bpallantini  (1818),  Griua.  \^ost.  Amoretti  ( t s i r> ;  in  Turin.  Mau- 
rizi..   Bnfalini   (1787     1^01)   in   Florenz.    Francesco  Puccinol 

>l — 1872  1    in    Pisa    und    viele   Andere    sie    bekämpften.   —   (Hi 
Rudolf  a.  Bohifferli   i:>«:t   -1887),  Professor  der  Chirurgie  und  üeburN- 
hülfe  in  Bern,  die  Brown*Bche  Lehre  in  Frankreich,  so  hatte  ii«*r  als  Byphflo- 

ii  am    bekanntesten    gebliebene   «Jirtanncr.    und    zwar    ohne    den   Ur- 
dersellien    zu  nenn-n.    B4  m   Deutschland    eingeführt;    unbedingte- 

Anhanger  derselben  aber  war  M.  A.  Walkard  (1742—1808),   Professor 

in  Fulda,    l'i  igstea  Widersacher  fand  n  an  dem  früh» 

Karlssehuler  Chr.  Heinrich  Pfaff  (1778-    I  i'rofessor  in  E 

Johann  Stieglitz  (17t»7    -1840),  Leibarzt  in  Hannover,  welche  snglefcfa 
leutsohe  Spielart  derselben)  die  sogenannte  .  Em  pingstheorieM  bekannt 

in  dem  durch  seine  gelehrte  Btreiteocht  berüchtigten,  aber 
rollen  -i  ohfl  d  d  And  ras  s  K«isrh  i  a  ui- 1  1768 — isa.i.  „rntersuchunt 
liogenle  u.  b.  w.m  \1  ;         nfcls  bei  Bamberg,  der  dann  hier. 

m  Lindshut  und  BBOT  in  Münelien  war.    Kr  genirte  auch  <;»»*-the, 

sodass  dieser  ihn  in  seinem  ..Kegelspi* i"  Biso  traf:  „Brown  steht  hinten  in 
dem  Grunde.  Kösehlaub  aber  trotzt  mir  vonie,  Und  besonders  diesei. 
hab'  loh  immer  au\'  dam  Korne."      Roschlanb  betrachtet  das  Leben  als  sine 
isseren  und  von  in  der  Organisation   liegenden  inneren  Lebm 
ii,  von  Erregung  und  „Erregbarkeit",  BO  daSS  es  ein  erzwungener,  .i1 

Diaoh  '"•:  ■  Zustand  Bb  wirken   ■  -'ii  und  Beactjon 

\"u   innen   und   halten   bei  Gesundheit   sieh   das  l  rieht;   Krankta 

entsteht  nur  in  den  festen  Theilen  als  Störung  der  letzteren.  Kntspringt 
die  Gleichgewichtsstörung  aus  Steigerung  der  Heize  und  Erregbarkeit,  so  ist 

das  „Hvperstheni  -  Minderung  beider  ohtZ  ist  „Asthenie**.      Am  h 

bei  Rdsohlaub  kommt  h  Dicht  die  Qualität,  sondern  ersichtlich  nuj 

Quantität  zur  Geltung.  Darüber  hat  er  eine  Folge  von  IM)  „Gesetzen14  der 
Erregung  und  Erregbarkeit  aufgestellt     W<  m  Theile  betrachtet  Roscb- 

laub  nicht  als  Tat  OügaulniRfB  ond  Verandarungen  jei  ib  auch 

!  sondern  bJb  Verderbniss  derselben.    Später  hing  er  de 


I 
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ttber  l>- •ut.M-iii.iii ■!  nie  •••.-!•!■ 

welcher  im  die  Ifedii  hul- 

•k-n.  Ignai   Dftllil |{  IHUS,   Ünr.|;i.  h,  ilt-r  Chi 

Walther,  Karl  B,  Baai  atdeekar  dm  meo  b  Eies,  in  seiner 

Jngandaei!  auch  da  grosse  I  Johannes  Affilier,  der  m 

zum  Bahnbrecher  für  die   aatUTWÜ  .lar- 

üstischen  ITediofH  in  Deutschland  wurde.  —  Die  RöscnlauVsche  Th* 
icceptfrteu  man  feudi  Bat  manchen  Abweidhungen  im  Einzelnen:  der  Bam- 
berger  berühmte  Klinik»!  Adalbert  Friedrich  .Markus  (1783     i- 
aus  Arolsen.   der   ebenfalls  vorher  Brownianer  war   und   zuletzt   der  Natur- 
philosophie verfiel;    der   erste  Berliner  Kliniker  A.  L  Hörn   (1774 — lfi 

Braunsotiwaig;  die  beiden  bedeutendsten  Lehrer  der  gerichtlielten  M>'  liein. 
Adolph  Senke  (1775—1848]  in  Briangen  and  L  X  K.  Mende  (1778 
bis   1S32)  in  Gottingen;  der  bedeutenden  v.  tannteu  Berj 

mediciniseben    Historikers    Jus  tu  s    F.  K.    Hecker    (1798 — 1888  .     A.  F. 

Eeeker  (1783  -1811);  Johann  Wüfeelil  Seinrieh  Conrad]  (1788 

las    1861)    ii  Frirdrieh   W .   von    HOVCH  (1788  d.-r 

Freund  Schillers,  der  diesen  selbst  I  ich  behandelte  und  difl  ante  Qi 

diplomatische  Journalist  C  h  r.  W.  H  u  fc  1  an d 
(1762  -lSSlij  in  Berlin.  ...«in»-  vermittelnde  Natur,  ohttfi  BQlbat  Sehr  prodnol 

i  nicht  schriftstellerisch  auf  in-  Kohlrausrin,  und  neleAndare. 

•iipir  ward  di  rongatheoi  r  tob  Pfeffund  Stieglitz  auch  von 

den  berühmten  natu  n  Hum- 

boldt;  »lern  bedeutenden  Forscher  Eber  Herzkrankheiten  (ersah,  i^i  i   -1817) 

Friedrich  Lu«i«  >  lig  (1T7m     1889)  m  Dresden,  der  lange  rar 

[1781— 1898)i   freüich   ohne  I  iai  der  Anacnltatün,   das  sog. 

banrrea   und  vor   i-  Bonilland    1791     1881),  den   Vater  der 

blutdürstigen  bau  i  sog.  physiologisches  Medknn  Klappenfehler  sau 

ihrer  Hauptur-acre-  i» ,.-].  ■iikrhcumatismusi  kannte;  der  wunderliche,  a 

reJUs  Naturpliilosöj.h  Karl  Joseph  Windischnxann  (1778—1888) 
Mitmz.  welcher  gleichwie  des    LeJbaxst  des  B  n  der  Kunst,  K 

Ludwigs  I..  Joh  l  n  B   N  B  \<  o  m  nk   v.  Rin  (1  7s5  -18t 

war,   aber  doch    nicht,   w  ,    die  von  Eva  dem  Adam  suggerirte  Krh- 

sünil-    Mir    cttfl    rrkränkbeitsur>a<  In    und    die  1 1  Haupt- 

remedima  hielt;  der  mersoglich   bi  Leibaral  Georg 

Christian    ÖOttlieb  Freiherr  \..n   Wedekind    1 1 701  — 183 1  .    und 

iiiuluii  auch  der  Erfinder  der 

,.H..iioM.]);it)ii--    Samuel    ehr  Priedrioh    Eahnemann 

uu  Hatoen,  der  ■■  and    pl 

amisohen    Untarauehnngen    ausgehend,  den                                 tnten 

Igenen,  ■■■            nsfaeint,    orspronghnh 

ii  ii»-   jede  Nebenabeii  •  steUaen  Riecrem  ausbildete.     Br 

lehrt        i  hoher    Ansneikrankheiten 


—       V.|        — 

mittels!    Anwendung    rom    dorcs     saget  m'a 

Wo»  leich  bilhonenfaoh  verdünnter  Arzneien   die 

ähnlichen"   Krankoeil  Inno,    freilich    unter  Zu- 

hüUenahn  pnfalls   der  wichtigst«   Heilfactoi 

88  jahrig    m    Pari«    starb    und   seiner    jungen   and 
mtrischen  Melanie  dUerbflly-Gohier  eine  unverdünnte  Million  bii 
riete  doroh  ihn  den  berühmten  Phfloeopnen  J 

Langt'  Ali  rheitet,  ndasf  inen   Mensch  «n  un<l  kein 

em  zu  < »rim«)'  ta  Charlal  q  der  Sf< 

■II-  s  Verfahi 
Dem   früher  besprochenen  deotschen  wai 
p<  dueneei  Vitaliamu  vorani  a.    Urheber  desselben  war  Th.  ■ 

de  Bordeu    IT:"1     '~~'<  ■■■.   weiter  ausgebüdel    jedoch 

von  Barthez  ond  Pinel.  dann  namentlich  durch  Bichat. 

'ii  bette  in  .M'  nt{M-iii«r  stadirt  und  danach  in  Beimeth, 

der  sri<ii'r;ui?'"'s]s«'iii-n  [Jniversit&l   und  in  Ran   gewirkt,  ehe  er  Dach    P 
kam  (1749  .     Bier  zum  InsnecUir  der  Pyrenaenbäder  an  Dg  er  n 

mala   nach  Montpellier,  kehrte  aber  1753   für  immer  muh   der  Haui-t- 
zurück.     Infolge   der   Anklage   roo    Bouvard   und   Thiern  .  •   einen 

Kranken  bestohlerj  habe,  ward  ex  spätei  ins  der  Facull 

aber  reo  Käsig  ond  Parlament  wieder  rehabüitirt    Beine  Hauptforsch  un 

d   doi  Drüsen   (0                   •  1818).  —  Die  Lehre  Bord 
Doroh  die  Wirkung   der  „Natur",   des   obersten    dynamischen   Begulators 
des  Körpers  und  seinex  Organe,  gehen  die  Panotionei)  dieser  mit  Hülfe  des 
< .« hini-  und  der  Nerven  regelrecht  von  statten.    8i     ii -  tzen  Sensibüi 

und  Motilität,    sind   durch  Swnpathi--   mit   •  inand- r   verbanden    und   von   • 

ander  abhängig,  su  dass  i  inderung  im  Leben  des  ilohe  in  dem 

des    anderen    wachruft;    namentlich    ist  dies  hei  Störungen  des  Marens   und 
der  Vi-rdauunp«ir^ane  der  Fall,  welche  auf  diese  Weise  zur  Hauptkrankhej 
Ursache  werden.    Chemische  and  physiealisclie  Vorgänge  sind  das  abc 
auch    oi<  hältmssr     i>      -  na  inen   ( tog 

in    nur   WirkuiiL'-  D    jener   „Natur".     Die   Thätigkeit   der   Drüsen   wird 
durch  Sensibilital  erregt  und  durch  Motilität  werden  d  fce  ausgeschieden; 

der  regelrech  if  derselben  i>t   lür  dir  ßesundheil   hochwichtig  und  in 

Krankheiten    gehen    die    Krisen    hauptsächlich    von    ihnen    aus.      Auf   seiner 
Krisenlehre  Inasi  auch  seine   Pnlalehre,    in  der   Borden  einen  kritischen  und 
nichtkritix  hl  u.    •  inlach  und  zusainmen^es.-t/.t    kritischen   Pulfi  annimmt   and 
ardem  noch  von  den  Organen  oberhalb  des  Zwerchfells  beherrschte,  und 
Piilsarten  (ürganpulse.  z.  B.  Nasen-,  Nieri  rus- 

n.  8.  w.  Pols)  aufstellt     Ans  diesen  Bind    nach  dem  Vorgange  des  Francisco 
Sol:.'  i  \r/.t  /u  \ntequera,  der  den  diexoten  Puls  als 

:  i-it    und   Leiden 
der  Organe  in  d  iren,    öl<  im"  mit  «!<•>  Bippokru 


JPbymsP  viel  A.ehnlkhkeii  li.it.  bo  «;ir  auch  Borden*  Therapie  aul 
-  gestimmt:  Mop:  u  jenei  i  bas  Hipp 

Borden  r  Schul. t.  der,  unzufrieden  mit  des  anfänglich  gewählten 

Theologie,   naeh   enander   Medioin,  Jurisprudenz   und  Philosophie 
am   s.-iiin sslirh   doch   sieh  ganz  der  Kedictn  zu   widmen,  Paul  2 
Barthei    1  t :;  i — 1808]  ans   Montpellier,  wai    längen  Zeil  Professoi    da» 
t,    darauf  Gtericntsazat,    Kanzler    die»  abei    in 

Paris  eonsultirender   L«  ihar7t   NapOÜBOBS    I.   —  Bar!  n-rs 

„Natur1     in     .,\it;ilfs    Primip-    um.    Hess    ihm    aber    Sensibilität,    liottlitfl 
und    gegenseitige    •  ..sviii]iathis<-h< .•"      \ut<inanderwirkun^.    BOWOhl    dei    Rasten 
lässigen  Theiie.  trennte  jedoch   ran   ihm   die  »denkende  Seele"  strenge 
sti-ns   all.     Xeuas   war  «Ins   im  Grande  nicht,   wohl  nU>T  ist   dii 
der  von   ihm  angestellten  »Elemente*  der  Fall,  worunter  er  die  hei 
luisrlit-r  Zerlegung  der  ja  immer  oompMctrten  und  wechselnden  pathologi- 
schen  Vorgangs    aufzuziehend- n     -    recht   wülkfirlioherj         letzten    l 
ponenten  der  Krankheiten  versteht  z.  B.  Schmerz,  Reber  u.  dergl.     Da 
erwächst  auch  Barthez*  analwisch.-  Methode   <l**r  Therapie,    welche   nur   die 
„Elemente-  behandelt,   aeben  «vieher  er  jedoch  noch  eine  empirische  (spe- 
ainsebe)  and  eine  den  ..Winken  der  Natu  beut 

diese    Methoden    bezwecken,    »las    durch    Krankheit    so    zu    sagen    labil 
geworden««  ..vitale  Prineip"  zur  Staluli!  odheit     zurüek/.uführen.  — 

[Jebrigeni  waren  die   B^amosen  von   jeher  bii    henti  le  Vitalisten 

in  der  Theorie.    Zu  den  südfran  hörte  forner  der 

schon  genannte  <Irimaud,  der  Arztplulo.M.ph  P.  .1.  Q  Cabanil  I 
l-i>  1808),  Gh.  L,  Dumas  1785  1811  in  MontpeOisr,  Kran- 
Cbaussier  (1746—1828)   und   der  <nde   Chiri  thelme   B. 

rXicherand  (1779-^-1840),  beide  in  Paris,  als  der  gröc  eis 

\;i\er    Bichal      1771 — 1802]    aus  Thoirett.-    im  Juni     Depaztemenl    Am. 

dessen  ansterbüche  Badeafamg  übrigens  nicht  in  Haan  in  den 

physiol.  bot  hl  vis  et  li  mart  1801"  dargelegte]  aber  auch  phanfeasie- 

vollen   ..YituliMiius"   begründet    ist.     Naeh    ih  i  Kr- 

zvviin  ie  bei  Brown,  sondern  eine  st«-i>  Vertheidig  cu  den  Tod 

••in  steter  Kampf  des  ..vitalen  Princips*  gej  Verniohtong.    Di 

r  Bichat  ab  aus  d-  liteten  Lelx-nsezscheinungeri   im  Geeammt- 

kniper  und  aus  den  I.  •  nt hümlichk'-it vn  seiner  einzelnen   anatonu-  ■ 

Ih-  i Le.     1                              I  Dg    für  difl  Omni  Wesen   naeh   unbekannte 

Kral               i  aioh  in  den   letzteren  äussert,  also  ein  Wort, 

m-s   Wesens,    wenn  man    BQ  BSgeO    darf.    Bin    analytisch    gewonnenes 

Theorem    Von  den  ähnlichen  anorganisoherj  \atur  antersoheidel 

es    sieh     darin.    daSS    W     aicftl    BWlg,     nicht    ivaistant.    wie    jene,    die    Bl 

Maass.  Zahl  un<i  Qewichl  bestimmber  nnd  deshalb  gar  nicht  zur  l  • 

von  Körpen  md  mit  dem 

Lebei  uzte  Wirkungsdauer  hat    Dia 


zw*i 


i  -  :.-  -  •  •  -•...      :-.-.-i-:.      •  :  :.  - 

und  regeteÜT  ist.  und  das  .«iittk,  4a«.  nur  des 

letzteren  eigen.   Denken   ihm  fr**ie  Bewegung  ermÄgbcht;  die  Hanptetgro- 

aefceltai  dieulbca  abtf  sind  .Sensibilität  und  Contrartüität.  tun  denen  jede 

wieder  ia  eme  wfti&iiiwnhi''   uobewusste  und  eine  .animaJe**  hewusste  zerfällt 

Daa  ..aninnle**  Leben  hat  wir  -nsrstein.  das  „mgaaracne*  im 

wv»Ura.   —    Bei   Gesundheit    «erlaufen   die   LebeJiagBjgfntha^fahheitew. 

regelrecht  in  Krankheiten  eiistiren  Veränderungen  derselben.     J)ie  Lebess- 

eigensehaften  jedea  einzelnen   Gewebes   sind   rersehieden  van  denen  jede« 

d'*halh  miLM  die  krankhaft*  Veränderung  eines  einzelnen  Gen  che* 

cfaieden  n  ÜBf  anderen  sein,  so  dass  in  jedem  ans  verschiedenen 

ie  derselben  erkrankt  sein 
kann,   w  bn  anderen  gesund  bleiben.*'     Bichat    theilt  nur  «Jen  festen 

n    de«  Körpers  fttfjf  Eigenschaften  zo,   die  flüssigen   1rewirk»'n 
lit  angegeben  werden,  welcher  Art  die 
FlÖÄsigkeit^n  iät.     Die  Therapie  aber  hat 
die  \  M'i'mngen  der  vitalen  Ki^ensehaften  des  ganzen  Körpers 

Keinen  Gewebe  zur  Norm  zurückzuführen  —  eine    beabsich' 
"    Arbeit    machte   Bichats    früher  Tod    an   Schwindsucht    un- 
zlich. 
Fh-'  vital  istischen  An-«  luuungen  seiner 

/«•!(    und   ein   Vorkämpfer   der   realistisehei]   diagnostis-  en   fran- 

N  r    Philippe  Pin^I     1755 — 1826 >   aus   St  Paul    bei 
louse,     \\  ei  trmen  Lrstes  tollte  er  Beerst  Th  liren, 

im  90.  Jahn  zum  medieüriaeheu  Studium  in  TdoIotu  and 

n  nach  Paris,  wo  er  «ich  kümmerlich  durch  Unterricht  in  Mathematik 
Brie,   ''is  et  17OT  Ar/t  am  Bioetre  und  dann  an  der 
Balpetricre  wurd<  i  die  Professur  der  Hjgieine  und  danai'h  die 

ird  aber  mit  anderen  Pr  »regelt  resp. 

nbreohenden  '  um  die  Errenbehandlung  werden 

M-dirin  \. -rtr.it 
bachtung   der   Kr  i  r   Diagnose   da 

kranl  und   anatomisch  gleichen  Gewebegrup] 

es,  der  Muskeln  u.  b 
ne  Krankbeitel  ihre«  öbereinstimmenden  Baues  glei 

oder  •ehr  Ihnli  n   geben   müssen.    Dadurch   ward  «-r  der 

I  rheber  einei  eben  Eintheüung  (sein  Hauptwerk 

il  i    l;i  ui"i  |  •  ■<•   ;'i    Ia    iu-'I'  'in- 

1789),  noch  riele  Sporen  »n  dei  heutigen   fortdauern.     Du    Fieber 

Dielt  h  für    -  Wesenheiten   und  nahm 

Während  PineJ  in  der  Pi  lül« 

(1715     1780     nach  Frankreich  n  n   Baeon'schen   Philosophii 

der   M.-dinn, 
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die   bi  mg  und  namentlich   auch   in 

ohaftiicben 
und  physiologisch-chemischen,  resp.  bdologi 

stedicuV,  veieha  in  den  Wer  Jahren  anaeres  Jahrhunderts  auf  die  ..natur- 

histori- ])«■•"  und  die  „neue  Wiener*'  folgte,  ihren  stark-  und  in 

ob -parasitären   K  tslehre   ihren  Gipfelpunkt  erreicht 

In  der  Therapie  war  ex  Dstagemaes  Verl  &inmohet  und 

selten  r  .M"iication. 

des  bmererj  Medioin,  deren  Fortschritt'  durah 
zahln  ici  rian  mihi  gehemmt,  als  gefördert  wurden,  hielt  aioh  die 

Chirurgie  nahezu   Eh  atehan  und  gelang  ee  dir  auch  deshalb  an 

Jahrhundert  begonnenen  und  im  17.  fortgesetzten  W 
uschreit-  führende  SMluug 

in  derselben  behaupteten  ün  die  Fiansoeen,  wenn  auch  im  Ein- 

zoln-  Indei  und   i1  Bang  ihnen  mit  I  n 

maeben  begannen. 

Die  stattliche  Et  .  Chirurgen  Frani 

durch   I  Opierwübgkeit   für  die  Bebe  ohirurgisenei 

riebt«  Bfl   Paoi  und  Montpellier   du  anyois    Öij  la 

167S— 1747}  am  Montpellier,  später  Leibwundarzt  Ludwigs  XIV., 
der  mit  Beinem  OoDeg  -    -  Mar.  schal   1 058— 1736)  die  Academis 

de  ohirnigie  gegitodel  bat,  ar  Dach  dem  letzteren   na 

Wissenschaftlich   bedeutender  und  emllus-reichcr  war  fedStil 

in  dieser  Stellung  ala  wirklicher  I  Jean  Lot  I  (1874 

1 75<*  Lnatom,  dann  3ehflkz  dei  a,  des  u.  .\. 

.SchraulH'nt<'urni(|U'-t  erfand,  die  Acuanressur  vezsucl  iehnitzren  Throm- 

nach  der  Ligatau  zurrst  nachwies  iWcmhen.  Fracturen  und  Luxationen 
den  Hruchsehnitt  ohne  ErotTniuu:  dej  Bruchsaekes  und  die  /.•• 
zeitige  Amputation  angab,  überhaupt  die  ganze  I  hinir-jit    i 

inbsilkonde  f^Maaanngen  dae  Auges,  Durohsobneidung  des  Bym] 
und   als  Folge   N  'upille  u  BpLu, 

Lbnogea    1837  .     Kuh-  aens  lirkliirnn^  iler  Bruehbihlung  trab,  naeh  der  ersten 
aalmc  de  Lagasanne  (172h,   Rene   .lacjues    I        i    -int 
da  Öan  ageol  (1088     L76fl    ans  \  ines,  Lehm  in  Paris,  an. 

und   trollte   durch    Einschieben   des  nnexöffhefeen  Backes   in  die  Brnchnft 
und    Festhält)  in  dieser  Etadicalbeflnng  bewirken.     Kr  ganosa  aneJi 

als   I  grossen  Hufes,  gleich  Clav.de   Rift  la  Cat  (1700 — 17418] 

an,  dem  Gegner  des  ICbnebes  I  BaaeÜhao,  1703 

1781),  des  Erfinders  i  :  »ms  ßache\  der  aoeb  Bohon  die  von  EL  B 

(1811     1^711»  in  Dannstadt    sp&tei    wioder  Bmpfohlanf  I-- 

Btaan  machte.     Auch   Henri   Francois  le  Uran  (1685      1770)  SU  I 'an- 
war e  ii  tüchtige]   Litli  itom   und  der  über  Bcbnstwnnden  nana- 
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am  pekan  aber   bl  i  ausgeführte 

ation    im  Hnmcnisgelenk .    während    einem    sonst   wenig   gekannten 
Ckiiiugeij  zu  Orleans,  Kamen*  Laeroii,  <ii»-  ran  den  berühmten  Pariser 
Hotel  D  3  hwiegereohne  MareschaU  Fran- 

l  r  Iforand  ( 1697—1733)  bloss  in  W^hlaggel-  od  allgemein 

dem  grossen  Kap  n  Armeeoberwiindarzt  Jean  Dom 

—    1766 — 1 S42    —    irrthümlieh    raget  ulatioii    de* 

Otert  gehört;  jener    hau  I  17-18  an   beiden   B»- 

f.ii   vorgenommen.    Aach   die  Ofiriotomie,  «  ler  Ame- 

rikaner Bphrtin  Mar  Dowell  (1772—1830)  zu  Danville  in  Kentucky  im 
Jahr-  :  lund  dann  noch  zwölfmal)  ausführte  (ohn»  vorher  Qi 

Plan    hatten   sie  srt  Houston   In  Glasgow    1701 

und    I'A  n  munier   in  R  Hörend 

•  n  Fall  \  Jii;i]a«i**  aber  hat  er   1753  in  der  Tha  i»r   Yr 

Die  grossen  französischen  Cbiiurgen  folgten  alle 

I  Weg   zur  Chirurgie  durch 

Anatom.  jjanz  besonders  aber  war  dies,  der  Fall  bei  Pierre  Joseph 

"ii- 1795)  aus  Magnj-1  bei  Lore,  den  Begründe*  der 

n  Anatomie,  deren  literarische  Ooryphäen  allerd  •.  da  «*r 

geltat  wenig  Benrieb,  der  lucb  als  patb<  QnilL 

Dnpnytren     1777      1835),    dann    Philiberl   Gtoui  (17S0 — 1854     und 

Alfred  Armand  Louis  Marie  Velpeee  (1795—    -   -  d     Desaults 

Verdienste  al-  des  ersten  ohin  Kliniken   haben  wir  schon  erwähnt- 

In  der  Praxis  war  er  u.  A.  Anhänger  der  prima  int 

inehten  Trepanation  und  Erfinder  m  Im 

oller  Kileimiith  anteratfltete  er  kalentvolle  Behfiler,  darunter  Bichat, 
und    hatte  den  Math .    den    unglootiicnen  Dauphin,    den  nach    ihm    I 
und   Du  ien.  zu  ihm   harte   I 

Kr  - t.i ri»  an  Gebirnentafli  irentge  Tage   vor  seinem    Freunde 

Fr;n  '  1748   -17^ ; Chopaxtsohe Fnssampntation) ans Pari& 

Lehrer  wai  iftstellerisch  hervorragende 

ir  der  Academie  de  obirurgie  Antoine  Louis  (1723 

1792)  boj  Mets,  <i«-r  u  \.  die  isolirt**  Ligator  einführte  und.  nebenbei  bemerkt* 

auch  das  fon  dem  Arzt  Joseph  Ignaz  Goillotin  [1738—1814)  wieder 

errondane   Falll*-il    de  dann   Haphael 

Bienvena   Babatier  [1732—1811),   berühmter   knatom  and  Lehrer  der 

itrren  Chirurgie.         Bfemhafte  Vertreter  der  fiteren,   meist   aus  dem 

Coli  nie  nnd  der  Akademie  hervorgegangene  Chirurgengeieration 

d  u.  a.  der  Bohon  ernannt»-  ßoorsault  (erste  Oesophagotomii    r 
erste  Am  I)i   Pierre  Brasdor    1721 — 1776X  der 

bei   Aneurysma    »li<-  Arterie    unterhalb   des   Sackes   unterband:    Francois 

snay    de    Beaurepaire    (1894  — 1774)   als   Begründer    de*  phj 
kratiaoben  Systems  der  Nationalökonomie  \  jerer  Bedeutung  denn 
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Chirurg  le  la  Paye  (1699— 1781);   Henri  Louis  Du* 

h am i-l   iln   Monceau   (1700      1782),   weJcl  suche   Aber  Knocnen- 

eriienrang  und  Knoobenhetlong  unter  Anwendung  von  Kn  ung  anstellte, 

worin  iiim  aber  Dach  I  Londoner  •  i  Belehier 

<  1706 — 17S5)  v  ogenwar;  F   Pipelet  (1722—1809),  verdient  am 

die  Lehre  ron  den  Brüchen;  •'    Pierre  David  i!7.'J7— 1784 
berühmt  durch  Arbeiten  Ober  Nekrose;  Jean  Juville,  wer  der 

Bruchbänder;    Claude   Pouteau  (1725  —  1775    m   Lyon,  «reicher  der 
Tracbeotonue  und  den  Hosen  das  Wort  rei         Ke  and)  Larrey  Doch 
..guten  Fn-üi  Bannte;   I'.  F.  Hon  Bar  le  Duo,  di 

für  Gelenlaresectionen  ''intrat:  Thomas  6-oulerd,  Professor  in  Montpellier, 

ne  durah  die  nach  ihm  kaue 

populär  ist  —  Dass  ein  so  kriegerisches  Zeitalter,  wie  das  18.  Jahrhundert, 
namentlich  infolge  der  Revolution  <li<'  Blüitirheillnmde,  besonders  die  Lehre 
reo  den  Behnaswunden,   fordern  rausste,   ist  selbstversl 
mtobte  noch   Eb  Dran,  welcher  den  CTnteraohied  zwischen  Ei  und 

ferrtteoffirang  klarlegte,  binfig  die  Trepanation  nnd  erweiterte  anch  den 
laskanal  mit  den  Messer;  aber  bereite  1750  schrankte  Etugui  iton 

an  Missgriff  wesentlich  ein,  bevorzugte  aber  die  Imputation  mit  zwei 
Lappen.     Ereter  BchriftateUer  ü)>i-r  Müitflrhjgieine  i..l  rar  l.i  b 

des  geua  de guerxe",  1 775)  war  Jean  Oolombier  (1736—1789)  ans  Toni, 
der  Beste  aber,  welcher  kaltes  Nasser  bei  &  nden  nnd  Operationen, 

mala  '-im*  küi.;  rang  (nebenbei  vielfach  di«  rtatt  des  Mes 

aber  auch  das  ölflheisen)  wieder  empi  :  Pierre  Fran*  r<  \ 

(1754—1825)  aus  Montagnej   i"'i  Djjon.    Andere  berühmte  Feldarzte  waren 
P  errc  Sne    1739     15*16)  nn»l  der  Chefarzt  der  Rhei  Adr.  Bim 

-t.  1795  zu  AJsei  in  Rheinhessen  i.  Als  Syphilidologen  zeichneten 
sieh  U.A.  ana:  Jean  Lstruc  (1685— 1766);  Jacques  Daran  I7ni  bis 
1784),  der  das  Bpecolum  und   Dannsaiten   bei   l  □   anwandte;   di»* 

Muntpellienser  FrancoisCbit  i  der  den  Bpeiohelfluss  für  schidlich 

erklärte,  und  Henrj  Hngnenot,  dei  reiobiioii  nährte.  I 
und  wenig  einreibe«  Hess  (MontpeUie]  .  —  Die  Augenheil- 

kunde, weleba  im  l s.  Jahrhundert   .ms  denen  der  Charlatane  in  die  Bände 
tüchtiger  Chirurgen  kam  und  anfing.   Bpe  bedeutender   Forscher  zu 

werden,  ward  hauptsächlich  durch  franz  Ophthalmologen  porangebraoht 

i'ii.  de  st.  \  res    1667     1788)  m  P  raobte  berefti  1712  cb'i 

extraotion  nnd  spülte  zuerst  d  bs  (Magnus),  uni 

Kapsel-   nnd    Linseastaar,    kannti    ."norrhoische  und   syphilitische  Aug 
enteündungen,  sowie  den   Einauas  des  Bymp.  auf  die  Papillen 

Nach    FraUGOiS    PourfOUI  du   Petit     1668—1741)   aus  Paris   wird  UOCfa 

beute   der  bekannte  Canal  benannti     Beide   hatten  die  vorgefallene   Linse 
geJegenüidi  durch  die  Hornhaut  extrahirt  <  Hirsch),  wahrhaft  bahnt 
aber  wirkte  ha  praktischer  Hinsieht  und  ebenso  mächtig,  wie  in  diagnostisch 
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iezicbui  I      hundert, 

aohtiahnten  I  I 

;  intuhnir  Bteren  L. 

l».n  Immerhin  noch  nnvollkommem  M 

■  Sti   rn 

Den  Namen  Jacq 
igt   noch 
I 
hung  des  ThraoenoaoalB,  den 
(1732—1810    and   tat  Pierre  Demoars    1762— l£ 

-t.  I-  ••  rrein    1693—171 
die  D'jir.-.vsiuii  -i.     3        -  n^ich  KapseJeroffhung  ran  hinten.    Jena  J:niit* 
l.v.'u  fQhitc  <ii«-  Iridotomi»1  b  erklärte 

fax  mitentfernbar  und  hac  zuerst  genau  die  H\  i 

[inaenbaa   zunVkrührt»- ;  als   natörlii 
net  er  .  geeande  Beben  um!  die  Kurasichtigkeit,  die  oadb 

Nplüiki-  ointrotei  d<   B  Bliebe  Hyperiuelropie  und 

bu  den  accidentellej  tafehlern 

!i  mit  dam  2  die  Hornhaut  summt 

■ag  —  führte  Baron  vg  sei 

(gest.   1790)  n   Mich.  Jean  BapL 

betteru-.     Percj   sehlieeslicfa   boU   durch  ».-inen  Glaser  in  Y 

Lagaa  habea  aatotigia  aiWi  reiUeommenere,  emaühite  aber 

Haxard  (1758      1622)   her,  später  vurzugs« 

ii  in  Paris  und  Gray  in  London. 

Dia  erste  lünstlu-h«'  l'upillenbildung  b  -chen,  Iridotomie  mit; 

einer  Nari  »  aus.   hatte  ber>-it>   17*2>  iirr  lirrähmUr  Chi: 

und    Utbotmn  William  Cheselden  <16^      17521   in  London  gern« 

Mit    physiologischer  Optik  und   der  Lehre  rem  der  Accomodatäon   bef 

sich   Henrt    Pemberlon   (1694     1771)   und  James  Juri 

Vugenarite  ron  Ruf  waren  unter  den  englischen  Chirur^n  auch 
bedeutende  Operateur  Sa  muH  Sharp  (1706 — 17  ;  >rvU>o;  Joseph 

War  "IT      I8tl),  Aar  die  mfi  pbth,  neon. 

vorüber  der  Schaler  des  frslgeoannten,  J  a  m  c  s  Wa  r 
anch  die  er>  «ndang  der  car.  comm.  ausfahrt«,  schrieb;   William 

741      1"'  .ektneitat   bei  Aman*«*-.   Ben-dici 

l»uddell  l  rarbeabliwlheit    l*alt.*i<mus>  beschrieb  rü- 

der Chemiker  John  Daltor 

Die  englische  Chirurgie  im  tonnen  stand  der  fr 
war  dieser  jedoch  in  manchem,  aimwtinh  m  ihrer  cnnserratwrn  Rieht 
and  wrasschafthehen  Methode,  «beriefen.     Säe  weist  nieht  wvaage  Ni 
ersBen  Range«  ant    Dan  aahku  v  .ran  «he  Glieder 
«nd  «lurargenfamtli*  V 
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auch   öbet  vergleichende  Donald    1729—17 

und  AU-x.  jua.  (1738— -1817  De!  AI» ■■ 

bie  1859).    Dann  Ja  17 16 — 1791),  erster  Lehrer  der  üinisc] 

i  :    h     i ..im   Litk<  index  der  Keti 

säge,  ebenda  Pro tV^or;  die  Praktik«  Benjamin  Qooeh  F80    und 

Jarnos   Hill    (oa.    1772)   in    Punifries,    beide    tüchtige   Operateure.      Die 
glfiniendsten  Vertreter  dar  Behottischen  Chirurgie  aber  waren  die  Beils: 
Letteate,  Benjamin  —   man   Enkel  gleichen  7onumenfl  ward  Bein 
Biograph  —  (1749 — 1806)*  war  Professor  in  Edinburgh  und  mvs 

- •■■II  of  mrgary",  1785,  das  lange  OeJtamg  behielt i  auch  BehriflsteUer 

Bbat  Syphilis;    vi*-l    bedeutender    noch    aber  waren   die   BrfldBX  John   (1788 

bis  1820)  und  Charles  Ball  (1774^-1842),  Bonne  einea  mnan  Pfarrers 
zu  Doune  am  Teith,  Beide  als  Anatomen  und  Operateure  berühm. 
tür  alle  Zeiten  oemeikanawertt)  durah  die  bahnhroehende  aatfttomiBi  h 
logisdie  mg  dar  Finohiedenen  Function  «irr  hinteren  and  tordi 

uarksnerven.    Gleichen  Kuhni  und  Bedeutung  er>  h  in  London 

•  1 1 "  i  Kittende,  also  Bbenmlla  spöttischen  Ursprungs: 

der  tattern,  William  (1718     1788),  aeiehnete  sich  nh  \i 
uteri  gravidi",   1774)  und  Geburtshelfer  ms;   John     1728     L793),  dar 
Armuth  sich  zu  Ruhm  und  Ehren  emporarbeitete,  Ist  einer  der  Begründer 
der  wisv-Msrii;i!"iiii-iu-n  «  inriiru'1''.  naiueutlirh  durch  leine  experimentellen  und 
mikroskiipi«-!:  drangen  aber  EnMkndnng  nnd  Phlebitis,  die  er  zurrst 

Deaehlii  b  .ut.  Syplnli-  u.  s.  w.  und  durch  seine  grossartigen  an:i 

nteranehnngen  und  btnnmlungen.    Kr  plaidirte  fQr  Heilung 

•  -   dam  Schorf,  für  Bpltampntation   I  teewunden,  unterband  bei 

Anenrysmen  oberhalb  des  Sacke«  iwas  übrigens  Anel  vor  ihm  gethan).  machte 

prang  (an  BJob  neidigte  aber  die  Identität 

►hilis-  ondTrippergill;  er  hu-ir  den  harten  (HnnteVaehi  aker  allein  rar 

den  aohten  and  White  die  BeaeirJurmn.  tntioneUe  Byphüis*1  ein,  kannte 

jedoch  dieSmgawaidaavpbJha moni  ■.  Vonflunetamml 

Museum    m  London,  Bern    Binder  William   das   zu  Glasgow, 

gründer   der  SOtttWfttifaB    «'hirurgi-1    «Bf   Cht!  lOI  Whit  -  i    zu 

Manchester,  der  zm-rsi'i   die  Keseetion   des  Huineruskopfes   mit    Erhaltung 

des  Periosts  (und  die  des  HOi  •  an  der  Lek  ;i"  Knoohen- 


Nach  H.  Fi  ach  or  hatten  «ttcaal  od  Boneb< 

::ihrt      Gelegentlich    liatt#'ii  Wainiuun    im>l   Shriptoa    1T&8    da  Ell-nLigeugelenk   (ab- 
0    laitamond  lilkm  in  Nozfhwidi    im  K 

der   Reeecl  rieten  nb*r  am   in*^tMten   K.  Lietofl 

imd  .f .  S\  in.- 1  ;■,'•■     1810),   >  Dantaehland  <  ajetan  von  Taxtor,  3'  i 
Jäger  und  Franz  von  Bind  (1810 — 180B  I  igegea  ebneten 

Iriodr.  Louis  I  EM)*—    -  n 

bard    tob    LangenbeeK  (1810 — 1887)    nnd    Friedriofa 
roa  Bemarcb  (geh    1823    dar  Erfinder  der  Hlutsparung,  die  Wpge. 

Ba»i.  Üeichiahüich»   Kiilwickiung  <1m  *rxtlioh*u  SundM  u.  «    w.  |0 


- 


riwl-  «entiarthroe  beschnitt,  die  Bedsumon  des    Imirt«    Hi 

mit   eingesetzter  Ferse  sacftthrte  a.  s.  w.     Die   DecaptarJon 
fahrte    1774    Jines    Bent    in    New -Castle,    die    4er   Bitte 
thoay    White  im  Jahr.    ISS1    aas.   die  erste  Resection  OB  Kriege  aber 
HeiTT    Park    «1744—  1>31>    ras   LrrerpooJ  4er 

hmhend  wirkte.  Als  cninirgtsdien  MtaUeiathiiBstefler  «ad 
rammle  1  F.  Diettenbach  H794— 1*47)  m  Bertm  Perciral  Polt  (1719 
ms  f 788  Limdutt.  der  hiaylsafhifh  aber  Wirbel-  malm»  PttttaU  vi 
enronisehe  GeleottnakbeiteB.  Kröche.  AfternsteJn  o.  s.  «.  adsie*.  rrisni'l 
desselben  war  William  Blitzard  (1743—183»;  Ltsamr  der  anbei,  and 
thyr.  sap.  tt.s.wg  in  London,  sein  Nachfolger  aber  am  Baftkttmsssmsmaafsma 
Charles  Blicke  <£«ct  IS15L  Bedentenden  Baf  ab  Qperntenr,  namilmh 
bez.  AnevjTsmea  (Brmmeld  sehe Haken)  and Eiaitknlatämen.  gw»  William 
Bromfield  (1713— 1784  der  Gründer  des  Lwh  Hattjilil  in  I  aniua  Aas 
der  grasten  Zahl  tüchtiger  engfiather  Cmrargen  heben  vir  not*  bmw: 
Edward  AIaasoail747— 18»;  Utanrnarher  ismiri  aasge  höhlte  r  Qrtei- 
■chnitf  bei  der  lmanliliiii  |  ra  Liverpool;  den  bi  lihanfi  ■  Anatomen.  Cm  im  gm 
John  Aberoetbj  (17*4—1831)  in  Lattdan.  der  mmm 
bei  ckrargucnen  Krankheiten  inlanfte;  Hein 
Cline  1754—  1S27).  Lehm  and  Vorranger  des  wehfceztthasften  Sir  Art] 
Paston  Cooper  (178t— 1841);  James  Earle  (1756—1817;  Erfinder 
der  Bsslwiettttttjecmon  gegen  Hjdnieele);  Georges  Arnaad  de  Kor 
(gen  einen  nach  England  ausgewanderten  bedenkende«  Brach-    «od 

Am ■i.mi— y  !■[.«•;  Thema  «S:  nmicmuahimr 

Thomas  Barford.  der  die  Dnptiötät  rea  Tripper-  smd  STismnsgift  «er- 
tbramgte:  William  Her  (1736—  1S19  ao*  Leeds, 
smd  Esartiralstsamm:  Kerr 
Jame»  Moore,  der  <fie  lliifcm|  mrtrr  de»  Scharf  imr  Meinode  erhob  (178») 
smd  daren  Drmm  smf  den  2»  es 
Archtbald  Clelaad.  der  1741 

der  VorsatUer  Postmeister  Gayot  1724    bereits  Tersnrht  hatte.     Der  S< 
Torker  LTbutt  Richard  Ba  745— 1881) 

tert  smd  ssndste   1761   üe  erste 

»smslftJ 
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ae  eben  die 

■et  on   L  eoerwiegett 
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gegen  Armutli  und  Widrigkeiten;  rie  hatten  die  K  Kftuneus  in 

und  das  Wissen   hotten  I  die  Kunst 

der  Wissenschaft  voran  Solcher  Ar!  der 

HrrhrnT  Schule,  des  QoDog.  im-d.-ehir..    Simon  Pal  118(1604-     1770.  deSStn 
Sühn    August    Friedrich    1 1 731  —  1812),    S;iiiiiirl    S 
(1709      1747)   waren    als    Lebrar,    Johann    Leberech  nncker 

(1711—1786)  und  Joachim  Friedrich  Hanois]  (1712—1779),  tHi 

auch   als  Verfasser  »«iner  anerkannten  Yerbandh-hre.  der  Vorletzt*-  durch  - 

Gegnerschaft  gegen  die  IrapanatioD  und  daran  anarendong  des  kalten  Waa 
>>ei  Verletzungen,    namentlich  des  Schädels,   bedeutend.     Der  Genernluhirurg 
hr.  \  i)  i.  Thedsn  (1714  -1797)  \s\  Erfinder  de  oben  Gummi- 

katli.ff r .    eigenartiger  fönwicaefongen    und   sin«   ebenfalls  seinsn  Namen 
•nden   Schusswassers,    das   noch    bis  vor   Kurzem,    ehe   die    1878   ran 
Joseph   Lister  igeb.  1827     inangnnrfee  Amisepsis  i rieben  ward. 

wenigstens   bei  Bescjussidnngen  in  Gebranch  war;   ron  bahnbrechender  Be- 
deutnng  aber  wurde  Johann   Ulrich    Bilgner  (1728 — 1 79'.  hur. 

gleichfalls  Generalchirurg,   durch  Kampf  gegen   den  Missbrauch   der 

panatton  und  noch  mehr  der  Ampataüoi  uub  die  erste  B 

L'eb'nksresection  170*2  aus,   die   indsre   eher  einem  I>: 
Christian   Ludwig  Mursinna  |  1744  --1V2H».   •in  Verfahre  von  Helm- 
boltB,     und    Johann     Göroke    (1750 — 1822)    zeieliv  \-u- 

orf^unsatocsn  des  preussiscben  Militär-  and  Civtlme^hdnalwsBenfl  aus.       Von 

tag    für   die  Chirurgie    in  0  ich    w.-ir-n    die  Lehrer  um 

fhiMnm :  Johann   Llexander,  Rittet  von  Braaabills    1728  bis 
L800)ane  Paria  t  Biner  Geschichte  der Chirurgie,  il  .Mailand 

1782  u.  s.  w.i.  rmg  und   eäflnsareicher  I.«i  pha   II.: 

M a  t  thlne   M  sderer  v  o n   W  nth wahr  (1739— 184  rsl   in    i 

ilger  das  Vorigen   ihi  l  I   .  de    I ■■•  Ic  mitätswesens. 

mal  durch  seinen  mannbaltea  Kampf  für  di< 
mit    den    aSCBtflTBJ    Johann    Hunc  1798]    BUS    Czoch    in 

Mahren,    ein    durch    Reisen    im    Ausland  Operat 

J.J,  Freiherr  r.  Mohrenheim  (fl79G  aal  Katharinas  II 

für  die  rusM-rin-  Chirurgie  and  ^ngenheükand  ae  n  in  Wien  sei 

klinisch  lehrt',  ron  B  in  and  Labor  (1727— 1808  . 

der  rorGoattani  die  mdirecte  Compreasian  bei  \n-  i  machte  und 

um  (ha  Abschaffung  dar  Tortur    itto    bj  nrwarb. 

Kti:  atorisebe  Th  Bntwickelong  doj  ohirorgisi 

Unterrichtes  sa  den  dnii  rriokalti  Lorens 

Heister   (1688 — IT  Frankfurt    ;i    M.,    ein    naim-nf lieh    in    Holland 

«i>scnsrhaltli<'h  und   praktisch   m   \na' 

in  Beinen  Lehrerstelluntren  zu  Altdorf  und  H- hn-i--.ii.     Berns  Lehrbücher  da 
Chirurgie  und  Anatomie  erlebten  riele  Auflagen  und  wurden  ins  Holl 
ria.i  niaehe,  Italienische  und  i 
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aft  führte  u.  A.  <h* 

sagen,  tief»*  Trach  »•  n  •<•■   <u-:  sein  Schüler  Burkhard  David  Maoehirf 

[arbtcn,  Professor  iu  Tübingen,  dagegen  half  die  Lehre 

von  rürbe  Imutigua. 

hzeitig  mit  H  hrt*»  in  Halle  der  Anatom  und  Chirurg  Heinrich 

Bai»        ■     i  dem  die  erste  deutsche  Verbamilehre     I720j  her- 

rühr  ...*  etwa.*  gpitar  Karl   Fl  b   Kaltschmidt  <1706  bei 

1769l  der  u.  A.  r  L-bcrwunden  macht»-,  in  Lriae% 

■  harias  Pia  tu-  r     169  1  —  1717.    i<-ssen  in  eleganten]  Latein 

geschriebene  betet  ehir,  rat  174!  .uflagen  erlebten,  dann  in  Dresden 

■  ■!   <  i  ü  u  /     171»      l7M)b  ak  BchriftsteDer  über  Brüche  and 

Braehcperateur  h  v.Uder  Zacharia»  Vogel  il 

bis  1  j  aellee,   vorurtheilsloser  Lahm  —  er  sagte,   alle   sein* 

Mittel    könne   er  auf  ein  Karten  blatt    aohl  ad   er   verwende  too  den 

glänzenden  Ringern-  in  seinem  lueto  ■uiiihwaa'hiaul  die  wenigsten  —  and 

kühner  Chirurg   wirkt«-   in  Mainz  Johann    Pe tat  W  •  .■ :  .1  m  *  n  n  - 1751   bis 

ober  Nekrose  ron  .Ir.urdan  in'«  Frajizösisciie  i: 
g  dageg»  iber  tüchtige  Bernhard 

1842),    Moder  der   Beüischweha,   Anhänger 
der  Impfung  and  Vorkämpfer  für  <li>   Neutralisirong  der  Feldlazarette.    Mit 
lien    über    Regeneration,    namentlich    aal    Nerven,    beschäftigten    sieh 
Christoph  Friedrich  Michaelis  (1754— 1814),  Professor  in  Marburg. 
und  Just  Arn.  mann    1763 —  daflior  in  Göttü  -  für  die 

dem   pr.  ntsarzt   Jasser   in   Deutschland  lirtr 

ration  d  ntrnt.     Für  die  Hebung  der  Chirurgie  in 

bland   wirkte    am    nachhaltig  i-ar   von   Siebold 

(1736-  -1867)  in  N  ürzhurj.  Barbiererssohn  aus  Nidecten  in  Jülich,  der 
snerst  in  Kriegen  und  dann  auf  wissenschaftlichen  Beisen  ins  Ausland 
gründliche  Ausbildung  genossen  hatte  (erste  Sympbyseotomie  in  Deutschland 
177*  ^esammtdeutsche    Wundarzneikunde   aber   förderte   der  gleich- 

falls im  auslände  gebildet  1741  bis 

1812)  .i'  -nischen.  sefl   1771  IVofessor  f:*en,  dessen 

„Anfangsgrän  Vundarzneikunsr*  in  sieben  Bänden  der  geniale  Opera- 

teur J.  F.  DieffenbaMi  1794 — ls47>  in  Berlin  als  Musterwerk  gepriesen 
hat     Sein   Sohn    Georg  Angnsl  .rsberg  gab  BC 

^Spec.  Therapi»*"  in  fltf  Bänden  heraus.  Ein  frühverstorbener  Assistent 
desselben.  •  ;.  W  a  r d  e n  b u r g  bat  ausgezeichnete  chirurgische  Briefe 

aus  Fraal  Bedeutende  „Schule-  aber,  wie  Siebold,  hat  Richter 

macht:  jenem  verhalfen  dazu  zunächst  seine  drei  tüchtigen  Sohne 
Georg  Christoph,  Johann  Bartholomäus  und  Adolph  Elias  und  selbst  Frauen 
seiner  Familie,  dann  aber  als  Schüler  d«-r  hochgebildete  Philipp  Frana 
YV  a  i  t  h  e  r  (1781—11  um  die  Resectionen  verdienten  C a j.  \.  T e i 

und  M  i  r  h  a e  1  Jae g ar  (1 79B    -1838fc  der  Heroiologe  A  doli 


par  li  ''li  (iT^s  — i  \.  —  in  dar  tiUnmde 

breiteten  hauptsächlich   Heister  und  Richter  die  Keimt  InJtxn 

gcroen  Staars  als  Binar  Lfaaentrfibung  und  namentlich  Richte] 
dessen  ei  Heilung  doroh  Extiaction,  Friedrich 

u;irt     1711  — 1705 1  in  Tübingen.  —   Hie  pupillen 
•ler   Belladonna    war   schon    IG86   Jahn    Baj    bekannt,   als   M\  d    in 

der  Augenheilkunde  wand  i  fnarst  Johann  Albert  Heinrich 

Reimarui  (1729-*-1814)  in  Hamburg,  wr  dar  Extractkro   dageg 

Sc  li  i  ffe  rl  i  an.     Anton   Karl  fOB   Willi,  uro  in  Nur.'  ll 
zuerst    die    B  OB    BBfl    und    •!•  r   Vorgansoni  Ihn    darin: 

Discission  der  Kapsel  per  corneam  behufs  nachfolgender  ReBorptiOfl  aber  rührt 
TOB  1).  Ö.  I '.  <  onradi  i  1767  — 1798)  In  North- im  b  i  GÖtÜngeD  (1797). 
Di€   Lahn   rom  te  der   tfiohtige  Ophthalmologe  Johl 

Adolph    Schmidt    (1759—1809)    aus    Auh    bei    Wflttbnrg,    l'p.1 
Wien,  indem  er  ihn  hftofig  als  Wl  at  deutete)  Wis  BT  denn  über- 

haupt die  Lehre  rofl  dar  Iritis,  namentlich  der  syphilitischen,  irelche 

ar  aaca  nietet  benannte  (Proksoh),  und  die  knwaadu  Iriatiea  d 

hauptsächlich  klärt«.   Sein  4  FoBeph  Barth    L745     IMS   ans  Malta, 

Professor  BS)  .losephinum.  führte  den  klinischen  Unterricht,  der  Augenheilkunde 
in  Wien  desselben  ward  der  Behoa  genannte  Proohaska, 

weleher,  Inatom  and  namentlich  als  Pir. 

Staaroperatenr  <_'•  [n  Deutsch  phthsimoJ 

aaeh  dem  'v  BoezhaaTi  oart,  Pia!  I  mal  \'eu- 

hauer  .I7::x      1777i    in  Jena    und    Blähtet    zwar    all   Tle-il    dei  I  Chirurgie, 

jedoch  als  SpedalooUeg  vor.  stahl  begründete  die  Lehre  tan  dar  lait/.ündung 
da  Thränen  der  TfiJ  iiiave  und  Hei 

Nun  der  Verengerung  des  Thränencanals  als  solcher  des  Tbränenträufelns 
(Hirsch).  Mauchart  liesa  hauptsächlich  durch  seine  Schüler  seine  An>ichteii 
über  Bomhanterkranli  röflfentuohen,  durch  Gifftbeil  dbei  Hornhäut- 

en (1742)  und  (je  ig  ex  über  BornhantfisteJ  (1742);  durch  Bontj 
QbarGex  1743)  und  Hoel  der  übei  a  richtige 

Dentong  und  Betundnogj         hwie  die  des  i'terigium-.  Hs  hter 

zutheilt.    Bot  deatete  onoh  demselben  tatorzoersl  Myopie  und  Hvper- 

metropie  richtig  als  Felgen  von  Baoihhlarfl  d<  n  solchen  in 

der  Wölbung  der  Hornhaut  und  Länge  der  Augenachse,  und  Kiehter  fügte 
die  optische  Werthnngvoo  Fehlern  der  AooommodaUon  bei  Geetobtaatönti 

nam»iitli-M   bei  Presbyopie,  lün/u.     -  Qnellmals  erkannte  1750 

Bohaidan        |    I     Büröhreniripper  als  onat 

(Hirachbexg).    Her  ab  engauant  beri  rl  Himlv  (1772—1831 

i.  ein  Schüler  Barths,  erwarb  sich  Verdienste   um  die  Eh 
ad  gab  zuerst  die  [ridenkleisis  (peripherer  Schnitt  b 
und   AbN-hneiden   des    i  en   Theiles    zur   Pupü  und 

IvTat.'plastik  an.     NN  ;i-  Barth  und  Schmidt  in  Wien  begonnen   hatten,  bi 
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Ophthalmologe    des    i  - 
1831  .    i  ■-••  p*- 

in  idiopat) 
und  i    den  11;  hnitl   b 

• 
Wi  <  hüten,  aussen  ab,  verbess-  n  In- 

[iientcnapparaf   (Beer  i   u.  &  w.     Bol  i'sselben    waren: 

1840),  di  plastischen 

<lin  Jalnhm  [||    I'rut 

Heidelberg 
ttdri,  M  faltenden  Augenärzte  aus  der 

Heimholt«  (18M)   erfandenen    •■ 
,1.  durch  den  I 
(1827—1870)  'esonders  der  r  J.   A 

•  I    <  17  10     1791),    Arz!    in    i  »rln\    hei    Klumpfuss.    Verkrümmung 
i«.  -.  w,     ibtl    -  raten   (8tri 

Jobann   Christian    Bhrmann  in    Franklin-     1749     1817),    ein    ge- 

SrOokner  (1769 — i"!>7i  in  Goän 
di<*    i  mndlnng    des    Kmmpmsses    mittelst    b  Bb> 

rch    die  Achillessehne  eher  Hess  der  hessisebe   Arzt   Ifortli 
bardf  Th 1 1 1-  ii i  u>  11745 — 1809)  BD  Lauterbach  von  einem  Chinn 
ausfuhr 

Unter  den  Niederlandern  befasste  ber  Camper  (1722 — 1789) 

aus  Leyden,  dessen  Kamen  noch  durch  den  nacb  ihm  benannten  ..<■ 

I  ich  mit  Chin  kämpfte  die  I-  l  der  Wirl-I- 

Üon  bei  Bkolioee,  rte  die  Bruohbänder,  bei  denen  ea  lern 

iniri   1668)   elastische  Stahlfedern    anwandte,    brachte 

Smim  ii.    in  Vorschlag  u.  s.  w  dlfl  mit  der  im  vorigen  .Jahr- 

iders  gepflegten  Herniologie  beJassi  dnard  Sandiforl 

,I74U — 1819),  der  am  h  den  erster]    Fall   von   Luxation   des   Pemur  d 

onten    beschrieb,    und    Andreas    Bonn    (1738—1810»    in    Amsterdam, 

liarie.  gab   1761  das  doppelte  Bruchband  in,   Jacob  van  der  Haar 

(1717 — 1799)  entdeckte  mil  ran  VTj  Beninokokkei  sJ    I  rsaehe  von  Fraeturen. 

Qerard  ten  H  aa  ff  (1720  —1791)  trat  für  St;>  tion  und  Ausspritzung 

der  tuh.  Bast  sin. 

In  Dänemark  lelchnefa  neb  Georg  Benermann  (1725—1788) 

i    1700  Professor  in   Kopenhagen,  namentlich   als 
Äug«  l                      Kr    .  zu-'rst    1756    durch    die  Cornea, 

irie  btener  durch  die  Sklera,  miti  rjnguia  and  H  er 

un   behandelte   und    beschrieb  die   heni  ^     -    Frnoht- 

ftsteller  war  Heinrieh  Callisen  (1740     1824), 

in  Kopenhagen,  gleichfalls  ins  H 

Dupüdtat  des  Tripper-  und  BypbHiegiftea  ipraeb  eich  Rh  d  fohann 
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Dens   Tode   (1736—1806)   aus,   nachdem   vor   ihm 
Balfour    i  t » . t  •  denen  Vereehiedenh«  i         lee  Halea  i 

seih'  klieh    betont    und    William    El  rot    Hm 

durch   IhoealfttiaDEPreiBuofo    beninen   bitte  (PrnUrh).  —  mit  des 

^Oldens"  und. .Vater  der  schwedischen  Chirurgie",  als  welcher  Bl  • 
Cnt'Tricht  in  Beinern  Vaterlande  einführte.  geim 

I.-il,  hann   Gustav  Wali  1  limn,  der  in  G  I,  Strasburg  und 

Paris    gebildete   Olaf  Acrel  |  1717— 1806)    in  Stuckholm,    al.  \n- 

arkennung.    Kr  brachte  Anatomie  und  Physiologie  mit  irgie  in  Vei- 

hmdung.  beschränkte  die  Amputationen,  neigte  überhaupt  & 

Bi(  litiirig    und    hygieiuischen    Wundbehandlung   zu   (Hje|i>.     Als   Augenarzt 
/.»•iclii  in  M  Lorenz  Odhelius  (f  lv 

h  Italien  lehrte  Antonio  i  n   I685  -1766)  zu  Florenz  zu 

den  Sitz  des  Staares  in  der  Linse.  X  a  t  a  1  e  Q  i  u  s.  Pa  1 1  u  c  o  i   [1716 — 1*3 
daher,   den  Unterschied  zwischen  Linsenkem-   und  Kindt-nstaar.    Carlo 

Mondini  (1729     1868)  nad  al    i7ii  -1808    aber  traten 

für  i  während  dar  berühmte  Antonio  Boarpa  ( 1752      I  • 

Motte,  Professor  in  Modena  I  .  ein  in  anal  I  hirurgie  und 

Augenheilkunde  gl  oll  -  bl  bedeotonder  Pol  I  I  Praktiker,  die  D 

durch  seine  lirrlinutio  lateralis  und    die  \b- 

■ung  der  Iris  von  ihrem  Bande)  angab.  Dien  hatten  jedoch  vor  ihm  schon 
Paolo  Assalini  —  1769—1840  —  und  Fr&noeseo  Buzzi.  der  Ent- 
decker des  gelben  Heckes  und  des  staphvl.  postic*,  das  erst  Ferdinand 

\  rlr         1819     1887  —  als  Begleiterscheinung  der  Myopie  erkannte,   t 
gemacht   Scarpa  trat  auch  für  die  isolirte  Ligatur  ein  und  förderte  namem 
die  Herniolügie,  AneurvsmalH-handlung  and  &M  Lettre  909  den  Missbildum 
Gegen  fade  dee  Jahrhunderts  machte  Bantarelli  mit  schmalem 
eine  Art  Linearschnitt    bei  Kxtraction   und   durchschnitt  mgbäßh  die  Kl] 
dabei  (Stimm- !  >.      li- rühmU-  Vertreter  der  italienischen  Chirurgie  waren  ferner 
P.  Paolo  Molinelh  (1768—1764)  in  Bologna;  AngiolO  (1716—17 

(teile   maL  delle   mamelle  1746)  und   Lorenzo   Nan  7  19 

bis  1  s 1 2 1  in  Florenz:   T.  Ambrosio   Maria   Bertrandi  (1723—17' 
Professur    in    Turin:    M  1 0  b  B 1 8    Truja    (1717      1887)    m    Ncan  die 

lialmolugic  zuerst  in  Ital;  i»:rt  lehrte:  Carle  Guattam  (1707 

Hl  177t).  der  zur  Heilun:  \smen  die  Arterie  oberhall 

eomprimirte,    Dom  Cirlllo  (1734     1709),    berühmter   Byphflid 

l'i.-tro  Moseati  (17.  14)  in  MMl.net.  OioT.  Batt  Palli 

17  17      1883 1.  I  'liirurg  an  dem  prachtigen  Bpedale  grande  in  Mailand,  bekannt 
durch  Arbeiten  über  Spond\!artbroca<e  und  freiwillige«  Hinken  (anatomii 
pathologisebe  Beobachtungen  über  die  erbundene  Krümm 

des  Rückgrats .  Tübingen    1 794 1 :    Mi  o  h.    V  i  n  ce  n  z  o    "n  a  c   M  a  I  s  c  a  r  n  e 
(1744—1816)  in  Turin    und   viele  Andere.      -  Aus  der  Zahl  d< 
Chirurgen    gelangte    der   uurh    ;ils    Anatom    durch    das    nach    ihm    to 
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a  ton  ig   de  '  i  i  in  t»  ••  r  n  j  i ,    1703  {"tiüit  m 

hmrr*l.n*,  dinn   in  Madrid,   dun  h    •  t   ober  Craralbenie   and  e» 

OpcntioiifTpri  KiAl— —i  .  r,    !!u  AaiUnde   zu   Anheben. 

Nfa  au-,  ridesgesehi.hr  i^ht.   befand   *kb    die  prak- 

tische Geburtabülfe    im    Ulirem-im-n  n.xh    in   den  Händen   der   erst    in    der 
des    Jahrhunderts    üWrall    besser    gescholten   HebsBmoi 
IfWfM    b  Ül    auch    lbnonnem    Verlauf!      Dann    aber,     wenn 

Ihre  „Knnsr-  nicht  i  .    kamen  die  zünftigen  '.'hirnrgra 

«■d  Arrzte  an  di  ehe,    wie  der    famose   Joh.    .\  t 

Dein  ler   nut    einer    Schrift   „de  spien*   canibos    exäeor 

tte,    iuni  Daniel   Mit* 

hinter   »n  reiche   mit    KVissen    und  Zerattdtahl  die   Kinder 

n    Mutterleib   und  aus   dem   Leben  -schieden**, 

•laaa    ■  s    'I  bei    ihrer    „Kunstbülfe"    ihnen     noch    des 

würdig  sie   ,.wurgtenM,   wie  Siebold   sagt   statt  zu   wirken.   « 

Reinlichkeit     der    Instrumente    resp.    de;  .res     Id- 

nissfoU    mithalf  und    sie   sogar    in    etwas 
•  irkte  an  dass  in  angeTSchaft  nnd 

igen  geringster   Art   zur 

war  es  oi  ifl  iu  DenlBchlnnd,  mmm!  rall, 

mi|«'    und    in  grössten.   wie   i 

l,  ».  w.,  und    der  Univ.  rsnätsnlät/.  oen  wirklich   g*»- 

bildi  i.    und  sclbM  in  der  zweiten  Hau  iihr- 

hun  i  ausserhalb  jener   politischen  and 

WJeeenscnaftlichei  Die  Fortschritte   der  Geburtehäife,   weiche    das 

Krfo  d  und  sbnormen  natürlichen  Ge- 

/    der   Kraft  selbst  scbw. 

enden,   die    I  mg   der    Indii 

ioaea  u.  schien,  kamen  Doch  Dicht  der  grossen 

Mehrzahl  di  mdern  bo"  Frauen  der  Kennen 

sjrd    Macht]  n       mit.  deren    Maitreaaea,   ra   Gate.     Du    so   vielen    Bocfar 

.   d.  h.   t/on   der  Ge-sammtchirurt: 

mehr   Mose  Wies»  als  ja  nur 

wenigsten    medici    puri    sie   ihrer    Würde   angemessen    hielten    und 

halt    war   mächtig   vorangeschritten,   die  Praxis   aber   blieb   im 

auf  der   alteu  Stufe  und   in  den   alten  Händen.     Die 

wirklich  eiaai  is  ibertanl  im  lv  Jahrhund«  r  in  das 

der  Zange,   wie   sie  tenden    m  m  der  Wendn 

gestanden  h.i  D       geschah   eher  merl  Weise   nicht   durch   die 

und   auch   vollkommener«   Erfindung   Cbamb  obwohl   diese   in 

randt   ward,  sondern  erat   mfoUj  Wi.-d.-r- 

aller  Instrüi  turn  den  Barbiere rssohn 

Jan  Kortryk,  der  in  Gent  sich  zum  Chirurg 


et   hatte  und  «I«  rt  Professor  der  (  itomie  ■•■. 

Dase   dam  bo  ^.ir.   beruhte  i  auf  der  Billigung,   walene   Beim 

im  Jahr»-   1721    sofort   der  Uademie  de  ohirurgie   vo\  dang 

dieser  angesehensten  chirurgischen  Körperschaft  fand  Mies?  mihi 

inains  de  Palfyn'  ifanung  Forceps  resp.  Zange  rührt  von  dem 

Leipziger  Professor    Phil.  A  d.  Böhmer  (1717 — 1789     Der.     Asdi 

empfahlen  sie  die  Verbesserungm,  welche  aM  durch  Dm 

an  die  Stelle  der  vorher  nur  zusannm  neu  Branchen  gel 

owie  den  ilterenGrögoire,  welcher  die  letzteren  durah  Metali- 

>tift    zusammenhielt     und    noch    fentterte,    •rfnhr       In    ihrer    Wirkung    ;inl 

humanere  GtastaRong  der  Geburtebölfe  kann  man  die  Zange  nur  re 
mit    drei    ahnlich    wirkenden    geflSinrntohiraxg 

Jahrhunderts:   mit  der  Aiiautbeeisung  nun  hgas  und  A  etiler,   wel 

der  Amerikaner   Boraoe  Walls  (1815— 1  WS)    zuerst    1844    inwandte, 
Will.  {}.  T.  Borten  (1819— 186$)  aber  seit  1846  einbi  and  der 

Kdinlmrgher  Geburtshelfer  James  fou&g  Simpson  (181 1      1870)  durch 
Verwendung  ma  reroükon  leg  Blutapezung  Fn 

■■•  ib.  i  B28]  und  •  ic  -i  is.  Liaters  (geb.  i  B 

IhV  Erfindung  Palfyns  wurde  rar  -Mies  von  den  jüngeren  französischen 
iiald  na«  h  ihrer  Bedeutung  erfasst,  ab-  der  aus  der 

ffendungazeit stammende  NieoJ.  Pnsos  (1886     L7N  ana Paria,  darunter 
den  teueren  die  Wandung  auf  einen  iuss  und  den  Dammschutz  ani 
hatte,  würdigte  dieselbe.    Am  meisten  jedoch  wirkte  m:i  seinen  BehüJ 

aus  allen  Herren  Landern  für  die  allgemeine  Einführung  der  Zang€  Andr" 
Leviel  [1703  —  [780)  aus  Paris,  durch  ertes  Instrument 

kufeteUung  dar  Endioatioui  alben  im  Vergleich  zur  Wendung  und 

zum  Kai  n.     .\m   nachfolgenden  K  h    oicht  an. 

Kr  forderte  die  Lehre  ram  normalen  und  abnormen  Becken  — 
des  engen  Beckens  galt  aeü  Diouu  meist  diu  EUiaehitj  w.  Ketsch 

1 1 796 — 1 865 1  auch  das  verengte  nichtrbachitisohi  mehr  betonte     .  begründete 

Lehre  and   Praxis  der  plae.  praevia,    gebr.u  obon   1771    di 

zur  Dntersuahung  das  Dlerua,  nahm  aber  noch  die  Culbute  in.  die  Qbtig 

nr  die  ernten  Monat«   halb  and  imib  wieder  zu  Ehren  gekommen 

Berühmt   al  '  i>t  un<i  Praktik,  r  waren    \nt.  Krane. 

•   1 171^—1 794)    and    der    durah    seinen    Schüler  Fr.  L.  J.  Sc 
de    K-nha  1772:    i  parlu  \iribus   maternis  BbSOlutO    1771) 

rühmlichst    bekannt    gebliebene    PdftDj    Beide    in    | 
logische  Picht  im  j  hlich  mit  seinem  Ursprung  aus  der  M 

pellii  DHU    hau.  auch   der  jene  bis  zur  Bf» 

kami'iuni:  jeder  KunatheJfr  ahertreibendä  Jean  l  ombe  (1 

-''     Entstammte,    Bolayrae  "■  tum,  uns  bin  auf  seinen 

rühmten    Wiener  Anhinge]    j.   Lukas    Boer   (1752 — 183 

Geahmte-  und  Knielagen  an  denen,   welche  nicht  de 


irden  m  Qssl 
7 16     IM"  ,    Pi  ans,    (J.-r   haupteäctaJid 

I 
/.ii  Fall.     An  Ruf  als  Lehrer  und  BchriftstelL 

Daten  r j  i  '.-<~  .  der  den  i  der 

und  'i"  Wendung  bei  stehenden  V  dass 

1 
meidung  des  Kaiserschnitts  ai  <"*- 

iro  boU         Ihrigena  an  Neapel  drei 

i    ihm  ort   1777   bleibt  der  des 

Sigaull   erhalten.     Und  obwohl  die 
ItaudeJocque  o.  \  raufte  I  lj  rem  dem  G 

:  ilfer  Ritgen   noch  1820  ausgeführten  \ 

wortote  sie  wieder  Bforieani  iu  Keepel    1863),  und  seitdem  wird 
5(ter  «riederholt  —  Eine  Art  Oephalotriptor  gab  17$ 
r  \   Ooutoulj  [1788     1815),  ein  Schulet  ley^ets,  der  selbel 

Mir  oonsfrau  :psie 

Stalls  der  künstlichen  Friili'.'il'ii't,  >ln-  sohon  dar Aeltere  verdammte,  er 

mli   A»ngi  Ba  n  -1  •  locque  den   Neuen   iu  Ehren.    Sacombe   und 

uii  gegenüber  brat   dl  a.  TL  Et  Laurerjal  (gest  1800)  für  den 

Kaiserschnitt,  and  nrsi  mi1  tohrägeoi  Beitenaohnitt,  ein.    Tamponade  des 

LTterui  mit  tu  lässig  getauchter  Leinwand  empfahl   bei  Blutungen  nach  «irr 

oux   in   Drjon   (177€  in    BrahieT  (d'Ablaincourt) 

•  I-  r  i.riiri-  von   der  Beotrenneigung  und  -A 

beresfcsung  ron    ''  ;  urtahelü  md  auch  Schriftstel- 

innen  ron  Ruf  waren  Mar.  Loniae  Laohapelle  (1769— 1821)  an 

ben  .. M iit . riii •  ■'••   uii-1   Ihre  Schülerin   Mar.  Anne  Victorine 
1         in     I77."{     1841),  die  ein  iweihhftterigea  apec.  rag.  angab  (Hfc 
Unter  den  englischen  Oebuitshelfem  wandten  bereite  Anfangs  di  rd] 

ii  Jahrhunderts  u.  A.  William  Giffard  und  Edmund 

Obapmao  reg  dii  Sänge  an,  wenig  apfiterauou  Pielding  Ould 

(1710     1788)  In  Dublin,  ein  Schüler  Greg«  ng  zu 

rhreitung  „da  ohe  Levret"  William  1680 — i T t » :-i > 

in  im  li  ii  bei,  dar  abeiriUla  riale  Instrumente  erfand,  darunter  ein« 

■  Er  benutzt»-    sie  zur  Verbe 

und    •  Becken  (er   kann  ■  dem   rhsohitÜK 

ische  und  .las  allgemem-rerengte),  bei  «lern  er  die  oon- 

nach  dei  rte  and  die  Wendung  auf  die 

u  geföhrboh  verwarf,  die  auf  den  Kopf  aber  unter  Cmstftn 

ihl,  ebenso  die  auf  den  81  tehs  Will.  Bunter  noch  mebj 

Br  ging  ron  bot  -hungen  der  noru  bnrl 

Im   welche  John  Hurto«  (1697— 1771. i  zu  York  die  riage  ein- 

I  I  i  '  .    <  G  rwarf  de- 
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RiTal»'  William  H  (1718 — 1783  n    Hontei 

jiavidi)  in  London  den  Gebrauch  da  Zange  nud  änderet  bistnmii 
auch  der  früher  schon  genannte  Thomafl  Denman  [1783—1815     i 
begünstigte.     Bei  seinen  sehr  s< 

lurta Vorganges  entdeckte  er  u.  A.  auch  du  tun   benannb 

wendung  bei  Armvorlagerung  und   verhalf  der  zuerst  von   amem  GabnrtB- 
li-Jt'rr    M,ic;iula\     17W    091    -'In    engen    Becken 

östlichen  Frangeburl  im    taetkennung,    William 
Osborne  (1732—1808),  ton  w.  ohe Maxime  der  Erhall 

der  Mutter  tot  dem  Emdfl  fonmdirt  ward,  /  ilahem  Falle  die  Pap. 

foratii.n    rar,   Richard   Man  ningham   (f    1749)  1736  das  ffl 

englisch,    l'u  i»aus   in  London   eröffnete,  dagegen   die  Wendung  auf 

die  Fasse.    1  toi  Edinburgher  1'  Litken  (i  1790 

aber   empfahl  diese  erst,   wenn  die   auf  den  Kopf  nicht   g 
dflfl     k;.:-'  i  H .  lmittcs    ilic     !  '»IvMitiiiiiif.    —    Von    an-i  irtfl- 

helfern    sind    noch    zu    nennen:    Robert  Wa]  fohnson     ca.    17 

Bflokanm  dem  Binger,  Bchragsi  Copffefl  im  Beokenaua» 

gang):   .lohn  Leake  (t   1792).    Privatlehrer   (Lei  GeoOltanoini    in  London: 
Hart holom/i o b  Moeee  (1712 — 1749),  <ler  m  Dublin  daa  fliate  Bflfentliehe 

i   gründet»-  (1745);   Edwin  i:  ;74l   bn 

1821;  Blutungen  ?ot  der  Gfoburl    in  Norwich  Dt  A. 

\-,\<\\  Deutschland   n  johaftliche  und   k  urte- 

hülfe    ihren    Weg    über    BtraSflburg.  »n    der    in    der 

trffbttteo  dortigen  Lehranstalt  am  al  i  Entbind  itnte 

aus,  nenn  auch  Heister  in  Eelmetedl  *  hülfe  verhex  Bohon  aka 

las.  —  Nach    des    älteren  Fried,    seines   Lehrers    an  jenem,    Vorfragen    un«l 
Prasis  bearbeit  -•   Johann  Rhrenfried  Thchesius  (1717 
decker  der  valvula  und  foramina  am  Denen   ist  jedoch  dessen  Vater  Adam 
<  'hrfotian  Tnebesiafl  ißSö — 1783)  im  EOrsohoerg^L  8ehl,  Beine  ..Hehammen- 
kunst-  1780,  in  der  auch  der  Gebrauch  der  Zange  abgenami  Ichi 

Fried  bereits  an  wandte  Heister  aber  nur  nach  unvoUknmmpnem  älteren 

iiMli-nit'lt'rl;«n<lischfn   Muster  kannte.    Die  Indurationen   desselben  aber  tflhrtfl 

in  DeotBohland   erst  dar   nach  Qotfctagen   als  Lehrer  benrfeni   bedeuten! 
Schüler  friede,  Levreta  und  Smefiies  Johann  Ö,  ROderer    1726  - 1 763 1 
aus  Strassburg.     Röderer   baaiite   die  (iebnrr.shülfe   auf  Anatomie   und   Phy- 
siologie und  vermied  die  Arznei-  und  Instrum <  gkeU  Beinei  Zeit,    um 

der  Natur  uml  Behonander  Hülfe  zum  Beefate  ta  verhelfen.    Die  Lehn  ron 

der   Heekenachse    zur    Erklärung   der    Beetsonfligung    uml    die    Beei 

dieser   rührt  jedoch    tnobJ    von   ihm,    sondern  von  Johann   Friedrich 

Müller   (ea.   1780).    der    über    den   liuii    der  weiblichen  Q  blieb 

und  zuerst  die  Neigung  der  oberen  Apertur  bestimmte.     Hfi 

arr.  obfltetr.   1753  waren  ein  fiir  Studirende  und  A 

werk  uml  wurden  aoeh  oa<  m  Tode  . 
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Lben    ll.    \.   Wrisberg   (1739-    isn$     I  reben.      I  hälei 

war  auch  .1.  H.  Ohr.  Bfl  (1740—1802)   in    Brannsoh 

der  u.   \    Oonception  ohne  Menetruetion  beobachtete  u.  s,  w.  —  Di 
Lehrer  na  der  Berlü  Dimensohnla  irerea  J.  Friedrich    I 

(iTii     ittii  bub  Wetalar,   der  Btammvatei   einer  bedeutenden  OeleJi] 

ober  d<  d  <  Ihrrergei  inte  Ben  q  Hie 

der  tffidol  bter  oder  linker  Seilen» 

'r.iu  nit  r  L.iitnm  gia  D  spftfcer,  an  den   Alten   all- 

ee  jeweiligen  Festhai  • 
oder    linken  erinnernd 

•ich   rar,   wi     [ene,  und  auch  die  : 
i    Kmhryologen  Th.  L   von  Bischoff  (1S07 — 1882i  -sen 

und  München,  das  Zeiten    swieoh 

deren  eiperimenl  nng  aber,  wie  er  hin.: 

;iu-ii  vi-ir  EntttaBohimgen  einbrachte.    Zuletzt  J.  Philipp  H;<  734 

tos  i7'.ir>)  aus  Tutzenhausen.  —  Die  L  urtehOlfs  am 

phinum  waren  Gegner  der  schneidenden  Instrumente  und   Anhänger  der 
'■,  gleich  den  lefc  aten  Berliner,  sowie,  der  Rica 

Schi  takennex  der  Naturhülfe:  BO  der  in  Wien  and  London 

irioh  Nepomuk  von  I  1722— 1797)  aus  Luxem b 

an  dessen  Bleue  nach   seiner  rjenernahme  der  Professur  der  theoi 

icin  an  der  Universität,   it.vi   Valentin  Ferdinand  Lebmaoher 
(t  1797)  trat.    Diesem  folgte  Raphael  Steidele     ll  aus 

Innsbruck,  der  \  ich  den  bedeutenden  Julius  Heinrich 

Wigand    1769     1817]  in  Bamberg  berfl  hen  Apost 

m  hülfe  bei  Geborten,  Boers;  arater  Specialprofeaeor  der  Qeburtel 

inen  Krankenhaus«  in  war  Simon  Zeiler  von  Keller- 

berg (1746      IM»'..  —  Zum   ..'l.'utsclu-n    |  -.vard  durch 

uIhi    7.,\.  ach   wie  dnfch   InstrumciUcuertindun«,'  (Beckeiimesser,  Xei- 

gungsm<  an  o,  -   w,    und  Btndium  des  normalen  Gebui 

verlani    i     org  Wilhelm  st. -in  sen.  (1737     1803]  ans  Cassei,  Protei 
and  in  M.irhunr.  ein  Schaler  Levrets.    Von   ihm   rührt  die  • 
grttndfiebe    B  -nng   des   os*  ischen   Beckens.     Auch    Johann 

David  Hu  seh  •  (gei>.  1755)  wirkte  in  Marburg,  in  -i  tni- 

menti  J  ihann  Christian  stark  s.u.   1753 — 181  ly,  Heranag 

„Archivs  für  Geburtehulfe,  Fraueuaimmer-  und  •  Kinder 

Krankheiten."  dessen  Behuler  Johann  Kelitzsch  (f  I8lt)  seit  1793  an 

1789   sr  Pagez  QeharaneleU   wirkte.   —   Die   berühmte  Würz- 

burger Schuh'  der  <  i »-i>n rtsln iltV-  erotmete  i"7i  i.  C.  Biebold. 
Dajnjanfl  ron  Biebold  gehörten   als  weibliche  DDr.  med.  resp.  der  Geburts- 
hüli'e    dessen   Frau  Regine  Josephs   and  dessen  Tochter  Marien 
Theodors  Charle  rehehebte  BeUstnreioh  n  Dannstadt  (170J  bis 

1859  khlreichen  Geburten  de]  o  Victoria  leif 
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an.  —  Du-  Lehn)  vom  Herabfallen  der  iridedegte  zuerst  Chi 

Ja«  ier  (1709),  die  ran  da  WoÜrwendl^Deil   der  ins  dahin  immer 

geübten  künstlichen  Entfernung  derselben  oamenUiefa   I  i  Helot 

Aepli  (171 4 — 1813)   in  Ib.  ani   Rhein   (ausser   ihm   noch    I 

Gehler—  1732— 1796  —  in  Leipzig  u.  A.,.  Paul  Beben]  aber  gab  1799 
den    Anstich    der    Eihaut»-    zur    Bauleitung    der    Frühgeburt    an,    für    «reiche 

Ria  i  eintrat 

in  Holland  machte,  nachdem  Derenter  die  Beckenneigung  gelel 
banal  Bohrieb  darüber  ohne  lleeaaagen),  Johann  Huwe  (*f  1721 
gehurtshüitiulio  Messungen,  Camper  ibac  bettiinnite  die  i  lue  > i r •  •  i 

den  Neigungswinkel  det  i!  belgisdie Geburtahalfni  H-ii-iniaux 

dagegen  lieferte  eine  Beschreibung  des  kyp]  n.  im  Ausgang  ** 

Beckens  (1782).  —  Kaoh  Dänemark  lau  1681     175! 

du-  erste  Kenntnis«  dar  Bange,  flu  deren  BbsflUkrong  jedoch  wirkten  m 
noelsten  dar  in  Btrasaburg  gebildete  Chr.  Joseph  Berger  (1724  1787) 
und  Mathias  Saxtorpfa  (1740    1800),  ein  Schüler  Lern 

sren  in  Kopenhagen,  an  wa  Omen  Balthasar  Johann  rou  Buoh- 
waid  (1697 — 1763)  gelehrt  hatte.    Bin   Sehfll  yorietzten,  Janus 

Banv  1 1731  d  Kedguugevinke]  i  iper 

zu  lb"  berechnet  hatte,  auf  55°. 

ie  Boob  geringe  Stufe  nahm  dto  öi  einreden  ein,  eine 

B   aber   in    flu— laud    uiul  ß]  |     am  h    Italien   ZCiti 

keine  bedeutendei  ndern  blieb  vu|- 

iiu-lir  mflaUeud   in  Banse  in  oben   Lehren,    Ausser  dai 

genannten    Perrar 0    und    dem    lnstrunuiitenerlin  P.    As>almi, 

Sehnler  Bändele  i   wir  an:   Qiuseppe  Wi  i  727     l^ 

in  Florenz;  Luigi  Calza  zu  Padua  1 731  1784),  ersten  Professor  der 
Gebartabtttfe  in  Haben  (1769);  (Hut  aeai  (1741—1821)  in  Paria; 

Franeeecc  Asdrubali  (1756    1832)  in  Born;  den  itnetesten  a 
der  Franzosen  Franoeai  o  Valle  (oa,  1790)  in  Plorena;  iovanni 

Batt.  Konteggia  (1763     1815|   Btatirnation  d 

OspadaJe  grande  in  Mailand,  dar  deutsche  Werke  übersetzt- .     Üa  ita- 
uTtebelfermneo  aber  leiofluieten  ei  nfa  wie  niss 

lieh  Maria  dalle  Üonne  und  Anna  Morandi  Man  zolin  i   n. 
1774)  aus. 

Die  Krankheiten  dar  Frauen  wurden  während  des  L8.  Jahrhunderts  noch 

ausschliesslich   nur  insofern  bearbeitet,    als  sie    mit  Gehurt   und   W( 
innienhanutii.  eine  Gjnftko  Oh  im  heutigen  Sinne. 

lieh  eine  öperaÜTc,  gl  i  h  nicht     Us  ^orlftufer  einer  solchen  kann  man 

•  u.  L die  Bmmenologifi  Frei n de (1703),  Fothergills  ob  the  man.' 
ment  proper  a!  the  oasnation  of  the  menses  1774,  die  primae  lineae  de  cognosc. 
morbie  mul.  1735  de>  holländischen  Geburtshelfers  Walter  ri      I1 
(1780 — 1783)    in    Lewlen,     arbeiten    Friedrich    Hoft'tuanns    über    I 
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und  Hysterie,  nai  i  ber  Mi  r| 

der  modernen  Bpeoialb  frganerknmlnu] 

Krankheiten  des  weiblichen  « ><  mtalapparate* 
irde  die  Kinderheilkunde  bereits  \.  idert  ab- 

gehandall  ran  Nils  Rosen  von  Rosenotein  (1706—1773;  de  tuorb.  inf. 
cholm,  der  nach  Vorausgans:  von  Lars  n  klinisi 

Schweden  ötnbflj  > 

uitanTs  1768)  im  London,  da  in  -lüli r»* 
tal  Oberhaupt  eröl  I-  Meilin  (1744 — 1817:  der  Kinderarzt 

178»»  i  ■Hier  (Abhandlum:  Ob  Krankheiten  der  Kinder  IUI 

M.  (Jnderwood  (1715— 171*6  -»•  on  tfc 

1781  rielfteh  Qbersetel   noch  Mitte  an  ihrJMmderti  m  her  Be- 

tung erschien:  Alexander  Hamilton   f-1802);  L  Anton  •. 
«17(54 — 1^27;  praktische  kbhandlnng ober  dk  rorsQgKcliaten  Krankheiten  des 
Kindeealters   1835  riblget  J.  -i.  : 

m  gegründet  d    deutschen  Kinderanstalt  in  Wien,   in  (I 

topfen   später  in  der  ,410000  Wi  ■!•••   I..  W,  von  Mauthner 

(1806 — 1858;  Kinderdiatetü  1653)  and  der  bedeutendere  A.lojo  Bednar 
(Lehrbncb  der  Kmderkiankheiten  1856  and  Kinderdiätetik  1857)  u.a.  \r.< 
Dil-   trotz  all  titangametbodea   immer  noch   nicht  zum 

ÄJbechlnss  Kommens  Emdezernannui  behandelte  0.  a.  William 

rdogan  (ober  KinderernÄhning  >»is  zum  dritten  Leb 

1  ohne  Zweifel  die   bi  der 

Bndheil  und  zur  Erhaltung  des  beb  1  Kinder  —  und  nicht  blc 

r    -  ward  nur  Erfindung  des  vorigen  Jahrhunderts,  weh  he  zugleich  das 

iiild  der  illerneueeteo  Antitoxin-,  selbst  Serojnthen 
irden  Ist:  die  Empfang  mit  Kahpochenlymphe.    De  in 

dieser  gab  die  bnpfung  mit  Manscfoenolat&erngift,  «li»-  Enoculation,  weiche 
zwar  von  Uralter*   her  in  Indien   und  China,   üb»  m  Orient  bekannt 

und    in   KoofitantmopeJ    ron   alten  griechischen   Weibern   als   . 
litäf  reap.  Onanbarong  der  heiligen  Maria  geübt  ward,  aber  erst  1713  durch 
Tim  11  im   beschrieben  and  daroh   die   schöne   and  „berühmte*^ 
Marie  Pierreponl  1  .i«iy  Mary  Wortlej  Montag 

bis   1762)  und  deren  HaussurL'»on   Maitland   1717  resp.   1721   Bchlieaal 
nach    London   verpflanit  wurde.     Und   da  I    bei   den   Blattern   nii 

bloss  iim's  Lehen,  sondern  auch   um  weibhohe  Schönheil  handelte,   worden 
die  Gefahren  Ion  es  Verfahren   besonders   an 

z.  B.  land  and  B  isi  and  und  in  aristokratischen   ]  und 

ihlt     In  Deutschland  wun  h  Husch  lurch  Abraham 

1720)  und  Matth.  Brno!  Boretius  (1694     1738),  Professor  in 
Kör  mit.  dann  von  Jokann  Ernst  Wrede(1724   in  Hanm 

X    allda   von   Maitland    und    nach    ihm   \'»n 
Wiedes  Sohn  HügO       Vit'   der    "inen  Seite   «m  dd   Medaillen    na 
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glücklichen  Erfolgen  ab  auf  einen  Ben 

aml-  aber  ward   wegen   der  nnglflckliohen   und    ob  dea  engeblii  neu 

EmgriJfee  in  die  „B  rt,  wie  in  unseren  '1 

gegen   die  Kunpockenimpfung  von  G.  'J.  <>.  tfitfcinger  in  Stuttgart 

BUB-  und  Kampfesbild  .i<  1874)  m  riefon  und  von  1! 

Friedrich  (Hermann  (1820 — 1878),  Professor  in  I 
Bänden.     Die  Inoonlatiorj  verschwand  schliesslich  zwar  stillscl  tot 

der  Impfung  .I'-iin«T>.  in  England  aber  ward  sie  1840  anadrookliofa  aoobmalfl 
verboten.  —  Die  Thai  daea  dorob  Kuhpocken  zufällig  An.  frei 

von  HenacbenblBUern  blieben,  war  wer  xher  bekannt  and  b< 

absichtlich  benutzt  worden  fu.  A.  in  der  HeimatbagxafBchaft  desselben,  CHou- 

•  !.   iTTi  von  dem  Pichte*  B  Jeaty,  wodurch  er  wob]  die  ■ 

Anlegung  erhielt),  aber  der  Buhm  der  principiellen  Einführung  der  I 
cination    gebührt   doch  dem  Surgeon  lidward  Jenner  (1749—1^ 
Berkeley.     Die  erste  Impfung  machte  dieser  1796  von  der  beim  Melken  in- 
Reirten   Band  der  Kuhmagd  Barth  Nelnu  anf  den  Knaben  James  Ph 
iiiul  vermfniUiobte  dann  seine  Erfahrungen  I7(  i  the 

m  and  efiaotfl  of  An  Variolas  vaeoinae*.    Alsbald  bildeten  sich  nunmehr 
[mptveretne  in  England  (1799)  und  auch  in  Denteohtend  wurdi  im 

gleichen  Jahr  von  Christian  Priedr  romojor  inöl — 18 

in   Hannover    und   von    Ferro   in   Wien    mehrfach   Impfungen  ausgeführt. 
Jenners  Buch  rg  Friedrich  Bai lnorn  (1772 

bi8   1805)   ins  Deutsch'-.      Die  Vacoinai  dann   überall   seht-   rasch    \u- 

häncr   —   natürlich   auch  i'Ji-imcr  — .  su   d.iss   sie    1  sin»    von    Benjamin 

•  <I7')4—  1846  am  Harvard  Coli  D  in  Amerika 

m  gefuhrt   und    1807  sogar  bereits  geaetzlioh   in  flaman   und  Bayern  ein- 

hrt  ward.      1 S 1  ö    folgten   Baden.    IM*   Württemberg   u.  s.  u..    England 

1867  nach.     Nachdem  aber  Johann  Adolph  Blalai 

(geb.    I7S4»   und  August  W.  v«  h     L783      1860 

IM  7    und    l^'J''    die    zeitlich    Uschräukte   Wirkung   «1er    Impfling    und    •!■•■ 

Notwendigkeit    der    !  Vhrt     hatten.     W1  in 

Württemberg  bereits  (829  kruten  eingerührt,  zürn  gesetzlichen  Eteioha- 

zwaiii;  alier  ward  sie  erst  im  Jahre  1873  tur  diese  and  Behfller  im 
Lehenajahx  erhoben,  geatfitat  auf  die  Statistik,   waiohe  als   absolut 

und    anal  biet    wird,    wenn    aii.h    eine     solche     de  und 

intlireit  der  Iuij  fallenden  Todesfalle  und 

andheitBtoh&riignngen  aeeh  anattehl 
11.   Ihn  ii   lieh  Chirurgie   und   (faburtehfilfe   im  Jahrhundert 

ichUeeslieb  aohon  innerlich  als  Specialflfcoher  von  einander  getrennt,  ao  blii 

b  all  Lehrauftrige   an   den  Uni 
verbunden,  ja  sogar  noch  mit  der  Anatomie.    An  eine  Trennung  dieser  i 
von  der  Physiologie   war  bei   der  geringen  Kahl  der  Lehrer  mich  nicht   in 
ton,  obgleich  die  8  an  im  literarischen  8inne  durch 
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HaU-  ."sehenen  war.    Noch  wen  -  nte  man  an  p) 

Laboratorien  erst  in  dn  vierziger  Jahren   antterrs 

Jahrhunö  b  Johann  ]  i  Furkioj 

d«  Kein  U  eröffnet  ward,  denken, 

äle  noch  vielfach  ganz  fehltan  wder 
hat    mangelhaft    waren,  urdung   der  Lehrer   and 

trotz  des  Mangel*    phywulogbohei  aber  ward   doch  überall   die 

Median  durch  die  Physiologie  erhellt  und  md  zwar  auf  dem  Werf 

Harv**\*.  dm  Begründer*  der  neueren  experimentellen  Physiologie.    Dazu  gab 
rTlIrrr  ihn  AntfttJt  Am  itumh  leme  bahnbrechei  hangen  während  des 

.  i)  Jahrhunderts  ebenso  im  Mittelpunkte  der  letzteren  stand,  wie  Harrcv 
im  n  n.    Die  descripti  deren  Abbildungen  fast  aus- 

>'9tfa'cfa    in  r  farbigem  h  i\   vun    bede 

Künstlern,    hergestellt   wurden,   da  du    Lithograph  dlko 

Holzschnitt  und  die  Photographie  bekanntln  in  unserem  .lahrbnnder 

entstanden,  ward  in  Bezug  auf  die  gr<  aas* 

gebeut,  die  nflrroeto]  konnte  nicht  in  dem  Maasse 

gefördert  werden,  als  man  nach  den  ersten  Leistungen  des  17.  Jahrhunderts 
hatte   erwarten  sollen.     Dies  hing  zusammen    mit    dm    nur  langsam 
schreitenden  technischen  Verpflotsniiigoii  des  Mikroskops,  deren  maassgell 
zwar  im   IS.  angebahnt  wurd ■  m  Jahrhundert 

gelangen  10   erstaunlicher    sind    die  bedeutenden    Fortschritt«. 

dif  l;te  mach: 

AnaU*mie  und  Physiologie  kfonflO  infolge  der  eben  skizzi 
vorerst  auch  nur  m  den  Hauptpersonen  und  -Ergebnissen  getrennt  dargestellt 
werden,  denn  t  Anatom  lieferte  zugleich  neue  ph\>i>  «logische  That- 

sachen  nnd  jeder  Pbjswlog  war  Anatom  zugleich. 

r  vorzugsweise  descriptiven  Richtung  blieben  am  1.  noch  die 

hen  F0S8C  Die  innige  Verbindung  von  Chirurgie  und  Anatomie  tritt 

am  auflT.  ranzosen  zu  Tage,  waren  doen  dfi  bedentendstei 

früher  genannten  fra  n  Chirurgen  Anatomen, 

Sabater.  A.  Petit,  Pourfour  du  Petit.  T  leeaalt,  Bichat  („Traft 

d'anatomiede  nours.  Descemet  u.  A..  so  «iass 

nur  wenige  sozusagen  reine  Anatomen  aufgeführt  werden  können.    Darunter 
Jneqnei  Benignus  Wü  1969— 1760)  aus  Odense  auf  FQnen,  ur- 

iprÖJ  ie  sein  Verwandt«  I  1 732  Professor  der  Ana- 

tomie m  Pari-  'vir;  Exposition  mal  ph 

Lieatand  (1703     1780;  „tng.  LJeotaad";   I 

Aix  bei  Marseille,  nach  J.  B.  S  c  n  l  der  eine  berühmte  Schrift 

du   Ben    (..TraiV-  de   la  strueture  du  coeur  etc.".   174^<   geschrieben, 

L'-ili.sr/t  Ludwigs  \M.:    Air  hfi 

donee,    Prof esser  4er  Aiiatonne  in   Paris  und   Leibarzt   Ludwigs   Will. 
i.. Hi -toi:«     |,    l'anatoniie",   1773:  J.'ours  danatomie  mWicale  etc.".     Felix 
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\  i:  i  1748—  i7'.»j ;  ,.'l  •  alognee 

bei  Cherboorg,  Leibaral   Marie  tatoinettens,  waa  als  ver- 

diente Anatom  bedientet  i«i  Vei  ,  !<;$5 — 1759;  „Abrege" 

tt*aiiatmiiii'*'.  1726),  l  index  Loadenne de ohirarg 

Chirurg;  Bxupere  .T.  Bertina  (1712  —  1 7S 1).  des  ersten  Lehrers  dei  Ana- 
i  •  an   der  ÖOoJfl  orati^m-,   Name  wird   noch  durch  die  nach  ihm   I« 

i  ula  t-rhaltc-n;  Alexis  Littre    1658— 1728) in  Barii   tittreeohe Drt 
der Satnrfihre) ;   Pierre  Tai  in     \~rr>      1761;  im   bmb 

Blmsegel  des  öeMrns),  Professur  in  i'  i  b  Jean  Jose]  dw 

Tu-     I7'.»2  .  und  .1.  Baptiste  Boe  (1760—1830),  Beim 

Vorigen   und    Vi  berühmten   B  des  fr;  und 

Socialromans  Bogi  ( 1  so  I  —  18"i7 :  ursprünglich  ebenfalls  Arzt),  waren 

Professoren   der   Anatomie  Und   Chinin.'!-'  in    I'' 

VorSOgliche  desrriptive  Anatomen,  die  i  besten  dei  anderen  Völker 

rli  aushalten,   uenn   sie  ff,  Itaren,  besass 

auch  im  18.  Jahrhundert  wieder  Italien,  das  Qelmrtaland  dex  Dieneren  Ana- 

t-mm\  dessen    Hewohner  ja  mit    hoher  mtell»>etue]|»-r  Begabung  bedeutendste 

IrtastieriBahi  und   Ironattechnieche  FUiigknfeo  und  Fertigkeiten,  die  in  der 

Anatomie  meht  entbehrt  werden  roi    jener  verbanden,  und  {etat  wii 

hewahrlen.     In   Bologna   lehrte  Aul     Ifat    \  .  l>al\a    (1666—1723;    ligg. 

tUT>     hü      i  i  -itva'srli.-r  Vi-rsu-  h,  uin  Lull  in  das  Mitlelohr  rinzutnf!) 
i  n  humana".   1704)  aus  Imola.  Malpighis  Schüler  und  Lehrer  des  u 
N'urinalanatoui  bedeutenden  ÖlOt  a  n  n  i  Batt.  Morgagni  (1682-1771: 
advprearia  anat.  omnia   1762  c.  tah.:    epistol.  anal.:  wntrir..    limi..  hvdatida. 

mae  and  (besä  navio.  M.  der  Harnröhre]  aus  i\.rii.  der  die  gleiche  Pro- 

tetBttt  in  Padua  bekleidet«1,  wahrend  in  Venedig,  seine^  10- 

vanni    Dumenieo  Sa  n  t  orin  i  l\(\H\  — 1737;  muse.  ris..  «Mms-ana,  da 

s.  dei  Panereaa,  cerflUag,  eorpneo.  Bantorini;  obaarvat  anat  1789)  tbfltig  war. 
Des  Letzteren  aiiatomisehe  Tafeln  gab  1735  Michele  Girardi  (1731  bis 
1797),  Morgagnis  Nachfolger,  heraus:  die  des  Eustaohio  veröffentlichte    , 
Lernens   rntter  Beihüli  Malen   Pietro  Borretinc  ana  Cortona   nochmals 

mir  ebenem  Tead   der  Chirurg  des  Königs  ?on  Sardinien  ßaet  Petrioll 
(„Cono  anat.  univ.  cummento  nelle  trole",  Bon)  1742,  Fol..  27  In 

Turin  wirkte  naeli  Giovanni   Batt  1682      1692)   ifa  Vermal-. 

pathologischer  und  rergieionender  Anatom 

758      .-»'serv.  anat."  und  „anat  corp.  huni.").  zuletzt  auch  (»invanni 

Batt  Bianehi  (1681    -1761;  ..bistoria  hepat",  1728),  Gegner  Morgagnis, 
alle  drei  geborene  Turiner.  ödsten   B  pgnis  waren 

Domenico  Cotagno  (1786—1822;  nd  sqaaednet  Cochleae,  den 

iia.h  Siehriiann  bereits  Dnvrnev  H  öden  hatte,  malm 

Nachweb  ea  im  Harn  dureh  Kochen  u.  s.  er.)  aus  Ruvo,  Professor 

in  Neapel,  and  Antonio  747    -1832;  triangolm 

nas.»-j..ilat.  Seaq.u'    u.  s.  w. :   Iah.  neiirologic,  gestochen  von    I 

Bin.  Oekchlehtlictiu  Riitwlekliuik'  <>»••  MntiUbm  B%m4m  u.  I    w 


n-ii   177-1  ii  Paria,    dessen 

li    ihn.   Pettt  Frank.  Yolta  und  Sj.allan2ani   grossen  i 
BtadentsnbesiMhfl  tbeilhaftig  wurde.    Als  College  lehrte  n«l>en  Morgagni 
m   Padna   Leop.   Marr-Ant.  Caldani   (1719 — \h\ 

[836  ana- 

tomischer Kupferstiche  1^1-4)  in  einheitlichem  Format  veröffentü< 

Kiij'-n  berühmten  Atlas  der  Lymphgefasse  („Vasor.  Ljmphat  corp.  hum.~  m 
in  I  i  tst    dagegen  gab  mü  William  Crnikshant  (1745  bis 

1804  .cm.  1752 — 181  inen 

W'ii  ihm  in  Kupferstich  bb  Atlas  aber  1826  uYi   bekannte  Lei 

oleons  I.  Helena   Franc.  Antommarchi  (17S0    -1%38),   in 

leoensgroesen  Gütigen  Lithographien.    Aach  die  früher  genannten  China 

Mnlmclli  und  Troja  waren  als  Anatomen  tli.;  isohe 

tomie,    eine  der  frühesten   (E  .dier  liefert«   Vinc   llalaearne 

(1744 — 1816  Piemonl,  Professor  in  Turin  und   Padna. 

neu  Fr B  Kartegianie  trägt  die  nach  ihm  benannte  area  am 

Glaskörper.  —  Dan  aueh  die  kJmetlarisohe  Herstellung  anatomischer  Wi 
praparat  •  und  im  vorigen  Jahrhundert  au  hi 

?oUendng  gedieh,  wD  noch  kurz  •  ter  Kunst 

finden  sieh  in  vieles  ana?<  m  (und  nicht  selten  au«h 

m  Panoramen).    Beaonderea  Bai  genoaaeo  die  Präparate  des  Pisaina; 
lice  I  -mtana  (1730—1805),  nach  dem  der  oanaL  Ponta 
im   Auge  benannt  ist, 

Italien  machte  im  w  '  dn-hundert.  namentlich  in  der  ersten  I! 

desselben,  nur  Holland  noch  den  Bang  als  oberste  Pfian  er  Anatomie 

mit.  Erfolg  streitig.     Die  nohe  Blftthe  und  der  Ruhm  dieses  Faches  daselbst 

i  <h  hauptsächlich  auf  der  Thätigkeit   einer  ti  Gelehr 

familiH  des  populären  Namens  WeJ  la  nur  in  das  rornehn 

Latein,  säe  ee  dem  Dentschen  früher  noch  erschien,  in  Albinus  — 
ih.ird  \..  -Irr  Vater  (1653—1721),  war  abwechselnd 
Professor  iu  Frankfurt  ad  I »..  Leibarzt  des  Grossen  Kurfürsten  und  BChlJssriioh 
Professor  in  Lejden,  dessen  Bohn  aber  Bernhard  Siegfried  (1697  bis 
I77ui  des  berflhmte  Anatom  and  Verfasser  der  „iounes  oss.  foetns",  17J 
der  mustergültigen  „tab.  scel  el  musc",  1747;  Htabnl.  ul 
welche  reo  dam  ausgezeichnete]]  Stecher  Jan  Wandelaar  (1690- -1759)  nach 
tusgefthri  sind.  Kachfolgei  desselben  wurde  sein  Bruder  Frie- 
drich Bernhard  (1715  177SI.  während  st  in  jüngster  Bruder  Christian 
Bernhard  Professor  in  (Ttreohl  aar.  Aach  der  viel»  mper  bethitigte 

ise  Ed.  Sandifori  (1741— 1814),  s* ir   1770  Albinne' 
Nachfolger,  und  dessen  Sohn  Gerard.    Hervorragend  waren  auch  die  Muskel- 
darstellungen   Cornelia  de  Courcelles1  (Puss-  und    Kopfmuskulal 
\iuli  Johann  Palfyn  ist  als  Anatom  (BinderiehTe,  weibliche  Grenerations- 
orgrn  rps  hum    d      i    irurgisch-anatomischen  Bemerkungen", 
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1724  :  ratend  g  Wie  in  Italien  kam  in  den  Niederlanden 

seit   Rambnndti  n  Idealrei  auch  hi  eatwicl 

Kupferstich    der  EU   '  int-     i. ml    zeitig-'    daaetbsl    auch    die    »,: 

liaahen  Bnntknpfetdriioke  Jan  Ladnj  Schälen  des  Erfinden 

dieser,  Lebloas:  die  leprodaotive  Kunst  gewann  auch  hi 
zur  Neige  ging.      Eine  Tl  fraitliflhei   Pietät  war 

aber,   dass  Buerhaave   und   Albrana   das  anatomisch«    Fandamentalvi 
?<  h  Abbüdungen  in  Koj  und    Ubüms    die  ebenso  befa> 

brechenden  Wake  Fabrizios,  Bastaebioe  und  ö  neu  herausgaben  und 

damit  dem  Qenie  in  der  Mediom  Opfer  ad  unejg«:  tbst- 

Int-fc  lee  Huldigung  darbm  dh  (bigende  /»it.  in  der  die 

Grossen  der  ii  in  den  Bibliotheken  und  Antiquariaten  geborgen 

blieben,  nichts  Aehnliehcs  mehr  an  di<  D   mochte.    Grosse  Männer 

ehrten  damals  noch    ihre  grossen   Vorgfinger  zu  selbsteig- n- m    Preni 
Ruhm,  sogar  n-iui  sie,  nie  .  zu  Mill 

Unter  all  den  Ländern,  in  welchen  der  grosse  Vena]  in  seinem  Fache 

rh.itig   war,    hat  er  nm  >v.  niesten    in   Spanien  cr- 

Eengte,  snaserdem  sehen  genannten  Gimberaat,  keinen  Anatomen  höheren 
Ranges  infolge  d<  <en  VorartheOs,  das  d  isohan 

Versündigung  gegen  Gottes  Gebot  und   Brsohwerung  der  Auferstehung 
erklärte,   wogegen   übrigens  auch    in  Deutschland   aoob   i  i>t«»ph 

Jacob  Tr»'w  .;  1  «M6 — 1769),  Leibarjt  in  A^nsnanh,  die  Anatomie  rar! 
mnsste  (Käsen)* 

In  England  setohneten  sieb  fiele  der  früher  genannten  Chirurgen  als  Ana- 
tomen au- .  Cheaeldea,  die  Hunten  •Qnbernaenlnm  testis  Jon.  Hunterr'i, 
Beils  besonders  John  Bell  —  1768  -1820  — ,  nicht  zu  Ferwed» 
dessen  älterem  Namensvetter  —  1691 — l78o  — |  und  Ifonroa  (dar  Sehn  ent- 
deckte das  foram.  M"iu.  im  Gehirn  ;  James  Donglas  (1675 — 1742;  linea 
semimv.  Ij..  Dott^as'aenar  Raum,  plnae  I>.  u.  s.  w.i,  Hallers  Lehrer;  der  be- 
rühmt«' William  HetTSOn  [1789  -177  I;  Ljmp]  1  Entdeckung 

der  weuam  Blutkörperchen  u.  s.  v.);  Willi, m  Pi    i      field,  heivorragoud 

al.s  Krforsi-ln'r  &  gleich    II     ni\    PembertoO   (1694  — 1771«    und 

Thomas  fonng  (1773— 1829;  AnoomodaMon  u.  s.  w.);  John  Sheldou 

(1765 — lSuSi.  der  Naehfolger  William  Hunters.  des  *rsl«ii   An atomi» rpl 

der  RojraJ   Vtadcmv  so  London;   Anthony  Cnrlisle  <I7i:<     1840);   dir 

i-     CruiEShani    ii  i    des    drüsigen   Raus  der  Mau: 

auch  des  Barostufiä  a.  i  n*.).  BandBiaon  nennt  netter:  dam  es  Drake 
(1687  1707);  Krank  Nioholli  (1609—1778);  Thomas  Falkner  (1710 
ms  1780),  ein  Jesuit:  Char]  h  .1  ■  atj  « i  t r» t  i  u.  L 

Einen  geradess  erstaunlii  >nmg,  wenn  man  die  rorhandenan 

man]  m  der  Anatomiekammazn  und  das  überall 

rsuchunLTMiiatiTial     he  nid  nahm    im  Jahrhundert 

deutsche  Anatomie.    Die  Anregung  und  Anleitung  dazu  ging  hauptsächlich 
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L  !  den,  toi 
irenn  man  Sl  -  ja  aussen  Ik  i.'hrträlte  L.i* 

niiunil :    Italien*   Kinllu—  im   Hintergründe 

der.     Ihi  Pbri 

aber    i  ausser    auf   dar    in  Rmgnng   erwähl  ammen- 

af    dem    irrosvardiT'-M    Wirken 
Hannes,  Hauers.    Andererseits  Im.-,  er  viel  weniger,  als  in  den  ande 

Damestlich  in  Italien  und  den  Ni  BO,  mit  der  pathologischen 

An.;- 

Zinn   frühesten    I  -rtschritts    ward    rief   in  den    v 

Idete  Heister  durch  sein  ofl  aufgelegtes  und  abersetet  icndium 

1717.  aus  dessen  All  Bit,  zum  grdssten  aber  Alhreeht 

Hailer  (1708 — 1777'  aus  Bern,  der  zugleich  als  Dich 

iji-    „TJsong"  und  andere  K  ipa   und 

niker.  nani'-ntli.  h  aber  ;il-  und  Phj  Weltruf  liesass.    Früh 

i  in  Biel  bei  einem  Dr.  tfeuh  sogen  und 

1723  nach  Tubmj  -  durch  Johann 

in  dk  id  dnrdh  EL  Jacob  Camerariua    1665 

od  Thomas  Millin_  '•  nachgewiesenen 

n  zuerst  genau  beschrieb,   in  die  Botanik  ein- 

ihrt  wurdi  stndirte  er  untei  BoarhaaTe  nnd  Ubinus  in  Lejden* 

msterdam  unter  Bnysob,  promonrt*  1727   m  en  den  B 

Anatoiiii-u  Georg   Daniel   Coscbwiti  1 1 679 — l~24.*  .    der  einen  ne 

ihelgang  entdeckt  haben  trollte,  gerichteten  Di  u,  genoss  darauf 

den  Unterricht  James  Douglas    and  I  heeeldena  in  London,  dann  le  Dräns*. 
Windows,  Jusaien's  and  i  in  Paria«  Bob  aber  heimlich,  als  ein  von 

ihm  veranlasster  Leichenraub  rerrath-n  ward,   um  dem  Bagno  so  en 

anter  -I.  tu  (1667      174^    Mathematik 

und   bei   Johann  Rudolph  MieL'    1004 — 173*  rte   und 

ii  aueh  während  einer  Erkranl  rat.    1729  ich  in  Bern 

r    [•rakticirte.  botamaj  and  Münzsammlung 

tat,  dann  Hospitalarzt  und  richtete  zugleich  ein  anal 
Darob  Beine  Gedichte  (1782)  trat  er  mit  dem  bei  der  Inoculation  genannten 

irzt   Hugo  in   Beziehung   und  wurde   11  Gottingen  als    I 

der  Anab  hirurgie.    Botanik    imd    Chemie   berufen     1749  erhob   ihn 

Mana   'I  In  Göttingen  gründete   er  amen 

botanischen  Barten,  am  anatomisches  T'i  b  Maler-  and  eine  Hebammen- 

tat  dcrV  Finger  gelehl 

\n/.i-«n".   für   die   er    1206  Ben   MW  rufangen   an 

Hochschulen,  auch  nach  Oxford,  nahm  er  nicht  an,  Verüeas  '. 

überdrü-  kränkelnd.    ' Jottfalgen,    um   ach    n    I  halt 

zu  machen.     17'-  ilinendinct-u    fOO   Bei   und   T^uidTOgt  ii 

w"hnte  aber  in  dem  benachbarten  Roche,  da.*  et  i7t>4  rerliess,  um  sich  nüt 
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Sta«*  Biblioth«  n.  literarischen  Arbeiten  u 

befassen,  !  ige  vorbei  Irr&nkeJnd,  v«'riuit.rt  starb.        Dm  die  Prti 

verdienl    Hijuht»'  es  rieh  durah  EinJnl  blong   in 

Deutschland;  doch  kraute  man  ihm  in  Beiner  Vaterstadt  als  Arzt  nicht  viel  an, 

I  ex  ein  Gelehrter  sei.    Von  Charakter  bqU  er  m 
und  herrschsüchtig,  dabei  Frömmler  gewesen  lein,  aber,   was   freüieh 
Sohltnrmete  wäre,  auf  den  ü   erklärt  haben  ■■■■  Dichte 

glaube;  dooh  winl  daj  na  anderen  Berichterstattern  beetritten*    Kr  war 
•  Inimal  verheintln-t.  tn»t    i  ind  Frömmigkeit,  hat  jedoch  nur  die  6 

Frau  besung«'ii.  die  lotete  und  seine  Kinder  dagegen  zog  er  bei  leinefl  biblio- 

phiteben  Arbeiten  zu  Hülfe.    Balle  läge  Frühreife  and  frühe  Lehr- 

thütigkeit.  s«-in  unablässig«-  n  literarischen  K  und 

HagJanbliche  Pr-dm-tivität,  sein  Wissen- d  ine  enojUopSdiBohi  ani- 

k«-it.  weiten  Stadnmreisen  und  stete  Foreohertbätigkeit,  |a  ßelbel  IbeO 

bevn  Uni  mmii         inuinii-  iiiut;iiidi>   -     Aberglauben  erinnern  am 

meisten  an  Galen.    Anatomisch  i  Müh  die  männlichen 

und  weiblichen  Zeugungstheile    va>  abemne  Halh'ri.  rete  vascul.  Hallen  im 

oorp.  BBgbmorii  Mnscnlatar  des  Uterus),  das  Den  und  das  Geftsssystem 
Herzbeutel,  trjpna  HalN-ri.  die  Hirnsmu-  ;iis  Theih  des  ¥ei 
Respirationsorgane  (wies  nach,  dass  das  oav.  plen  .  «., 

l  anagezeiehni  anat]  herans;  doch  *- ult i- 

\irt<-   rr  die  Anatumi"  in  erster  Linie  ftlfl  da*  l'uudam.ut  der  Ph 

v.»n  den  früher  schon  genannten  Aentan  leichneten  sich  auch  als  Ana» 
tonen  Roederer,  Wrisbarg  (Wriabergsche  Knorpel  am  Kehlkopf),  Keil, 
.1  o  ii  a  ii  d  I  N  •'  ii  ba  ima  .  Im  w  nden 

Lehrer  der  Anatomie  am  CoUeghnn  ohirnrgionn  in  Berlin  Joham  tob 

fcteokel,  dar  ßrossral  atom  (gangL  Heck,  das  nreiten  Astes 

des   nag.,   emineutia   Merk.  d<  Barth.  Johann   Adolph   Bohmidt, 

i'i'.cii.isk.i.  J.  Zaob.  l'iatiHi.  Thebeeios  dl  a.  aus.    Wetter  sind  zu  aeu 

ah a m  Christian  Vati  in  Witten- 

berg ;    \  u  g  ii  b  I   F  r  i  b  drieh  Weither  (16*88      1 74  ti  i  und  0  hristi an 

tlieb  Ludwig    1700     1773  Friedrich 

■  ■u'bidim    in'st.  I74B)  in  i'  bw  der  Anatomie  des  Gehör- 

orgai  tonet;  Johann   kdolph  Kulm  (1689     1745";  „Tab, 

anat.4-.    1744    m   Danag;   JoaLaa    ■  ehl     1702     1743),   Schüler 

Dovernoye  wahrend  dessen  Peter  nnd  Bein  Nachfolge] 

i,.Suiil«sm<.|oiriii".    1742:    Jacob    \«»n    Waohendi  ..Meiiibr.    pnpÜL", 

•  :  Johann  Gottfried   Zinn     1727 — 1759;    wntilai  „descrip( 
hum.",  1755..  Professor  in  G  ml  Anderson   ■•_ 

1777]  in  Köi  trennte  sehnte  und  elfte  aar  und 

gangi.  petrosnn  rechi;  •)<  .  Lieberkühn 

(1711—1765;  Lieberknhn'sche  Drüsen  and  Ampullen)  in  Berlin,  her 

Ihjectionakünatler   und  Mikrotkopiker    Erfinder   des  Sonnenmikroskopa;    ..de 
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.  1745);  Johann  Philip 

(  1725—  17V»:    ..<;  1.  lium.\    IT  lotl.lllü 

I"  r  a  D  i  W  i !  Im-  I  in  B  BS.  de  nono  pare".  1777  :sohe 

bwiee,  und  gleich  Johann  Jacob  H 

>r  in  Kassel,  hüler  Wrisbergs   war,    w 

Bfiokenmaxl  and  dessen  v  rohann  Qotfl 

1739 — 1801 

[er  Anatomie  In  Wien  (oa,  I  ngl.  Gassen, 

das  -  BT   taten  Balthasar  Raimund  Hirsch  so  benanm 

itter,  beeohriab  1775  den  n.  tymp.  und  entdeckte 
das   gangL  jngol   des   glossoph.;   H.  P.  von  Leveling   gab  „anat- 
Krkl.  i  Originalfiguren   des   üidreaa  Vesal   sammt   emer   \mv 

beraus,  J.  I  hr.   \    Mayer  in  Berlin   „anatomische  K  n  nebet  Er- 

trJfinmgenu  1783  B8,  viel  früher  Otto  Juetna  von  W reden  in  Hannover 

i.. kurzer    und    deutlirl  ei    I  aterrioht    von    den 
meiiaehttchen  Kur|vrv  n.  -.  ».,  1787).     Von  dem  Hl 
Fried  rieh  H  i ld ehren 
aher  rührte  das   Deoen  dem  Byry'aohen   beröhmtei  ahrbuch 

Inetomie  anseree  Jaliihniiderti      D  rselbe  war  Bchfller  Wriabergs  i 

lertthmten  Anatomen,   Physiologen,   vergleichenden  Anatomen  und   Be- 
grflndere  der  Anthropologie  (Bde  gener.  hum.  varietale",  17  ..alten- 

J  u h  a  n  d  Priedri  e h  B 1  o  m  e d  h a  o  h  (1752—1 840 1  aus  Gotha ,   Pn «lessora 
in   ('<       ■  1771        Den  Onmd    zum  anatomischen   Museum    in  Berlin 

durch  seine  oachmal  Staate  angekaufte  reiche  Privatsainmlu 

ch  wie  Hunter  tu  dem  in  London«  Professor  Johann  Gottlieh  Wal 
(1734—1816    aus  Königsberg.  liaur/i&Aohlich  als  Kenner  de 
Bildnng  des  Knonhenayatanu  bedeutend,  all  welcher  er  o.a.  auch  die  Syn> 

nie    als    unwirksam    \erwarf.      Kr    war    Nachfolger    frfeck 

Bohn  Philipp  Fr  Theodor  Kecke!    1756 — 1836:  colaMeekelii 

in  Labyrinth)  in  Baue  Professor  der  Anatomie  war  und  daselbs  ina- 

tohe  Samnünng  in'a  Leben  rief.  —  Eine  Reihe  vortrefflicher  Anatoi 
hatte  Sin  an,  all  ältesten  darunter  Johann  Jakob  Balt- 

mann (1672 — 173  ien  duet  thor.  und  die   J  Bohrieh 

iin.l  Lympbgi  ctionen   mit   Milch    und  Quecksilber  machte;   Johann 

drich  Lohstein  d.  Aelt  (1736—1784  .  bei  dem  Goethe  Anatomie  hfl 
und  Johann  Friedrieh  Lobsl  l     1777 — 1835),  welcher  u.   \ 

die  eigentümliche  Blneculatui  des  CFterus  und  den  descensi  oli  i 

I  darlegte,   hauptsächlich  aber  das  patholng  ttomische  Museum 

Strasaburg  gründete;  dann  die  beiden  grossen  Anatomen  Thomas  Lauth 

s— 1826  .   Ternaaei    einar   „H&ora  de  lanatomie'*.  und  dessen   Sohn 
Brnsl   Alexandei     1803     1837  .   vefoher  em  durch  Klarheil   und 

blieben  bat 


bertQunften  anatomischen  Atlas  liefert«  der  so  und  Schiller« 

in  Jena,  dann  in  Halle  und  Moskau  thftl  :u>  Ohliftitn  TOB 

1 17  ö3      1  832  QBUeeten  und  besten  deutschen  Kupferwerke  aber,  nament- 

lich über  die  Sinnesorgane,  unter  denen  das  über  das  Auge  als  d  .ilt. 

rühren    von    Samuel  Thomas  von  Sömmerrin«:   (1765    -1880),    ' 
feeeoff  in  Kassel,  dann  zugleich  mit  Forster  in  Mainz,  später  i  M.. 

München  und   ndetal  nochmals  seit   1620   Privatarzt  in  Frankfurt,  und  dem 

KapferBteobei  Christian  B  nnnerring  »st  aber  noch  m  eminentem  Qrade 

cultnrhistorisch    hcdeutend    als  Erfinde?  der  elektrischen  Tl  1809), 

wobei  er  die  ZeresUuug   de«  Watten  durch  den  ström  der  Zeichensprache 
zu  Grunde  legte  und  durch  hm  fallende  Kugel  a\  .  eine  Erfindung, 

mit    welcher  Napoleon  I.  durch    Larrey   bekannt   gemacht  wurde,   die   BC  alter 
ebenso  wenig  würdigt  die  des   Dampftet]  idern  wegwerfend 

,.nne  idee  gexmaniquew  bezeichnete    Wie  die  Anatomie  im  i">.  and  16.  Jahr- 
hundert durch    ihre  Verbindung  mit   Malerei   und   Bildhauerei  die  seh 
Knuste  hob  und  in  it.  und  is.  durah  die  Bntdeohungeo  Hartays  und  Hai 
der  Philosophie  neue  Unterlagen  gab.  so  leitel  die  letstgenannte  Erfindung 

de«  Anatomen  Söniinerrui'-  stigen  Blick   aus  de« 

scheinbar  du  Zweige«    der  medicinischcn    Forschung    hinüber  auf   die 

beute  die  Menschen  weil  and  breit   mit  Blitzesschnelle  terhindeade  Spr 
i-.ehrs.    und  bo  vermr  il  dreiiachem  Weg! 

■nah    die   Anatomie  einen  Ausblick    in    das   Reich   l  in«n   und   Wahren 

und  auf  die  Z»it  und  Raum  besiegenden  Wunder  des  heutigen  Wettverkel 

Im  Gegensatze  zu  der  descriptiven  erlitt  die  mikroskopische 
tomie.  welche  im  17.  Jahrhundert  ihren  mächtigen  Anfeng  genommen 
hatte,  im  18.  einen  Stillstami.  um  erst  in  unserem  Jahrhundert  um  so 
grössere  Fortschritte  711  machen,  wobei  die  naturphiln.-ophisehe  Befalle 
Fundament,  die  naturhistorische  den  Fortbau  and  die  naturwissenscbafllicbe 
mit  dar  Cellularpatbologie  den  Ausbau  lieferten,  hauptsächlich  Infolge  der 
Auffindung  des  nieneohlioben   Eies  durch   K.  Baer    179J — 1876 1 

im  Jahre  1827  und  die  gleichzeitige  Entdeckung  der  pflanzlich,  n  Zell,   d 
Matthias   Jakob   Schieiden     1804     1881)   und  der  thicrischen  durch 
Theodor  Schwann  [1810—1885)  im  taklang  an  di 

letztere  kann  man  übrigens  schon  die  Angabe  Caspar  Friedrich   Wi 
(1735—1794    ansehen,  daee  die  kleinsten  körperlichen  Beetaudtheile  bei 
Tbiereo  und  Pflanaen  BUeehen  und  KQgeli  en.    Bai  be» 

als  mikrn.skopisch»-n  Elementartheil  des  Körpers.  Wiohl 
Aufschlüsse   ober  den  faserigen  Hau  der  Nerven    lieferte  Zinn,   solche   aber 
den  der  Haare  Wiihnf.  Rewaon  aber  Ober  das  Blut,  in  welchem  er  di< 
Blutkörperchen  auffand.    Sehr  soi  whungen  ober  die  Mikroskopie 

der  Darmsottan  stellte  Lieberktthn  imter  Zimfllfenahme  ron  Injeotiou 

an  und  besehrieb  die  zwischen  denselben  in  Dünndarm  liegenden 
n.uh  ihm  bei  ihn  Turbar- 
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le   Needbam    (1713— 1783;   »New 

lohungen  d  i  idem 

er  Flüssigkeiten    erhitzte    und    sie   dann    in   Q\ 

d,  hielt  er  dies  für  erneu  Beweis 
ward  aber  von  Spallanzani,  der  ebenfalls  als  litt i 

.  dadurch   widorll  die 

Scbimmelbüdnng  ausl  och    Well 

AI»-  der  Luft        Dicht  des  von  Brennen,    Zu  den  Wenigen,   welch* 

Jahrhunderl  mit  Mikroskopie 
i  der  berflhmte  Optiker  G  i      1750    -1796;  J  n  the 

pe  witii  31  plates",  1786)  und  Henry  Bak  1774  i  untei 

ii  J.  Qoltlieb  Walt  e  e  dm 
Hau  «Icr  Knochen  und  die  Knochen bildung,  Christoph  Friedrich  Michaelis 

kaJoank)  ober  rcgenerirte  Nerven  (Hirsch).    Die 
»nde   Mikroakopi«    Dahin  arsl    ihren  erstaunlichen   Anlauf  i 

Ki.    ilfl    ii.-  d'T    1757    erfundenen    achromatischen  ijläser 

•  •hu    Dollonde   (1706     1761     und   der   tafangs  o  Jahxhand 

gemachten    Erfindung   der  zusammen-'  id  der  Immersion 

durch  den  Ingenieur  Selligue  und  Charles  Chevalier  m  Paris,  • 
\>  i  Statut-  rooflglicfle  Mikroskope  hergestellt  worden  h  n 

..'Hin   Ball    km     i    1784—1863    in  Floren*,  Chevalier,  KL  G 
Ober  hau  sei  und  dessen  >•  ii  ;t  rin.uk    gesi  1891,  65  Jahre  alt  t 

■in P  term  Potsdam),  B<  biek  in  Bertin,  Kellnerin  Wetslai 

Die  Verbesserungen  der   mikroskopischen   Instrumente 

gaben   immerhin   nur  ahn  gediehen,   wann  at  bögen  Anläse   zur 

Forderung   dar  mikroskopischen   Forschung    in  anderem  Jahrl  ein 

innerlioh  zwingender  dagi  ler  Entwicklung  der  medii 

Wissenschaft   Belbsl    und  zwar  durch  die  von  Biohat  ins  Le 

IiUgemetne  Anatoml  ö  webelehre,  wenn  auch  deren 

selbst  das  Mikroskop   niohl   gebrauehte,  da  er  nichts  Bleibendes  von  ihm 
srwiu  \  ufTassungsfänigkeit  dabei  eine  zu  gros 

spiele  and  die  Hesultate  deahalb  ui  und  rasch  wi  ien. 

Bichat,  Sohn  eines  Arztes,  hatte  seine  Stadien  tum  Theil  in  Ljan,  rom 
Tlnil   in  Montpellier  gemacht,  betör  St  1791  nach  Paris  kam,  wo  ihn  Desault 
als  «irhiiltrn.   mich  in  literarischen  Arbeiten,  zu  denen  er  durch  -  in  oll 
Iran  und  eine  schwung-  und  poesievdle  Diction  ausserordenl 

.   annahm.     Kr  beschäftigte  sich  dabei   mit    grossem  Fit 
mit  Chirurgie,   Anatomie   und  pathologischer  Anatomie  <..Anat.  pathoL 

Inen  1825  nach  seinen  Vofl  Aber  welche  Bacher  und  Pharmakologie 

er  dann   nach    Desaults  Tod    Pn\atY(>rlesuni_'en    hielt,    bis    er    1"  An- 

Hotel  Dien  erhielt.     In  dieser  Stellung  gründete  er  die  81 
mediale  d  einulafion  und  entwickelte  B  beihafte.  aufreihend'-  Kurscle-r- 

thätigkeit        soll  er  doch  in  einem  Winter  einmal  6<»<>.  nach  Anderen  gar 
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900  Leichen  ontersachl  ond  Tag  und  Nacht  in  dem  8a  and 

sogar  geschhi  n!      .  Krkmni,  rrädsuobt 

leicht  erklärt.     !  miium  gab  er  tranig,  weil  ja  die  Thataachen 

raeii  durch  3i  (gestellt  i 

Berthes1  und  PÜneta  unverkennbar  In  Beinen  eocchemaoheuden  Werken,  welche 
all",  abgesehen  von  Anfeft tafln,  in  Beinea  dn  a  Lebensjahren  ersehn 

nembtanea  ate»M  und  die  scb<  i  ,  ■  n.  aui'  15"  tuen 

und  Hallers  experimentellen  Resultaten  and  Methoden  ruhenden  „Rech*  n 
i-ii.v >i«.ii.  .-fr.-  im  .Jahn-  lsdo.  p  .i-iin-  ..  \;:,  i.  generali  app 

ä  la  physiol.  et  ä  la  m6d< « in-  "i.    Biehat  starb  infolge  alles,  der  den 

feoaa  zum  losbrach  einer   tnl  i  Gehirnentzfindong  gab,  bek 

aainen  Zeitgenoasen,  voran  ?on  dem  neidlosen,  wahrheitshebenden  und 

i.  \  i . k  l  iret  1 1755     I  B21  .  Leibarzt 

DBj  den  dieser  für  denVavstm  und  gaanhiekteaten^  nur  etwas  derben 

Mann  erklärte,  ■  kennen  getont  bi  Ibe  Franzose, 

der  m  Deutschen  anenl  gebflhrenden  Anerkennung 

Tod  ÜK'liat.s  meldete  &r  sofort  dem  ei 

ionischen  Wehlstatt  gebliebenen  Heiden,  den  bq  rial  l 
/••it  rollhraoht  habe,  nie  kein  zweiter.     Fünf  Jahre  nach  dar  Feiirrführung 
run  Kap  Dom  der  Ehtaliden  ward  auch  die  des  gen 

chera  in  ein  Ehrengrab  anf  dem  Pen  Lachaise  Qbertragei  and  swtilf 
Jahre  danaeh  [1857]  ihm  >'\n  Standbild  im  Hofe  der  medieinisohen  Bchnle 
unter  den  entliehen  Grössen  Frankreichs  errichtet. 

Grleiehwu  Berthes  die  Krankheiten  symptomatisch,  so  •   Bichal 

ann  anatomiscJ]  in  ihr»'  „Riemen te"    die  et  mit  denen  dei 

(liehen  wissen  trollte.    Kr  büdete  danigemaes  I  r  in 

allgemeine,  irelche  allen  Theiien,  und  in  Bpecialgewebo,  vrelohe  nur  einzelnen 

inen  zukomiu  Zu  jenen   gehören  das  Zellgewebe,  welches 

bereits  Haller  benannt  und  als  ein  im  ganzen  Körper  Torkommendee,  de* 
Tbeüe   rerbindendes   und    brennendei   Bjitani   erkannt    hatte  [Hirsch),    das 
;  1 1 1  -  r  1 1 1  Äathre  Kervenayi    d    das  Uierien»,  Venen»,  Capülars  Lymnh* 

eefasasyatern  und  das  Syst  w  diesen  die  Knochen, 

das    gnofihenmark,   die    Knorpel   das   Faser-   un<l   das   Faserknerjudsyst'in. 

tkeln,  die  Bchleim-,  die  Baronen  un^\  die  Synovialbftute,  die  Drflsen,  die 

Leder-.  ndhch  die    Haare    und  die   BomgebUde      Dl 

Zusammensetzung   entstehen  hleön-,  ond  fihri 

Hauten,  GbromnkÖse,  fibroeeroae  und  sgremuköse  u.  h  w.   Einem  jeden 

iden   uiiti  vital-  I  it. -ii  im  gesunden,  wii  im  kranken  Zn- 

atande  an,  worans  sich  in  der  Pathologie  natoorgemaai  nein- 

path  ukie    und    anderemeits   nach   PineTachein   Vorging 

mg  loiaiisnie  Krankheiten  entwickeln,  die  Biohat  auf  die  Ergebnisse  der 
pathologischen  Anatomie  baahrta  und  ausser  Schmen  und  Re 

alle  in  das  Gebiet  der  letzteren  verwies.     Dadurch  ward  er  zum 


—     426     — 


Paris«  Bebak  anseres  Jahrnc  an  Orandanaonauungen  -u-h,  m 

mich   im  Kin/'-Iiii-n  in  auf  ;il|i    anderen  Völker  weit, ncrpllanzten    und 

:  Hauptvertreter  unter  seinen  L;mds|eui,  genannte  I 

p.  La  in    i;  i  •.  i  i-  ii7T4      1816),  der  berühmt.-  Chirurg  Guillaumi 
Hui  .  i  ■    i   <    anee  1 1781     1826),  der 

Erfinder  der   lusoultation  Magendi«  (1788 — 1855),  P.  C 

Louis    I7s7 -  -1ST-2:.  Jean  Crureilhier  (1791—1873),  M  iral 

(1797 — I8"öi  u.a..  deren  Kachrelger  aber  in  Oeetemiofa  die  ..n»*nf  Wiener 
mit  K.  \  ni,  vi]     istsi.  Joseph  Skodi 

od  Jona  HO  von  Oppolzer  >  1  s  i  >  S      is7l     waren.    Von   I' 
iin-l  Wien  aus  beefaflu&sl  wurde  m  l'rnissen  die  Berliner  Schule  mit  Jon  im 

Müll. t  iisui  —  1858),  Moritz  Heinrieh  Romberg  (1795— 1873  and 
L  Traubi  (1818—1876)  an  der  Spitze,  welche  mietet  unter  Rudolph 
Virohow  (geb.  1 S2 1  <   sieh  zur  BSturwissensohaftlichen  Schul»    entwick 

r  bildete   in   England   die  „Dubliner  Schule"  mit 
Häuptern  R.  James  Graves  1 1 797 —  1 853 ♦  und  William  Stol 
(1804—1878)  and  aneb  die  deutsche  sogen.  l(pfyaiok>gi6cne  Schale"  mit 

Karl   Reinhold    AugUfil   W  n  ml  6  r  I  i  .•),  i  I  81 :»—  I  S77  ),   Wi  Ihelm  G  rie- 

iger  (1817—1807)  nni  dem  Chirurgen  Wilhelm  Böser  (1817     1888 

als  Führern:  de^.  n  'In-  Bogen,  „rationell   ttedieinM  K.  von  PI 

(1806 — 1889)  und  Friedrich   Gustav  Jakob  Reales     1809 — 188S 
Sproaslinge  der  Paris*  mit  beBonderem,  aber  wenig  abweichend  fomm- 

lirtem  Programm.    tVerg).  meinen  „Ornndi 

Biohai    BCUlOBS  dÜJ   Specnlation,    was    ihm   freilich   seihst    in  seinen    vita- 
listiseh en   Lehren  nur  scheinbar,    wie  wir  -  haben,   g  war,   zn 

Gunsten  rein  sinnlicher  Beobachtung  aus  und  verwn  ontologi 

Auffassung  der  Krankheiten,  welche  denn  auch  durch  Um  zunl 

dann  in  den  genannten  anderen  Schalen  zu  Fall  gekommen  war,  bis 
in  aneeten  lagen  infolge  der  modernen  l'.acteriologie  ein 
Stütze  und  Ausbreitung  \<  ,  Um  hat. 

12.   Im  17.  Jahrhundert  hatte  die  Physiologie,  wie  wir         ben,  in 

der    !  Dg   des  Mechanismus   il-s   Kn-i.-lauf-  eine  auf  Galilei    zuruekzu- 

Rlhrende,  fest  duxohweg  phyakauech-rn  und 

he  konnte  an  in  der  Aufstellung  der  Glisson'*  I 

1  n    durchaus  als 

je  ■    bt.  nicht  als  eine  vitale  Aeu 

des  I  sen,  denn  sie  war  nur  durch  Dednction  erfunden,  nicht 

dnreh  thutsüehiieh-    PrGfunj   gefunden.    Den  w.  niug 

-t  Malier  Jahrhand  am  den  Fundamen 

des  i  ni'  die  spur  zu  kommen.     Kr  nahm  zu  diesem  Zweck 

m  bis  dahin,  aneb  bei  Barvey,  nicht  dai  m  Umfang  das  i 

on  in  den  Dienst  der  wiss*  liehen  Unter- 
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Buchung  und   wi  sslieli  na  tat  und 

bau  vom  Bcw 
zu  bezeichnen  seien.     Haller  prüfte  ineTbeile  und  8ei  auf 

ihr»'  füiri'iitliönilit-h«1  B  ngen  innhaniachi  che,  fchen  lek- 

tris.h.-    Rein    und    schied    danach  jene   in    Gruppen,    je  naehd 

mit  Khi  g ende)  Bewegung  oder  Km pflndung 

oder  nigleiofl  saalöatan.     Dadurch  ward  er  mm  Schöpfer  der  mqi 

iteilen  Physiologie    nicht  aber,  wie  oft  gesagt  ist.  der  experimentellen 

üologfa  Qbernan.pt;   denn  dien  hatten  lange  vor  ihm  bereits  üalen. 
Anatomen  ist   16,  and  17«  Jahrhunderts,  vor  Allem  aber  Ha  gründet}, 

namentlich  anch  rrenphy&ii  der  er  die  addier  gültige  n*e- 

.•ii;]]iiM-h-«.M!ii;it-[  *egnngi  resp.dn  Hin- und  Heretromen  dea^Nemn- 

verbannte    und    an    d<  ile    einen  vorerst   seiner  Ursache  nadl 

unb.  uui  Bau  te,   »reichen  man 

Duboia-Beyi  b.  1818]  ala  defctrisohen  a 

Sensibilität  kommt  nur  den  Nerven  zu.  dagegen  den  Muskeln  nur  Irritabilität, 
vermöge  welcher  Reize  in  diesen  I  ntraotion  reap.  Bewegimg  hervorrufen. 
Irritable  Gewebegruppen  sind  nach  Salier:  du   Muskeln,  das  Heiz    di 

ist  ein  Muster  der  Irritabilität i:  Zwerchfell:  Hagen;  Darm;  B  Lwnph- 

dar  duet.  thor. :  die  BoMeimbentel;  dil  —  sensible:  nur 

irn  und  Nerven,  durch  sie  aber  die  Haut;   Mu-kcln;  die  Zunge;  di< 

darme,  Ureteren,  Blase  und  Li  fcina;  alle  Dreien; 

Ben   und    Lunge:   Leber   und   Milz   sind  jedoch  wenig   sensibel:  —   nicht 

irritable:  Epidermis  und  Haut;  V  rtm\  V.>  i-  lii  Blatgi                'grossen 

eweidedrOaen  und  deren  anslnnrungsgange;  —  insensihle:  Epi 
\''t\  ;  Zellgewebe;  Sehnen;  Binder;  seröse  und 

und  Pcricranium :  die  ffrrnhante;  dl  i  die  Knochen  and 

rk:   Bornhsnt  and   Iris:  —  irritable  und  Engten  Ii 
ias  Herz:  das  Zwerchfell;  die  bohlen  Eingeweide  tnd.  EH  srns,  Bei 

bannt  die  Geschlechtstheilc. 

Das  Alles  ward  von  Haller  und  seinen  Bühtflern  durch  sahlreiche  Thier- 

i'-llt.    und    zum  Theil    VOliSoBg   durch   ihn   bereits    1789   und 

IT  IM.    dann    aber   in    I»1  ■  hüler   Zinn  und  Zimmermann 

i  1750,    ..diss.  de  Irritabilität-"  .    sowie   apü 

schriebe  olge  war  eine   un-  Heutigen   kaum   mehr  L'anz   verständliche 

Aufregung  und   Bewegung    m  der  ganzen  oiedioiniaohen  und  aoeb  nicht- 

nedicinischen  (Jelehn  die  sich  höchstens  mit  der  Wirkung  des  Dar- 

winismus in  unseren  lagen  rergleichen  lässt.    Ba  handelte  ioht 

um  eine  neue  Lehn-,    sondern  auch   um  eine  neue   Ifetbodfi    und  zwar 

ii  beide  ganz  reahaösohe,  all  welch«            tten  in  di  nah 

lippig  blühende  Bneeolanion  and  ^             I  bineinl  lern 

:i  daher  ein  förmliches  Heer  ?on  i              and   \xd  an- 

u  Anhangern  zählten  o.  A.  - 


— 


eh  in  meinem  „Grundriss" —  ausser  7. 

„ober  die  Einsam!  Leu  Nationalstolz",  „die  ürtahrung  in  der  Arznei  kunsf 

bekannten  Landsmann*  imermann  (1798 — 1 

Leiibanfc  in  HannoTer;  der  ebenl  »ran- 

iber  durch  I  n  Qberall"  bekannt  geword 

popol  o   berühmte  Bimon    Andre*  Tiaaoi  (1728     it 

mne;  der  unter  den  anatomen  erwähnte  Pelioe  1-Vntana.  berühmter 
Katorfbrecher  and   1'  I  brietian  Oedei 

I  der  Chirurg  fW-or^  Hen ermann  ebenda; 
der  Land  William  Battie   1764 — 1778)  und  Richard  Bro 

i  17-j  1--I7H7 .  der  nriM-ni.fi  bemerkt  ><-Ik>ii  Baracken  im  Siebenjährigen  B 
faU;  der  Pariaer  Chinin.'  Le  Cal  und  I* j  »•  r  r *•  Antoii 
Her  Petita,   Professor  in  Paria,  aneb  als  Syphilograpfa   ImmC  Wr- 

M-iiiiiiciilicit  von  Syphilis  und  Qonoi  rhi 

rühmte  N'.Tv.-iiiir/t  Etoberl  W  hv  t \  |  I  7  II  ■-  \  766  in  Anhänger 

Stahls  gleich   dem  Leipziger  Professor   K.  Christi  an 

od    dem   Edangei    Profte*  B.  Delius     1728     1801  , 

Damentlioh  aber  de*Ha§n,  der  fibru  ter  rieh  zu  der  1 

bekehrte,  u.  &  w. 

Bauers    unermüdliche   Thatigkeit,    namentlich    in   experimentell 
Bähungen,   war  geraden  Btaonenswertfa   ond   erstreckte   sich   auf  das  g  i 
"1  der  Pbysii  an  -"^r;'i    ichoi  I       et  der  bi 

sir   tmd 
Biologie:  machte  er  doch  auch  jeetionea  fauliger.  Stoffe  in  die  Vanan, 

worauf  die  Thiere  sor^tioamisofa  starben.    Daas  er  die  mit  Hülfe  eines  km 
liehen  Thorai  von  <»•  E.  Bamberger  (1687—  1755)  versuchte  Behabilitinnig 

alten  Theorie   Aber  die  Mechanik  der  Respiration   resp.  das  Zu 
Immmen  dieser  antej  Zuhilfenahme   foo  im  oaviim   plenrae   [fälschlich  an- 
onmener  Luft,  m  rcost  int.  als  I 

Inspiratoren  durch  Heraheiehen  resp.  Aufheben  der  Kippen  wirken  sollti 
snrO  I  i.  haben  aii  ingedeutet;  ebenso  widerlegte  er  dii 

ehe    Ansicht  von  der  axeiementelleo  Natm   am  ins  bergeleih 

Nutzlosigkeit  der  Galle  und  bewies,  daas  sie  kein  Auswurfesten**,  Bondern 
dei  Fottverdaoung  von  Nutzen  >-i.    Auch  über  Magen-  und  Dannbe 

stellt»-  st,  znnich  1er  [rritebiUtatsJehre,  viel«  itig xpeximen- 

i.-ii.  lehungan  an  den  I  an  (in  der  • 

un.j  an  irisch  aeraoagennmmanen)  an,  die  dann  als  Diac 
Schalen  lieht  wurden,    in  der  Phyi 

d- >  Herzens  and  der  CircoJafäou,  welche  letzte»  ei  auf  Gesetze  der  Efydro- 
isirte,  ergänzte  er  manche  noch  vorhandene  .  statt» 

i  [erung  des  Herzens  bei  dornen  Gontraction;   des  Pn 

iller  Ihrigen  i  nicht. 
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Bfaloofan  nemmyng  meinte,  der  Diastole;  dei  r«ochronicit§l  aller  ; 
in  den    Saupt-  und   kleinen  Gefassen;    '  der  Blutbewegung  in  den 

kleinsten   unter   diesen  —  gl  der 

brühen,  als  an  deren  Winden  Seriellen  l 

igung  des  Blutes  durch  die  Bhtstici  iwandu&gen  und  des 

venäeen    Rückflusses  durah   die   Biuskeleoi  igen    und 

durch  Ai  beim  Atomen:  lauter  lehr  subtile  B  du  man 

bedenkt,  wie  viele  der  Bülfsmittei,  welche  heute  die  kleinsten  physiologischen 
Institute   besitzen,   ihm  nur  in  ..  iir  dutoIII  anmsner  \  g   IU  Qi 

stand  an   und   grösstenthei  gänzlich  darum  las  Mi- 

-.m|>,  das  er  so  wenig,  wie  Siehst,   benutate.        Seine   ph  chen 

Hauptwerke  waren  dir  „primae  linoae  pbj  .  itit,  und  seine  aont- 

bsndigeu  „Elemente  phyaiologtae",  17576t,  welche  beide  siele  Auflegen,  Nach- 
drucke um!  UebersefiEungen  erlebten  und  der  Phj  Jahrbmi  li 

den   Hniii>tirrui)dstuck   an  Thatsaehen   lieferten     Hu- 

Auch  in  dar  Zeugtmgs-  und  Entwicklung!  tfensehen,  in 

in  heutzutage,  soweit  es  sich  niohi  nm  Kräfte  und  I 

die  jetzt  noch  so  dunkel  sind  wie  damals,  handelt,  fiel  weniger  genehmo 

ologie,  besagtich  dessen  et  sagte,  dass  die  Natur 

;  S.  hleier  hfllLe,  nahm  Malier  eine  fülir  I 

SteOung  ein,  wenn  er  su<  d  Bejonnator  des  Zweiges  ward.  —  Im 

Jahrhundert  hatte  die  Lehre  \  eneratio 

und  bedeutende  Anhänger  und  ersl  der  berühmte  PnvsiolOg  und  Physiker 
Lazzaro  Spallanzani  (1721) — 1709)  SOS  Soandiano,  Proftesor  in  Reggio. 
dann  zu  Modena  und  l'a\ia.  btfUttiÜgta sie.    Dan  den  vom  IT  Jahr- 

hundert   her  -n.   weh he   dem    Ki.   und   d-T  Anhual- 

cuiisten.  welche  den  Bpermatosoen  die  HauptroOe  bei  der  Entwicklung  zu- 

Behrieben,    Und  seihst  die  Existent  der  letzteren  ward  bekämpft,  so  dass 

noch    im    Jahre    17.*><5    der    Hornberger    Notar    und    Mikroskoptkor    .Martin 

Probeniua  Ledermüller  für  dieseihen  m  mussto.   Auch 

B  deutung  der  Menstruation  existirten  noch  iatromeehanisohe  u.  dergl.  \n- 
md  selbst   die  Ansichl  der  Alton,    weleJ  der  Brunft  der 

Briete  auf  den  Menschen  Ita  dass  die  Zeil  derael 

geeiste  Befimehtungsgelegenheit  darbiete,  b  wohl 

die  tägliche  Erfahrung  bi  während  derselben  beim  Weibe  heraiv- 

teten  oder  ganz  fehlenden,  in  der  Zwist  iber,  entgegen  dem 

halten    der    Thiere.    und    seihst    r««<  h    BiOh    ConOeptiOH    Stets    {'ür.ilen    nisus 

sexualis  dng«T-  n  sprach,  und  obwohl  der  Holländer  Emmanuel  m» 

1728   schon   die   richtige  Ansieht  dass   bei  der  Frau  die 

llensaruation  den   öterus  ..ni..  ip.  ihn   im    Aufhahnw  des  aus  den 

Ovarien  in  diesen  gelangt-     I       und  zur  Coneeption  tauglich  i 
wirkliche  Ei  des  tfsn  ante  Run  noch  niohi      dieses  ^  h-<  .-r^t  Beer 

und  auch   Malier  war  noch  des  Klaubens,    dass  der  flüssige   Inhalt 
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'■ii  Follikel   in  den  I 

bo   hielt   bz   noch   nicht   das  Zusaram*  der 

mit   dem  ..Ei"  für  die  Befruchte  *  Beginn     I 

«viel  -n  nahm  den  <l  sechsten**  de» 

den  Aaren  n  leisten  r.  i>sllanzaiii  bewies  experimeot 

im  Frosch.  Kröten  o. s.w.),  dass  die  Sp 
M'icn,  welche  das  Ki  treffen  müssen  um  achten:  auch  Gel 

ig,  dass  nicht  einmal  Copnlation  dazu  i  .  indem  er  durch 

Sperma  mittelst  einer  Spritze  rn  die  Vagiua 
n   diese   trachtig  machte  .   die  bekanntlich   in  an 

.   freilich  resultatlos,  ron  'lern  amenkanischeu  Gynäkologen  J.  Marion 
Sims  —   IE  388        auf  Frauen  öi  wurden),   und   * 

damit  in  lie  alten  die  ftililHiiim 

[ndrridieo   das   Sperma  des  linken   oder  rechten  Hod> 
oder  stärkere  Orgasmus  des   einen  Theüs  oder  die  geringere  oder 
grosv  r<    M -nge  des  abg<  B  Ausschlag  gehe.  —  Hall*? 

war  ein  Anhang  -«tischen  Lehr  nd  vertrat  die  Evolutiomv 

tlntwickelungshrpothesv .  nach  welcher 
der  einmal    von  I  n  Menschen   hineingelegt  :hm   ge- 

schaffene Keim  auf  alle  folgenden  Generationen  bei  der  Zeugung  übertragen, 
sonach  i  iseh  in  alle  Ewigkeit  durch  unendliche  Tbeilung  und  denk 

ohne  Abnahme  semer  Wirkung  fortgepflanzt  werde.  Im  Einzelnen  lieferte 
Haller  u_  A.  den  Beweis,  dass  schon  ä$  Stunden  nach  begonnener  Bebrntung 
die  Vniänge  des   Herzens    and    il    Stunden   danach   die   ersten  des 

rotben  Blutes  sich  zeigen,  dass  das  anfänglich  in  Form  eines  Schlauches 
angelegt-  -i*ter  zwischen  Varaof  und  Ventrikel  eingeschnürt  werde  in 

Gestalt  des  nach   ihm  benannten   fretum.  dass  die  Decidna  in  den 
13 — IT  Tagen  bei  Sängetbieren  entstehe  u.  s,  w. 

Zum  wirtachcn  Befirmersr  der  r^twjcfcdimfcigwatfihtf  ward  der  Berliner 
Schneiderssobn  emd  spätere  Professor  der  Anatomie  and  Physiologie  in  Peters 
bürg  Caspar  Friedrich    I  -1794)  in  seinem    23.   Lebens- 

jahre durch  seine  Dissertation  Tbeorin  generstaaas  1759,  welcher  er  mmm 
Jahre  später  eine  Abhandlung  de  ronMtwme  intestmoram  folgen  hess.  Auch 
WouT  gehörte  zu  den  -CKiäten**.  kannte  aber  such  dm  mcnsrMfcsje  Ei  noch 
nicht;  doch  gebranchte  er  bei  seinen  Untersnchangen  das  Mikroskop.  In- 
folge dm  Inmhf)  Hallers.  der  Wolfe  Theorie  von  der  >E|Henese*  oder 
JN^stfornutaar.  d.  h.  tun  der  Neosehafung  des  Indmdunms  durch  den 
der  Zeugunr.  nicht  anerkannte,  blieb  er  lange  ob  Dnakam  und  wurde  erst 
durch  Johann  Friedrich  Meckel  dem  Efeka!  Professor 

in  Halle,  durch  rebersetzang  der  zuletzt  sngnraaiUn  Schrat  ans  Licht  ge- 
zogen.   Wolff  war  der  trabt  ste   der  ner  m 
am  IJtfwksjemia^zacsäflbm  bshabwcbiad 

H.  C   Paudcr   »17*4-1*«*;    Beitrage 
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wickelun  Mulmcie  n<  im   I'.i   1817)  aus   I.'i  ir  in 

Petersburg,    der    stii..'    Untersuchungen    mit    und   Uni  miturpliiloBO- 

pbischaa  Würzburger  Professors  Ignaz  Dollinger  (1770— »1841;  Vaters 
des    altkatholisch.  n    Ihaologen)   Leitung    ausführt  arien    Rathke 

(1793-  1860;  Abhandlung  rai  Bildung.-«-  und  Entwickeln  a.  w. 

1833),  iV'ijfssor  in  Dornet  und  dann  in  .  und  als  der  Dritt« 

K.  E.  v.  Haer  thätig.    Wulff  ist  der  Urheber  der  Keiinhlattlehre,  welche  BT 
b    auf   diu  Pflanf  b  er  vor  QoetlM  ihn  ur- 

!i  nicht  kannte,  doofe  naohber  anerkannte,  die  Pflanzenmetamorp) 
darlegte.     Die    Lehre   von   der   ursprünglich    blattförmig  g< 
ii.r  KörperejBtame  vervollständigten  dann  Bpfiter  Pander  und  Rathke,  letstc 

i  der  Kiemenbogen  (er  beschrieb  aaah  die  nach  Wi.lü"  benannten 
Körper,  die  „Untieren."  genauer),  er  aiirde  zu  eeuen  Arbeiten  durah 

Pan •:  dass    die  genannt'!  Ononer  nicht 

■  äusserlich  durch  ihr-  >  and  Ursprung  in  and  den 

Land)',  Banden)  auch  innerlich  durch  gegenseitige  e^nfainandervirltung  be- 
ll ihrer  Gfeistee-  und   \  rung  in  naher  Beziehung  itenden.  — 
i<-  die  Knt wiekelung  der  Physiologie  in  den  Jahrhund'/rr»  n  der  Nee 
ist  nahezu   wunderbar.    Kaum   hatten   die  Anatomen  da   L&  .Jahrhunderts 
durch  ihn*n  beispiellosen  Entd  ichnngseifer  iii ♦  -  thataachlichen 
eben  Unterlagen  einer  aeusn  Physiologie  festgestellt,  mten 

sie  auch  schon,  die  letztere  in  Angriff  zu  nehmen.  Im  17.  Jahrhundert  war 
man  dann  tahOo  Bfl  Veit  vorgeschritten,  dasfl  B  iroh  die.  Entdeckung 

des.  KxeJ  len  Hegriff  des  Organismus  als  einer  physiologischen  Einheit 

thatsäV.hlich    begl  nd    in    seiner  «>\r  eben  diese  Einheit 

durch   entwickelungsgeschichtliche  .Analogie    wenigstens  deutlich  formul 
konnte.      Haller     ergänzte     <l:i im     im    Ib.    .Fahrhundert    jenen    ersten    Begriff 

nittsltl  Harre)  i  Ifetfeode  der  ^-.  tot  lilern  dorefa  den  eoreerirnenteUen 

Naobwejfl  des  Zustandekommens  der  organischen  resp.  vitalen  Fundamental- 
fmgfiBge,  <i  odung,  auf  dem  gleichen  Grande  der 

..i:«-i/.i».irk»'it"  und  vcrtidte  «litt,  h  genauere  l rntersuohimg  die  letztgenannte 
Doetrin.    WobTaber  entdeckte  die  factische  1  -timmuiv.  mischen 

Bntwioki  lumrsanfänge.  bei  Thieren.  wie  Pflanzen,  und  gründete  darauf  die 
noch  heute  gültige  Keimblattlchre.  Spallanzani  atfess  dann  die  ron  Anfang 
im   nur    lialhwiiluv   U-nn-  I  DUM   viunn    ei    >>\  üin-ntel!    um   und 

dieselbe  mu>  im  I  mt  n  :  Offlne  \ivum  ex  01  rmatozou.     Di 

inbar   dualistische  Zeognage-  und  Bntwickelungsiehre  erhielt  dann  in 
rem  Jahrhundert  ebnen  den  Nachweis  der  inneren  Uebereinstunmi 
ihl   <U->  Eis.   als   des  Spermas   in   ihrer  gl-  ilcnnatur  die  höh« 

Einheit   zurück:   denn,   wenn  es  jetzt  auch  heissen  muss:  Omne  rivuin 

n  wirkt  doeh  in  beideii  Zellen,  der  männlichen,  nie  der  veuV 
ii,  nur  die  eine  und  gleiche,  ihrem  A.\  i  freilich  unbekannte  und 

wohl   auch  für  immer  unbekannt  bleibende,   lebenschaffende  Kraft  al 
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_   aller  höheren  Thiere  und  l'ü 
en  der  letzteren. 

Wie  bu  tastomfc  die  Physiologie,   so  erwuel  ner  — im 

ms  beides  —  au  pathologische  Anatomie,  dei  g  zur 

That   eines   gn  ienieohen   Porachi 

Rrttl  entwickelt  und  von  grfisstem  Fleisse,  g  Jirt^ 

derselbe  unter  Vaisalva  auf  der  seiner Heunathstadt  benachbarten  I  nmrsitat 

torirte  bereits  in  seinem  16.  Lebensjahr«».     Drei 
ward   er  In«  ir  und   nach  dessen  Abgang  not  den 

Lehrstuhl  zu   Parma  DeuMrastrator  der  Anatomie,  dann  Praktiker   in  Porli, 
wo  auch   oaebnuhi  einer  leinei  drei  Bdbne        ausser  diesen  hatte 

.  ron  denen  ;nlii  in*>  Kloster  gingen  —  als  solche]  war, 

r  zum  Nachfolger  VslliBnierU  I7ii   nach  Padna  berufen  in  Hier 

wirk'  pätes  Ende,  in   den  letzten  Jahren  zwar  erblini 

aber  inamei  noch  Beissig  arbeitend,  als  Mensch  von  • 
doch  mit  dei  einen  kleinen  Eitelkeil   behaftet,  du 

wollte;  darin  willfahrte  ihm  aber  das  Schicksal  oder  vielmehr  einer  der  n 
reichen   kleinen   itafie  Dicht,  Bondern  beliess  ihn  in 

wahren  inneren  Wexthgrosaa,  frei  fon  jenem  mittelalterlichen  ia\ 
sinn  und  mit  I  liebem  Gewinn.    S  ipt-  und  I 

las  in   Briefen   abgefasste.   in  zwei   Foliobänden   1761    in 
erschienene,  ,  ron  dei  Nachwell  vollauf  gewürdigte  Monome 

i  per  anatomen  indagatis  übri  quin«  tscb 

um  Öeorg  Heinrich  Königsdörfer  1771).   Drei  dieser  unsterblichen  Bücher  sind 

hfutschen  —  eine  Ehre  für  alle  Deutschen  einem  Englander  and 

•■ins  einem  Franzosen  gewidmet,  keines,  man  kann  nicht  sagen,  auf! : 

>•  —  mosate  et  doch  viele  Anfechtungen  gerade  von  solchen  erduld 
namentlich  vonBianchi!  —  einem  seiner  doch  vielfach  bedeutenderen  Lai 
leute:    das  sm  Ansbacher  Anatomen   Chi 

(1695 — 1769),  «l:i  dem   im'Ii  durch   einen  Arterienhaken   bekam 

William    Bromfield    (1715 — 17OT)   in    London,   das  dritte    dem   durch 
sein   Werk  über  Herzkrankheiten  berühmten  J.  B.  6  13 — 1770)  zu 

«ins  vierte  Schreiber,  da*  fünfte  Johann  Friedrich  tfeokel, 

dem  G  bei  H7M  —  1771)   in  Berlin.     Dasselbe   beruht    auf  zahlreichen 

Bectionan  nach   vorausgegangener  genauer   Kranken  tung 

ifl  und  ihm  beftoimdoter  Merzte  Praxis  —  denn  damals  nahm  man 

allen  nirgends  anstand  iienönuiuigen,  wohl  aber  im  Jahre  I88f. 

mo.   wo  GaisUidfa  sten  Bmrich  und  Buchner   soll 

ausdrncklioh   an  Oholeratodt'-n  verboten!        und  nmfasst  alle  Arten  Krank« 

gynäkologische 
nur  keine  Infeedonskriinklnitcn.  bei  denen  M 
Kr  huldigte  dem   Grundsätze,    dei    einzige   sichere   Erkenn! 
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Pathologie  sei,  möglichst  viele  6       i  und  Krankengeschichten, 

seien  et  -iie  von  anderen  BeoK  i.d  untei 

•icb.'ii.  mm  bt  jedoch  d  n  hinzufügte,  dass 

die  Beobachtungen  nicht  bloss  gnrthlt,  sondern  anco  gewogen  werden  mfle 

Morgagn  Ifatete  Bein  Werk  als  eine  Fort  ptU- 

ohn-tum:    (loch   ging   es  freit  über  dieses  hinaus.     Vinh-iv, ,    aü^ 

petenter  Nachfolger  Morgi  bor  doaseloe  tu  seiner  Bede  auf  dem 

dachen  Congro  enthalt    die   Summe    ulh-s    thatsäehlich*in 

ron   den   materiellen  Veränderungen  durch  Krankheiten,  welches:   bis  dahin 
gewonnen  war.    Jede  einzelne  Beobtehtong  eneheiot  inet  Dieb  den  QoeUen 

controlirt  und  dann  genau  recensirt.  ni  m  die  una 

Baoben  BiehenaBteUeUi  Bondern  auch  um  die  Beziehungen  derselben  wa 
Klinischen  Vorgängen,   die   Schlüsse   in   Betreu   der  Diagnose    und  I 
darzulegen  und  Buden.    Das  Wert  war  ein  metbodoiogteoneB  Hand- 

buch, wetahee:  ai  Krtenng  der  Anatomie  ah  emer  reinen  Wi 

Entwicklung    derselben   zu   einer   Fund.inent.ihvi 
schall   der  Mediein   zum   Zwecke   hat?  Morgagni  gelangte    erst   die 

Klinik  sä  ihrer  wahren  Bedeotang  m  ihn  arsoheinl  der  Dogma- 

tismus des  Riten  Beenden  ganatioh  gebrochen,  mit  dun   b  die  nana 

Mediein.      Wahrend    Ins    auf   Morgagni    bei    B  8  ranken     de- 

ÜCWfigllUg    über    die   Natur  der  Kränkle «t,    abtt  ihr  Wesen  im   Vordergrund 

stand,  hat  er  die  Frage  i!  icht  als  die  erste  Aufgabe  der  Urrtenoel 

betrachtet    budeta  er  einen  örtli  >.  hat  er  den 

wissenschaftlichen    Weg    dar    Untersuchung,    wie    wir    ihn 
heute  befolgen,  vorgezeie hnet.     Wenn  auch  die  pathologische  A 

BOBOJe  nieht   im  Stande  ist.  für  jede  Krankheit  im  Sinne  Morgagnis 

..S-.l.-s-    ruieh/.uw. ••     |        ...    halten    wir    uns   doch    auf  Grund    unserer    | 
si.. logischen  und  chemischen  Kenntnisse   bereol  Ben  Sitz 

der  Krankheit   zu  sprechen.  WO  wir  die  ^nlit li:i rt-  Veränderung  nieht  aoffind 

I   das  ist,  naeh  Vir«  show  ..d  e  r  anatomiscii  Büken  in  d  •*  r  Me- 

diein,   dessen    Begründung   er   Morgagni    vindicirt,    des   ana- 
tomischen Gedankens,   des   moW    mehr  Bebenden   ist   an  die  gros 

Änderungen,   sondern    anknüpft    an    <!]••    •.  itale    Function    und    -  i    grosses 

Stück  von  dem  umfasst,  was  die  Arbeitstheilung  dem  Klin  die 

Forschung  über  die  Bedes  morbi  ist  von  den  Organen  in  den  Oewel 

von    diesen    EU    dfifi   Zellen    fortgeschritten'. 

Dass  Morgagni  in  Bernern  Vaterlande  nur  wenige  Qfaiohstrebende  h 
tällt   geraden  auf:    Maser  nennt   als  solche   [njjoL   Franc.  Albertini 
(1662 — 1738)  und  La  im  i  q  fallen  deren  Arbeiten  über  Herikranklu 

«las   Morgagm^sohe   Werk,    dann    noch    den    Chirnxgan    Moni 
Aueii  Bianehi,  hauptsächlich  aber,  freilich  Anfang  n  Jahrhondi 

l'alletta    (exaroit    anatonvpatho]            23)    darf    man    dazu    zählen.      In 
iknirli   ward   die   pathologische  Anafem im  vorigen  Jahrhundert  noch 

B»i,  GwcbiclitlJcbe  Kntwlckluuf  «Im  inüichan  Suurte«  u.  i.  «.  || 


—      434     — 


«Ölig    rultivirt.    am    um  'I    (Hißt 

il;ui<  i  mi'i  umfassender  wahrend  des  unserem  durah 

i  /um  Tli- il  genannten  Coryphaen  der  berühmten  Pariser  St  Im; 
Anschlüsse  an  die  arbeiten  Bicb.i  o|  <  liegen  besass.    ba 

hch  infolge  von  Jona  Hunters  \Virk»'ii  und  rast 

nie   tflch  tthologiaoher  Anatomen,   ak  be- 

ter  Hunters  Bohn  Baillie  (1761 — 182 

morbid  human  anatouiy  u.  s.  w.  1799«  dam  Kiipfertat-  litt  1799 — 1 E 

auch  ins  Italienische,  Französische  und  De  Pathologische  Anal 

der  «richtigsten  Tlo-il.-  des  Männchen  von  k  ron  Sönunerang  1794  —  über- 

eetellt  wird,  hwager 

rd  Home    1763 — 1832),  dem  er  eibung  eei 

mmlnng  aufgetragen  hatte,  von  Baex  als  wiasenschaftlich  im 
□   der  gleiches  Krankheit,  aber  uooh  früh 
Bichat,    reu  Hnnters,    William   81 

29  .Jahre  alt;  s<-ine  Work>  u.  s.  w.  wurde«   17S8  u-michael  Sm 

—  1741-    t  s  2 1        heraus;  l  bearbeitete  hauptsächlich  die  Tuberculose 

and  und  Miliartul 

ab   (Hau  wahrend    gewöbnüoh   die   erste    Beschreibung  des   gra> 

miliaren  Tuberkeli  Baillie  (1798)  sngeeehrieben  «ml.    Zu  nennen  sind  fec 
Joieph  Adams  (1756—1818;  BemerJcungen  über Krankheit&giita,  Phage- 

im.l  Krebs  1796),  der  die  Neubildungen  für  wahre  Itlie 
hielt:    John    Richard    Farre   '1774—1862;    the   morbid   anai 
liver  B.a.w.  1M2-    1815]  öden;  die  berühmten  Chirurgen  John 

rnothj  (1764     1881)  und  Sir  Aatli  |   Paston  Cooper  (1768 
1 84  1 }.  beide  auch  als  pathologische  Anatomen  hervorrag  der  be- 

deutende  Geburtshelfer  John  B-m  b  i     1850;  diaa.  on  the  InäammatioQ 

1600)  ia  •  •lasgow;  James  Wilson  (1765 — 1821:   Leoturee   un  the  hl 

lieh    William  Cooke  (1785—1878),   eu 
Gründer  der  Hnntarian  Bootet]   nmd  I  von  Morgagnis  Weii  (1822). 

In  den  Niederlanden  regten  Andreas  Bonn  (1738-   1818),  Pi 

den  Häser  als  einen  Vorläufer  Bichats  durch  arift 

mtinuationibns  membranarum  1763  bezeichnet,  und  namentlich  Edui 
Sandit  Drrat  anat-path.  und  Museum  a 

in. -n  bei 

1771    Morgagnis  Werk   in 's  Den"  rsetil    ward  und 

•v  durch  Bömmerring  auch  d  haben  wir  g'  eha 

angemerkt.     1785    aber   bot  der   Leipziger   Uiatom    Ludwig   zuerst 

■  lien   Anatomie    herausgegeben   (primae    lines 
path.!.     In  Wien  gründete  Peter  Frank  mit  seinem  Pros  inen 

KrankenhaiN    Aloj       EL  ir  (.1765 — 1806),   der 

Anatomie  und  Physiologie  in  Krakau  war,  ein  pathologisch-anatomische* 
Museum,     i  urtachfl  „Handbuch   der   \  ichen    Ai 
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1706  rühr!  ran  n.  G  i     i  o«  radi  1 1767 — i  i 

andei  dem  l'l.  sieben  F.  <i.  Voigtel  (1770 

bis  isi:;  neb  als  pathologischer  Anatom  berühmte  PhilJ 

Friedrich   Meokel  d«  Bn  mit  Zusätxen  (If 

versah.    BU3     I  1814)    TOB     Y.   W.    Otto   (1786-  t    in 

Breslau.    Des  Vorletzten  eigenes  grosses  Handbuch  (1813)   and   >»*in  .\ 
1877)  .sind  Feratologte  besondere  ran  maaaBgebendi  ins 

in  die  Neuzeit  geblieben,  dagegen  wurden  das  Weil  dae  jflngereo  I. 

ich  1S35)  an  ttöne  pathi  loj 

Atlas  des  aoofa  aia  Bemiotiker  berrarrag'    lea  B<  ana  hol  ad  rieh 

II    rxnann  Alb  i  ippenden 

heinena  von  anderen,  oamentlicb  ran  dem  Qmrailniers,  aberbolt    Ijb  die 
spitze  der  neue!  n  deatBoben  pathologi   -i   i    Lna  seit  den 

nger  tmd  fünfziger  Jahren  die  umfassenden  nnd  grossen  Arbeiten  Roki- 
tanskyi  iiiui  \  iiriiuws.  bei  denen  dar  Erste  noon 
uintlir)»  in  die  neuere  medicinisobe  Denk! 
iiiui  umgestaltender  Weise  ran  der  Histologie  Öebrauco  macl 

berrorragende  und  sogar  babnl  !ereicheniii 

iiml  Fortschritte  rardanW  die  IIa  -iner  An- 

zahl bega  rzte  des  18.  Jahrhunderts,  die.  in  dar  Haupt  baeita 

den  iipj  balbfldangen  stehend«  ihre  eigi 

Wege  gingen  nnd  nun  Tonil  deshalb  ersl  in  anserei  Zeil   in  anerkenn 
and  roller  •.  i     Ktnselnf  darunter  i  Neues  und 

ediein  iei  in<   andei  Dies  gilt  namentlich 

VOn  einem   praktischen   A i .:t  AaheSO   Qbei    das 

Janrbnnderl   aretreokte,  der  jedoch  während  deaaelben   i. 
ann(  wurde,  dann  auf  einen  dar  praktischen  M 

irmatorische  Wirkung  ansfibte,  rai    L   <  p  tld  Ananbrngfi 

1722—1809)  ana  Oraa  in  Steiermark,  Inder 

«ler  (mimittelbaren)  Perou  ler  damil  direot  ond  indireol  zum  . 

dar  physikalischen  und  naturw  i  r  h«  h*n  I  I  '  -hihrliun 

in  enltiiru'esehieiitliehen  ••  aas  nicht  die  Gelehrtet 

sondern  die  Begabtesten  ran  jeher  die  M«  und  Wissenschaft  voran- 

brachten, bewahrl  ut  Ding  Weile  haben 

und  deshalb  meistens  nicht  der  und  aichl  daa,  welonar  und  was  zu 
seiner  /'  Ulan  enthusiastisch  gepriesen  wird,  auch  die  längst 

hat.  sondern  eher  das  Qegentheü.    In  en  Wiener  Schule**  (and  A< 

bruggere  Inventum  aovum  eto,  (1761,  '-'.  \uil.  1762;  eine  fr&nzoiisehe  üeber- 
ung  von  B  de  la  !  zu  Montpellier   1770)  nur  die  Zu- 

olls  und  von  Eyarellfl  (geb.  1740),  aofiaerdem  Iresnoh  auch  II. d; 
Peter  Pranke,  des  Leipzigei  Prof  Hers  Ludwig,  gerioth  aber  dann  inYerget 

heil .  rvisarts  und  anderer  Pia  I 

Bildung  im  Anfang  an    >       lahrhondej  mit 

28* 
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ihr  nur  in  secnndarer  Beziehung   gebbebeo  warf,    in   der  „neuen  Wie 

an   oich!  nur   laut  and  i 
i   trug  ;iticli  einen  iresentli  ben    ^ntbeil   zu  deren  eigenem 
Ruhm»  bei.  —  Auenbrugger  übte  nur  die  unmittelbare  on  der  B 

mit  weich  beham 

Bernde,  sowohl  dureh  Seotion  nie  durch 

Eipe  di  Leich  n  Kategorien  sind,  obwohl  dan 

Urostik  kaum ''Mstirt. .  riehtig;  er  tuiterscheidel  hohen  and  1  Uen, 

gedämpft» 'ii  und  mattes  Schall  and  fuhrt  diese  Unterschiede  aofdi 

ich  keimt  er  den  i  der  Athmungsphaset] 

idenheiten  gesunden 

ja  er  deutet  schon  den  Btünmfremitns  an.  kurz,  sein  während  sieben  Jahren 
am  Uli  zu  NN  i  von  !7"«1 — 1768  \vir( 

halt   erarl  Büchelohen  enthüll   alle  Orandsflj  Disdplin,  unrobJ 

in  Ufa  bei  Hinsicht     ta  aem  ..Inventunr 

jer   noeh   swei    psychiatrische  (experimentum 

•  if.    in    mailia   viriiruni    1 T 7 < '■ :    von    der    itfflen    Wuth    od 

Triebe  nun  Selbstmord  1783)  and  eine  therapentiscl 

(Heuert  Bohr  im  Jahre  1779)  —  ausserdem* für  Sa) 

den  Teart  komischen  Oper  »Jöet  Ranohfimgl  den  Jahn   freilich 

in  in  \\ Vrk  üiiri   Mozart  ungewöhnlich  schlecht  nennt        luenbruggera 
..Invrntum".  von  dessen  \  •  r  <H"-  nt lic-hitriL'  ei  Nr  sieh  „Neid,  Missgunst,  li 
neddi  rkleraerung  and  ja  oiema  lern 

iilt,  welche  <\w  Wissenschaften  und  Kunst»'  durch  ihre  Erfindon 
weder  verherrllobl  oder  vervolUrommnet  habt  rohtete,  ward  nachmals  tob 

visart  (I8«»s:   n  n  berühm  lo  ooeur0 

schien  bereit-   IS0b>,  der  das  Verl---  ffl   m  der  Klinil 

ton  B.  [Jnger  (1843)  in'«  Deutsche  übersetz!  um 
von  Profieetoi   Frans  Clar    1812—1876)  in  Gras  geben. — 

iohtert  ward  das  Verfahren  Am  abruggers  spater  do  „mitteibs 

Peroussion    miktelsl    des    ron    Pierr<  phe  Piorrj    (1794—1879; 

>   bemerkt   auch  Erfinder  der  Bezeichnung  Sepl 
Professor  in   r  P3       aeters  1 1 828)  und  erweitert  dun-h  die 

■von  ihm  hinzugefügte  Dennog  ibachtung   dea  Resi  obia 

und   die  Pertjosamn   des  Unterleibes.     Bfai  Anton  Wintrich     1813  bis 
;  l'T/ing,  Professor  in  I  fchal  das  Gleiche 

des  Bemmen   und    !  en  Percussion.     Für   die  irissensehanV 

hohe    Begründung    und    Vertiefung   der  Auenbrugger'sehen   Erfindui 

beten  das  Med  da  durch  seine  „Abhandlung  üh. 

Ahn  i"  (1839;   6.  Aull.    1864,   herausgegeben  ron   Gustai    Looel 

IM 7     issn       i  und  der  i  lj  ■  Wintrich. 

An-  hatte  durch  sein  Verfahren   zu   den  alten   diagnostü 

Binnen  ßhts  und  Gefühls  und  des  untergeordneten 
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trohl    :_•  reo    griechischen   Aon  i    auch   ron 

Harvej  in  Bezug  auf  den  HerasohaJ]),  \«>r  ihm  aber  niemals  methodisch 
rerwerthi  oen"  Sinn  des  Gehöre   lünzugeffigt 

ein  weiterer,  allerdings  grosser,  jedoch   kein   principiell   neuer  Schritt 

Wirts    auf  der   von  A  i    Halm,    als    1  .    mit   Hülfe 

dea   totaleren   ran   der   Wabmebmang   künstlich   aaf  der   Brustoberfliehe 

litrvi.r-tTufcner  Schall«-  /u    'Irr    aller  »..n    Belbd    im    Brustimie  !«m- 

den  GeiÄusche   rortaohritt,    zur   Ausailtrö  widers] 

Wahrscheinlichkeit,    dass   Auenbrugger   als   Sohn    einet  ttrcb 

das   Beklopfen   dar  Passer,    wodurch   die   Kü;  o   Qrad 

i'Jt-   oder   Leerseini  dieser  reryewjsseoi,  sc   semera   Vorfahren  geführt 
vrjrde     Von  LaBnnofl  aber  erefthll   dessen   Landsmann  und  Schaler  J 
Lejumeau  de  Kergaradec  (1786 — 1891),  der  seinerseits  rin- 

inseh  und  die  kindüohen  Herztöne,  irelche  B  Uno    1818)  schon 

dar  Genfer  Chirorg  Matthias  Mayor  (1775 — 1846    abfanden  aal 

Diagnose   der  Schwangerschaft  verwenden   lehrt  aseoJt  ippli- 

i  I   tui-   de  la  grossesse  1822),   dass  jener  dorn]  I  i   Kinder, 

Veh  I  'iif  die  Brust  nach  den   H«  htm 

ihrer  Kameraden  hinhörten,  an  dem  seinen  roranlasat   worden  sei.     \a* 

ich  denn  auob  erküren,  daaa 
M-iu  tui  tleIhArea  Anaeottotion  erfundenes  Lnstmment, 

—  ei  igen   hfibexaen  Bohlojrlinder   mit   einem  bn  afthnJich 

nrrragendei]    soliden    Bi  an  Obrende  —  als  etwas  \  be- 

trachtetf.  wai  h  im  Titel  semes  1819  a  rVerhea  ..de  l'aus- 

eoltatioa  dea  maiadiea  dea  du 

tahli  prirunnalemeol   i  L'side  au  moyen  d'explaratioQ'' 

zum  Ausdruck  brachte.  —  Li  a  gebürtig  ans  Quimper,  Departei  i 

Lim  aber  nach  dem  frühen  Tod  raren  Er- 

ziehung, die  sein  \'ai  ■hlässigte,  als  ffl   einem   ihm  verwan.i 

Lsmdp&rrer  und  dann    nu  araten  Fachaaabildung   nach  Nestel  inem 

als  Arzt    berühuiten   Oheim  -  Sohn    M-  onec    später   Beta 

jwithnloL'iM ih-anatomißi  iher  Mitarbeiter  ward.  HanptBfiohlidi  nur  praktisch  ge- 
bildet ging  er  mit  l'.i  Jahren  dann  nach  Paria  und  hatte  hier  mit  der 
Ziubi  sn  rasch  nach,  wa  ier  und  aratlieher  Bil- 

_.  namentlich    ODtei  «"i.rvisart  und  mit  Havie.    llunn 

i.)i  der  damals  in  der  BU  tenden  |  «h-anaton 

echung,  namentlich  Aber  rnbercoiose,  an  der  er  Beiher  et  Ute,  mit 

i-iu  Erfolg,  dass  er  bereite   1896   am  H  «'mii.il 
In  dieser  Stellung  erfand  sein  Errstnrmenl  und  begann  lataaM  seine  Unter- 

mgan,  di    er;  aeH   1S16  am  HöpitaJ  tfeei  olcher  Ausdauer  und 

l'msirht    fortsetzte,    da.-  uil'     \a«'h:.-e    BU    ThaUaeheii 

ühri'.  !   gelangte  er  ü  aoalAal  an  &  arten  Je 

\imI  Hall  L822    stalle,  vermochte  ab  m  Amte  mir  mit 
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Unterbrechungen    v<  Dai    Bretonenheimweb,    n    i  »ich 

■ 
an    der    Hai    ron    Douan  arb   and    begraben    liegt.   — 

h'ii    Zeichen    für    pathügnomunif' 
i  nun    wai  loch    sie    auf    eigene    aki 

stellte 

er   der   Rahm .    einen    'i'-r   wii  I  da 

d  zu  haben,  *>  erwa  b  sich 
arzt  .Tu bann  Ernst  Wn-huiaim     1 7  1o     1802)  zu  Bammrer,  dal 

iviik   zw  ein«  n   literarischen  und  prak- 

baben   (durch   Hein  dreibändiges  Wert  „Id 
rar  Diagnostik*  1794,  1791  and  1802).    Brww  es  auch,  dersa 
die  Krälzmu  rsache  (nichl  lodere.  • 

i  nicht  leugneten,  annahmen)  der  Ansteckung  bei  ntel! 

iwje.s.   und   zählte   in   einem  Kreise   hochgebildete] 
welche   hauptsächlich  nnter  <i<-u >  Einflnase  der  englischen  ftfadii 
Dan  gehftrte  toran  Paul  öottlieh  Werlbof  (1699     17( 
•  it.,  der  web  um  die  ' 
macht;  dann  mannte  Zimmermann. 

mil  wie  der  ol  mute  am  r?t; 

Benjamin  Lentis  (1736     1804),  ein  tochtiger  Beobachter;  der  sowohl  als 

Ikti  Diagj 
ner  des  thierischen  Magnetismus,  B  mnenunniamns   und  Browni 
hochverdiente  Johann  8ti<  0)  ans  Arolsen.    >; 

Leibarzt;  auch  der  mit   di  I    K.  Fr.  H.   Marx  (1798-    lv 

a,   der  «li-  Erfindung  Latonece   Baerst   in  Deutschland    : 
hte,   deren  Binfuhrong   m    to    d  .   durch 

rühmten  Prol  Peter  Ernkenberg  (1788—1865)  in  Ball« 

originellen  Berliner  Praktiken  ESrnal  Lud«  m  (1747 

1884),  h  nlein  gl  l<r  Stamm-  uud  dann  Neben- 

zweig  da  Diagnostik,  riotik,  du  n  Jahrhundert  im 

zu  dem  anseien,  m  dem  er  fast  gani  brach  Ir  neli  Bearbeiter, 

darunter   u.   A.  Friedrii  I    Huffmann   iFundam.  semiot   med.    173 

ihaarschmidt  (8<  i  i  iberger 

Vorlesungen   Ober  Jod.   Lomm    1 7 »> 7  • ,   C,  •-.  öruner  (Semiotice    it 
!•"    <'.    Dam     Bemiotil    1798  .  J.  Qn.   \.   Heinroth  meine  m< 

i)   and  Kurt  Bprengel,  dessen  Handbuch  der 
Bemiotii   1801  das  anerkannt-  ar.  — 

Wie  der  wichtigste  diagnostische  Zweig  und  die  1' 
so  war  auch  die  ?ÄT]  iln,  die  Ji 

■  he  deutsche  Bchöpftmg.   Es  ist  kein  unl  Anspruch,  Bonden 

eine  ein]  tiohiehtliohe  TbatBaehe:  gleiol 

Hei  anch   im  »stammten    18.  Jahrhundert  in  id  nicht 
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iate  die  a 
rolle  an,  die  ch  hielt  damfl  dien 

r  der  Hvgieine  wtrd   der  hochbegabte  Sohn   einen  an 

i)   HänerleinR  und  Salzhausirers  aus   ;  Job. 

bei  Frank  (1745  -1821)  durch  ^'in  achtbän  i  medi- 

o  Polioey",   1779    imi».    Der  Inhalt  beJaaal  sieh  mit  allen  \ 
an  des  i  b  •   der  Zeugung  bis  rar  B 

deutsch  geschrieben   and   zwar  in  Bahr  gutem  Stil  populär 

im  b  Lmfl  sein,  damit  es  allem  Volke  verständlich  werde,  in  welchem 

Btrel  ok  mit    i  [runder  di  menteUen  H 

Pettenkofi  18  eben&Ds  als  Bauernsohni  immt    < 

raktfnsrisrii  ist  für  den  deutsehen  Arzt  dea  18.  Jahr  Ibeicht, 

durch  seine  Lehre  nicht  bloea  die  Glfiokaeligkejt,  aondeni  Doch  die  Zahl  den 
tfenacben  zu  vermehren,  während  nur  wenig  nglisohe  Geistliche 

und  Prufessor   der  Geschichte  Thomas  Robert  Malthu       tT6H 
umgekehrt  zum  Zweck  di  an  M'-nschin  itsiu  <_ri«u  kmiu  a^eVermmderung 

r   Hülfe    Ipttet  Verheirathunu   uml  sexueller  Enthaltsamkeit    in 
der  Ehe    anrieth.    weil  nach   seinem  im  „Essay  <<n  the   princtplea   of  po 
lation"  1798  niedergelegten  Forschungen  die  Zahl  der  u  in  geome- 

die  Meng«  der  Nahrungsmittel  aber  nnr  in  arithmetischer  Pn 
wachse.    Noch  weiter  geht    in   den   Verhmderungnniittehi  betauanHiofa  der 
\» •oiiiaifhusianiMii  Ben  Bauptvertreter  m   Etagland  James  Bradlauirh 

und  aüas  Annie  Beaaat  sind,  und  es  existiren  für  diese  neoe 

unapp«'titli<  h"  lin  de  sitri  im    h    ii  md 

deutsche   Methode.     -   Ein    B  'Verk  Franks,    Bein  „l.'hrhuch  der 

Pathologie  und  Therapie  (de  cnrandis  hom.  morbis  epiat"   17921t),  war  das 

tüchtigste  seiner  /it.  wird   in  alle  Sj.ra.li  .  t/t   und  behielt   noch   bis 

m  di  ter  BcfcöuleJn'sehen  Schule  Geltang,   -  Bin  Lnefii  irWahr- 

heitsliebe  uml  Beinei  BadMit—g  Ober  die  engen  Grenzen  ärztlichen  Könnens 

war    seil  in    -'in    i    jungen  Jahren    -ich    du-  Kranken 

ihm  gefOrehl  no  Ait-r  aber  umgekehrt  er  aieh  ror  den 

hie,   and  I  seinem  Bterbebett  gethane,  :ils  ihn 

gaben,   ;  <  er  den  Aasruf  jenes  verwundeten  Grunadi 

Waterloo:  ..-  fetad  wein  tob  auch,  wie  riel  Kugeln  nfithig  sind,  um 

idier  an  tödten!"  Franks  Lei  f  war  eraer  der  merkwürdig? 

-  Kindheit   an:   wegen  tV«rt  _  na   warf  ihn   Bein   jäh- 

nsmonate    zur  Hausthün-    hinaus    und    mit 

Jahren  w8re  1 1  beinahe  durch  eh  anen  B 

worden;  später,  als  er  mit  nenn  Jahren  in  die  Jesuit 

mmen.  m  licher  zu    werden,   -")it.-  aner 

inen  Sr>mm<'  wegen  nach  [tauen  gebracht  and  dort  •  a>trirt  werden,  doch 
h  dieser  Gefahr  und  setzte  Beine  7ort  raatadien  in 

•ii   fort.     I>< 
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Heidelberg,  Blatt  Theologie  M»di»in  hörte  und  dieses  Studium  dann  m  Skraat- 
lnirL'  forti  Ii  am  erster«,  ed  promoviren,  w< 

ge  Jahre   in  Bitecn,   Baden-Baden   on<  mit 

27  Jahren  als    budlöflidKSpejeruoher  Leibarzt    und  Hebaniraenh  hrer    nach 
Bruchsal    berufen   ward.      Hier   begann  medioinisobe    hdizri    zu 

:.   konnte  aber  keinen  Verleger  finden,   weshalb  er  das  Mai 
verbrannte,   so  Laxnit  wieder  rn  anfan^n  nmsste. 

1784  erhielt  angen,  verlies«  diese  Stelle  ab 

um  -Ii'    Professur  in  1786  ward   er  zum   Pr 

phjsicuß  «Irr  Lombardei  »'mannt,  dann   neun  Jahre  spater  nach  Wien   M 
wicher  berufen,  um  das  II  treaen  zu  ordnen  and  die  klin  - 

I'ro!  d  Krankenhaus    zu  übernehmen.     \  in  l'avia 

IUC  i  allen  Klinikern  einen 

er  in  ^ 
IV-  b-anatomischer  Hausarbeit  heran  in 

mit  nisi-hf  Museum.     Der  vielen    bur 

i   Chieai  müde  and   Beinern  einzigen  Sohne 

\erli>  uzende  Stellung  and  sog  zu  diesem  Dach  Wims  (18i 

•.••ii  wo  er  als  Leibarzt  aJexanderi  l.  nach  Peb  rard      ; 

nahii  ichied   mit   Pension   und   siedelte   nach   Freibur 

Drei  Jahre  Bpfl  m  L 

schlug   er  ans  —  als   einlacher  praktischer  .\r/t  in  Wi 

bü   zu   seinem   'i  1 1        Sein   pfälzischer   Landsmann   u 
Chirurg  Walther,  sagte  von  ihm:  „Niemand  hat  anfmicl 
und   bleibenden  Eindruck  \.  P.  Frank.     Sein«    Lehren    i 

befirnontender  Thap   auf  empfangliehe  Gemüther.    Kicht   bloai 
auch  die   knregung  zum  <  iv 
n  und  die  inner»'  Erschlii  -  zersprei  - 

rergL   Kohlt-:   Geschichte  der  deutschen   Median). 
Igten  Aei  i   — 

gleich  r  auch  in  Btffistisoheni  Sin 

hrliohkeit  in  Bezug  auf  den  Inhalt   verfassl 
rorzüglich  Liei  beute  unübertroffen  ist    -  und  ein» 

Lehrer,  die  Deutschland  Je  besessen  hat:  d  reidenkend,  dass 

der  i  auf  den  Index  kam.  weil  er  darin  gegen  das 

he   und   deshalb   moralisch   und   p 

i     echter  Sohn   des  Jahrin  dar 

..Aufklaruni.'-  in  Allem!     Er  war  ganz  erfüllt  von  dem  humane] 
iv  .    dessen   allerdings    n 

Humum,:  den  Zwang  nicht  \<  acht  einmal  in  der  n,< 

hei  — 

l)i<-  vergleichende  Pathologie  zwischen  Thier-  und  MenschcnkrankbeJ 
in  k  ebenfalls  ins  Leben    1790t.     Abhandlungen   darüber  er- 
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dann  (Varel  Hirsch  i  antat  J.  Daniel  Met/-  ia  dem  Gieeeenei 

lv  Nebel  ii772    ism)  im.i   Georg  He  B  rgmans 

(1781     1891)  in  sendete  Arbeit  abei    lieferte  der  Tief- 

ic.  F.  Heusingei  (1701     1883J  zuletzt  Professur  in  Marburg,  and 
swaj  teeherahei  de  peÜL  comp."  1844—18 

Die  vergleich  bologie  ist  denn  >.  — 

Bfilnmwh   der  Hygieine,   die 
Statistik,  ist.  „li  deren  An  ahrfcondart  englischer  Pro- 

renieni  und,  als  WÜManaohaftasweig  eine  di 

Glichen  lh   doofa   :  ine   di 

Johann  Peter  Sil  a  am  il  oh  (1707  — 1772).  Mitglied  des  Oben 
und  der  Berliner  Akadßn         i   auch  —  ein  Zeichen  ffi 

freihält  —  Li-ssin^s  Vumahnu1  in  'I"'   Li  -•  in»  im  „'• 

dar  gOtUicnen  Ordnung  in  den  Veränderungen 

er  Zuziehung  dej  -  und  Sterbeliaten.*1  17  n   die  grossen  Kahlen 

vieler  Listen  zu  Grunde,  am  durch  sie  „die  Unordnungen,  «reiche  Rieh  Im 
Kleinen  Pernergen'*,  vx  beseitigen,  irodurch  ee  ihm  /..  B.  bereite  den 

BLnabengeburten,  d  Kahl 

dar  Mfidohen  rerdeokl  wird.  oaebaHweisen  u.  a.  er, 

Die  Bunianitatariohtung  dea   ts.  Jahrhandertx  kam  aueh  der  priw 
!      pflege,  die  ja  ihrem  Wesen  nada  eine  aopalari 
zu  8  so  dass  auch  bed  nicht  mehr  r 

VulksM shriftep  darüber  zu  rerfessen.    Zu  den  frühes'  Unser  und 

Tisaot,  welcher  in  seinem  ,.A\i>  an  pennle*,  1761,  nachdem  er  kurz  vorher 
[ateüüeoh  aber  die  Gefahren  dar  Onanie,  die  nenmrdings  oho 

in  Breslau  vor  der  grossen  Oeffentlichkeil  discntirt, 

dureh  die  noch  li 
zutage  neu  eafgelegte  „Makrobiotik*'  (1796)  Cd  d  Wilhelm  Hu 

lande  (1762— 1836J  ans  i  in  Berlin,  in  Schatten 

gestellt  wurde. 

/ahlr.'i  beifter  fand  die  gm  .  wie  wir  gesehen 

haben,  damals  oll  in  «li«'  Lehrplane  der  Boohschaien  .ii>  ein  „modernes* 

b  Aufnahme  fand,    Auch  bsaflglioa  ihrer  iat  harroouhel  dem 

rramm  der  „Humanitär  dienl  s  auf  die  Tortur 

und  den  Kji  i  den'  letati  i  m  Behi 

Bganganar  Bdehrnng  dar  Dehqnentinnea,  wobei  telbsl  das  pu- 
blikum  zahören  dürft« .  am  die  dureh  den   geietfiehen  Zuspruefa  bewirkte 
Wertigkeit  ifklarung".    in   der   Be- 

k&mpfbng  dee  Dämonen-  and  anderen  Aberglaubens.    2n  den  berunmb 
dee  Fachs*  gehörten  u.a.  Hermann  Friedrich  Teiohmej 

ii.    atiahael    \  i  1682  -  I  a    Halle, 

\Y.  Gottl     ed  Ploucquel    1744—1814;  Lungenprobe    in1]  zu 

d  Jobann  Daniel  M  et] 
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banpl  nd  zum  Theil  zu  Fall 

und   Ernst   Platner    1744 — iv 

I 
k « - 1 1   ii.  b.  \r.  in  Strafft  n  wollte,  wns  den  da 

revolutiou 
w\ir<i  lerdings  Hintergrund 

med  idniech -juristische  Fach   ward   dann   In   unserem  Jahrhundert 
Doch   tu  rtreten  durch  den  Gebnrtahelfier  Ludwig 

Jul  pa  r  Me  i   i  -1832)   i     I       fewald,  di 

den  ersten  Bpeoialp 
d    ii    In rieh    LduJ i>  1>   H an ie    (1 775      1843)    I 
Johann    Ludwi  <  r  (1796      1864),    Professor   i».    Bei 

!••  am  meisten  ges  a  r  I  Li  n 

1891),  den  Nachfolger  des  I-«,r  od  Heran  rahmten 

.. Handbuchs  der  gerichtlichen  Medicm"  desselben    in   8.   \ 
nkrejoh  durch  Henri  Man-  (Markus;  1771 — 1841),  den  V 
nten  aatnrplul  eben  Klinikers  Adaibert  Friedrich   Map] 

(1753  -1816)  in  I  gie   1798  —1871  eph 

M  a  1 1  Ii.  Bonaven  i  o  ra  Orfila    1787 

und   dessen   N:i<  Lmbroiac    Lag.  Tsrdien   (1818—  187 

durch  seine  Thfitigteit  bei  den  Pn  .  Troppmann,  Pierre 

totor  Nnir  u.  >.  \\-  Weltruf  erlangte,  .MI--  in  Paris:  in  l 
Farr  (1741—1795)  mTannton  und  der  Toxikologe  nnd  Er 
der  Calabarwi  Robert  Christison  (1797 — 1882),  P  nr  in 

Edwburgh,   ungleich   mit  James  Johnaoi    ittt     1845),   einer 
der  der  englischen  Hygieine.  — 

Da>  :  berglauben  an  B  heil  durch 

die  „Aufklärung"  rersobwfodea  soffl  räch  dem  „Geist  der  Zeit-,  dem  ja 

selbst  Papst  !»•  aediol  XIV.  Concessionen  machte,  und  daraus  wieder  entepi 

Landlung  der  Irren:  sah  ma 
krankheiten  nichts  als  Organerkrankung,  wie  thefl- 
wei»  U  ad  seitens  William 

Batties  (1704     177«),  The  Lrnoids   gest  1816)  und  namentlich 

William  Perfecta  (1740—1789),  di<  Privatasyls  grfindetei  .  dann  durch 
lander  Cr  ichton  (1763— 1856)  und  William  Parg 
ber  die  Erblichkeit  der  Geisteakrankheiteii  b  im  meisten  aber  thal 

tu r  psychische  Therapie    I  Behandlung,  keine  Ketten  und  kein  Zwang, 

und   Bei  l  fcnäker  und  Laie  Willis  m  T  u  k  e  1 1 732—1 6 

ans  York,  der,  veranlasst  durch  Beine  Beobachtungen  am  St  LukashospitaJ, 

unbekleidet,   noch  bei  —  1 1  " 
L793  ein  Asyl  in  Beiner  Vaterstadt  gründete.    Auch  sein  En 
I  ■•'    i   ike,  irleiehfalls  Laie,  und  wiederum  dessen  Enkel,  der  bed 
er  Daniel  Hack  Tuke    —geb.  1820        wirkten  an  dem  • 


Institute    Ändere  englische  Pb  waren JobnHasla 

dar  die  patb  taatonüe  ii  Itason  i  o  l  ha 

-',',  deS  D  ii    B.   W.   I"';  Jo  li  n   r»T' 

89—1810)   zu   Manchester   md   J.  J  i  in  Bir- 

mingham H:  ,  .lohn  Conoll]  (1790—1866)  zu  Hanwell  bei  London, 

der  morst    »ins   Nu-  dnrcfaftln        neuen 

qtj  Man  geh.  isxö).  ]  ondonar Universität. —  Der 

arikaöfeche  bedeutende  BehfiftHnfler  aber  G<  aar 

Benjamin  Kush.  die  ersten  I  iltaa  in  Am»'i ikn  aber  entstanden, 

nt,   in   <lfn   vitTzigt-r  Jahren   ansares  Jsnrhmidarts, 
rühmte    Lnstall    in   Urica,  New-York,   mir  Amariah  Brigham  —  i 
Arzt,  u.    i.    !.  C 
Ans  dem  Gesagten  gebt  hervor,  dass  ebenso,   als  die  Frklärung  der 
Mriisrin-iirechte,  so aoeh  dii  übte  der]  oschhobe 

Behandlung  englischen  Ursprungs  ist,  ja  dass  die  ichon  in  Wirklich- 

l'inel  für  sie  in  Frankn-n  m  eintrat     Mi  Wirken 

für  den  edlen  Gedanken  aber  trog  diesona  den  Kahm  des  Bei  der 

trronbehandhmg  nmi  den  in  die  Werte  dringenden  Erfolg  ein.    G 
berichte  darüber:   „Pinel  wandte  sieb  (1792)  mil  d  für 

BSBaarniuj   d<     booasi  aar  In  I   sn  die  öffentlichen  Behörden; 

indelte  ihn  darflbar  als  rModerirten  und  Aristokraten*  Namen,  die  das 

i        ntheile  gleichkamen.    Dadurch  ni.  brecht,  trat  er  rot 

den  Pariaai  ■  und  ford  Wanne  die  Autorisa 

man.    .1 M  ihm.  .ich  werde  diob  moi 

im  Biastre  beenohsn  und  «ehe  dir.  wann  du  uns  getauschl  nea  da 

ontai  deinen  Narren  Fei  v.dks  birgst!'    (Dass  diese  Drohe 

sehr  ernste  Bedeutung  hattet  mag  man  dazaas  ermessen,  dass  wahrend 
Bdu  .!.  aach  C.  Sanoerntfee,  104  Aante  hingeriohtol  und  540  «.'hin.: 

and  928  Aarste  verbannt  wurden.)    Coothon  kam  wirklich:  hrei  und 

•nl  der  Irret  anfangs    ausfragt  n  trollte,    war  ihm    bald    zuwider. 

und  er  sagte  sa  Pinelt  .\>u.  Borger,  btsl  da  selbst  am  Narr,  dd 
Vieh  loslassen  willst?  aber  ich  OB  nr,  *\n  wirst  das  Opfer  deiner  Vor- 

artheilc  werden  t  Noch  denselben  Tag  jedoch  begann  Pinal  Bein  unternehmen 
und  nahm  einer  Anzahl  Kranker  die  Ketten  ab."    Fr  brannte  in 

brechen)    and    Aberwiei      i       l  n     Vi    •<   n      schaffte    die    körperliche    i  ii'1 

indlung  ab,  n  Bdlnng  ein  und  1. 

aacfa  die  Geisteskrankheiten  als  körperliche  auffassen,   worin   ihm 

>n  Ft.  Domtn,  Baqnirol  (1772—1640),  dar  isit 

die  erste  Privatirrenklinik  eröffnete,  folgte.    Trotz  der  Wirksamkeit   Beider 

des   Nachfolger«   Finale  am   Bio  1 

-1     1863)  v'.  18S4  in  Bna  .  Profinzstädten  Im- 

in  b  sperrt    unter  den  naneren   Psychiatern   I  ha   ward 

ist«-  B£n6d.  M  oral  1 l^"'1     IB1 


m    — 


l  Beine  Zuziehung  zum  P  an  mora- 

ein   in  B  der 

s  in  Belgien,  iro  noch  1>>41   in  neun  h 
Ketten  and  körperlich  >  nung  waren,  Joe«  ph  <; 

lain  (1797—1860)  m  Qen1 

ip'|n«risrh-.jn;Ui>ini-'.li'-  Untersuchungen  des  Gehirns  l 
stellt  neu!   Johann   Ernsl   Greding  (1718 — 17" 

Zum  deuteeben  Pinel,  wenn    • 
nur  literarisch,  ab  geniale  Bon 

ihls   unt< 

Propaganda  : 
Looses    der  Iin'ii    uimI    für   Errichtung    v«.it    «ml 
hanillnnir,  wobei  ihm  der  Philosoph  .l"li  ,i  im  Christian  Hoffbauer  1 1766 

dirte.    Zum   praktischen  BaformatoT  aber  ward 
bann  Gottfried  Langermana    1768-  -18 
der  meist  die  Anstalt  Stil«  od  Bayreuth  in  Irrenan 

anwandelte   and  die  Heilbaren  ron  den  I  ahßübaren   trennte,   Bbrij 
wirkliche  Geistes-  i nullt  Gehirn*)  Rrfaranlmngen  idii  ipta> 

mat  anerkannte,    u  leiner  -\>-  ig  als  • » i 

in  Berlin  ri»jf  er  1S2 
;ui  welcher  der  berühmte  K.  w.  Hai  Jaoobi  - 1 7 7 r> 
tu  ihm  nur  kfrperiioh,  abei 

uosnkheiten  statnirte,  Ebätig  war,  and  die  luLeabti 
ii.     Die  Jaoobi'sehe  AnffiMBimg 
Brnel   I  1772 — 1848    in  Berlin,  welcher  il 

ie  Klinik   an  der  Charit*"   daseiet  and   auch   di 

n2  Joseph   Galla  « 1 7 r» 7  —  iv  -  and   Johann 

Di  [1776      1833  a  Schule:  .  namentlieh 

tfiehtige    <i--liiriiiin;Uun)''n.     Am    Wei 

fassM  ntfernfl    waren  die  oben   Katurphilosophen  Johi 

Chri  H'-inroth  M77:< — 1643)  in  Leipzig,  K.W.  Id 

ISßOi  in  md   -I    M.  Leupold   (1794 —  1874j   in  Erlangen,   weil 

steskrankheiti  Stufenfolge  i"  q,  and 

denen  der  er  tadem  di  n   Zwangsmitteln 

unkt  wissen  »rollte.    Der  Cunoeüli  h.  i  angeführt,  dass  n 

1860    in   (Hasten   Ritgen   1'  nach   eigenem   naturphilusophis«  '• 

udlage  der  Gedanke  war.    der  Mensch 
so  dass  Candidaten  nach  dem   Examen   kühn 
.inator  noch  keinen  Irren  gesehen  m  haben;  dabei  trug  ei 
enee  Bjretem  für  Lrrenbehandlnng  and  -.\e  ror,  das  er  den 

von  Heinrich  August  Dumem«   1 1 7 '  Halle,   Christian 

Fried  rieh    K"  1801-   1878*)    in    Dlenaa    and    Franz    Amel« 

zu  Hofheim  in  H»  - 


u;>    — 

Bird   1 179^ —  1  -  d   adopl  einem 

kranken   beim  Essen  erstochen   norden,    entg  Der   beks 

deutsche  Verlachl  ri  war  Q  DLelfikro- 

skopie  in  febirns  1 1 1  ündeten 

Theodor  lleynrrt  dS:i3-  1  SS*i  t  in  WkB  und  Urrnha:  ' .  ml.Ii-n 

(ertrank  un  13.  .Juni  iw.  mit  Ludwig  H.)  in  Mimen«,  war 

ein  Gegner  Carle  Lombrosos,  In  dessen  Vaterland  in  rotigan  Jahrhand 
Vinoenzo  Cbiarugi  (1759—  1S22)  zu  Florenz  die  pathologische 
zur  1  mg  dea  Bitsea  der  Geisteskrankheiten  eingeführt  bitte, 

11    Ebenso  nie  die  Behandlang  der  Geisteskranken  kam  auch  die  auf- 

geUAll  -iilrali>tiM-h.      IsffosSUng     mh-iih  ldi«di.-r    Dinge    und    (De    liumam1 

Richtung    des  Jahrhund>  Hospital-*   Beerdigung-  und   Gen    pn 

wesen   i  d  Qobertreibung,  wenigstens  in  Bezog  auf  als  1 

kranke  pffoHauuite  Verbrecher,  die  gel  tzenden  Stande  b 

bezahlen  müssen.    Den   tastöa  rar  V  ag  der  Qeftn 

tudh  der  Erfinder  der  Einzelhaft  —  gab  John  Howard  [1726—1790 

H&okaej    bei  London,  d  isen  Werke  ..  iaona  in  England  and 

Walee  1777   und  An   snoount   of  £be  principe!  Laz 

Ihnhehee  A.ui  m  Tbga 

di»'  rinhieohi  igmaee  und  Hospitäler.     Solei  ehmgen  sind 

Howard  »-in"'  im.    Nachdem  er  in  1 

mar  omni  I  ppt  norden  war  Boropa, 

um  eigene  Erfahrungen  zu  sammeln,  und  starb  auch  auf  einei  I  I  ihersoa 

auf  der  Krim,   WO  BT  di»-  IVslla/arrth"   studin-n   WOflti        I  i-ilieh  —  über  den 

ind  der  dam  e  beissl  es  m  der  LeiM-nsbescurciiumg  der 

berflhmten  Nachfolgenn  Howards,  der  Mise  Brey:  ..ihe  <>  treu 

sine  Brutstätte  dea  Lasters  and  dar  Brutalität;  slti  r  und  Zollthürme 

mit  feuchtei  Verlieasefl  oder  engen  Zellen.    Unter  dea  mit  ES 

standen  Tergitterten  engen  Fenstern  warm  Eisten  angebracht,  in  valohe 
mfldthfibge  Publicum  Almosen  für  die  Bingeepezrten  warf:  denn  venu 
fVeunde  und  Verwandten  der  Vernrtaeilti  er  annahmen, 

Ite  nah  ra  den  anderen  Leiden  noch  der  Hanger.    In 
Lochern  d  Krankheiten,  ganrte  der  Aufruhr,  berrechte  das  wüsteste 

Laster:   »-s   war   »ine  Hölle   auf  Erden    und  800   \  I   Verbrechen 

wurden  mit  dam  Strang  gebüsst.  z.  H.  dej    D 
—  Kür  die  Verbesaerang  dar  EMegahospitaler,  Einführung  ron  Baracken  und 

der  \Yntilation  in   Verwundetensälen,  BOwk  durah  traft- 

sifung  dea  erafceren  hatte  ro»  Howard  der  Leihen!  nnd Ärmeecheiant John 
agle  (1707— 1782;   observate.11,   an  «. 

I75Ä)  Derselbe  bieH   sich  aooh   eine   Zeit   lang  m 

Gtittingen  wat,  ob 

»•m  echt  englische!  Zog,  ftui  Bad  len  denl  n  le  angbr 

arten  v.  ohschoie,  t  B.  bei  Hauer,  nicht  fehlte   und   soj  elbsl 


in  Jahrhundert  (z.  15.  \\  unten  PL 

Rudolph    '  1006—1864  —  )m.i    Entdecker   des    k^mrlecfes« 

im  Ei)   auftrat,  —    D 

Hindu  Angabe,  :  fmann 

in  I  n    wurde    <w   ftt  r   in  Fra  dann  in 

i     1798).     Leichenverbrennung  ■  -ler  B«frdigung;  empfahl 

Hm-  lan-l   (Aber  cü 

^  t  >  far 
nhäusern  «'intrat. 

mgen     mit     Hftl  mischen     Reagen 

Wägung    u.    b.  w.  in. 

Anwendung  des  em- 
U  Wann-    und    namentlich  Kaltwassercuren  in  rhronischen 

John   I  «bis 

IT:-.  uquin  hoL 

mperate  bath-   16  n  Alten  wieder  aufgenommen  und 

ngland  211  grosser  Anerkennung  gebracht :  doch 

in «1  ron  •]«•  r  Tai.!  md  fand  u.  L  dn  Khachrtis 

darin  begrün  .  ht  mehr  untertauche,  sondern 

11  nur  den  Kopf  nass  mache.    Von  ihm  wuhl  angeregt  gab  Sigismnnd 

Habn  (1662 — 1742  luposia   u.  s,  w.   wieder 

aufgewännt  Alt  Kalthad  und  Trinken44  1738   and   im    deichen  Jahr  dessen 

Sohn   Johann    Bigismund   (16  an    einen  -Unterricht 

■ler    wunderbaren    Kratft    und    Wartung  heraus, 

worin  „ton  kl'-m-r.  grosser  (Sitzbad)  und  gross! 

Rede  ist:  auch  in  namentlich  Hautkrankheiten,  wandten  beide  das 

Wasser  an.     In  Frankreich  fand  0  hier  in  Etienn« 

France  rfr0y(IÖ72 — 1 732 »:  Hauptpionie-  ■  h&milung,  wobei 

er  das  Thermometer,  das  bekanntlich  in  am  (durch  Wunderlich  u 

allgemeingültig   ward,    zur  Gmtrole  d<  wurde  jedoch 

der  amerikai  afmann  und  spätere  Arzt  in  Livcqiool  J  a  m  e  s  • 

rt>  od  tl  '  r.  as  a  remedy  in  frbrile 

diseases    1797)    auch    Wim  Typhus,    w.ifür    bekanntlich    Ernst    Brand    in 

•in    neuerdings    wieder    eintrat   (die    H\dr«>th*>rapie    im    Typhus    1*»* 
—  Die  Balneologie  erfuhr  wesentl  lerang  durch  Friedrich  Hoff- 

mann.    wie    wir  schon   am."  dadurch,    dass  er   auf  «inindlage   der 

chemischen  Analyse  die  pharmakodynamischr  Beurtheilung  und  Rubricirung 
einführte.  Die  am  meisten  begünstigten  Bader  des  vorigen  Jahrhunderts 
waren:  Pyrmont,  dessen  Bad  Johann  Philipp  Seip  (1717)  durch  ein« 
Specüischnft  in  Aufnahme  brachte,  Lauchstädt  und  Karlsbad,  wohin  auch 
Goethe  und  S  ;  iljrert^n.  Seidlit2  und  Seltene  —  Seebader  kamen  erst 

gegen  Ende  des  Jahrhunderts  in  Aufnahme,  namentlich  durch  die-  Tleinfthnngf 
des  Sohnes    des    berühmten    Geringer    Professors   Rudolph   Augastin 
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Rost 

und  1800  'I 

Gebor  dl  bner 

Arzt  Johann  Friedrich  Zfiok<  rl  (1787    -1778)  e 
'.hss.'umi  anerkan  sialzweig  führte  di< 

b    Willn-  Im    \  i-l  t.-r  il  □    H  rlin, 

zotetet  in  Ai  in.  welchem 

auch   in  itlicher   Richtung   -    B.  M.   Lern 

..  isi7i  in  Ucben-Burtsoheid,  Wilhelm  Velentiner  (1830 — U 
in    l  man,    namentlich   aber    d»*r   hochbegabte   Julius    Braun 

(1821     1878;  s  Lehrbuch  der  Balneotherapie  l4-' 

inl  L  Kunden  (f  1.889,  (8  Jahre  all  er  Braune  Bach  nach 

id  miofa  die  Klnn.-i 
folg'  d.     Auch  Hin  ihn  Alten  gang 

wai-en  (beaooden  awindsucbl  ompfaH  Galen  Bergtofl  wegen  Otter 

dann  Antylln-   and  Orte)  begannen  im 

18.  Jahrhundert,   •'iek-haam  al>  ein  ßtüoli  ;ehr  zur 

and  für  die  Nah-  in  Aufnahm--  EU  kommen:  Basot  and 

•  Frank  Bchioktei  in  die  Apeniünen,  Mayer  i  tu 

nach  AppenteU,  nah  der  Milchen'  den  Alten  nnd  im  Mi 

alter  ebenfalls  Bchon  in   (Jebung  war.     I  n   fielen   Krank- 

beitenE  n  verordnet,  nanuntlich  Sohwind- 

BÜohtigen,     Dm  intliohe  Öymnastii  aber  empfahl  wiedei  aar  berühmte  Be- 
gründer der  a,  Diohtez  und  Freund  Leasings  Phil  i 
briel  Henslc  r  (1788—  I  der  Lastern» 

■v.i  in  Kiii.  iren   Krankheiten,   liefathmen 

bei   Lungenkranke]  Idang  denelhen  de> 

i  r  Schwede  Peter  Henrik  Ling  <177«; — l^ 
Werk.  —  f.\  den  BehanoUanganiitteln,  welche  im  vorigen  Jahrhundert  eine 
Zeit  lang  stark  in  Mode  woran  und 

einem  anderen,  als  dam  Rrflndwr  gute  Wirknng  (baten"    gehörten 
di-r  ■  und  die  Elektridtät    D  IV.  W  K!  ärich 

17*21  — 1780]  in  Götl  lersl  und  onoh  ICeamer  handhabte  ihn  voi 

eckung  igenea  »thieriei  henu,   •  a  fem  a 

1  briotian  Gottlieb  Kratz 
ennagen,  anter  Benotning  das  Pnnl  I  iner  Flasche 

in   die  Cor  der  Lanmangen  ein.    Sie   fand  lohen   Anklang,  dass 

J.  Gottlieh    Schaffet    m    Kegensbnrg  (1790     17  aktrisebe 

Mediän  oder  Kraft  und  Wirknng  der  E3ektricil  w*  1762),  dar  Vatar 

von  Johann  Ullrich  Gottlieb  Behang  d  elektrieohai 

zn  leben«  da  die  „Mode  eich  aber  gaaa  rbreitet  hatte";  doch  hielt 

•nm.s    auch    damals    DJChl 


— 

her   auf  Humbol  I  gong   hm  th'-rapeuttacu  ienraa<! 

lo.     In   m  Jahrhundert  wanl  a«** 

r  fc»nnli>  ues  totale*  Verfahren 

Bemal    im:.- 186S  ^Iranische  Strvai 

■  iii.ntli.il  bei  Erkrank)  \> irensratemfi.  in 

rn  Chareol  (18  Morreaa. 

ind  bedc  franzüsiseb«-  Ettthidug  der 

her  fuhr:  Thieium.«-  Therapie  ein.     Aocfc 

e  Bad.  welches  G<  >  Friedrieb  R61  - | im 

Jahrhun  Hb  benutite,  «fad  wieder  angewandt.  —  Ganz  nea  und 

Wgmcber    dagegen    >  QnfOkning  de«     elektrischen  Straai» 

nenkrankheiten. 

*    1        letztgenannten  Krankheiten  wurden  im  vorigen  Jahrhundert  zuerst 
mit  Uni:  ithologischen  Anatomie    besser  localistzt.     Fr.  H    ff  mann 

and  sein  Schüler  Andreas  EL  Bächner  wiesen  auf  dsceem  Weg«-  i 
das  der  Apopleiic  Gehirnblutungen    zu  Grande   liegen.   Morgagni. 

itbVbe  der  alten  „Phrenitis-  >ii-  Entzündung  der  Hirnhäute, 
ran  ihm  Meningitis  benannt  ward,  sei  Robert  Whrtt  beaduieb  dazu 
die  anfanglich  nach  ihm  benannte  Krankheit  wefche  danach  der  bei  ah  arte 
Qaakerarxt  John  Futbergill  (1711— 178*)  an  LmmIob.  der  a 
Tr^fiaaaaiDfiirmi  ArankberD  als   Kiaakhciteuld 

Pathologie  einführte,  mit  dem  heate  bekannteren  Namen  hntmefiaataa  I 
ort.   belegt«.     Aach  Sir  Henrv   Haiford  <17K6-Mt.  xarie» 
Tngewunu«** uralpe.  aber  die  des  Isrfcadkas  aber  4er  Miaaitlani 
Catngno  (mal  um   C«taa»V     Sir  Richard   Powell   (UM— I6S4) 
arbntHe  die  Hirn-  and  NVrreaanafcheitea   and  4er 
Freund  Kalk»  Ladwig  a*g  selbst  die 

Betracht.     Ihre»   Fr.  Hofim»   die   Htsterie   gvnaacr  acarariea.  ist 
erwahat  «araea:  spater  «et*  ihm  darin  J m h a a ■  Qattlaa  Leideafraa 
(17l>— tVMX  Prafcasar  aa  der  kleinsten  atatoarn  UarfrrskäL  sa 
Teher  Eaaleyäe   mCaari«   Tiasat  «w  herifcaate  AaaaaAa 
käautm  in  Reaag  aaf  ITilaniji  i  aartaw.  Denaiaa  aad  aaf  Tötatam«  Cnl! 
mnd  a  Sf  aagenherg  «  !7m>—  1M»i     Erst  a 


P.  Floar*as(l7*t-!*>7L  Mig-adie 
Claude  BcraardOSI*— ISTSk  Dut-Mia-RerBuad  aad  ra*Tj 
sw«w>  darea  Ifistaaagi*  «ad  firailigirhf   Ifataiipr  «aar  der 
ein,  aaarst  aa  FraaaraaA.  aa—  m  Diaf  ■  harn  I  aad  < 

Rast  de* 
tu*  kam 
T*i  feratart  ward  d»  Fraee  aa*  «er  fil 
Trauer-   aad   S|lli  la.au      Nach  Maa 
am  Francis  Ralfaar  17*7   in  i  ilkaaaeiw 
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Haies  aber  snsdrüoktioh  betonl  and  dann  ran  William  Ellis  (•{■  i- 
ror  llunt«*r.  tlun-h  Inoculstiongrersuohe  bewiesen.    VertJ 
-I  <>  li  ;i  n  11    Clemens   T<3  '•*">   -1805)    in   K  ,  d    seil    177  t    mit 

Nachdruck,  fand  aber  noch  Qegneri  bis  es,  nachdem  durch  den  mir 

Daraine  (1812     iss2»  im  Jahre  t sr»o  znersl   nachgewiesenen  Ühülzfan 

moderne   bakterielle  Aetiologie   inangnrirl   war,   dem  B 
Professor  Albert  N 01980*  (geb.    L8&5)  im  Jahre  1*7!)  gelantr.  'I' 

OS,    und    dem   Wiener  S  LOgm  u  u  il    Lustgarten     1884    den    S\jdnlU- 
' iis   y.n   vfMliuren.  somit   die  Duptic  Heu. 

Bedi  Bjpbüido]  i  Jahrhunderts  waren  noch:   Daniel 

Turne1  17  1 1  i.  A  st  ru  ••,  Morgagni,  Dom.  Ciril  I 

1791»;.  Carl  Wilhelm   Boas  int  Ni  iro 

Banohez  (1699     1783),  mit  dem  in    Prioritatsstreit 

hatte,  G-irtenner,  John  Bunter,  Franz  Xaver  Swediaui  (1748 
1824),  J.  .1.  Qardane,  Jahn  Andre«-  (1779),  der  vor  Hon 
tan  Ghanaer  und  den  Bej  Orchitis    im   Nebenhoden   nach* 

J.  J,   Plenk,   William   Daase,  Chirurg  in   Dublin,  John    Douglas 
(f  I  759  )..!•-  II    Pool   «17;><i      1830     im  l     nie.  Xaver    Baln 

in  Madrid  u.  s.  w.    Üeber  die  SyphBouien 

i    Baavages,  Robert  Martin  (172*;     i: 
Johann  L  Odhelioe    I7:t7—  18t«    u.   \.-.   Dt  Conto  gab  den 

sog«-)  m  an,  autasto  jedoch  Kamen  and  Wohl  ern,  am  den  An- 

tdnngen  *  Damischen  Prüderien  zu  entj  in- 

bekannUicb  duldsamer  geword  .  mi1  dj 

verliehen,    d<<ch    .sehr    viel    ekelhafteren    Cont 
prophjlaxe   und   Proeiitniionsbegaiistigung    les  NeomalthusiajiiBmu&  —  Das 
durch   iiir  pashi  logiach-fl]  anfinge  bereits  geweckte,  dann   n 

dureli   Morgagni   und   die   Pariser  Schule  ansgebildets   Lo  i  gsprmoip 

kam  natflrlioh  aacb  den  Lungenkranknaiten  zu  statten,  namentlich  in  der 
Lehre  von  der  Schwindsucht,  daran  Formen,  wi  aentlioh  ran  Saarai 

outrirt  und  incl.  i  u.  wflhl  Ite  Wr- 

mlschang  ras  Pnenmonie  und  Pleuritis  selhststandige  Auflassung  des 

Asthma  n.  da  bähen  blieben,    fan  der  „BruÄtwaasersocht*'  ward  durah 

am  die  Lehre  ran  den  Herzkrankheiten  nach  dem  Italiener  Albert  inj 
62     1738)   toehrardientan   Pierre   (J.   Baut)  Benno  (1693—1770; 
..ii  i  struetnre  da  eaj  i  2.  Aufl.  1783)  die  Honboutelwai 

sucht  abgetrennt,  gegen  die  er  die  Pnaotion  empfahl,  welche  ab  Larrej 

die    !  I  •  namentlich   die    brtei 

erkrankungen    (Aneurysmen   waren    ein   speoielles  md  Be- 

i    der   \~  I  ante 

er  doch         nach  Proksch  —  die   sjrphilit  lorta 

und  selbst  der   l  Das  best   dar   bis  dahin 

nicht  ata  Belbststandig  erkannten  Banchielll  dar  Ber- 

bin.  GracJücblUcbfl  Kntw  tett  luuu  de«  intliehea  Sunde»  n.  »    » 
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and  toofa 
krankhei 

1858)    in    1.  Krank! 

-  m   Polo    und   Matthia  ach. 

rzoiriti  |  17W     l  7fl 
ausführliche  Monographie  dorn  [wich 

7.  —  Di-  1762)    3  mucosus"    rührt 

II    \un 

Waglet  (1782    it TS»  and  I  infolge  eü  nie  m  oa 

Gott  lie  Verfasser        zum  Mal   nach  Bohlft   für 

nie        die  petne  il  msV 

m  Trinkwasser  ab  Hauptursacbe  des  Typhus  ab 
D<-n  echten  Croup  beschrieb  and  benannte  Patrik  Blair  i 
Francis  Honte  [1766),  der  ach  i  Büttel  mie 

neb  Christian  Friedrich  Mi 
zun.  Mal   aber   ward   diese    \on   John  Andre 

nachdem  bereits  L730  George  Martin  (1702—1742)  auf  An t 
Krankenwärters  hin  die  doppelte  Canüle  1 1 
Er   I  i  wegen  der  Psendomembram,   d< 

dagegen  ward   nach  seinem   ersten   Besebreibei  John  Miliar,  ein^m   in 
London   ansässigen   schottischen    Arzt  hma   Millari   benannt     1" 

ähnli'ii  wie  die  Angina  |  -  Aston 

der  Varicellen),  William  Heberden   (171" 
1801;  in  den  ba  i  li  auf  seine  \ 

Tran  1708),  einem  der  gesuchtesten  Praktik)  rZeit  in  I 

Eine   i-  I  dml     krbetJ   Ober  Scrophul' 

1818)  eo  ^-':  ■...,-!■ 

dem  Jobeiadendioniei  <  *  n  r  1  Arnold   Kortfim,   Dr.  med.,  geb.    1745  zu 
IffibJheJm  ad. EL,  stnd   I    in  D     '        and  Berlin.  •  in  h 

Vh.  Fr.  M  i«  lia.-lis    \'  ermani 

bis  1S15 j   and  F  r  ■  n «.-.  K  m  anni 

.jer  .  Median   in  Frankreii 

Bebte   und   ein  Gegner  der  von  Pra  eph   Brooasaia   {1772 

1838)   gegründeten  ..  n  Mediän"  mir  ihrer  J> 

als  ..Grundlage  der  Path«  md  ihrer   anerbfirten  Blutegeltherapia  war. 

—   IV  fötargesehiohte  dei  krmer,   beson  der  Band- 

wurm- r.  bereii  berte  der  neben  dem  namentlich  als  Ichthyologe  i 
Arzt.-  M  ai  ona  I  Blocb  (1723—  1701 

vorigen  JahH  A.  Ephraim   Goe 

tnrtria,   daaa   die  Run  3of- 

der    Prinzessin    Anna    Anialia,    ein    I 
Bruder  des  durch  !••  rpHstore. 

nnd   ei] 
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mental]  klargestellt  durch  C.  Th.  E.  \  Id  (1604     1885),  GottU 

Friedrich  H.  Köohenmei  1821     1891    nuj  Fr  Bud.  Leocl 

.  1823),  dessen  mnft  Werl  ober  „die  Pari 

ii  einem  -■  b  Abschluss  brachte.  —  Die  Wichmann- 

Lehn  ftber  e  der  Krätze  dagegen  genieth  In  Vergessenheit  und 

ward    ea  '    durch    Franeois    Vinoenl    ftsspail    (1794 

ßi  nm  ei  und  den  berühmten  Wiener  Reform  I  ■  rd. 

\  ob  Bebra  1 1816    I8C  kracht    Die 

atendsten    B>  des   letztgenannten   Zweiges   der   Pathot 

Jahrhund  I.  Jacob   ron  Plan«!    (1782—4807),    Bob. 

Willan   (1757—1812)  (1778—1821),   die 

Linnt'-sclRT  Weile  die  Aussei  uatisch   bearbeiteten.     Zu 

ii  beschrieben  Krankheiten  zählten  das  Bau  oraio 

j)  and  dir-  [ohtbyoeu  (Hi  eer,   1774,  und  nach  dun  Wilhelm 

Theophilna   Tilesius,    1 7 < v. »    1857,  i  rsin- 

Daenechen4).  — 

Difl  Wurzeln    der    niikr«--  »llanzlu  heu    Parasitu!.»-^"    rosp.    A<- 

iogie  edoban  arhundert  nnflab,  wie  wir  gesehen  babenj 

doch  steht  die  heatige,  aarnenth'eh  in  der  Terminologie,  nur  noch  mit 
den  Haan ibimgea  dal  Danen  0.  !■'.  Müller  über  Infusorien  (1786)  im 
vorigen   Jahrhundert   in   diretter  Dg.     V»n   diesem   rühren    nämlich 

H  \ii>riM.  beoiUua,  monas  termo,  w&hrend  baeterinm  und  tpj 
ta  durch  Chr.  G.  1  W     187(  lieb  wurden. 

i>i    ante  Entdeckung  einer  durch  niederste  Orj  irsachteu  Kränk- 

le it   war  zwar  eine  Zoonose  (Bassi  und  Balasma   bei  Öeideirraupen),  al 

i   bald  reihten  sieb  daran  ata  i  aus  dar   menschlii 

Pathologie  an.  zunächst  das  kehori  I     n  i 

den   Bemak    auch    experimentell    erzeugte,    dann    des    v  a    durch 

J.  Vogel  (1840),  des  Pilzes  bei  Berpee  tondens  and  Pi 
it.  der  Baxema  durch  Goodsir  (1850), 
'i  Bollingei  und  [sratL    Die  eige 
vun  den  Untersuchungen   L.  Pasten  rs  (geb.    1  s 2 ü  i    ii  rli" 

d«.r  Ganjimgavorgange  und  ron  dar  sehon 

aber  die  Aeti  Milzbrandes,  deren  aaueete  PI  a  durch 

i  lobenden  Cultur*  tmd Unleisnohuni  B 

is  t:ti  begründet  ward.  — 

Ein  erbitterter  Kampf  ward  das  -an/«    Iv  -Jahi  hundert    hirnlm 
Nutzen  der  China  und  des  Opinms,  ?i  durch  pBsrsohafl 

i  ls  und  das  i  Efoffmanss  für  dj  leibe 

.■•war  zu  Qi  '  i  Mittel,  niederholte  och  aber«  wenn  aneb  in 

geringerem  Umfange,  in  i  bmale   b  Üka- 

loide  beider  mil   dem   gli  das  für  das  Chinin   ersl   in 

ahren  durah  Kran-;.  Cid  ms  al   Ha  Lllel 
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Bn 

ward.     Audi  <1.>  17.  Jahrhtmdi  imendß  Kampf  <*<sgi 

[pecacuanha  warä'  de  doch  im 

Vi  rbindi  i  mit  Opium 

bekanntlich  noch  heu  lern  tarnen   ihres  Erfinders  Tbom.  De 

+  1741    —  hülers  Bjdenhamß).   —   Ause-  funp 

a  rang«  Jahrhundert  such  di 

Form,  in  wel  durah  Thumas 

-: 
das  Sublimat      Dl  !.  wekb«  in  •li«.*  Therapie  eingeführt 

tüner  (1783—1841 
Eint  »I    henre:  liiim.     Ii  i  a   aber   b  Arznei- 

irigen  Jahifaondei  mit  allem  mittelalterl 

Ben  allmühli'h*-  Beseitigung  erä  dar  I  Mv- 

hunden   nach   und  oach   gelang.    AI-  Pharma] 

ennen  wir  Linne.  Franc.  T  die  China  in 

Italien  einbaj  ib-Andr.  ron  Murray  (1740     1791) 

Jon.   Reinbol  (1740—1791 

1800)  woi 
In  unserem  Jahrlmi  der  soeben   angedeutete   i 

Chemie  anf  die  Pharmakologie  nicht  nur  durch  Pruduction 
aus   alten  sowohl   wie  neuen  Stoffen   in 
Präparaten  mit  erhallter  Wirkung,    BOndfirn    i  i  ich   die  Aü 

die  üb  Kran  '  werden  dl 

Dazu  koni  r  das  TW  anan  un-i  «li 

HtaDfl  Pb  ■hrhundert  in  fiel  SBSgedenn- 

u!  ftEaassa,  ah  dte   früher  ja  dar  Fiii  m  n  wurde    Anob 

Zahl  der  Apptk  rexmehrt,  am   wii  durch  die 

cutane  Injektion   (nritl  r  Spritze    von   Charles   Gabriel    Prai 

1791—1858,  Chirurg  sc  ihrem  Princip  nach  —  dem  Jenner- 

etssungsYoOste,   wenn  praktisch  noob  nicht 

weit   fibez   das  Stadium  1  iider   lYüfung   hinausgehende 

weu !  ier  und  eigenartiL  r,  wahr-  •mische 

Heilsu>ne  aber  ist  die  da  caratrran  und  präventiven  Bubcntsri 

steur  inaugnrirt  und  ran  K.  Koch,  F.  Bebrmg-R 
u.  A.  fortgesetzt  wurde.     Hält  die*  sammt  dam    1er 

therapie  in  Zukunft  was  es  nur  versp  wird  es  zwar  so  wer 

ins  der  Vergangenheit,  die  natürlichen  Gesetze  de«  Lebens  und 
wesentlich  ändern,  wohl  aber    wir 
durch   Verminderung   oder   B 

•  n  bis  zu  seiner  natürlich  um  einen  so  De- 

in kaam  einen  zweiten   auf- 
zuzählen  im  Stande   wäre,   näher   bringe!-  91   wenigsten«  nach  Jahr- 
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enden  die  erste  wirklich  new  Bann  m  der  lie  Jenoei 

••iu]»iri»  h  betreten  hai  er  nach  ••■■  häßlichem  Plaa 

i/t  wmi.    Führt  dieser  Weg  zum  ikten  Ziel  flau 

wir  hoffen,  &  ■  "luschungs-  und  enttäuschungsreiehste  aller  Be- 

rufe, «1er  ärztliche,  auch  endlich  einer  Gewissheit  im  Handeln  fielleiohl  bl 

ballig  werden,  die  ihm  leider  bis  jetzt,  stets   \  eb!  — 

Nur  einigen  wenigen  Hauptgedanken  theflt  P>  i  Fortsein 

Cnltor  der  Menschheit  zu.    in  ähnlichem  Bin 

ohtong    ihrer    Geschichte    nnr  Qrund- 

ananhanci  ing  das   pstbologiseben  Qesehehen  diiren  in 

Form  der  supronnturalistisdi-niystischeu.   humeralen,  sohdaren.  i  sen- 

i:tli<-li-;m;it-'iiii>rh- jdivvi..|«iu'ischen    und    parash  a    mit    ihren 

r-  und  Abarten.  \'n>\  ebenso  beherrschten  im  Laufe  der  Zeiten  nur  in  n 

Hanptoietboden  die  Therapie:  die  ühenigisoh-mj  ich-djna- 

lie    am  und    weitest    verbreitete,    welche    mit    in    der 

benen  oder  DAtorwissensehafUieh-irmistUob  hergestellter 
auf  dem  Wege  der  contraria  contrariu   in  der  Homöopathie  angeblich  der 

similia   similibusi   operirt,   die   chirurgisch-mechanische,   die    proph\lacti 
diltetißch-phjsiokratii  peetative   und  aU  die   StioJogisoh4rnnu>> 

:<  nd-curali\e    in    (icstalt    des    anti  n    und    antitoxisrhen 

Verfahrens.    Aber  kein«  Epoche  ward  roo  der  ein«  d  oder  anderen  der  Haupt- 
oder    Hanptmethoden    aaaschliesslioh    beherrscht,    sondern    es 
wirk  be    die    bis    dahin    bekannten    neben-    and  im  m 

Fortschritt  des   Btedicin  irai  and  I  der  ßesanmitenltnr,  ein  oj 

Wellenbewegung  in  alöfa  roj>  und  rft  bwingender  und  d 

zugleieb  l'i.it.vrbrrii. nder.  —  Onxahlbai  I  ilie  aus  den  wenigen  Grund- 

i  ntkan   und  Methoden  erwachsenen  Entdeckungen  und  Erfindungen,   von 
denen  freilich  ebenfalls  wieder  nur  n  q  bleiben  areu. 
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Daniizolten   433. 

Darwin,  eiu   Vorläufer  iIp« 
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llllffla  00. 
Enipim 
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410, 
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Kindes  66 
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Gift«,   RiuthaOang  der«,   bei  Galen 
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rurgen  3*7.  330. 
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Mitt.  I 
VMHtgtut  886. 
erste  dsnteobfl   «IM    WtMl,    WUm      |h   .irr    1/lnr.ri.io 
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LI 
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188. 
Zebnbreebcr 
Zahnhailkiuido  bei  Celles  90. 
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Zeitgeiit  888. 
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ZendaTest*  28. 
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ohtuann:   Die  Medi.  ten  100  Jahre,  1- 

heen:    Vetnid  .Bildnissen  grosaentheils  berühr 

Arzt  laülensamin]un<.  Bde., 

1783  j    «;.  J    Engelmaun  (übers,  r   <).  Bannig):    Die  Gebort  bei  den  Di 

cum  d  Hij  IH84;    F.  ! 

:btl.  Entwicklung  ~.or: 

1888;   U.  W.  Kessler:    Der  alte  Heim 
ß.  Wardenbarg;    Briefe  ofeni  Arzte-»  ge  .  zu  Pari» 

Die 

ncoe  Mediein   in  Frankreich   etc.    1846;    C    A.  W  i,  nd-r  lieh  .    Gesch.    der  Kadi 

'.    TL.  Billroth:    Eber  das  Lehren  und  lernen  der  Btedfo.  Wisaenschar 
.].  \\  1859;  B.  Hirsehel:  Co  op  i 

Ges«i  i.  1883;  C.  F.  Heusinger     Grundriei  dar  Baejidon 

•.   1868;   F.  Schnorrer:  CutobQi  der  tv-uchen  etc., 

.  hSefati  du 

-.   i    ij.  Kote,  M-  Fresenius,    Brüel,   Melchior,    VTeiffimbsoh,    Zimmermann.    Fuchs, 
Schad,    Bonoignof,   Hugo  Stammler  etc.;    J.  F    K.  Beokox      lue  Tanzwuti  Lke- 

knnkbeil   im    \  I  ' 

ii  r  g  g  r  ii  .     ■  1 1  i  k  »•  r :    Zur  <  itwdi.  der 

rickflr:    Beitrage  zur  ärztl  Cultur- 
geschieht?.    1B65;    LI.  Flosa:    Das  Kind   in  Brauch    und  Biü  ker.    1816;    Baas 

■ler  dos  heilenden  Stan<"  \\ "i  I .   H  dos  Blutkreis- 

laufes u.  dessen  anat. -exj*erirm>nt.  BbuHtt  H.rz-u.  Blutbeircgung  bei  den  TU 

ne   in    Viertsljahrschr.   für  SflentL  upflege.   1870: 

J.  L  Pagel:   Lehre  und  taütanfUl  des  Heinr.  v.  Monderille  (HarmoodaTÜla] 
l     II  ir -i-hberg:  Aerztl.  Bemerkungen  I  Hei«*  um  die  Erde,   1893  ry.er: 

i  letzten  vier  Jahrhu 
0.  Lamm  n,  1 

1888;   A.  Hirsch:   Gesch.  der  A.1  f  Augenheilkunde),   l 

<>.  II  r   Kinderknuikl  Ar.),  IST":   A.  Hirsch: 

der  hist-gwgr.  Path.,  I.   \aü  1861  l  Autl    1683  ff.;    F  told: 

i.    der   arab.   Arzte   und    Naturforscher.    1840;  \ug.  Rille:   De  medicis 

oenli  M.  I.aini  Fr.  He* 

innotet   in  J    B.  So]  Gesch.  des 

ii  Medieinalwosens  im  ehemaligen  Fürsten th um  Würzbarg  et,- ,  |  B21 .    ^   WernJ 
FiiiHusa,   den  das  (  i  if  die  früheste  Errichtung  riffontl     W 

i-  ii.  Kraal  ausgeübt  hat,  1875:    Der*.:   I>i->  Pi 

•  ler  deutschen  med.  Fueultäten  "te..  1876;   B  M    Lorsch     Gesch.  der  Bau»  9 

l   Pegologio  etc..    1883;    F..  Behradei  rt   der  Istar  etc.,    IE 

\    I  Fr 

\\    Itfilter    0  mp     i     G     I...  Path.  n.  Her   der  rener    ■•■ 

i-iten    im    Alt»itlium ,    1873;    J.   K.    Proksch:    A  m    in   der 

i  ifisther.  •  Das.!  Die  Vorbauung  der  vener.  Krankheiten,   l- 

•tuen   gegen    Sypb.  etc.,   Lb7H;    Dcrs.:   Iritis  Bjph.     I - 
Vigceralftyphihs  im  IS.  £fj  Sauptmomenl 

IST" 
'eilen    bis   zur  "Vi  C-  F.   Ein  ir:    Serbien,   dessen 
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Entw  taweaen  et«. .  1876;  M;  8ia>oi  medicale  ete», 

an  de  Colliour.  -gie  etc.,    1898 

in      1878;    J.  A.  Forts    Golde  aunuaire   de  letmliant  etc.  1818;    Leg»* 
latioii  bann.,  lsi  Ettehal  mc  dem  Forum  der  mctlx 

logischen  Forar:  -;  Stammbuch  des  Antee,    1879;  ilaf  Btodena 

mann-,    H  ^•hiehtliches  über   dio   Sani  täts  Verfassung  de*   k-  aäch*.    Armee» 

eoriw    atc.      1879;    Siegln.    Pnrjee«:     NikoL    Massa    ala    E^rphflid 
I     EUraohberg:    Aegrpta    etc.,    1899;    Damelbe:    Wr)rterbuch    der    Augenheilkunde; 
riar:  Cflop.   a  etc..    188?;    11    Silbartohniedt:   ESifeariadi*kn1   d 

iqg  der  l';it!i.  da  Kindb-ttfiobera  ebt.,  1859;  L  I  rohnhSuser:  Gesch.  der  Reichs- 
stadt Wimpfen  eto.,    1870;    <J.  I.    Kriegk:   FraukfurW   Zaatftnd"    m 

'lolteretc,  1682;  Dere.:  Deutsches  BUrgerthum  im  Mittel  »it.  r,  i^ti*;  K.  H.  Fntnfcel: 
Qeadb.  dar  Med.  in  aas  Anb.dt'sclun  Henogthümern.  1888;  A.  Kaörlein:  Eon 
Gesch.  der  Heilanstalten  u.  des  Medicinalwe*  o  -sen 

und  die  Volkskrankheiten  de«  18,  Jahrb.  im  Lande  ob  der  Enns,  1858;    H.  Toll  in:   Dil 
Entdeckung  de«  Blutkreislauf»  durch  M..ii  .Soru-t.   IST«: 

Hl  Enron  W.  .i  Jacoo  etc.  geprägten  Hednflkni,  1877  @8l  Ms.  gedruckt); 

gen  eines  deotacben  Arzt*' 
1  i  uriii»- .    I8t&~*1847j    Den.:    Die  Alchemie  älterer  u.  neuerer  Zeit    lv 
IhaopbzaalOH  Paracelaua  i  tterahain:   Die  Heiikünstler  dea  alten  Bon 

und   ihr»-    i  -:>'Uung.    !  "hilip [»•  Gesch.   der   Apotinfeei 

2.  Aufl.  1859;  Christ.  Fr   BaahboU:  Theorie  o.  Praxit  der  ehem.- 1 

tl  ,    1818;   CL  Silberschlag:   Dio  An  ■  8taat«e  in   Bezug  nnf  die  Heil- 

knadt  <-(.•,   L875;   [«uns!    i>-  Bieten»  inbmann: 

Versuch   über  heilenden  I  1809 j    G    Lamm« 

Y.lksmedicin  und  raodie.  Aberglauben  in  Bayern  ata  ,   1889;   L    Spengler:   Beil 
Gwcli.  im  Mediefa  in  M  1851      "^   Bohwegler;  Geedh  du  Philoeophi- 

7.  Ami.,  1870;    Praai  Brendel:  Gnjoh.  dei  Musik.  1880;    I      '  berweg:   '»rundris* 
derGeech    der  Phüos.,  .'<  Ir    A.  Lai 

.:.    koflL,  lsTti:    Brück;  >mg  des  nov.  orgnnum  des  Barn..  1889;  Bpieas:   Bei- 

iti'-nta  System  et'.,  1840;  Hirechel:  Geaoh.  <l  Cor. 

Ki'-het:    Hanrey,   la   cireuhitiuii    du   sang.    I  llr<>th:    BBatnr.    Notizen    ftbex 

BeurtheiJung  und  Behandlung  der  Schusawunden,  Eormaan:    BBattt    l.\t.  ratur- 

.  idie,    |881  (Jahrb.  der  KJadea  ipo: 

Alph.-chronol.  der  Krtindunge:.  •  i;:     1881;  J    Kerschenste: 

i  ehtniss    von   Theophr.    Paracelsns    an    dessen    340.   Todestag.     TageM. 
.   1881;    E.   Koseuberger:   Gesch.  der  Physik  in  -^sban 

Tabellen  ek\ .  1881  ff,;  ohariaa,   1882;  J.W. 

den  Zustand  der  Heilkunde  DU  Über  Volkskrankb.  in  der  europ.  u.  asiat.  Türkei.  I 
J.  A.  r.  Mayer:  Deber  Bajrftiiaanal  1840;  EL  Joachim:  Papjrot  I 

das  Älteste  Buch  üb.  Heilkund-  ••!■-.  1890 1    L  Beller:  QeaoJL  dar  PlrjaH  WB  Aristoteles. 
1882;  A  rs  Da«  erste  Auftret'  iloag  der  Blattern  in  Europa, 

\\  ttedku      ;  i  -hbaunv 

Grumlriss  der  Qejoi  I  iJnrhwillnmd        1885;    M.   Semola:   Dia  alte  und   die  neue 

Dissertationen,   bist<  • 
n  Beneohe]  and  EHaar;  olaaama,  s  Ooha,  Joe.  B  \.  Classen, 

1  'Li-    K.-'iitli:iI       E.   S<-h|. - 

V   <..  a  L   Hajo,   L.  Labaadi   P    Ki 

H.  •:.  B    Preoafl,  la.  Meyer,    I    Qottataio,  A.  Scliaul.  C.  Karass,  E.  Ascher  • 

I — |  naaiaa  Hi  I  wler  kurier  I>i 

hro  abgezogen  LaQrentioa  Heieti  ramnin  ai. 
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quo  inquiritur  an  sanguinis  circulus  veteribus  fuerit  incognitus  etc.,  Helrostadii  1721;  Oettcr, 
Wilh  Sam.:  Bestätigte  Wahrheit,  dass  die  Geistlichen  in  Deutschland  seien  ehehier  die 
Lehrer  der  Arzneikunst  und  auch  zugleich  Aerzte  gewesen,  1790.  Sammlung  preuss. 
Gesetze  u.  Verordnungen  etc.  v.  Karl  Ludw.  H.  Rabe,  1.  Bd.,  1.  Abth.,  Halle  u.  Berlin, 
1820.  Thomas  Ph.  v.  der  Hagen:  Nachricht  von  den  Medicinal -Anstalten  und  medic. 
Collegiis  in  den  preuss.  Staaten  etc.,  1786.  Medicinaltaxen:  preußische  von  1725, 
hessische  v.  1767,  1822,  1865.  Lives  of  british  physicians,  London  1830.  Medi- 
cal  portrait-gallery  von  Pettigrew,  4  Bde.,  London  und  Paris.  Medic.  Bibliothek  v. 
Bluraenbach.  Frank,  Peter:  medic.  Policey,  2.  Aufl.  v.  1784  ff.  Paul  Lacroix: 
Recherches  bistoriques  sur  les  maladies  de  Venus  dans  Tantiquite  et  le  moyen  age,  1883; 
Laehr:  Gedenktage  der  Psychiatrie  und  ihrer  Hülfsdisciplinen  in  allen  Ländern.  1889; 
Lüring:  Die  über  die  medic.  Kenntnisse  der  alten  Aegypter  berichtenden  Papyri,  ver- 
glichen mit  den  medic.  Schriften  griechischer  u.  römischer  Autoren,  1888;  Franz  Anton 
Specht:  Geschichte  des  Unterrichtswesens  in  Deutschland  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur 
Mitte  des  13.  Jahrh.,  1885;  Mich.  R.  Bück:  Media  Volksglauben  in  Schwaben.  1865;  A.  F. 
le  Double:  La  medecine  et  la  chir.  dans  les  temps  prehistoriques,  1889,  etc.  —  Original- 
werke vieler,  namentlich  der  hervorragendsten  Aerzte.  —  Einzelne  Angaben  aus: 

Lehr-  und  Handbüchern  der  Medicin  von  Canstatt,  Wunderlich,  Virchow, 
Ziemsscn,  Henle,  Fuchs  etc.;  der  Chirurgie  von  Wernher,  Bardeleben- Vidal,  Pitha-Billroth, 
König,  Albert;  der  Geburtshülfe  und  Gynäkologie  von  Busch,  Kiwisch,  Scanzoni,  Siebold, 
Schröder;  der  Augenheilkunde  von  Gräfe -Sämisch,  Arlt,  Stell  wag,  Seitz-Zehender,  Piltz, 
Donders,  Hirschberg;  der  Physiologie  und  Entwicklungsgeschichte  von  Ludwig. 
Landois,  Kölliker:  der  Anatomie  von  Hyrtl  (Anat  u.  topogr.  Anat.),  Gegenbauer,  Hoff- 
mann-Quain  etc.  etc. 


Verbesserungen  und  Zusätze. 


Zu  S    |   7.    1  v.  ii      Auch  im  Departement  Cbareute  wurden  bei   Füll 
der   unter  dem  Diluvium    liegenden  8cM<  ii^-n   resp.  Urelephanteukn" 

gefunden,  dabei  aber  roch,  jedenfalls  ru 

S    '1     6.  HJNUM  -übt  zu  beweisen,  dass 
fraeturen  u.  s.  w.  im  -tramenten  gemacht  worden  seien  (V.  .1.   B.    MM) 

8.  4  Z.  1   v.  ...  li.*:  mit  diesen  statt  mit  dieser. 
8.  6  7.    B  r,  "■  lies:  diese  statt  dies. 

2a  S    21   '/..  :\  v.  a. :  Nach  Hommel  waren  die  W..|r.  BomerJet  nicht  bloss 

den   i  I.  der  Wi 

narhbart,    und   ihre  Sprache  mit  der  der  letzteren   eb- 

I -i'n  (resp.  Turko-Tartarischeni.     N.i<h  .1.-  morde  Europa,  entgi 

der  Europ&er-Hypothese  des  TTr-]>nmt:H  di«r  !i  ron  Asien  ans  Hbarraefal 

inr   Ti»'^t.  .  '   von   daher  (B.  x. 

Alk-  Z    181 

Znsatz  xii  S.  "23     Nach  Faul  Hörn  (B.  z.  A.  /..    171     189b)  «INB  dl  '«rser, 

gleich  da  -  'liin-ii.  foa  Hause  aus  Anbeter  des  rein 

aufgefaasten  Ahuramazdn,  des  guten,  and  des  Ahriman.  de«  bösen  Geistes,  also  schon 

sÜmatra.   dessen  Leben«/-  dl  r  Aehimenidea  setzt  und  der 

die  tnnzdaiittiHche  all  i-lin- nur  abstrakter  ausgestaltet  \u 

fablet  erholen  habe.     N  >raazdo  und  Ahriman  hat' 

nmeagötter".  we.le.ho  /«iroaster  verbannt  habe.    Weder  Heiodflt,  nmdi  Ktesias,  amli  ni.l.t 
die   '■■■  ■  -nnen  den  letzt  3tM  jene  dem  ZoroastriRtnus  nicht  ergeben  ge- 

wesen sein  Idtanteu..    Dieser  nahm  zu  dem  Ahuramazdu  n • 

das  „best-  IJecht  und  Wahrhaftigkeit,  die  schon  die  alten  Pener  hoch  hielten,  das 

„ersehnt.-  Reich",    dii       beilige  Fügsamkeit*,    die  „Unsterblichkeit",    .'.neimmeii  d  ■ 
unst«rl.li<l.'ii  H-iliLM  ii"      Die  Perser  sei-  -  n"- 

wesen.  welchen  „Shmutz  des  Rauschtrankes"  Zoroaster  streng  bei 
die  -  ii  verabscheute  Ehe  des  Sohnes  resp.  Vaters  u 

*  1  i * ■   laden   liaben    nach   den.  D    der  Aal 

r  Fr-mmen   und    dio  Bcstrafitii  -n,    Hin 

Messias  als  Sohn  der  Jungfrau,  du  Bach  der  Venefluuuj  der  Th,  reden  n>  dergl. 

au%enomui^n.    Der  Arneta,  in  welchen: 

•r.   ab   dh  meniden. 

brannten  die  Todten   ni<  n   dos  Wasser  nicht,   mieden  deshalb  B 

•"it'ii  mir  l'ni-h;.' 

•  *ammtar 
len,  waren  Aogvpter  und 
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LfpNM&n.         1  fl  verachtet  sind  die  Barbir 
«her  Art  das  chinesisch*'  Feldsanitätaweeen  ist,  bem 
in   welch««!  m  er  gab,  sondern  die  Verwundeten  sich  selb 

(Iberiaasen  wurden.  ■  Einem  derselben,  bis  m  einem  benachbarten  Da 

i  Pflaster  )  i*cs> 

hinein.  am  die  Kugel  aufzulösen,    0  ihvr  einer  verkohlten  Rnti 

Zu  S.  M  Z.    I  ■•uerding»   bat    rann  therna  waln 

tntKtAinmcndo.    kun- 
meüwlte  Schrift  aufgefunden, 

historisches  Alphabet  reprasentirt  iB.  i.  A.  Z.  1998  Nd  17«i).     Einzelne  Archäologen  halten 
die  sog.  n;  Kpoche  für  rein  I  liarakters. 

/    lu  i  anpefa   wurden  agyptwi.-    Hau 

heiten.  z.  D.  Serapis  und  Isis,  verehrt,  oft  zugleich   mit  Aesculap,  sowohl    i 

ii  I,  /..  U    Ltfaon,  wie  auf  den  Uaiaaaiatiaoban  Inseln,  i.  B.  Chalke  ijetat  Cli 
bei  Khodo*. 

8.  •••hl  statt  oder.  Metten  «ich  doch. 

steil   r.mrii  ob,  /.  :roiche  ward. 

/n  S.  <; ;  /   Q  i  ron  diesem  vor  einigen 

aufg  d  Diel«  herausgegeben  w  iffas- 

ran,  aussei  in  den  ägyptischen  nwxtirinienhen  Papyrus 

-latimmungen,  dies  von  \.  *u  tu.    \    rt.  desselben,  dessen  Orthogrupb:- 
dos  .'  r  Weise 

\pollonios  aus  der  alexandrinischen  Epoche.     „Wir  Disja   b  wird  eich  auf 

leckten  1'apyru*,  ohni  das*,  die  'rrösse  eine«  Hipp 
üu>  *  ■  - ;  ■•  wird,  dieUeberte   pmg  geltend  machen,  den  die  raaeheBl  the  dergriaeUaefasa 
Bfedieio  dal  Wedl  «iner  grossen  Zahl  NM  Mitarbeitern  war.  die  in  emsiger,  fieisaiger  A 
M .it.  gas,  nns  dem  die  Mei  rüdes  schufen,  nicht  aber,  wie  es  urvyrhir 

schien,  di-  .  .  I  tor  I'  inil  >  iuer  l 

in  der  eine   EM  |er  madJamieeher  Begi 

wird.   dfa  Astrosophistik  liefert     Bi 

in'r  Theil,  |ifend  an  \  ■ 

Fragen,  namens  daa  Grand  die  An«' 

etbeflt  werden,  worauf  endlich  im  dritten  Uml 
■ 
■fad      Hi.r   linden  sich  ;  •  Beriebt» 

lernen  durch  Baden  Qnellea  kaum  A  I  sind  ...  Er  läset 

{forte  dee 
xenophontischen  Sokrates:   „es  existiren  viele  medicini*cbe  Werke"  verstehen.     (B.  r.    ' 

1 

:n  Allgemeinen  statt  scheinen. 
Zu  S.  74  X.  I  \.  ••. :  An  [eftutdene  epollwiaeha  Bymnenfragmenta  au>  l1 

•  •hangen  fiir  wi  I     uyaiscbe  T 

riimt,  und  „hieratische  Dutaendpoe>  ndzeit  des  2.  Jahr]  deren 

ibergenoni 
..itn  griechisch-  und  Ritual41  di 

Zusammenhang  auch  dieses  mit  griechischen  Mustern  in  musikali 

chtet         ai  .  ■  oberer  Grieehenlntn:         ' 

in  i«    Kii.ii-ii    .  nd  eontp 
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.  Zusatz  t;  uafortget- 

künstliche  Ernährung  de«  Kindes  nach  unserer  Weise  bei  den  Altan  Uri  war,  ebenso 

irifl  bevta  d  ■  h  Im    te  Xapanant 

Zu  S    98  Z.   1  v.  i  i'.ihr  Menekrc*  t 

der  ■  l*rahlhans,  weil  er  sich  selbst  „Zem 

retbi'i.  li  in  •' ii  Quo  herrührenden  Fragmenten  als  ernster  Denker 

i'B.  7.  A.  /..  18  10)     Bei  dai  bekam  i  zu 

flehe,    wie  Aristophaoes  beweist,  selbst  das  Höchst*'  und  «1 
tendsUn    nn-lit    schonte,    wäre  der  ihm  angehängte  Makel  der  SelbstTergutterung  all.  r- 
ding?  erklärlich. 

8.  95  Z.  9  v.  u.:  setie  entdeckte  (?)  statt  entdc 

8.   liS  /■    5  f.  u.:   Auch   bei  den  Japanern   scheint  die  Leber  aJ 
ninthsbewegungen  resp.   des  Wohin  denn   sie  fragen  bei  Begrüssungen 

einand' :  befindet  sich  deine  n  bat?*1 

8.    In»;  Z.  7   v.  u.  Ins:  (fälschlich  auch  .  .  .  genannt i. 

8.  137  Z  Ks   linii  bdte  sich   bei  dieser  Brüderschaft  wohl  doch  nnr  am  die 

Schüler  einer  Pfeiferschule  (nicht  um  fahrend-  nie  solche 

gab  es  auch  im  Eisaas  und  die  Harren  v.-n  Rappoltstem  war  •"  dieser  fahrenden 

Pfeifer.     DxaprtBgUell    ..unehrlich"   und   im    K  .lirliehen",   wm 

sie,  sobald  sie  ron  der  Kirche  als  „Brüderschaft"  anerkannt  waren,  „ehrlich".    Sie  hatten 
eigene  BkO  tan  Zunft  und  eigene  Zusammenknnftsorte  (s.  B.  Kappol tsweiler  im  El- 

sas» und  Genau  in  der  Schweiz,  hier  noch  in  unserem  Jahrhundort). 

S.  140  Z  16  r.  u.:  In  Wien  wurden  1416  und  141^  SeetieOtO  gemacht,  die  acht 
Tage  dauerten,  1435  wurde  um  solche  petitionirt  und  zwar  »o,  das«  jedes  Jahr  j«<  eine,  ab- 
wechselnd eine  mir"  I  lieh.-,  gnpaoat  werden  möge,  was  die  Professoren 
als  gerechtfertigt  lniri<iiantrin  i.K.  V.  .1    B.   IBM  Bat  l'iischmann). 

Zu  S.   Hl     In    den    ersten  Jahiei;  uireratat   wurd.n    am   BO  l>x-toree 

und  ataa  entsprechende  Anzahl  Licentiaten  und  Baccalarei  p  7.  J.  B.   IC 

/.  |  -'  i 

hachen  Kraukh-ii"  '    1&95   die  Angabe,  daas  die  Svphilis  tu  Bade   dfli   15.   lahrhut. 
eine  |  ugldaslni  Irrthiu 

Svpliilig      I«iiler  kam  dieser  2.  Band  erst  nach  Fertigstellung  des  Dr 
in   meine  Hände,  so   daas   ich   ron  dem  Inhalt  desselben  nicht  mrhr  b!h  diese  kurze  Notiz 
nachtragen  und  im  Uobrigen  auf  das  bedeutende  Werk  verweisen  kann. 

S.  i:>;>  /..  i\  v.  o.  liea:  cogat  statt  eugeat 

8.  MM  7.    T.\  v.  u.  he*  latt  dann  für. 

tfil  7.  1  v  ,.:  Pagel,  dessen  Spedalforschungen  hauptsächlich  mittelalterlieh« 
Aerzte  betreffen,  halt  die  Annahme  für  möglich  oder  zulässig,  dasa  das  I Lebensende  Saliceto 's 
nicht  r..r  UN  (er.  sogar  sehn  Jahre  später)  gesetzt  werden  müsse. 

S.  168  Z.  13  r.  o.  lies:  Cume  oder  Cosme 
-t.itT  Coanaa 

S     171    /     J    v.  o.:  John   AM 

Zu  s.  195  Z.  16  t.  o. :  Instrumente  zum  Aderlassen  und  Schröpfen  (Schnäpper),  die 
bei  an  „Franzosen"  Erkrankten  gebraucht  wurden  waren,  bei  Gesunden  und  gewöhnlichen 
krunk.'ii    n    vanpandM,    war   in   Nfirobetg   bew  I     ksob).    —  Das 

sogen.  „epide;i  !  treten   der   Svphflis   zu  Ende  des    15.   Jahrhunderts   erklär 

wohl   am   ein::  i>e«tialiscl)en    ,,C| 

mischt'U"'  Lttderli'hkeit  zu  Ende  des  Mittelalter* .   der   Geistliche   und  Profane  gleiehmasnig 
verfallen  waren  and  Em   gewöhnlich   übersehene  Wirkung  dieser  —  die  Refor- 

mation 1  li  steuerte,  riaflaieht  aber  noch  besser  aua  der  sofort  gegen  früh 

reiglekhlicb  gesteigerten  lan  Buchdruck. 

Haa;  llirsfhberg. 
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I 
Samnietb;. 
-Tu  /..  1 1  wurden  au  der- 

selbe' oa  and  —  Jak.  Molesch-  • 

saor. 

Breslau,  dessen  „SUninmlKi.h-   W.  ScUArf 

•  ■  rl  Dodoena"  Pflanzenkunde  ab  solches  verwertbet  —  anf- 

-.tu'lirte   LS66-  -1598  iu  Motitr- -lli-r,  dann  in  I  uiasburg  und  HeideJ- 

Id  Strasburg  war  er  riria  1618  und   1596  als  Ar/t  Ü  nrieb 

memoriara  ein:  „Da«  Leben  der  Menschen  hat  m-  ala  Honig." 

Zu  8  I iahen    (nach    Moleschott, 

rierungen  I-  nooh  dl«  alte  Pn ffessorentahl :  Levden  ngen  und 

ntliche  medicinische,  daneben  aber  aoaserordenüi.  ibe,  «o  das  BedQrfina* 

sieh  geltend   macht  vnten   kennt  man   in  Holland    nuht      1  II  schlagt 

tii.iinl,  mrlii   .il.f-r  j'nr  ein  beatimu 
überhaupt,  so   dass  es  von  den    fünf  CuuUuau   der  Universitäten   abli. 
iUg  -lern  Ernannt«.1  u  Bfettuflt  werd 

;    829  Z    21   v.  u.     Gfireke  gab  den  Anstosa  i  >.ng  der  P<  i  der 

80  Mark.  I  Oberchirii  '»0  Ijtzaretbgebülfen 

mit  je  21  .Mark  Monatsgehalt  angestellt  wurden.     Ein  besonderes  Augenmerk  sollte  auf  die 
Hebung  il '.in-iliwesen  gelegt  werden. 

i  Z.  7  v.  .-. :   TOttngM  hatte  im  Jahre  1772   nur  einen  Studenten  der  Me- 

:  -'.»4  hatten 

irsen  fiir  weibliche  Aerz».  t  Scbweia 

114,    dazu   Uödh  viel..*  in  Paris,    namentlich  Jinlinti- n  .    .li.    tu  dm  weiblichen  Conen  rächt 

den   1882  geschlossen ;  doch  soll 
L897  für  aololtf  *'in  eigeni  inisobes  1-  -Von  den 

zuerst  genannten  Aerztinnen  waren   17  im  staatlichen  Sanitatadieoht     ||  in  Gebaranstalten, 
4  als  Assistentinnen  an  Lehranstalten  und  "J  in  Asylen  angestellt.)     Der  Con  soll  vier  Jahre 
■li  und  folgend.-  .;n  fassen:   Chciui.  und 

vergl.  Anatomie,   allgemeine   Pathologie,  apeeicUe  Pathologie,    i 

Diagii.--f.;-. .   medicinische  Chemie.   Pharmakognosie  und   Pharmade,  Pharmakologie  ni 
Rec«i  Ion   Mineralwässern,    pathologische 

<Jeburtshulfe  mit  Klinik,  Frauen-  und  Kinderknnl  üt  Klinik,   Hvjrietne, 

orativo  GebnrtahQlfe.  und  Hautkrankheiten  mit 

Klimk,  Aagonheülnindn  mit  Klinik,  '  ieteakrankheiten  mit  Künil  I 

des   v  na   muss   vorausgehen.       Nach    bestandener  Prüfung  erb 

lidatinnen  ein  Diplom   ab  weibliche  Aerztc   dürfen  im  ganzen  Reiche  prukticiren:  als 
.Spwialistinnen    fiir   Frauen-   und  Kinderkrankheiten   sollen   sie   wirken,  aber  nicht  nn   all- 
neu  Krankenbn  uigen   und  als  Gerichtsärzt«  .   wohl   aber  bei  Insti- 
ie  Studentinnen   müssen  politisch  unbeanstandet  sein  und  im 
nun.    Jahrliche  Kosten    100  Rubel.    In  Oeeterrcich  hat 
man  nt,   in  Preussen  facnltativ  gestattet,  so  dasa 
RussUnd  auch  nu  der  Spitze  der  m  onirt,  allerdings 
nach  der                                                           B.  B.  A.  L.  1696    211 

Zu  8.  :•  rJeht   in   di  o  der  weiblichen  Sexual  n  in 

•kimmen  bereit«  1«57.    In  Paris  gab  es  11501  ca.  »in,   184(1  etwa   200  Heb- 
ammen, die  -zum    II.  aufhahn.' 

Z.  IS  v.o.:  \:u-li7.utr«.  weibliche  Apotheker** 

exwtiren  mit  gleicher  Stellang  wie  die  männlichen,   namentlich   in 

il  (313    weibliche    zn    414    mann- 
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, ',  auch  in  <lr  Schweiz.    In  Berlin  finden  ,  .Schwestern"  als  A] 
häusern  Verwendung. 

/.  '2  v.  u.  lies:  sic.-le  statt  Bftd 
Zu  Neuerdings  rtfanismon 

unter  hohen  Kältegraden  I      Uk  i  h 

—  ii  ..  Mflcrobfn.  Bacillen  nnd  IfflaocooeBH  artaagan  —  800B  und  i' 

darnach  weiter,  wor  des  Schluss  zieht,  da.«  „das  I  Kraft  sein  müsse, 

wie  Siafitatioo  oder  Schwere,  eine  Kraft,  die  immer  vorhanden  i*t  und  niemals 
nur  eine  priexistirendo  Organisation  erfordert  >    um   sich   dann    am 
das«  das    Leben    WM  der  eooatvstsil  Xuturkräfto   einzureihen 

Immer   «Hafer  lltO   difl   unbekannt  -in«—    im   I".  Jahrb. 

;  t'.s  ausführliche   Darstellung   «I  Ilular-  und   des 

•  YitalismuR  in  dessen  „Grundriss  dar  Gesch.  « 1  •  ■  r  >!•<!. 
188  /•  18  v.  o.  -tatt  Mamfaall. 

s.  888  /.  16  r.  •-.  II  i:  i  <hcn. 

8.  898  '  lies-.  Gegner  waren  auch:  der  wun  ^tatt  der  wun- 

s.  f. 

18  v.  o.  lies:  jedoch  ward  er. 
>.    UM  '/..    |1   v,   u.   Ii. -.;   I't.-rvgiums  statt  Pterigiutna. 
'•  '/..  19  v.  o.  lies;   Allem  statt  Alle«. 
I  Z.  15  v.  o.  In*:  1815  statt  I 
II  2.  8  T.  "huB. 

s.    im   z.  :;  v    u.  lies :  Jahrhundert  statt  Jahrhunderts. 


Nachtrag  (/.u  S.  82).    Ein»;  sehr  interessant«;  l  etrt 

nten  aasj  od  ran  BeeehwQiaiigoAxiiMiD  bdngl  r.  Oefele, 

I  wir  übersehen,  ausgesprochenste  \  des   altagrpti scheu  Ursprungs   der 

hippokratlicfaen   timMtin    (nnd   selbst  mittelalterlicher   Formeln  ,   in  Nr    59    dor  Allg.    I 

leren   l-ussung  er  auf  einen  Zusammenhang: 
Medidn    -  darnach-    ,.1'ur    nie   Au-1  niste, 

welili  eine  Vas-  at,  mit  Wasser 

dnei  '  iellwa«aer  im  Gegensatz   | 

m«  ron  einem  Bohl  einig  vaj  Wein,  etwas  bitteres 

Honigwasser  (oxym-l  twas  nnkizarihu  hinzu,  sättige  es  mit  reinem  Wasser;  giesse 

\\  ;wser  dos  (krank.  •  hilfrohr   in   einer   erhöhten   Wi 

schlaue  etwas  reinen  alten  Zucker  mit  etwas  r  Ig;  mische  es  durcheinander.    Reihe 

r  Salbe)  den  EBrpcc  des  (krunii-n)  Menschen  siebenmal."  —  Ana  der  K    ' 
bibÜol     i  :  G    '--n  liDibselü  Vnr  »i . ■  r? i  Keuei  in  den  Eij  der  den  Mann 

seist  in   den  i  ibel   Bähift,   beweine  uns  der 

ii.«  der  Erde  Herr!"    Gegen  Ka^ftohl  dem  grausamen 

l'l  ag<  Kopfes,    rat   -lein   starken  Plagegeist  de*  Köpfet,    FOX  dojn  (Lopfplagegi 

igegeist,  der  nicht  geht,  rar   dem  Kopfplagegi 
ni<lit  fori  ■        schlimmen  Plagegeist  des  Kopfes  be> 

Hinweg,  du  büser  ■  ;.■'■;         D     lil  •  die 

«•in   oder   bist   da  seiner   Muttor   oder   die   Sunde  seines 

i  ie   eines  Unbekannten,   hinweg!"     I 

fest  solche  gesell 
»Im  „Feuilleton"  erscheinen  müssen,  ist  zu  beklagen:  aber  es  giebt  ja,  was  auch  Pag' 
dauert,  keine  med  il  mau  dar.i 

rde  Ben",  den  EHnfankaoeaal  gor  Molehe  der  Er- 

das  geschichtli  iaft  entnehmen  könnte. 
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Nachtrag  (zu  8.  59).  Zum  Vergleich  der  Aerztehonorare  mit  denen  anderer  Künstler 
mag  die  Angabe  dienen,  daas  Apelles  von  Kolophon  Ar  ein  Porträt  Alexanders  des  Gr. 
nahezu  eine  Million  Mark  erhielt,  eine  enorme  Summe  in  Anbetracht  des  damaligen  hobt-n 
(.ieldwerthes !  Seine  Aphrodite  Anadyomene  brachte  später  Angustus  aus  Kos  nach  Born 
und  erließe  dafür  den  Koem  etwa  eine  halbe  Million  an  Steuern.  Dem  Polygnotos  (450  v.  Chr.} 
zahlte  Archelaos  I.  von  Makedonien  für  einen  Gemäldecyklu»  ca.  31.000  Mark,  Pamphilos 
von  Sikyon  aber  rechnete  seinen  Schülern  ca.  4800  Mark  Lehrgeld  pro  Jahr  an.  Gemälde- 
ausstellungen mit  theurem  Mietpreis  gab  es  auch.  z.  B.  in  Athen  (Zeuxis).  schon  im 
frühen  Altertimm:  nil  novi  sub  sole! 
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